5 Duittes Theyl der Poſtill / se 


oder | 
Predigbuͤchs Cuangeliſcher 
warheyt / vnd rechter Catholiſcher Lehr / welchs die 


vbrige / lengſt zügefagte Predig vber die Sontag vnd 
ligen des Winter vnd ——— He⸗ 


Sampt dem gantzen Duadzagefimal inhelt. 


Auß des verſtoꝛbenen Herrn Feri ſeliger Schrifften / mit ſon⸗ 
derer —— * . 5 Allen en 
4 Ai ER N 
Cyhꝛiſtlichen vold * nutz / a le 
fart und troſt. 
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Ioannis VI. 
Colligitefragmentane pereant. 
Mit Roͤmiſcher Keyſerlicher Maieſtat / Gnad vnd Frey⸗ 
heyt / in zehen Jaren nicht nach zu drucken. 
Uleyntz/ 
Dꝛuckts Franciſcus Behem / 
M. D. LXII. 





Johann F 

ock / des h 

capittuls in Ba seh 
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_ = von Ernberg 
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Dem Cheꝛwürdigen / Edlen 


Herrn / Herrn Johan Focken des Hochwürdi⸗ 
gen Dhombrapittuls in Meyntz / Dhom̃ſcholaſter / tc. 
vnd Vicario in Spiritualibus, meinem gnedigen 
gebietenden Herren / 8. 


Feder andern 


Avielen Sprlichen ı Ehr⸗ 
Ywuͤrdiger / Edler / Genediger 
ery/2c.die Chriſtus in ſeinem 
uangelio zu ſeinen Juͤngern / 
volgendts auch zu vns / als ſei⸗ 
nen glaubigen gethan * 
A a thůt / auch Haben wil/ daß wir 
KIZT as diefelbigen > gering ſchetzen / 
— ge mit fonderem ernſt vns 
befohten fein laſſen haben wir den aba. Serra er inn 
der ſpeyſung vnd ſettigung der fuͤnff tauſent Mann / zu ſeinen Juͤn⸗ 
gern ſagt ( Samblet die vbrigen Brocken / daß nichts vmbkomme) 
auch mit fleiß wol zu mercken. Dieſen Spruch / ſprich ich / Gne⸗ 
diger Herr / ſollen wir vns gleich als wol geſagt ſein laſſen / als der 
anderen jrgend einen. Vnnd wiewol von auſſen dem Buͤchſtaben 
nach / einen beduͤncken moͤcht / daß Chriſtus dieſe wort erſtlich allein 
zu feinen Juͤngern vnnd anderſt niemand rede / auch weiter nichts / 
dann was das Voͤlcklein / die ſpeyſung vnd auch die Brocken / ſo dem 
erſettigten Volck vberſchoſſen / auffzulefen anlanget / vermeine / has 
ben wir doch viel ein anders dabey zu verſtehen. Denn wie die wort 
Chꝛiſti nit auff ein zeit allein / ſonder auff alle zeit gehoͤren / Alſo ge⸗ 
hoͤren ſie auch nit zu einem volck allein / ſonder zu aller Welt, Ite in nz... u. 
vniuerſum orbem, fagt Chriſtus / & præclicate, &c. 
War iſt es/ Cheriſtus redet hie zu ſeinen Juͤngern / von den vberi⸗ 
gen Biocken / auff dz ſie dieſelbigen auffſam̃len ſollen / Damit nichts 
vmbkomme / nicht deſto weniger aber gibt er vns auch / ſo viel das 
euſſerlich vnd zeitlich betrifft / darbey zu verſtehen / dz wir auch eben 
dergleichen bey vnſerm naturlichen Brodt / bey den zeitlichen gaben 
Gottes thuͤn ſollen / dieſelbigen nemlich / nicht vnnutzlich vnnd ver⸗ 
geblich ( wie ſonſten der Weltkinder vnd Schwelger art iſt) durch» 
bringen / ſonder dem guͤtigen Vatter daruͤber danckſagen / vnnd das 
vbrig / zuͤtuͤnfftiger notturfft der Kirchen / vnſer ſelbs / vñ der armen 
= ij verwarlich 





Drut. 9 


verwarlich hinhalten. Solches wil vns Chriſtus auch von aufſen 


: wol zuverfichen geben. 


Diewveilaber Chꝛiſti wort (wie er felbs bezeugt) Geyſt vnd 
Leben ſeind / er auch inn dieſem ſechſten Capitel fuͤrnemlich von der 
Genftlichen ſpeyſung redt / ſollen wir ſolchen Geyſtlichen verſtandt 
vnd zum erſten darauſſen faſſen. Denn ja der Menſch nicht allein 
vom naturlichen Brodt / ſonder von einem jeden wort / ſo durch den 


mundt Gottes gehet / lebet. 


Eſaie 7· 
Matıp. 6. 


Pfalm. 18. 


Johan. g 


So wil nun Chriſtus auch bey diefen worten / do er zu feinen 
uͤngeren ſagt: Colligitefragmenta ne pereant, &c. verfianden 
haben die Geyſtliche Speyß vud narung feines henligen vnd ſelig⸗ 
machenden worts / daß wir diſelbige zun ewigen zeiten in guter vers 
warung halten / dieweil die rechte narung der Seelen drauß fleuſt. 
Dieſe Biocken feiner heyligen Pꝛedig / wil er / daß wir ſie verwaren 
Dann ohn dieſelbige moͤgen wir auch im zeitlichen nicht beſtehen. 
Sinoncredideritis, non permanebitis, fagt Iſaias. So ſpricht er 
der Lehrmeiſter ſelbs / wo wir das Reich Gottes vnd ſeine gerechtig 
keyt zum erſten ſuchen werden / ſol vns Das ander⸗ ſo zeitlich von noͤ⸗ 
ten/auch dar auff volgen. Run kan man aber ſolchs fein Reich nier⸗ 
gend beſſer ſuchen / vnd che erreichen / dann eben in den Koͤrben / da⸗ 
rinnen diefe Brocken verſamblet ligen / das iſt / in der heyligen Ge⸗ 
ſchrifft / welche von den wegen der Seligfeit zeyget / welche das recht 
Liecht iſt vnſerer fuͤß / wie Dauid ſagt: Lucerna pedibus meis ver- 
bum tuum,& lumen ſemitis meis. Iha welche die einige und ewig⸗ 
werende warheyt iſt / die vns auß aller Luͤgen fuͤhret / auff welche 
auch allein CHRiſins / die Warheyt ſelbs / vns weiſet / inn den wor⸗ 
ten / do er ſpꝛicht ; Scrutamini fcripturas, quia ipſæ teſtantur de 


me, &c. 

Ä Zu ſolcher ernſtlicher fomblung und fleißiger anhaltung hat 
Chꝛiſtus feine Juͤnger vermanet. Vnd da haben ſie ſich auch trew⸗ 
lich erfinden laſſen / habens nit allein fleiſſig geſambiet / ſonder auch 


ernſtlich vnd zum beſten verwart / habens nicht indie erden vergra⸗ 


ben / oder auf hinleßigkeyt laſſen ſchmackend werden / ſonder in ſei⸗ 
nen rechten krefften vnd wolriechendem geſchmack erhalten/ und zu 
jeder zeit den hungerigen mitgetheylt vnnd außgeſpendet. Sic nos 
exiftimer homo, vtminiftrosChrifti, &difpeniatores myſteriorũ 
Dei, fagt Paulus von ſich ſelbs und feinen mitgenoſſen. 

And woͤlte Gott / daß dieſes wörtlein/ Colligite, &c. Samb⸗ 
fetz2c.zu allen zeiten mit groͤſſerem fleiß bey den Hirten der Kirchen 
der Apoſteln nachkom̃en bedacht worden wer / vñ die ſorg in der Kir 
chen blieben / dz / wie vnſere Vorfaren / die Euangeliſchen / Propheti⸗ 
ſchen vñ Apoſtoliſchen Schrifften vodenjüngern Chꝛriſti = ent⸗ 

pfangen / 


pfangen/swir volgents von jnen vnd ihren Nachfommengleichfals 
auch derfelben außlegung haben moͤchten als die von den Apoſto⸗ 
liſchen Maͤnnern die Kirch gleich wie in die hand vbergeben / haben 
entpfangen / koͤnt vielem vnrath / der nu in die Kirch eingefchlicheny / 
dadurch begegnet werden; Wie dem aber allem / ſollen doch wir / die 
in die letzte zeyt eingefallen / vnſeren fleiß mit ernſt fuͤrwenden / vnd 
ſorg haben / daß nur diſes ſchatzs / des Goͤttlichen worts nichts vmb⸗ 
komme. Und deſſen haben wir auch zu dieſen zeiten gute vrſach / do 
wir ſehen / daß die heylige Geſchrifft vnd Sarramene der Kirchen / 
auch brauch derſelbigen / nit in einerleh / ſonder in viel Tauſentfaͤlti⸗ 
gen mißuerſtandt gezogen iſt vnd wirt. Was ſol man aber darinn 
thin? Ey do ſagts der Conſtantinopoliſch Canon frey herauf / di 
ad ſeripturam pertinens controuerfia aliqua excitata fuerie, neeam 
aliter interpretentur, quam quomodoEcclefieluminaria & Dodo 
resfuis (criptis expofuerunt, & maioremexijslaudem aſſequantur, 
quamfiqua 3 fe dicuntur. Alſo Haben fich die Alten wider die Irr⸗ 
geifter jederzeyt zur wehr geftelt / erfilich mie dem fchilde der heyli⸗ 
gen Geſchꝛuifft / darnach mit dem gleichlauttenden Conſens vnd eis 
nigkeyt der heyligen Bätterder Kirchen. Wo wir aber an ſolchen 
beyden orthen in der 8 Geſchuifft / vnd auch erhaltung nutz 
vnd nothwendigen Schꝛifften der Vaͤtter würden hinlaͤßig wer⸗ 
den / glaub ich / ſolte vns vngluͤckſeligers nichts fuͤrſtehen / dann eben 
der geyſtlich hunger vnd durſt / den der Prophet Amos zu ſeinen zei 
ten mit ernſten worten den Iſtaeliten trawet: Nemmet warcfpricht Amoss; 
der Her Gott) es koͤmpt die zeit / dz ich einen Hunger ins Land ſchi⸗ 
cken werde / aber nit einen hunger nach Brod / noch einen durſt nach 
waſſer / ſonder zu hoͤren das wort Gottes / etc. Zeigt offentlich an / daß 
er anderſt nichts / dañ den Geyſtlichen hunger des feligmachenden 
worts Gottes meine. Wir wiſſen vnd leſen doch / habens auch auß 
täglicher erfarung / was der leiblich Hunger für cin Koch ſey Was 
woͤllen wir dan erft vondem Genftlichen rider Seelen hunger fas 
gen? Eineinig Exempel ſetzt det H. Hieronymus/ahn welchem wir 
augenfcheinlich fehen koͤnnen / was der Geyſtlich Hunger andenen 
vermag / die ſich nit woͤllen von Chriſto dem Speißmeiſter ſpeiſen 
laſſen: Sie / verſtehe die Juden / ſaget Hieronymus / lauffen in der 
gantzen Welt vmb / vnd ſuchen erſettigung dieſes Brodts / nemlich 
des worts Gottes / findens aber nicht. 

Ablata eſt abeis Lex, & Prophetæ æterno conticuê- 


lentio: Mouenturà mari ad mare, & ab Oceano 
P-itannico, vſq; ad Oceanum Atlanticum, id eſt, ab 
oc lenteadmeridiem;& ab Aquilone vſq; ad orien- 

| * 11j tem: 


Tren. 4. 


tem: Toto orbe peregrini, verbum Deinen valentin 
uenire. In quo loco interrogabimus ludęos, quam il- 
lam diem ſignificari putent, in qua ſuſtineant famem 
audiendi verbum Dei, pręſertim cum legant ſcriptu- 
ras, & humilitatem ſequantur literæ? Quibus ingeri- 
mus famem eſſe prædictam intelligentiæ fpiritualis,in 

qua Chriſtus cernitur, Paſsio Domini & reſurrectio 

reperitur: circumeunt Orbem, & quęrunt verbũ Do 

mini, & non inueniunt, quia verbum Domini nega- 
uerüt, quod fatumeftin manibusomnium Prophe, 

tarum,quodin principioapud Patremerat, quodca- 

ro factum eſt, & habitauitin nobis. 

Solchs fchreibet Hieronymus sweiffels on von Juden / vnd 
auß dieſen worten haben wir leichtlich zu vernem̃en / daß Gott die⸗ 
ſen Seelen — gemeinlich vber alle / ſo ein jrdiſch / Vihiſch / Gott⸗ 
loß und fleißlich leben füren/fender/verhengt der Sunden halben / 
daß lehꝛ vnd Predig Goͤttliches Worts entweder verfelſcht wire/os 
der jha gar ſtill ſchweige. 

Run ſtehen wir aber nicht in geringer ſorgen / wo wir diefe 
Bꝛocken des Euangelij nicht werden hoch achten, trewlich verwa⸗ 
ren / vnd zu vnſerer narung hinhalten. In fonderheit aber / wil fol, 
chesdenen / die den befelch entpfangen Haben / nemlich Apoſtein/ 
Pfarherrn / vnd Seelſorgern gebuͤren damit ſie in der noth jre be⸗ 
folhene Schäfflein ſpeiſen vnd ſettigen konnen / auff daß mie die kia⸗ 
gedes Propheten ober fie falle / Paruuli petunt panem, & nou eft 
quifrangateis, Do vermeinet ich / koͤnte vnd folteder Kirchen nutz 
gefhafft werden / wo man auff alte ware / Catholiſche ehr vnnd 
Schufften / ſinn onnd gedancken fchlagen woͤlte / auch dieſelbige su 
erhalten begehret. | 

Neben diefemaber allem ift esmeine meinung garnicht/da 
manchen cin jedesncives / ohn einige vorgehende beſcheydenheyt / 
oder auch vnderſchiedt / auffraffen fol/welchs dañ gemeinlich zu die 
fer zeit / bey den newzeitungs Kremern / die alles zu ſich ſcharren / vñ 
die gantze Welt mit hren Treumen jrr machen / zu geſchehen pflegt. 
Es iſt ein alte tlag / Bucher machen hat kein ende. Sofager) hener 
auch nicht vergeblich/Scribimus, indocti docut ta palsim, 
Was diefelbigen aber zu jhren zeiten fürnäßen Darauf gehabt has 
ben / achte ich / ſolle vns zwifach Ichädlicher in böfemrinnen. 

Da ſoll aber die hohe Obrigkeit / Geyſtlich vñ Weltlich wachen, 
end 


vnd bey folcher leichtfertigkeyt Bücher fehreibens pnddruckendiern 
fleißig auffmerckens haben / denn nicht geringes Gifft alfo under 
den gemeinen Mann außgoſſen werden fan. Die erkantnuß der 
Schriften vnd des druckens ſollen die Geiftlichen jenen laſſen bes 
fohlen ſein / den ſolches zu der wacht / darinn fie Gott Speculatores 
geſetzt hat / gehoͤret / do wuͤrde dann die Apoſtoliſch Regel gehalte: 
Prüffet alles / vnd das gut behalt. Vnd 1. Zohan. 4. Probate ſpi- 
ritus, numex Deo ſint. | 
Sonſt woman wil groſſe Bibliotheken ſchaffen / vnnd ein 
jeglichen nach feinem kopff / was im einfelt / Rips Raps in die Fer 
der bringen laſſen / da wirt nicht allein weiter auß dem gleyß / als do 
man fein achtung auff gute ſchrifften hat / getretten / fonder auch 
gantz ein verwirret / wuͤft vnd jrrig( woͤlte Gott wir erfuͤrẽ es nicht) 
ja Vihiſch weſen / Do ſchreibt vnd Diſputirt dann jedermann vnd 
niemand iſt gelehrter dann der vngelaͤrtſt / geſchicht eben / wie Hie⸗ 
ronymus zu ſeinen zeiten in die Bibel klagt. 

Sola ſcripturarumarseſt, or fibiomnespafsim 
vindicant.Scribimusindodidoctig; po@mata pafsim. 
Hancgarrulaanus, hancdelırus fenex, hanc Sophi- 
fta verbofus, hanc vniuerfi prefumung, lacerant, do- 
centantequam difcant. Alijadducto fupereiliogran- 
dia verba trutinantes, intermulierculasde facrısphi- 
lofophantur, Alij difcunt, proh pudor, à foemınis, 
quod virosdoceant,& ne parumhocfit,quadam faci- 
litate verborum,imoaudacia edifseruntalijs, quod ip 

finon intelligunt. Taceo de mei fimilibus, qui fi for- 
tè ad fcripturas fandtas poft fecularesliteras venerint, 
& fermone compofitoaurem populi mulferint, quic- 
quid dixerint, hoclegem Dei putant. Nec ſcire dignã 
tur, quid Prophetæ, quid Apoſtoli ſenſerint, fedad 
ſenſum ſuũ incongruaaptantteftimonia,quafi gran- 
de ſit, & non viciofifsimumdocendi genus, deprauare 
ſententias, & ad voluntatem ſuam ſcripturam trahere 
repugnantem, &c. | 

Alſo gehet es zu / wo man ein jeden feines gefallens 


wil walten laſſen / vnnd wie es jhm ſein Irrgeiſt eingibet Bücher | 


n vnnd drucken. Vnnd zwar hat es Sanct Hierony⸗ | 
_—n | — S iiij mus 


mus zu ſeinen zeiten / do es noch viel einander gefraltinder Kirchen 

gehabt hat / alſo funden / hab ich ſorg / wenn wir die augen woͤlten 
auffthun / wir wuͤrdens woͤl heuffiger in der Kirchen zu vnſeren zei⸗ 

ten ſehen / Hat ers gehabt zu deklagen / ſo würden wirs haben zu be⸗ 

weinen. 

Vnnd derwegen / ſo iſt es meine meinung gar nicht / daß man 
ein jedes ohn vorgehende Recognition vnnd pruͤffung / vnder dem 
ſchein Colligite/auffraffen/indeuck bringen / vnd gleich zur Biblio⸗ 
theten ſetzen ſol. Es hat der Tauſendliſtiger / wie er jm gleich neben 
der Kirchen Gottes / auch ein eigen Volck vñ verfamlung gemacht / 
alſo jhm auch Lehrer vnd Schreiber außgeſucht / die jm wol wiſſen 
ſein Reich nit klein zu machen. Deſto * vnd fleißiger ſollen wie 
geſagt) die Geyſtlichen Hirten vnd Seelſorger wachen / vnd auffſe⸗ 
hens haben / damit das gut / nutz / vnd heilſam / gepflantzt vnd erhal⸗ 
ten/böfes aber vnd das ſo nicht allein gemeinem nutzen / ſonder auch 
der Kirchen Gottes nachtheilig / wo nit entlich abgeſchafft vñ auß⸗ 
Ben zum wenigſten verhindert vnnd geſtuͤmmelt iverde. 

as gefchicht aber eins theils / weñ ſie dz woͤrtlein fleißig, Colligite 
fragmenta ne pereant / zu hertzen faſſen / vñ ſehen / daß heilſanie lehr 
vnd Schzifften vnderm Bold erhalten werden / Ander theyls / weñ 
ſie der Schuifft volgen / die do fagt/Auferte malum avobis/ Bann 
fie ſchaͤdliche / gifftige / jrrige / ſpaltiſche / ketzeriſche / vnnd ſonſt leicht 
fertige Schꝛifften vnnd Buͤcher / nicht allein bey den Schreibern / 
ſonder auch Druckern abſchaffen. 

Dieweil denn der from Ferus zu feinen zeiten nicht der ge⸗ 
tingften einer geweſen iſt / der mit ſchreiben / lehren und pꝛedigen / jha 
mit ſeim gantzen wandel vñ Leben / der Chriſtlichen Gemein fuͤrge⸗ 
ſtanden vnd gangen iſt / entlich auch fein gantzes thůn / zu nichts ans 
derſt / dann zur ehr Gottes gerichtet / iſts jha billich / daß auch ſeine 
Fragmenta vnd Keliquiæ / des woörtleins Colligite genieſſen / deñ fie 
gewißlich wo ſie gebraucht vnd geſſen werden / ein gut vñ heilwertig 
erſettigung der Seelen bringen. So haben wir der halben / dem⸗ 
nach er in ſeinen erſt außgangenen Poſtillen zůgeſagt / er woͤlt vber 
einen jeden Sontag / auch Feyertag / zehen Predig in druck bringen 
laſſen / dieſe arbeyt fuͤr vns genommen / vnnd dieſelbige Predig im 
Winter vnd Som̃erbuͤch / ſo viel die Sontag belangt / neben einem 
gantzen Quadrageſimal / wie das im loͤblichen Ertzſtifft Meintz ge 
piediget/aufßgefüret vnnd vollendet / alles auß dem befelch Cheiſti / 
Samblet die vberigen Brocken / ec. Wie wir denn auch mit ſeinen 
anderen / von den Heyligen vnd Bittpredigen / auch ſonſt noch uns 
eröffneten Schꝛifften zu thůn gedencken / guter zůuerſicht / cs wer⸗ 
den E. E. vnnd G. die denn ſolche ſeine vorigen ee 

e ’ edig 


Pꝛedig fleißig erleſen / auch cin befonderen gchedigenwolgefallen 


* 


darzů ſeder zeit getragen / auch jetzo ein genedigen willendarinnen 
haben. So viel dann den Chriſtlichen Leſer anlange/wirt derſelbig 
zweiffels on / Cheiſtliche / Catholiſche vnderrichtung des Glauben⸗ 
vnnd Euangelij / auch ernſtliche vnd troͤſtliche verrmanung zur zeit 
dcs Creutzs vnd verfolgung darinnen finden Dann die letʒte Jar 
kurtz vo: ſeinem abſterben / do ſich das gewitter grauſam gegen die 
Kirchen Chriſti inn Teutſchlandt 38 vnd ſich der Feind gegen 
die Glaubigen gewaltig hett zu Feldt gelegt Hat er eittenfonderfis 
chen ernſt vnd eyffer / wie denn diefelbige zeit fordert und man auch 
entlich ſehen wirdt / in ſeinen Bittpredigen / gehabt vnd gebraucht. 
Vund es wolts die zeit auch alſo haben / Dann hie ware ernſtlichs 
vermanens zur ſtandthafftigkeyt / dort war embſigs troͤſtens wider 
die ver zweiffelung vnnd kleinmuͤtigkeyt von noͤten / daß er alſo ahn 
beyden orten gnugſam zu wehren bett. 

Nuhn dieſe feine Predig habe ich dieſen Sommer durch viele 
arbeit vnd ſchreibens / ſo vieldas Winter vnd Sommertheyl ſampt 
dem Quadrageſimal anlangt / zuſammen geleſen / vnnd E. E. vnd 
G. als einem beſondern liebhabern derſelbigen / zůſchreiben vnnd 
Dediciern woͤllen / damit beydevom verftorbenen Herzen Seligen / 
vnd auch den Druckerherrn / Frantz Behem vnd Theobald Spen⸗ 
geln / zuͤgeſagter Glaub aan vnnd gehalten würde, Vnderthe⸗ 
nigs begerens / E. E. vnnd ©. diedodenn zu Chriſtlichen und Ca⸗ 
tholiſchen Ordnungen einen inbrunſtigen eyffer tragen / wollen ſol⸗ 
ches werd inn Ihren ſchutz auffnemmen vnnd beuolhen fein laſſen / 
auch ſich derſelbigen Lection / ſo viel ſie von anderen Geſchefften 
vberig / gebrauchen / Die Diuckerherm Frantz Behem vnd — 
bald Spengeln / die ſich dann gentzlich inn E. G.ſchutz ergeben / 
sh mir genedigft wir ——— ſein. Geben Meyntz / In die 


olomęi, M. D, LXI. 


“ 

Reuerendz Dominationis veſtræ, 

Deuotus 
Philippus lcola D; 
Ex,cccleſiaſtes. &c.⸗ 


CHRYSOSTOMVS XX xI. HOME: 
lia in Euangelium Ioannis IIII ‚Cap. 


D V.deat nos,eterubefcamus,guumquing;virorum 
4 mulier & Samaritana tätamindifcendoadhibuit 
diligentiam, vtnequiddiäitempore, neg;alijsoccu- 
pationibusab leſu — abduceretur. Nos verò, 
nõ modoò nihil ad diuinarum rerum eruditionem in⸗ 
quirimus, ſed in omnibus ſecurè & eodem modoaffi- 
cimur: propterea omnia negligimus. Quis quæſo no- 
ftrüm, vbi fe domum receperit, aliquod Chriftiano 
dignumopus aggreditur? Qu: feripturarum fenfus 
perfcrutatur? Nemo fang, fed alueolos & talos fre- 
quenterinuenimus, libros quam rarifsimos : quosfi 
habent, ac fi non haberent, claufosin fcrinijsferuant: 
velomnefuum ftudiuminmembranarum tenuitate, 
inliterarum charadteribus quam pulcherrimis con- 
fumunt: nö vtlegant,non vtvfumindealiguemcon; 
fequantur,fed vtdiuitias,vtambitionem oftentent,in 
his ftudent. Tantaeft vanitas & leuitas.Nullum am. 
bitiofum audio, qui librum intelligat, fed aureastan.-- 
tum literasadmiratur. Quidquzfo hoclucri? Non 
propterea nobis fcripturz dat fung, vt inlibris dun- 
taxat habeamus, fedcordiinfculpamus. Itaq; hecli- 
brorum poflefsio ludaicgambitioniseft ‚quibus in la- 
pideistabulis precepta data funt, nobis non ita, fedin 
tabuliscordiscarneis. Non autem libros comparari 
prohibeo, fed admoneo,& maiorem in modum rogo, 
vteoscomparemus,ita tamen,vtliteras& fenfus 
frequenter animo repetamus, vt hoc padto 
mundus efficiatur. 


ei PRIVILEGIVM, :» 


F ERDINANDVS diuina fauente clementia electus Romanorum 
Imperator, femper Auguftus,ac Germanix,H ungarix,Bohemix,Dal. 
matix, Croatix, Sclauonix, &c. Rex, Infans Hifpaniarum, Ärchidux 
Auftrix, Dux Burgüdi&,&c. Marchio Morauix,&c.Comes Tirolis, &c. 
Notum eſſe volumus vniuerfis,quödcum nobis demonftratum fit, noftr& 
& Sacrilmperrj fidelem dilectum Francifcum Behem T ypographum Mo- 
guntinum, pio quodamac fingulari iuuandæ religionis ftudio addudtum 
conftituifle quædam operaloannis Feriolim Concionatoris Moguntini, 
item Ioannis Hoffmeiſteri, multo ſtudio a fecolledta, typisfuisexcudere, 
& inlucem hominum emittere, dummodo Priuilegio firmifsimo contra, 
mulorum fraudes, qui forte ipfum vitiofa zmulatione, aut finiftra aliqua 
machinatione debito frudtu,acemolumento defraudarent,munitus & in- 
ftrudtus fir. Libri Ioannis Ferihifunt. Commentaria in Genelin, Exo- 
dum, Leuiticum, Expolitio integri Iobi, Expofitio Hiftorix Ezechix 
regiscum Cantico, Expolitio Nehemizx, Expolitio Hefter, Concionesin 
Pialmum Centefimum & decimumquartum, Decimumfeptimum, Qua 
dragelimumquintum, Quadragelimum feptimum ‚Quadragefimumodta, 
uum, Quadragelimumnonum, Quinquagefimumprimum, Centefimum 
& decimumfeptimum,Ännotationes in Hieremiam,ÄnnotationesinZa- 
<hariam, Ännotationes in Epiltolamad Romanos, In Adta Apoftolorum 
Commentaria, Expofitio quorundgm capitum in Danielem, Multi alij 
Sermones extraordinarij, Quatuor libriCommentariorum in Matthæum, 
In Marcum, In Lucam, Commentayij , cum pluribus alijs , tam Veteris 
quam Noui Teftamenti libris, quos idem Francifcus fucceflu temporis in 
Jucem daturus eff, ac opuftıfla quædam, multo ftudio colledta, quondam 
Ioannis Hoffmeifteri, Prouincialis Profefsionis Auguftinianxz. Nos 
intelligentes, quantum facrarum literarum ftudium Reipublicz Chriftia 
nz conferat, tam pios dicti Francifci Behem conatus,ac præclarum inſtitu- 
tum nonfolüm clementer approbauimus, verumetiam authoritatenoftra 
Cæſarea omninò promouendos effeduximus. Quocirca per prxfentes 
literas ſcienter, acanimo bene deliberato, X ex Cxfareaauthoritatenoftra 
feriö acfirmiter inhibemus, ac vetamus vniuerfisacfingulis Typographis 
& Bibliopolis, atq; alijs quibufcung, quiin facrco Romano Imperio& Re, 
nis, Dominijsg noftrishareditarns, velimprimendis, aut vendendis li 
ris feu quacungalia ratione,acmodo librariam negociationem exercent, 
ne quiseorum prememoratos omneslibros,tamäloanne Fero,quam à Io- 
anne Hoffmeiſtero feriptos, poftquam didti Francifci opera & ftudio in 
lucem prodierint, pertotum Decenniumabditionisabfolutx dienume/ 
randum,intraSacri Romani Imperij & omnium Regnorum ac Prouincia 
rum noftrarum finesac pomeriacodem velalio charadtere Latina vel Ger’ 
manicalinguarecudere,aut vbicuhgrecudendum dare,al or impreflaad- 
ducere, vendere,vel diftrahere palam veloecculteaufit. Quilquis verõ ali- 
ter fecerit, & interdictum hoc noftrum neglexerit, is debebit non folüm 
eiufmodi libris imprefsis, quos nimirum prefatus Francifcus Behem, vel 
eius hxredes, aut mandatum habentes ab eo, auxilio Magiftratus eiusloci, 
aut fra quoggauthoritateapprehendere, & fibi vendicare poterunt, priua/ 
ri, verumetiam infirper decem Marchis auri purinoftro vel Imperiali Fifco 
fraudis vindici, X didto Francifco Behem, eiusüe haredibus ex quo Erd 
uendig 


uendis & numerandismuldtari, dummodotamen idem Francifcus Behem 
eiusüe hæredes fingulorum fupraferiptorum operum & librorum bina 
velterna exemplaria fuis fumptibusad Imperialem Cancellariam noftram 
quamprimum mittant ‚idöp fi neglexerint,hot noftro Priuilegio neutig 
vti aut gaudere pofsint, fed eo exuti cenfeantur. Proinde mandamus 
vniuerfis & fingulis noftrisac Sacri Romani Imperij fubditis & fidelibus 
dilectis, tam Ecclefiafticis quäm Secularibus, cuiufcung gradus, ordinis, 
ftatus,conditionis & dignitatis extiterint,prafertim verö ijs, qui in Magi- 
ftratu conſtituti funt, vel fuperiorum fuorum velfuo ipfiusnomineacloco 
iuris& iuftitixadminiftrationem exercent, ne quenquam hoc Priuilegi- 
um, feu interdiötum noftrum impune violare, fpernere vel negligere pati- 
antur,fedfi quoscontumaces compererint,przfcripta poena plecti,&X qui’ 
— redte fieri poteſt, modis coerceri curent, quatenus & ipſi grauiſsi- 
mam indignationem noftram ac eandem mulctam incurrere noluerint, 
Quödenimhzcrata& firma ficefle velimus, hifceliteris noftristeftaricol- 
libuit, quas dedimusmanus noftr=fubfcriptione, & Sigilli noſtri impreſ- 
fioneroborätas innoftraregia arce Prag, die quarta Menfis Decembris, 
Anno Domini Millefimo Quingentefimo Quinquagefimoodtauo, Re, 
gnorum noftrorum Romani Vigefimo octauo, aliorym verö Tricefimo 
fecundo. 


FERDINANDVS. 


Admandatum Sacræ Cæſarex 
Maieſtatis proprium. 


V lIonas. 


Singkhmofer fIst, 


— FE Fr 


Am Heilisen Dfterfontagt 


Veundte Predigeizuder vorigen zal / in der 
außgangnen Poſtill / erfuͤllung. 


Euangelien vnd Epiſteln ſeind in der 
vor getruckten Poſtillen. 


Heute / ſo ir hoͤren werdet die ſtim̃e Gottes / ſo verſtocket Plalm . ⸗4. 
ewere hertzen nicht / als geſchach in der verbitterung am 

tage der verſuchungin der Wüſten / da mich ewre Vaͤtter 

verſuchten / ſie — vnd ſahen meine werck / Viertzig 

Jar lang / darumb ich entruͤſtet ward vber diß geſchlecht / 

vnd ſprach / Immerdar jrren fie mit dem hertzen / aber ſie 

wiſſen meine wege nicht / das ich auch ſchwur inn meinem 

zorn / ſie follen zu meiner ruhe nicht kommen / Heb. z. 


Neundte Predige des Oſterſontags / ver⸗ 
gleicht das Feſt mit der Hiſtorien 
Mariæ Magdalenæ. 


Jemandt ſoll ſich darob verwundern / das 1 4 50, 
ich auch dieſe heutige Predige auff vnſer 
hoͤchſtes Feſt / daran die gantze Kirche vnd 
alle glaubigen jhr hoͤchſte freude erzeigen/ 

nicht anders hab angefangen / dann wie ich 
die gantze Faſten außhin die trawrige Bůß⸗ 

predig vñ auch den Paſſion oder das Leiden Chriſti ange⸗ 

fangen hab. Ey ich habe es mit fleiß gethan. Mein gebrauch 

iſt bißher viel Tar nacheinander gewefen / das ich mich ge⸗ 
meiniglich beflieffen babe/die Saften und Ofterpredig an ein⸗ 

ander zu knuͤpffen / demnach ich ſehe vndbefinde/das der ges Falke bez 
mein hauff dahin beredt iſt / vnd fich felbs täglich noch mehr redung · 
beredt / auch endtlich dafuͤr belt / wann das Oſterfeſt kom̃ / 
ſo ſoll alles ein ort haben / damit man die gantze Faſten vnd 
Quadrageſima iſt ṽgangen / Keiner trawrigen MNatery fol 
man mehr gedend’en/das wort ſoll allein gelten / das Paulus * Cor. -. 
ſagt: Vetera tranſierunt, facta ſunt omnia noua, &c. Das alte 

iſt vergangen / ſihe / es iftalles newe worden. Vnd das Da⸗ Pfalm.ur, 
nid ſagt: Diß iſt der tag / den der Herr hat gemacht / laſt vns 
frewenvnd froͤlich drinnen ſein / ꝛc. Das wolt ich nun > 

* zugeben 





Ofterfeft. 


Exro 5 2 


Büß und 


Oftern fli 
men wol zu 


lammen. 


Neundte Predig / 


zugeben / wann man die beyde wort des Dauids vnnd Pauls 
echt verſtůnde vnd brauchte, | | 

Danngewiplichift unfer Oſterfeſt der tag / den der Herz 
gemacht bat / desfich alle glaubigenvnd Finder Gottes von 
bergen frewenfollenpnd mögen. So iſt es auch gewiß /das 
vnfer Pafcha hingelegt vnd abgerhon/ was unsvon alters 
ber anbing vnd befchwert bat / iſt alles new gemacht/ gleich 
wie etwanden Eindern Iſrael in Egypten jhr Ofterfeftein 
genssliche enderungbracht/ Dorhin wahren fie in ſchwerer 
dienſtbarkeit / auff den tag wurden fieledig / vorhin muften 
ſie einem Gottloſen Tyrannen ſein willen thun / von dem 
tag anbettenfie Fein Herrn / dann allein Bott / vorhin war 
es jhr taͤglich vbung weinen vnd klagen / auff den tag endert 
es ſich dermaſſen / das ſie alle zugleich froͤlich kondten ſagen/ 
Wir wollen dem ERen fingen / denn er iſt herrlich groß 
worden / Roß vnd Reutter hat er geſtuͤrtzt ins Meer / etc. 
Sihe / die hetten auch koͤnden ſagen / Vetera tranſierunt, &c. 
Das alte iſt vergangensic. 

Ebenein ſolche enderung iſt auch in vns geſchehen auff 
dieſen tag / aber Geiſtlich. Ehe vnſer Laͤmblin geopffert 
warde / regieret die Sunde/der Todt / der Teuffel / vber alle 
Ulenſchen / vnd da war Fein entrinnens / da kondte auch bey 
den rechtglaubigen anders nichts ſein / dann eittel weinen 
vnd klagen. cheute aber in der vrſtendt Chriſti hat es fichals 
les verendert / Da zunor nichts dann Sunde ware / da iſt nu 
gerechtigkeit / da zunor der Todt regiert / da iſt jetzunder dz 
Beben / dazunor der Teuffel Tyranniſiert / da regiert jetzo 
Chriſtus der fried Fürſt. 

Das meinet nun Paulus / da er ſagt / Vetera tranſierunt. 
&c. Das alte iſt vergangen / ꝛc. Vnd Dauid / da er fagt/ Diß 
iſt der tag den der Herr gemacht hat / ıc. Aber alſo verſtehet 
es der gemein hauff nicht / ja meinen ſchlecht / wañ die Oſtern 
kommen / ſeye jhnen ſchon alle je vorige vnſinnige freunde ers 
laubt / meinen man ſoll keiner Buͤßvnnd andacht mehr ges 
dencken. Solcher falſcher beredung zu wider habe ich dieſe 
heutige Predig nicht anders wollen anfangen / dann wie ich 
alle Faſten predig angefangen habe / damit jedermann deſto 
baß eingebildet werde / das vnſer Öfterfeftdie Buůß wol bey 
ſich leiden kan / vnd die Bůß der Ofterlichen freuden gar nt 
zu wider iſt. Vnd das gibt zum erſtẽ der namen dieſes Feſts⸗ 
es gibt zum zweyten das jegogefagt Euangelium / es gibt 
zum dritten die Außlegung / ſo Paulus gibt auff die Auffer⸗ 
ſtehung Chriſti. * 
nv 


nn ri Ye ——— er v — or * — 
a —— 


Des H.Oftertags, II 
Das ig Feſt heiſt auff Hebraiſch / Phaſe auff atein prur, 
— —— ein fůͤr gang · Dieſen namen muͤſſen 
wir war machen / muͤſſen nicht ſtill ſtehen / nicht hinder uns 
lauffen / ſonder fuͤr gehen im guten das wir haben angefan⸗ 
gen / Darumb weiſt auch der Engelim Euangelio alle die fo 
Chriſtum ſuchẽ in Galileã / das heiſt aber Transmigratio, ein 
vberfart / außziehen / hinziehens. Paulus ſagts mit deutliche Coloſſ 
worten / Seid jhr mit Chriſto aufferſtanden / ſo ſuchet was 
droben iſt / da Chriſtus iſt / ſitzendt zu der rechten Gottes / 
ſeid des geſinnet was droben iſt / nicht des das auff erden iſt / 
denn jhr ſeid geſtorben / vnnd ewer leben iſt verborgen mit 
Chriſto in Gott. 
Da hoͤreſtu das wir am Oſtertag nicht můſſen auffhoͤ⸗ 
ren / ſonder erſt recht anfangen gutes zu thun· Ey ſo wirdt 
es auch dem Oſterfeſt nit zu wider ſein / das ich zum anfang 
der predig geſagt habe / Heute / ſo je des Herren ſtim hören 
werdet / ſo verhertet ewere hertzen nicht / ꝛtc. Ta dieſe verma⸗ 
nung wirdt nun erſt auch von noͤten ſein. Dann Chriſtus 
bat feine ſtim nicht allein hören laſſen in der Bůß / nicht al⸗ 
lein in feinem leiden /fonder auch in feiner aufferfiehung/ Ja 
am aller lieblichſten. Warumb folt ich euch dann nit als wol 
auff die Oſter svermand/die ſtim Chriſti zu hoͤren / als ich in 
der Bůß vnd im leiden gethan habe. Ja was hilffts wann 
wir ſchon fleiſſig gehoͤret haben / wie Chriſtus vns zur Buůß 
beruͤffet / vnd was Chriſtus in inem leiden geredt hat / wañ 
wir nicht auch zu gleich hoͤren / was er vns gutes inn ſeiner 
auffer ſtehung JatverFändigtr Ihenes war trawrig/ was 
er im leiden redt iſt Eläglich /diefes iſt ons fr$lich. Bott 
gruͤſſe euch / ſagt er zu den Weibern / fuͤrcht euch nicht / gehet Martp.ıs 
hin / vnnd verkuͤndiget es meinen Brůdern / daß fie gehen in 
a Fe mich u Das war daserfk 
Wort/pEAR TuS auff den Oſtertag redt / nach dem die 
Euangeliſten anzeigen. Zu Magdalena ſagt er noch groͤſ⸗ — 
ſers Sage zu meinen Bruͤdern / Ich fare auff zu meinẽ Vat⸗ 
ter vnd zu ewrem Vatter / zu meinem Bott vnd zu ewerem 
Gott. Das ware das zweyt wort. Zu den zweyen Jůngern Lucı4 
redt er das dritt wort / Muſte nicht Chriſtus ſolches leiden/ 
vnd zu feiner herrligkeit eingehen!? Bey den Apoſteln in ge⸗ 
mein redt er am troͤſtlichſten / Friede ſey mit euch / foͤrchtet Zopan.ze, 
euch nit / ich bines / gleich wie mich der Vatter geſandt hat / 
ſo ſende icheuch / Nemet hin den heiligen Geiſt / welchen jhr 
die Suͤnde erlaſſet / den ſeind fie er laſſen / vnd welchen jbr fie 
behaltet / den ſeind ſie behalten. a Ss 
| 4 


— * F 
Neundte Predig/ 

Soll man aber nicht billich alle Nenſchen vermanen / 
wann ſie dieſe wort hoͤren / daß ſie jre bergen nit verherten / 
Ja was gehoͤret billichers auff die Bůß vnd Paflion/ dan 
das man dieſe wort mit allem fleiß höre vndanneme ‘ Was 
hett der Sůnderin anmuͤtigers vnd froͤlichers koͤnden bes 
gegnen / dann das Chriſtus ſagt zu jr / Dir werden deine ſuͤn⸗ 
de vergeben?‘ Was aber Chriſtus dazumal zu dem einigen 
Weibredt/dasverkündiget er heute in feiner aufferſtehung 
allen menſchen in gemein. Vnd bey dem kan ein jeder nun als 
bald ſehen / das vns nicht allein Dauid auff die meinung wie 
ich jetzo geſagt babe /fonder auch die Hiſtory der Suͤnderin 
zu vnſern Oſtern dienen kan / vnd gleich als wol ſie vns ge⸗ . 
dienet bat zur Bůß / Gebett vnd leiden Chriſti. Weiß ders 
halben nicht beſſers zu thun / dann das ich gleich bey der ſel⸗ 
bigen Hiſtory bleibe / ſeind wir mit der Suͤnderin in die Bůß 
gangen / zu Chriſto gelauffen / bey feinenfüffen/jbaCreus/ 
die Sůnden beweint / wollen wir nun auch mit je die Abſo⸗ 
lutz hoͤren· Dann als gewiß Chriſti leiden vnſer Bůß iſt / fo 
— gewiß iſt feine aufferſtehung vnſere Abſolutz vñ vergebung⸗ 
+ ¶ nſerer Sünden halb iſt er geſtorben / vnd von wegen vñ⸗ 
ſerer gerechtigkeit iſt er wider aufferſtanden. Vnd das ſol⸗ 
ches war ſey / wil ich etwas einwenig daruon anzeigen / es 
wirdt vns dazu dienen / das wir vns der vrſtendt Chriſti 

deſto baß koͤnden frewen. 

Zum erſten / wann ich bedenck was die Suͤnderin bey 
den fuͤſſen Chriſti / was alle glaubigen auf der aufferſte⸗ 
bung Ehrifti /ja die heilige Menſcheit Chriſtiſelbs auff den 

Oſtertag erlangt bat/weif ich Faumein ſpruch / der ſich auff 

⸗ das alles beſſer ſchicke / dann den Dauid ſagt im 20.Pfalm/ 

Du haſt mir mein heulen verwandlet inn freuden / Du haſt 

mein ſack zerſchnitten / vnd mich mit freuden vmbguͤrtet / etc⸗ 

Dieſes wort iſt eigentlich inn der Perfon Chriſti geredt / es 

hette es aber auch die Suͤnderin wol vnnd mit warheit koͤn⸗ 

den ſagen / als ſie von fuͤſſen Chriſti N VE 
Fündens noch heutigs tags auff vnſer Oſterfeſt recht vnnd 

inder warbeit fagen/lap mich derbalben beduͤncken / wer die 

fes einig wörtlinrecht kuͤnde bedencken / der folt allediedrey 

ſtuͤck drinnen feben / die herrligkeit / ſo Chriſtus gehabt hat 

in feiner auffer ſtehung / den troſt / ſo das Weib gehabt hat in 

jrer Abſolutz / vñ die freude / ſo wir noch heut taͤglich haben 

auff vnſer Oſterfeſt. Das laͤſt ſich nun alles beweiſen. 
—— kye Erſtlich / das die heilige menſcheit Chriſti in dem leiden 
in einer ſchwerẽ Buͤß geſtanden / getrauret — rd 
aller 


Dre H.DOfterfontage. 1 
allerley ſchmach vnd ſchmertzen / vnnd letzlich auch den bit⸗ 
terntodt erlitten habe / haben wir gnugſam gehoͤrt im Leis 
den oder Paflion/fonderlich in ondvbey dem wort / dz Chris 
ſtus ſagt / Niein Gott / Mein Bott /wie haſt du mic) ver laſ⸗ 
fen. So gewiß aber Chriſtus in feinem leiden diefes wort 

Finden fagen / fo gewiß hat er auchinn feiner auffer ſte⸗ 
ungfagen koͤnnen / Ich wildich erheben Herr / denn du haft 
mich auff genommen vnd enthalten / vnd leſſeſt meine feinde 
ſich nicht vber mich frewen / etc · Du haft mir mein heulen vers 
wandlet in freude/du haft mein ſack zerſchnitten / vnd mich 
mit freunden vmbguͤrtet /zc. Das find fich nun klaͤr lich im 
Euangelio /in fonderheitinden worten / do er ſagt / Ich fare 
auff zu meinem Vatter vnd zu ewerem Datter / zu meinem 
Gott vnd zu ewerem Gott / Johan. ꝛo . Item/Mir iſt gege⸗ 
ben aller gewalt im Himmel vnd auff Erden / ꝛtc. Matth. as. 
Vnd do Paulus ſagt/ Drumb dz er ſich ſelb hat ernidriget / 
hat jnen auch Gott erhoͤhet / vnnd hat jhm einen namen ges 
ben / der vber alle namen iſt / daß in dem namen Jeſu ſich beu⸗ 
gen ſollen alle der Enie/die im Him̃el vñ auff Erden vnd vn⸗ 
der der erden ſeind / vnd alle zungen bekeñen ſollen / das Je⸗ 
ſus Chriſtus der Herr ſey / zum preiß Gottes des Vatters / 
Phil, Ja es leſt ſich auch auß dem alt? Teftament beweiſen. 
Gott hett dem Abraham / demnach er feinen Son hett 
gehor ſamlich zum opffer geführet / verheiſſen vier ding. Fnen 
Erſtlich / das er jn vnd feinen Samen wolt jegnen oder be⸗· ding 
nedeyen. Zum zweyten / das er feinen Samen wolt mehren / verbalen. 
wie die ſtern am Himmel / vnd wie den ſand am geſtatt des 
UNeers. Zumdritten/ Das ſein ſamen ſolt einnemen vnd bes 
ſitzen die chor feiner feind. Zum vierdten / das in feinem Sa⸗ 
men ſolten alle Voͤlcker auff erden geſegnet werden. Dieſe — sum 
zuſage hett Bott dem Abraham gebẽ / die gieng aber eigent⸗ ahn Eurifio 
lic) auff Chriſtum / der in der Schrifft Abrahams Samen “füllen. 
—— wirdt / vnnd an dem ſeind ſie auch alle vier erfüls 
et/aber allein erſt in ſeiner aufferſtehung Dann zuuor inn 
ſeinẽ leiden ſahe man gerath das wider ſpiel / kein ſegen kondt 
man do ſpuͤren / ſonder eitel flͤch / es leſterten jhn die Jůden / 
es verdampten jhn die Heiden / es verſpotten jhn der Joͤden 
Knecht vnd Diener / es ſchmechten jhn des Pilati ſoldner/es 
deutten auff jhn alle die vnder den pforten ſaſſen / es ſangen 
vnnd pfieffen vber jhn alle die in Wirdtsheufern faffen/es 
ſtelten ſich feine feinde fuͤr ſeine augen / als er an dem Creutz 
hieng mit bitterem geſchrey vnnd grauſamer leſterung / es 
verachteten ihn auch die Schecher / die neben ihm biengen/ 
| 4 ijij dagegen 
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Neundte Predig / 


dagegen ſtunden alle feine freunde vnnd befandtevon fees 
stem. Das ware aber der zuſage ſehr ungleich die Gott dem 
Abraham geben hat / Ich wil dich vñ deinen Samen ſegnen. 

Mit dem zweiten gehelt es ſich eben alſo / dieweil Chri⸗ 
ſtus noch predigt / fieng ſich ſein Samen ahn zu mehren / da 
vberkam er erſtlich ſeine zwoͤlff Jünger / darnach die zween 
vnd ſiebentzig / hett etwan viel Tauſent Menſchen nachge⸗ 
ben/auch viel frommer Weiber die jm dieneten. Am Palm⸗ 
tag zoge jm alles Dold entgegen/fangen Ofianna/ Ja fo ges 
waltig mehret ſich der Samen/ d3 iſt der hauff feiner glaus 
bigen/das die Juden ſelb ſagten / Laſſen wir jn alſo / ſo wer⸗ 
den ſie alle an jhn glauben. Ir ſehet das wir nichts ſchaffen. 
Dahett nun einernicht vnbillich mögen gedencken / Chris 
ſtus wer der Samen / welchen Gott mehren wolt / wie die 
ſtern am Himmel vnd der ſandt am Meer. In ſeinem leiden 
aber ſtunde er allein / do waren ſeine Juͤnger geflohen / Pe⸗ 
trus hett jn verleugnet / alles Volck verleugnet fichfein/wol 
ten jn fuͤr keinen Koͤnig wiſſen / wolten auch nicht das man 
jhm nachfchrieb/ er were der Juden Koͤnig / niemand kundt 
jn dañ allein der Schecher am Creutz vñ fein Mutter / ſampt 
Johanne mit etlichen troſtloſen Weibern vnderm Creutʒz· 

Das ware nun abermal der zuſage vngleich / da GOtt 
ſagt / Ich wil deinen Samen mehren / wie die ſtern am Him⸗ 
mel / vnd wie den ſandt am geſtatt des Meers. 

lit dem dritten war es auch alſo. Im leiden hatten die 
feindt gar vber band genommen / die Welt verfolget jhn / 
vnſere Suͤnden truckten vnd peinigten jn / der todt erwuͤrgt 
jhn / der Teuffel wolt jn gar vnderdrucken. Das ware nun 
abermal der zuſage vngleich / do Gott ſagt / Dein Sam ſoll 
beſitzen die thor feiner feinde. 


Mit der vierdten zuſage iſtes auch dergleichen / Alle 


Uenſchen verſuͤndigten ſich an Chriſto / Mañ / Weib / Ober⸗ 
keit / Vnderthanen / die Prieſter / das Volck / die Juͤden vnd 
Heiden. Das war nun auch dem vngleich das er geſagt bett/ 
Vnd in deinem namen ſollen alle Voͤlcker auff erden geſeg⸗ 
net werden / ⁊tc. Sihe / das iſt nun das weynen geweſen / das 
Chriſtus in feinem leiden gehabt hat. Das iſt es / darumb er 
ſagt / Mein Gott / warum̃ haſtu mich verlaſſen? Du haſt es 
doch anders verheiſſen. Wie hat er aber heute geſagt? Du 
haſt mir mein heulen verwandlet in freude / du haſt mein 
ſack zerſchnitten vnd mich mit freuden vmbguͤrtet. Iſt frey⸗ 
lich war. Dann fo bald Chriſtus erſtunde / wendt es ſich als 
les wider / da gieng der ſegen an / den Gott jm / als en 

am en 
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Des H. Oſterſontags. IIII 
— — zugefagt. Vnd was ware das vor 
ein ſegen? Das 
zu thun ſeine ſiegel / Denn du biſt erwuͤr get / vnd haſt vns er⸗ 
kaufft mit deinem blůt / auß allerley geſchlecht vnnd zungen 
vnd Volck vnd Nation / vnd haſt vns Gott zu Koͤnigen vnd 
Prieſtern gemacht / vnnd wir werden herrſchen auff Er⸗ 
den. Vndabermals / Das Lamb das erwuͤrget iſt / iſt wirdig 


zu nemen krafft / vnd reichthumb / vnd weißheit / vnd ſterck / 


vnd ehre / vnd preiß / vnd ſegen / vnd alle Creatur / die im 
Aimmeliftondauff Erden / vnd vnder der erden / vnnd im 
Meer die da ſeind · Zum andern ſo fing ſich auch der ſamen / dz 
iſt der hauff der glaubigen an zu mehren / hat vom ſelbigen 
tag alſo zu genommen vnd gewachſen / daß ſie als wenig zu 
zelen ſeind / als die ſtern des Him̃els / vñ der ſandt am Flicer/ 


— — — m — — — — 


mbiſt wirdig das Bůch zu nemen vnd auff y,,., 


wie es Iſaias zuuor geweiſſaget hat / Er wirdt einen lang pſalu.. 


wirigen Samen feben/ Iſa. 53. Vnd Gott / Ich wil dir die 
Voͤlcker zum erbtheil geben / vnd das ende der Erden zu ei⸗ 
nem beſitz. Zum dritten / hat ſichs auch in feiner aufferftes 
hung funden / das er allen ſeinen feinden iſt zu ſtarck wordẽ. 
Fr hat jnen geſetzt ober alle Fuͤrſtenthumb / gewalt / macht / 


herrſchafft / vnd alles was genant magwerden / nicht allein 


in dieſer Welt / ſonder auch in der zukuͤnfftigen / ꝛc. Ephe.. 


Zum letzten / ſo hat es auch inn Chriſti aufferſtehungange⸗ 


fangen / das alle Voͤlcker in jm den fegen erlangt haben. Dañ 
er als bald zu ſeinen Juͤngern ſagt / Wie mich geſandt hat 
mein Vatter / alſo ſende ich euch. Johan. ꝛo. Vnd / Gehet hin 
in alle Welt / vnd prediget das Euangelium allen Creatu⸗ 
ren/rc. Marci.i· Das hat ſich nun alles in der aufferſte⸗ 
—— Chriſtiangefangen. Ey fo hat er in der warheit ſagen 
oͤnnen / Du haſt mir mein heulen verwandlet in freude / Du 
haſt mein ſack zerſchnitten / vnd mich mit freuden vmbgůr⸗ 
tet/rc. Vnd alſo / meine ich / koͤnd ein jeglicher ſehen / das die⸗ 
fer Spruch ſich nicht vbel ſchickt vnd vergleicht auff die Per⸗ 
ſon Chriſtiin ſeiner aufferſtehung. Vnd das iſt auch nun dz 
erſt / das wir bey dieſem woͤrtlin zubedencken haben. 

Wir wollen nunmehr ſehen / auch wie dieſer Spruch 
erſtlich ander Suͤnderin / vnd nachmals an uns allenerfült 
ſey worden an jrem vnd vnſerem Oſtertag · Was die Sun 
derin fuͤr klage vnd trawrigkeit bey jren Suͤnden befunden 


hat / iſt in Euangelio fein angezeigt. Sie lage Chriſto zun w. 
fuͤſſen / weinet / wuſche jm 33 mit jhren threnen / truck⸗ —*ſ 
nets jhm mit den harlocken / kuͤſſet vnd ſalbet jhn / der Pha⸗ "* 
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Neundte Predig / 


leydt vnd das Weib nicht von ſich triebe / Chriſtus fehweigt7 
das Weib wartet inn forcht vnd zitterung / was Chriſtus 
für ein Sententʒ wuͤrde geben / hett doch hoffnung / ſeine 
Barmhertʒigkeit vnd mitleyden würde fuͤrtragen / vnd das 
geſchach auch. Dañ da Chꝛiſtus lang geſchwigen hett / vnd 
weder dem Phariſeer auff fein boͤſe gedancken / noch dem 
Weib auff ihr ernftliche Bůß geantwortet hett / fangt er 
doch zuletzt an vnd ſtrafft den Phariſeer / vñ ſprach / Siheſtu 
diß WeibrJchbin kommen in dein hauß / du haſt mir nicht 
waſſer geben zu meinen fuͤſſen / Dieſe aber hat meine fuͤſſe mit 
threnen genetzt / vnd mit den haren jres haupts getrucknet / 
2c.$uc7. Vnd das war nun das erſt / darauß die ſes Weib 
troſt kondt ſchoͤpffen / bald hernach wandt ſich Chriſtus zu 
je/fprach fie ſelbs an / Dir ſeind deine Sünde vergeben / Da 

wardt jr freude noch groͤſſer. Zu letzt redt Chriſtus noch ein 

Woꝛt / Dein glaub hat dir geholffen / gehe hin mit frieden/ 

da ward jhre freüd volkommen / das war jhr Oſtertag / das 

war jhr erſte aufferſtehung / da kont ſie in der warheit fagen/ 

Du haſt mein heulen zur freuden verkert / du haſt mein ſack 

zerſchnitten / vñ mich mit freuden vmbguͤrtet / ꝛtc. Ja es kans 

ein jeder ſagen dem die Sünden vergeben feind. 

Danfo gewiß die Suͤnde dem gewiffen anders nichts 
dann angſft vnd trawrigkeit bringt / ſo gewiß bringt die verz 
gebung vnd Abſolutz dem Hertzen freud / vnd fo billich der 
Sünder weynet vnd klagt / ſo er die ſuͤnde auff ſich weiß vnd 
fühler / ſo billich kan vnd ſol er ſich frewen / wann jhm die 
Sünde abgenommen wirt. 

Nun ſingt man aber von dieſem Weibe. Dielvergi 
du der viel liebenden / vnd nachmals nicht zun Sünden fal⸗ 
lenden / Iha du reinigeſt ſie durch den ſiebenfaltigen Geiſt 
von ſieben Teuffelen. Vnd noch mehr .· Vñ wie du von Tod⸗ 
ten wider aufferſteheſt / gibſtu dich je zum erſten zuſehen. In 
deiner aufferfiehungvon Todten / haſt du dich je zum erſten 
erzeigt. Da ſihe was Chriſtus vor genadahn die ſem Weib 
gethan habe. Hat ſie aber nicht wol ſagen Finnen‘ Du haſt 
mein weinen in freud verwandlet/sc. Man belt darfuͤr / die⸗ 
ſe drey ſtückt ſeyen alle aneinem Weib geſchehen / vnd das ſey 
auch die Magdalena geweſen. An dem erſten zweiffeln 
wol etlich / ob Magdalena dieſe Suͤnderin gewefen ſey. 
An den andern zweyen iſt kein zweiffel. Dann Mar⸗ 
cus ſagt außtrucklich / das ChRXISCVS hab ſieben 
Teuffel vonjbr außgetrieben / das zeucht nun der —— 

| rego⸗ 
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Des H.Ofterfontags. V 
Bregorius auff die viele der Suͤnden / daruon fie CART: 
ſtus erloͤſt hat. So ſagen die Euangeliſten offentlich/ 
Chriſtus ſey je in ſonderheit vnd zum erſten erfchienenin ſei⸗ 
ner aufferſtehung. Nun wir wollens laſſen Ulagdalenam 
ſein / an deren bat nun Chriſtus nit ein mal / ſonder zum drit⸗ 
ten jt heulen zur freuden verendert. Erſtlich / als er die Teu⸗ 
fel von jr außtriebe. Zum andern / 80 er je vnruͤhigs gewiſ⸗ 
fen mit feinem wort zu frieden vnd ruhe bracht. Zum dritten 
in feiner aufferſtehung . Vnd das gehoͤrt nun fonderlich auff 
Das heutig Feſt / vñ das beſchreibt auch der · Johañes mit 
beſonderem fleiß. Als hefftig ſie zunor geweinet hett bey den 
fuͤſſen Chriſti auß betruͤbnuß jrer Suͤnden vnd groſſer be⸗ 
girdender gnaden / als jnniglich weinet ſie vnder dem Creutz 
auß jnbruͤnſtiger liebe zu Chriſto. | 
Bey allen Euangeliften wirdtdiefes Weibs gedadyt/ 
nicht alleinamanfang / fondern auch zu endedes Paflions 
oder Leidens Chriſti. Mattheus / Narcus / vnd Johannes 
fangen den Paſſion mit dieſem Weib an/fagen wie ſie Chri⸗ 
ſtum hab geſalbet / vnnd das Judas bey dem ſelbigen werck 
fein gifftig hertz zum erſten eroͤffnet hab / vnd eben auß dem 
werck vrſach genommen Chriſtum zu verrahten. Amende 
bes Paſſions iſt dieſe Magdalena nach der Mutter des Her⸗ 
ren ſtets vnd bey allen Euangeliſten die erſte genent vnder 
ben weibern / die Chriſto ware nachgefolget biß zum Creutz / 
ſie wiche auch nit biß das Chriſtus begraben ward / vnd ob 
ſie wol des Feſts halb den andern tagmuſt ſtill halten / lieſſe 


ſie ſich doch am dritten tag widerum̃ finden zu fruͤer tagzeit 


mit den andern Weibern / vnd do gieng auch jr trawrigkeit 
erſten an / als ſie den leib Chriſti nit fand / vnd da ließ fie ſich 
auch weder menſchen noch Engel troͤſten / biß ſie Chriſtum 
ſelbs ſahe vnd hoͤret / Bey den menſchen zwar fande ſie keinen 
troſt / dañ die Apoſteln warẽ ſelb halb verzweiffelt. Die En⸗ 
gel aber verkuͤndigten nichts dañ eitel freude / es fande aber 
kein ſtatt in jrem hertzẽ / die trawrigkeit war ſo groß driñen/ 
kein freud konde hinein kom̃en / ſo gedacht ſie wenig dz Chri⸗ 
ſtus ſchon widerum̃ erſtandẽ ware / eins ſolchen guten konte 
ſie ſich nit getroͤſten / der gecreutzigt vnd geſtorben Chriſtus 
war jr noch für vnd für ob den augen. Darumb do ſchon die 
andere Weiber wider heim giengen / bliebe fie bey dem grab 
eben vñ weiner/nichts anders kondte fie/ onnd wiewol fie 
zuuor vom Engel gehoͤret bett /Ehriftus wer nicht mehr im 
geab/fahefie doch widerumb ins geab/fahe niteinen fonder 
zwen Engel / die ſagtẽ / Weib / was weineſtur Wen ſuchſtur 
Sie antwort / Sie haben meinen Herrn weg NE 


© 
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Neundte Predigı 

ich weiß nicht / wofiejbn hingelegthaben, Dieweü ſi alſo 
mirden Engeln redt / ſtundt Chriftus ſchon hinder jr / fragt 
fie auch was ſie weinet!? Sie kennet jn aber nicht / ſonder mei⸗ 
netes ſey der Gaͤrtner / vnd ſpricht zu jm / hHerr / haſtu jn hin⸗ 
getragen! ſo ſage mit / wo haſtu jhn hingeleget! fo wil ich jn 
holen. Da kondte ſich Chriſtus nicht mehr enthalten / nent 
fie mit jhrem namen / vnnd als baldt erkennet fie jhn / vnnd 
fpricht/Raboni,das heiſſet / Neiſter /felipmzun fuͤſſen / da 
ware alle trawrigkeit weg verſchwunden / da ware jht freu⸗ 
de am hoͤchſten / da ſchickt ſie auch Chriſtus als baldt hin / dz 
ſie ſolche freude auch den andern mittheilet / Gehe hin zu 
meinen Bruͤdern / vnd ſage jnen / Ich fare auff zu meinẽ Vat⸗ 
ter vnd zuewrem Vatter / zu meinẽ Gott vnd zu ewrẽ Gott. 

Alſo hat nun dieſes Weib / nicht allein das ſie der ſieben 
Teuffel vnd jrer Sůnden ledig wardt / ſonder hat auch auff 
dieſen vnſern Oſtertag warhafftig koͤnnen ſagen / Du haſt 
mein heulen zur freudenverendert / ꝛtc. Wir koͤnnen auch der 
gleichen ſagen. Ehe das Chriſtus am Creutz ſtarb vnnd wis 
der aufferfinnde/waren alle Menſchen under dee Suͤnden / 
im Todt/vnddes Teuffels gewalt. Was Eondt aberbey den 
glaubigen / die ſolchelend faben/anders feindann eittelweis 
nen vnd klagen. Jegtgo aber demnach Chriſtus geſtorben 
vnd vns mit feinem blätvon ſuͤnden gewaſchen hat / hat mit 
ſeinem Todt vnſern todt getoͤdt / hat vberwunden vnd ge⸗ 
bunden dender vns vor gefangen hett / haben wir vns bil⸗ 
lich zu frewen. 


chriſtiauff ⸗ Das hat Chriſtus mit feine Todt vñ ſter ben auß gericht. 
erfieung. Dieweil er aber auch iſt aufferſtanden / hat er uns bracht / ge⸗ 


Roma.z 


rechtigkeit/leben vnd ewiges heyl / dz wir wol mit dem Pau 
lo fagen koͤnnen · Nun wirden findrechtfertig worden durch 
den glauben / ſo haben wir friede mit Gott / durch vnſern 
Herrn Iheſum Chriſt / durch welchen wir auch ein zugang 
haben im glauben zu dieſer gnade / datinnen wir ſtehen / vñ 
rhůmen vns der hoffnung der kuͤnfftigen herrligkeit / die 
Bott geben ſoll. Vnd abermal / Ich bin mit Chriſto gecreu⸗ 
ziget / ich lebe aber / doch nu nicht ich / ſonder Chriſtus lebet 
in mir. Vnd an einem andern ort / Gott hat vns ſampt Chri⸗ 
ſto lebendig gemacht / vnd hat uns fampt jm aufferweckt / vñ 
ſampt jm in das himliſch weſen geſetzt / durch Jeſum Chri 
denn auß gnaden ſeid jr ſaͤlig worden / ꝛc. Vnd Job ſagt / 
weiß das mein er loͤſer lebet / vnd ich werde am Juͤngſten tag 
vonder erden widerumb auffer ſtehẽ / vñ werde meinẽ Gott 
vñ er loͤſer in meinẽ fleiſch ſehẽ · Vnd —— 
enn 


_ mul zn mund EEE A An EEE er re EEE. EEG — — 


Des H. Oſterſontags. VI 
Wenn Chriſtus ewer leben ſich offenbaren wirdt / deñ wer⸗ 
Det je auch offenbar werden mit jm / in der herrligkeit. 

Sehet Chriſten / das iſt vnſer Oftern/alfo hat uns Chris 
ſtiaufferſtehung alle vnſere trawrigkeit zur freuden veren⸗ 
dert. Haben wir denn mit der Suͤnderin Bůß gethan / ha⸗ 
ben wir mit Chriſto in ſeinem leiden geweinet / ſo ſagt Chri⸗ 
ſtus in feiner aufferſtehung auch gewißlich zu uns/Dir wer; 
Den deine Stunde vergeben / dein Blaub hat dir gebolffen/ 
gehe hin in frieden. Dep follenwir fro ſein / Chriſt foll vnſer 
troſt ſein / Gott ſollen wir loben / Chriſto ſollen wir dancken/ 
mit einander ſollen wir vns frewen ſolches heyls / mit fleiß 
ſollen wir vns huͤten / das wir es nicht můtwillig widerumb 
verlieren. Ey lieben Chriften/feind wir mit Chriſto den 
Sünden abgeſtorben / warumb wollen wir deñ wider drin⸗ 
nen leben! Haben wir das Leben erlangt / warumb wollen 
wir vns wider in todt ſtuͤrtzẽ! Seindt wir auf des Teuffels 
reich ledig worden / warumbwoltenwir uns jm wider ger * 
fangen geben? Sowir denn alſo thewer erkaufft feind /fo cor.« 
preyſet Gott an ewerem Leibe und inewerem Geiſt /rc. Dar⸗ 
zu gebe Gott ſeine gnade / Amen. 


Schendte Predig des heili- 


gen Oſterſontags / iſt auff den Introit der 
heiligen Miß gerichtet. 
Jeſes heutig Feſt iſt an jhm ſelbs ſo froͤlich 75 5% 
bat auch nicht allein den Apoſteln und erſi⸗ 
glaubigen / ſondern auch der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit / ſolche freude bracht / das billich nit 
allein dieſe meine Predig/ fondernauchalle 
R andere die heute gefcheben/ nit anders dan 
mit freudenfolten angefangen werden. Dieweil aberdie zeit 
einher mein brauch gewefen iff/daf ich allen Sontag/was 
man bey einem jeden Euangelio auß der Schrift ſingt vnd 
liſt / vnd beuor ab im Introu für mir gehabt habe / wil vnd 
muß ic) denſelbigen brauch auff diß mal auch halten / das 
Dirt vns auch freuden genugſam verkuͤndigen / jha eben die 
ende dauon wir auch ſetzo im Euangelio gehoͤret habẽ / do 
Engel zu den Weibern fagt/Veinet nit/der gecreutzigt 
Jeſus / den je ſuchet / iſt aufferſtandẽ / vñ iſt nit hie/c. Solchs 
tkedt der Engel in dem heutigen Euangelio/ in dem Introu 
redt Chriſtus ſelb / verkůndigt vns eben das jenig / ſo der En⸗ 
Brlanch verkuͤndigt bat / doch mitanderen wocten. 
ntroitus 





Zehende Predigt 
Introitus der . Miß.· 
Ich bin aufferſtanden unnd bin noch mit dir / deß lo⸗ 
bende Gott jhr Chriſten. Dein handt haſtu ob mir gehal⸗ 
ten / lobendt Gott jr Chriſten / dein kunſt iſt an mir wun⸗ 
derbarlich worden / lobendt Gott jhr Chriſten. 


Pſalm. 138. 


HERR / du haſt mich et vnd erkennt / Ja du 
erkenneſt mein ſuzen vnd Er 3 


Gefesiftder heutig Introit geweſen / iſt genom̃en auß 

dem 138. Pſalm / doch mit etwas enderung vnnd ein⸗ 

miſchung anderer wort / vnd auch auff ein ander mei⸗ 
nung gezogen / dann ſie Dauid geredt bat. Dann zum erſten 
ſo ſtehen dieſe wort nit bey einander im Pſalm / wie man ſie 
im Introit ſingt / ſonder ſeind hie vn dort auß dem Pſalmen 
zuſammen geleſen / doch nicht ohn ſonderliche vrſach· Zum 
andern / ſo iſt das Alleluia / damit wir zum dritten mal zum 
lobe Gottes angereist werden / drein gemiſcht. Vnd zum 
dritten werden dieſe wort eigentlich auff die Perfon Chriſti 
vnnd ſein aufferſtehung auß gezogen / die doch Dauid in ge⸗ 
mein geredt hat / auß groſſer verwunderniß / das Bott fo 
wunderbarlich mit den ſeinen handlet / ſo gnawe auff ſie 
ſicht / tregt allezeit ſorg fuͤr ſie / ver giſt ihr nimmer / hat fie vñ 
was an jhnen iſt in ſeinen haͤnden. 

Das rhuͤmet Dauid inn dieſem Pſalm / deſſen frewet er 
ſich / des verwundert er ſich / damit wiler auch ſich vnnd an⸗ 
dere zumlobe Gottes anreitzen / vnd darauff gehet nun Dies 
fer Pſalm fuͤr nemlich / ſampt allen worten fo drinnen gemelt 
ſeind. Iſt aber doch nichts vngereumpts / das man dieſe 
wort auch in ſonderheit auff Chriſtum inn ſeiner aufferſte⸗ 
hung zeucht. Dañ ſo ſolches geſchicht am doͤrren holtz / was 
wolte dann am grünen geſchehen / Tregt Gott ſo viel ſor ge 
für vns / ſicht er ſo gnaw auff vns / das jhm nichtsverborgen 
Fan ſein / was wir thun / reden / gedencken / vnſer lebenonnd 
ſterben / ſitzen / ſtehen vnd gehen / wie viel mehr wirdt er ſol⸗ 
lichs an Chriſto beweiſt Haben Hat dann Dauid koͤnnen ſa⸗ 
gen / ja kanß ein jeder Chriſt noch heute ſagen: Herr / du haſt 
mich gepruͤffet / du haft deine handt vber mir gehalten / 
wunderbarlich haſtu deine Eunft an mir erzeiger / Ich bin 
aufferſtanden vnd bin noch mit dir/wie viel beſſer bar Chri⸗ 
ſtus koͤnnen dieſe wort ſagen in feiner aufferſtehung: Vnd 
demnach koͤndten vns dieſe wenige wort alles —— 
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aber | 
Daserfliftdie aufferſtehung Chꝛiſti / wie ſie an fich ſelb ge- — 


dep ein Chꝛiſt heut —— Was ſeind aber ſolcher Wasdie 
I 
tt 


ſcheheniſt. Das zweyt iſt / der G 


ich gewalt / der ſich in der dabent 


aufferſtehung Ch riſti erzeigt hat. Das dritt iſt die vnbe⸗ der au er⸗ 
geeiffliche weißheit Gottes / die man driñen ſihet vnd ſpuͤrt. Rebung ehr 


Diefe drey ding haben wir aber in dem heutige Introit klaͤr⸗ 
lich angezeigt. Ich bin aufferſtanden / ſpricht der Introit / 
vnd bin noch mit dir / etc. 

Da haſiu die aufferſtehung in ſich ſelb /Vnd dieſe wort 
redt Chꝛiſtus erſtlich zum Vatter. MNeine Feinde / wiler ſa⸗ 
gen/ ſtanden vor dreyen tagen / ruͤfften mir ſchmaͤlich zu / Er 
hat ſich auff Gott verlaſſen / er helffe jhm nun / hieltens fuͤr 
gewiß / du hetteſt mich gar verlaffen vnd verſtoſſen · Yetzo a⸗ 
ber muſſen fie ſehen / das ich aufferſtanden bin / vnd noch mit 
dir bin / můſſen ſehen vn ſich druber freſſen / das ich dein Son 
bin nach als vor / vñ das mir das Leyden / Creutz vnd Todt 
nichts geſchadet haben / ſonder mich nur herꝛlicher gemacht. 
Zurm zweyten hat er auch dieſe wort zu den trawrigen Jun⸗ 

ger kuͤnden ſagen / die in ſeinem Leyden ————————— jn 
garverloren. Ichbinaufferfianden/fagt er / vnd bin noch 
mit euch. Es zeigts auch Lucas klaͤrlich an / das er der glei⸗ 
chen woꝛt zu ſein Jüngern / da er jhnen zum erſten erſchiene⸗ 
geſagt hat / Der friede ſey mit euch / Ich bin es / foͤrchtet euch 
nicht: Vnd welcher noch heutigs tags feine Sůnden ſampt 
dem verdienten zorn Bottes im leyden Chꝛriſti bedacht hat / 
vnd derhalben kleinmůtig worden iſt / dem ſchreit Chriſtus 
auch ohnge zweiffelt zu in ſeiner aufferſtehung / Verzweiffel 
nit / O Nenſch / Seind deine Suůnde fo groß geweſen / das 
ſie mich haben in Todt bracht / ſo iſt aber mein Goͤttlicher ge, 
walt noch groͤſſer / der mich widerumb hat aufferweckt / vnd 
wiewol du ein vrſach meines Todts geweſen biſt / wil ich 
mich doch darumb nicht von dir wenden / ſonder ich bin noch 
bey dir. Sihe / den troſt gibt uns das erſt Wort / darauff 
gehet dann billich das Alleluia / damit man vns zum Lobe 
Gottes vermanet · 


Das zʒweyt Wort indem Introit / ermanet vns DES gerelicher 
Goͤttlichen gewalts / der ſich in Chriſti aufferſtehung erzeigt sewalt. 


hat / in dem er ſagt / Dein handt haſtu ob mir gehalten. Vnd 
das iſtes nun / das er auch vor feinem leyden ſagt / Gott der 
du mir rach gibſt / vnd vnderwirffeſt die Voͤlcker under midy/ 


Dermicherrettet von meinen zoꝛnigen Seinden / vnd erhoͤ⸗ Pſalm.in · 
| het mich auß denen /die fich wider mich fegen / etc. Du faſſeſt 


beymeiner rechten Hand / du Veitefl mich — 
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allen und nimpſt mich hernach mit ehren an/ıc. Pſal. ↄꝛ 
as ſol vns aber billicher frewen! Was kan vns beſſet troͤ⸗ 
ſten in allem anfechten / dann wann wir ſehen vnd hoͤren an 
Chriſto / wie jn ſein Gottheit ſo gewaltig erhalten hat in ſo 
oſſem leiden / vnder fo viel feinden / vnd mittenim Todt. 
as gehoͤret dann billichers darauff / dann das man vns 
nochein mahl zu rüffet / Alleluia / lobend Gott! 
—**&& Das dritt wort ermanet vns auch der vnbegreifflichen 
weißpeis, weißheit Gottes / die ſich bey der aufferſtehung Chriſti ers 
zeiget hat / Dein kunſt iſt wunderbar lich worden / ꝛc Iſt frey 
lich war/wer nicht weiß wie Bott die ſeine ſo wunderbar⸗ 
lich) zu der Herrligkeit führer / der ſehe CAR iftum in feiner 
aufferſtehung an. Iſtes nitein wunderbarlicherrath Got⸗ 
tes / wañer die feine erhoͤhen wil/das er fie zuuor zum dieff⸗ 
ſten demütiget/ wanner fiewilin Simmel führen /daserfie 
zuuoꝛ in die helle führer. Solchs ſehen wir aber inder auff 
erſtehung Cheifti/gibt uns auch teoft in vnſerm Creutz / das 
wirs nit anders follen anemmen / dañ für ein groſſe fůrde⸗ 
rung zur Herrligkeit. Was gehoͤret dañ auch hierauff billi⸗ 
chers / dañ das Alleluia / lobend Gott. Sehet alſo koͤnt vns 
der einig Introit ſchier aller ding ermanen / ſo ein Gottſeli⸗ 
ger Ulenſch heute zubedencken hat / vnd das wer auch ei⸗ 
nem verſtendigen genugſam von dem heutigen Oſterfeſt ge⸗ 
ſagt / jedoch muß ich auch den einfaltigen zu gut erwas weis 
ter daruon ſagen / damit fie vrſach haben diefe Ofterliche Feſt 
deſto Chꝛiſtlicher zu halten / vnd darauff habe ich auch den 
Bean ſpruch Moiſt auf geſucht. Dieſen tag ſolt jhr haben zum ges 
dechtniß / vnd ſolt jn feiren dem Herrn zum Feſt / jhr vnd alle 
ewere nachkommen zum ewigen gebrauch, Diefes wort ſol 
vns lehren / waswir weiter heute follen gedencken vñ thůn / 
vnd ſolchs wil ich auffs kurtzeſt anzeigen. 

Erſtlich iſt es gewiß/das Moiſes dieſe wort hat geredt 
von dem Judiſchen Oſterfeſt / das war nun der tag an wel⸗ 
chem fie Bott hett er loͤſet auß Egypten / durch das blůt des 
Lamps / das ver gleicht ſich aber nun aller ding mit der erlo⸗ 
fung Hienfchliches geſchlechtes / welche Chriftusdurchfein 
eigen blůt gethan vnd zu wegen bracht hat / vnnd die beyde 
er loͤſung ſeind auff einen tag geſchehen / wieichdroben auß 
dem Euangelio probiert habe vnd bewieſen. An beyden or⸗ 
ten hat Bott feine herrligkeit / das iſt ſeine gnad vnd liebe ers 
zeigt gegen den ſeinen / gegen die Gottloſen aber / ſeinen ge⸗ 
walt vnd gerechtigkeit. Iſt doch eines weit groͤſſer geweſen 
dann das ander / Dann eines iſt die Figur vnnd vorbeden⸗ 

sung 
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tung geweſen / das ander die warheit. Jenes war ein zeit⸗ 
liche erloͤſung / dieſe iſt Geiſtlich vnd ewig / Dort traffe es 


Leibvnd Gut an / hie aber Seel und Seligkeit an. Hoch 


konte Noyſes die zeitliche erloͤſung nicht genug einbilden/ 
konts nicht groß genug machen. Inder Ofternacht kont er 
Das-Dold nicht genug vermanen/das fie wölten bedencken 
vñeben auffmerdien/was Bott die nacht an jnen wolt wir⸗ 
den. Am Oftertag/ do fiefchon durchs Meer kommen was 
ren / vnd ſahen das die Feindt im Meer verdorben und vmb⸗ 
kamen / macht jnen Moyſes ein eigen lobgefang/war der erſt 
der fie zur Geiſtlichen freuden vermanet/ Wir woͤllen dem 


Herren fingen/fagrer/ deñ er iſt herrlich groß worden / Roß 


vnd Reuter hat er geſtůrtzt ins Neer / tc. Exod. 15. 


Auff ſolche weiß hielten ſie nun je erſt Offer feſt / Moch⸗ | 


ten fich wol vnd billich frewen / das jr fo viel / vnnd ſo wun⸗ 
derbarlich / von ſo gewaltigen Feinden vnd groſſemelendt 
erloͤſet waren / Vnd das macht auch jhr freud deſto groͤſſer / 
dieweil die genad noch new war / vnd erſt den tag geſchehen / 
Moyſes aber hett an dem nit genug / das fieeinentag danck⸗ 
par vnd andechtig waren / Er wiſſet das bey dem gemeinen 
Hauffen die andacht nicht lenger wehret / denn ſo lang die 
gabe vnd genade Gottes new ſeind / So balt fie alt wer den / 
acht man jhr nicht mehr / er befande es auch merck lichen viel⸗ 
(Altigan feinem Volck / vnd mehrdenner gemeint bett/wir 
efindensnoch vnd mehr dann gut iſt. Darumb lief Moy⸗ 
ſes bey der erſten freude vnd Feſt nicht bleiben / Es frewet jn 
wol / daß das Volck ſo andechtig war/er lugt aber / wieer fol 
che andacht für vnd fuͤr in jnen erhalten moͤchte. Dieſen tag 
ſolt jhr haben zum gedechtnuß / ſagt er / vnd ſolt ihn feyren 
dem Herren zum Feſt / ꝛtc. Vnd mit diefem wort wiler jn vier 
ding einbilden vnd zubedencken geben. Erſtlich / das fie der 
tage nie keinen gehabt hetten. Zumandern/ das ſie auff den 
tag werenerlöft worden. Zum dritten / das ſolche erloͤſung 
geſchehen were durch die gewaltige Hand Gottes. Vnd 
zum vierten / dz fie deſſen zum gedecht nuß auff ſolch Feſt kein 
Sawerteig ſolten eſſen. | 
Sihedas hat Hioyfesmit diefen worten woͤllen habẽ⸗ 
ſoernſtlich hielt er an / ſo gar lief er nichts unnerfucht / damit 
ſie jrer zeitlichen erloͤſung nimmer vergeſſen / ſonder allezeit 
für augen hetten. Was ſol man dañ bey uns Chꝛiſten thůn 
in der waren vnd rechten erloͤſung / die vns Chriſtus hat an⸗ 
gericht in feiner aufferſtehung!? Sol man vns nicht billich 


zuſchreyen / O je from̃en Chriſten / dieſen Tag ſolt jr haben 
B ij zum 


Ezech · I» 
Eszechielis 
pꝛophecey 
auff Chu⸗ 
ſtum. 


Babylon. 
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— 


igen gedechtnuß / tc. Dann zum erſten ſo iſt die auff⸗ 
een der fürnempften ſtuͤck eines vnſers glaubens vnd 
Chꝛiſtlicher lehr / vnd ein ſolches ſtück / welches uns nicht als 
lein jetzo —— gepredigt wirt / ſonder auch den Alten iſt 
in vielen Figuten vnd gefichten angezeigt worden / jha auch 
mit deutlichen hellen worten / Vnd das koͤnte ich nun weit⸗ 
leuffig anzeigen / ich wil es aber beyeinem Exempel bleiben 
laſſen / das ſoll vns allein genugſam künden anzeigen wie 
Gott auch im alten Teſtament die Geheimnuß Chrꝛiſti ſo eis 
gentlich angezeigt hat. Der Prophet Ezechiel ſahe ein wun⸗ 
derbarlichs geſicht / vnd das gieng eigentlich auff Chꝛiſtum 
vnd auff die vier groͤſte vnd fürnempfte Geheimnuß / die wir 
von jm glauben vnd haben / Ich war / ſpricht er / im Babylo⸗ 
nier landt / mitten vnder den gefangnen / da theten ſich die 
Himmel auff / vnd ſihe / da erſchienen vier Thier / jaesware 
eins vnd hett vier angeſicht. Das erſt ſahe einem Menſchen 
gleich / das zweit einem Kalb / das dritt einem Loͤwen / das 
viert einem Adler. Vnd dieweil ich dem Thier zuſahe / erſchie 
ne auch ein Rad / das war aber anzuſehen als ob es vier raͤ⸗ 
der wehren / vndes war doch nicht mehr als ein Rad / vnd 
—— vier anſehens / vnd wann ſich das Thier beweget / 
eget ſich auch das Rad / wann das Thier gieng oder 
ſtundt / ſo Rundt oder gieng auch das Rad. Solchs ſahe der 
Prophet in Babylon mitten under den gefangnen / erfabe 
es aber allein. Iſt freylichein wunderbarlichs geficht / vnd 
ſehr dunckel und verborgen / das niemandt recht hat küns 


‚den verftehen/fie wurden den in Chriftoerfüllet. Nun aber 


demnach CHR Fftus Fommen ıft und das werd! Menſch⸗ 


dicher erlöfung volnbracht hat / kan man leichtlich ſehẽ was 


dieſes Thier and Rad mit feinvier gefichten bedeut haben. 
Babylon ift die Welt / dꝛinnen wir alle gefändlich gebals 
gen werden / vñ viel vnſaͤliger deidie Tudenetwarzu Ba⸗ 
bylö/wiewolespnfer wenig erkenne. In diſem gefaͤnck nuß 
bat uns Bott von oben heraber ein wunderbarlich/aber 
sans troͤſtlich geficht laſſen feben/nemlich ein Thier mit vier 
geſichten vnd redern. Das Thier iſt Chriſtus/ das Radfo 
darneben ſtehet vnd nimer vom Thier weicht / iſt die heilige 


Schꝛifft / die vier angeſicht / ſo das Thier hat / ſeind die vie⸗ 


fuͤrnempſte Geheimnuß / ſo man in Chriſto bedencken muß 
Ss iſt ſein Menſchwerdung / Leyden / Auffer ſtehung vnd 
Auffart. Diefes ſeind die vier angeficht des Thiers. Das 
menſchlich angeſicht iſt ſeine menſchwerdung / darin ſihet er 
dem menſchen gleich. Das angeſicht eins Kalbs iſt ſein ley⸗ 
den / da iſt er geſchlachtet vñ geopffert worden wie ein = . 

as 


Du 


| 


en 
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Dasangeficht eins Loͤwen / iſt ſein aufferſtehung / da ſihet er 
einem Loͤwen gleich. Das angeſicht eines Adlers / iſt ſein auf⸗ 
fart / do iſt er auffgeflohẽ vber alle Him̃el Darum̃ werden fie 
aber angeſicht genandt / das gleich wie der Menſch auß dem 
angeſicht erkent wirdt / alſo wirdt auch CHR FfEns auf dies 
ſen vier geheimnuſſen erkent / vnd die gehoͤren auch zur vol⸗ 
kommenen erkentnuß Chꝛiſti / vnd wer Chriſtum nit auff die 
vier ort anſicht / in feiner Menſchwerdung / leyden / auff⸗ 
erſtehung vnd Auffart / derſebig har Chriſtum noch nicht 
recht erkent. Es iſt nicht genůg /das wir der ſtück 
eines bedencken vnd glauben / es ſeye gleich ſeine menſchwer⸗ 
dung / leyden / aufferſtehung oder auffart/ wo wir ſie nicht 
alle zu gleich bedencken vnd glauben. Dañ was hilfft es vns 
das Chriſtus Menſch geboren wer / wañ er nit ſich in ſeinem 
leyden fuͤr vns hett dargeben vñ auffgeopffert‘ Was hilfft 
es dann auch / wann er ſchon gelitten bett / vnd aber nicht 
aufferfianden wer: Alfo Eönte vns auch feine aufferfiehung 
nicht viel helffen / wañ er vns nit durch feine auffart vertroͤſt 
hett / das wir auch gen Himmel ſolten kommen. 

Sihe darumbiſt dem Ezechiel diefes Thier mit vier fo 
vngleichen vnderſchiedlichen geſichten angezeigt. · Welcher 
dann nun die vier an Chꝛiſto ſicht und glaubt / das er nem⸗ 
lich Nenſch worden / gelitten hat / aufferſtanden vnnd in 
Him̃el auff gefaren iſt / der hat jn recht erkandt / vñ der wirt 
auch alsbald ſehen daß das radt darneben ſtehet / vnd auch 
die vier geſicht hat / das iſt / er wirt ſehen das ſich die Schrifft 
allenthalben auff Chriſtum zeugt / vnd das fieebenam aller⸗ 
sneiften dieſe vier Geheimnuß von ibm anzeigt / die Menſch⸗ 
werdung / ſein Leyden / Aufferſtentnuß vnd Himmelfart. 
Dieſe vier Geheimnuß / ſprich ich finder man gewiß in der 
Schꝛifft/ man kans aber nicht ſehen / man hab dann Chris 
ſtum zuuor geſehen vnd erkent. Das Rad ſicht man nicht / 
man hab dann das Thier vor geſehen / die Schrifft verſtehet 
man nicht / man hab dann Chriſtum zuuoꝛ erkent. Vnd das Ihren Föhs 
iſt nun die vrſach das die Juden haben vnd leſen die Schufft ns Scriffe 
als wol als wir / ſie künden aber die vier geſicht nicht drinnen nitfinden. 
ſehen. Warumb ? Da haben ſie das Thier noch nit geſehen/ 
haben Chriſtum noch nicht erkent / wann ſie ſich aber zu jhm 
keren werden / dann wirt der Vorhang von jren augen weg 
genom̃en werden/dann werden fie ſehen das all jr Schufft 
auff Chriſtum gangen iſt / vnd das alles zuuor iſt angezeigt 
vnd vielfaͤltig auch mit offentlichen hellen worten / in hei ⸗ 
lichen vorbedeutungen vn Figuren. Vñ dz iſt vnſer troſt hie 
in dieſem elendt / das wir das Thier vnd Rad bey ein ander 

B iijj habeu / 
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haben / das iſt / das wir erkennen vnd ſehen / das fic die gan⸗ 
Schrifft auff CHRIſtum zeugt / vnd das alles in der 
Schriften gezeigt ift/das wirvon Chriſto — Diſes/ 
ſprich ich / iſt vnſer troſt / wiſſen das Gottes Son iſt Menſch 
geboren / gelitten bat / am drꝛitten tag wider aufferſtanden 
vnd gen Himmel entlich gefahren iſt / vnnd das ſolches alles 
ſein gewiſſen grundt in der Schrifft har. Nun vorswentas 
gen haben wir EA Riftum geſehen in feinem leydenalsein 
Ib oder Ochſen / oder wie Johannes vnd Iſaias fagen/ 
als ein Lamp / das vo: uns ift gefchlachtet worden / zuuor ha⸗ 
ben wir jn auch geſehen in ſeinem menſchlichen geſicht vnd ge 
ſtalt / nemlich in der geburt / bald nach die ſem werden wir jn 
feben gleich einem Adler vber alle Him̃el fliehen / heut muſ⸗ 
Apoc, fen wir jn ſehen / vnd bedencken in feinem Löwen angeficht/ 
dañ alfo nentin Johannes/ Weine nicht / ſihe / es hat vber⸗ 
wunden der Loͤw der daiftvom gefchlecht Juda / tc. Ja alſo 
neñet jn der Patriarch vñ Vatter Jacob/zc. Alle die ſe wort 
ſeind erfůllet in der auffer ſtehung Chaifti/ da hat et ſich laſ⸗ 
fen ſehen / nicht mehr als ein Laͤmblein / ſonder als ein Loͤw⸗ 
Dekan ein da bat er auch feine Löwen ſterck erzeigt / er ſtlich an dem das 
”. er inn feiner aufferſtehung die gantze erden erſchüttelt har/ 
Dañ alſo ſagt Mattheus / es ſeye ein groß Erdtbedem gewe⸗ 
fen. Zum andern das er die Hůt er erſchreckt hat / er erſchre⸗ 
cket ſie durch einen doñer / dz ſie do lagen wie Todten. Zum 
dritten / dz er all ſein Feind zugleich zuſchanden gemacht hat) 
vnd alſo das ſie nit mehr wüſten / was ſie ſolten thůn / muſtẽ 
ſich mit lůgen flicken / vnd den Huͤtern geld geben / damit ſie 
fagten/feine Jünger hetten jn geſtolen. Zum vierten / bat er 
ſeine Loͤwen ſterck bewieſen / das er den raub / ſo der Teuffel 
er grieffen hat / mit ſich bracht hat / vnd die gefencknuß / ſo der 
Tenffel zu ſich geriſſen / wider abgefangen bat / vnd auch 
ſeine Beute außtheylet / do er fprach / Der fried ſey mir euch. 
Allermeiſt aber hat er feine ſtercke bewieſen in dem / dz er fich 
ſo gewaltig hat geriſſen von dem todt / vnd alſo das der todt 
jnen nimmer weitter anfichtet. Vnd dardurch hat er ſich 
zum erſten ſehen laſſen / das er Gottes Son fey/wiePaulus 
ſagt. Zum andern / hat er ſich auch damit erzeigt ein ſighaff⸗ 
ten vberwinder der Suͤnden / des Todts/ Welt / vnnd des 
Teuffels. Vnd dieſe feine ſtercke / iſt vorbedeutet indem 
Sawmpßa Sampſon / der war allein / hett viel feind vnnd gewaltige⸗ 
a noch war er nen allen zu ſtarck / riſſe allenthalb auf / wie offt 
jhn auch die feinde gleich fchier in ihren hendenvnd gewalt 
hetten / meinten er koͤnde jhnen nicht mehr entgehen’ Ja das 
mit 


Des H.Dfterfontagg. x 

mit feine ſtercke feinen Seinden famptlich offenbar würde 
zum ſchrecken / den ſeinen aber zum troſt / ließ er fich ein mahl 
von ſeinem eigenem Volck binden / vnd die wolten jnen auch 
ſelbſt alſo gebunden den Feinden in die hende haben gege⸗ 
ben / do aber die Feind kamen / rieß er auf / vnd erſchluge hu 
tauſent. Zum andern mahl ginger in der Feind Statt / ließ 
ſich drinn beſchlieſſen / aber mitten in der nacht ſtunde er auff 
vnd truge der Statt pforten hinweg. Darnach ließ er ſich 
auch ein Weib binden / entwich doch widerumb. Zu legt / do 
jn die Feind fingen vnd freud hielten / rieß er die Seulvmb / 
datauff das gantz hauß ſtunde / dar ein fiel / vnnd erfchluge 
ſie alleſampt die im hauß waren. 

Das iſt nun alles ein bedeutung oder Figur geweſen der 
ſterck / ſo Chriſtus in feiner auffer ſtehung erweiſen würde / 
vnd alſo hat es ſich auch funden. Das vntrewe Weib / die 
Judiſcheit / die er fo lieb bett / das er vom Himmel kame / inn 
eigner Perſon jn predigt / ſo groſſe wunder under jnen thet / 
Diefes Weib / ſage ich / bande jn / vberantwortet jn den hey⸗ 
den die jn toͤdten / heute aber hat er die bande zerriſſen / hat 
das hauß des Fuͤrſten der Welt erſchuͤttelt / iſt zur mitter⸗ 
nacht aufferſtanden / vnnd hat der Hellen pforten zerbro⸗ 
chen / dann alſo bett er es zuuor gefagt/D Todt / Ich wer⸗ 
de dein todt ſein. Vnd das iſt des Loͤwen angeſicht an Chri⸗ 
ſto / Alſo ſollen wir jnen heute anſehen / ſolches alles iſt heute 
geſchehen / werden derhalben nicht vergeblich vermaner/ 
Das wirdiefes tags ewiglichwällen gedencken / Dann ders 
gleichen feind weder vor noch nach je geſchehen. Wit miflen 
aber nicht allein bedendien / das Chriftus ein folche Löwen 
ſterck an fich vnd gegen feinen Seinden bewiefen hat / ſondern 
ſollen ſehen/ das er auch in vns folchebeweifl. Danndar- —* — 

durch ſeind wir auf dem Hauß der dienſtbarkeit gefuͤhret — 
worden / auß der Sunden zur gerechtigkeit / vom todt zum 
leben / von der gefenck niß der freiheit / auß dem gewalt des 
Teuffels / zu der herꝛligkeit der finder Gottes.· Dann was 
Chriſtus durch ſein ſieg hat erlanget / das hat er vns gege⸗ 
ben. Gott (ſagt Paulus) der da reich iſt von Barmbersig- Eobeſ⸗ 
keit / durch feine groſſe liebe / damit er ons geliebet hat / da 
wir todt waren in Sůnden / bat er vns ſampt Chriſto les 
bendig gemacht. Vnd ſolchs alles iſt geſchehen mit einer ge⸗ 
waltigen hand / das iſt / durch die allmechtige ſtercke Got⸗ 
tes. Vnd das wil nun mir ernſt bedacht fein / dann hie⸗ 
rinnen ſtehet die gantze freude des heutigen Feſts. Da ſe⸗ 
ben wir / das CHR Ins ſtercker iſt dann alles das vns 
B üiij druckt / 


Zehendte Predig / 


drůckt / Da ſehen wir wo wir ſollen hůlff ſuchen wider den 

ewaltder Sůnden / des Todts vnd Teuffels / vnd das wir 
icher zu Chriſto ſagen koͤnnen / OH ERR / mache vns 
ſelig / Gebenedeyet iſt der da kompt im Namen des Herrn / tc⸗ 
Du biſt vnſer Gott / deñ du biſt gätig vñ dein Barmhertzig⸗ 
keit weret ewiglich / Ja deine rechte Handt hat kreffte bewi⸗ 
ſen / das du vnſer Sünden halb geſtrafft haſt / aber nicht in 
Todt pberantworter. Auff ſolche weiß bedenckend / © jhr 
frommen Chrꝛiſten / diſen tag / lugt aber das ſollichs geſche⸗ 
be in den füflen Broten / So wil vnſer Laͤm̃lein geſſen ſein / 
vnſer Oſterfeſt gehalten fein. Es muß kein Sauwerteig 
der boßheit oder —— darzu kommen / Paulus wil jn 
nit darbey haben / ja das Geſatz wil auch keinen in den Heu⸗ 
ſern leyden / ſo lang das Oſterfeſt weret / trawet den Todt al 
len denen / jo das Öfterfeft mit dem fawerteigder Sünden 
veruneeinigen. Es heift/ wie Chriſtus iſt aufferweckt von 
den Todten/durchdie bersligkeit des Vatters / alfo follen 
auch wir ineinem newen Leben wandeln. Rom · « Dann 
feind wir der Sünden abgeftorben / Warumb wöllen wir 
widerum̃ deinnen leben? Hat vns Chuftus durch fein Blůt 
gereiniget/warumb wolten wir uns widerumbpnrein mas 
chen + Seind wir einmal frey worden vom Teuffel / warum̃ 
wöllen wir vns jm freywillig widerergeben“‘ Washaben 
wir mit gefawertem B:0dt der Welt zůthun / da vns doch 
Das Himmelbꝛot bereit iſt? Was haben wir mitder fünden 
zuthůn / den doch die Gerechtigkeit / Heil vñ das Leben durch 
Chꝛiſtum geben iſt. Des laſt vns alle fro ſein / Chriſt 
ſoll für hin vnſer troſt fein / Denn darumb iſt er vor vns 
geſtorben / das wir hinfuͤr jhm allein leben / vnnd deun 
— — Feſt recht gehalten. GOTT gebe feine guad/ 


Die Künffte Predig auff 


den Oſtermontag / iſt auff das Euan⸗ 
gelium gerichtet. 
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‚ Jeichdie gefteriche Predigangefangen ba 
—— — be/alfo wil ich auch die Heutiganfangen/ 
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Auferfiebung * —— 
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| Des Oſtermontags. X] 
ſchicht. Wolte Gott / hab ich geſtern gefagt / wir bettens 
allefampt alfo im bergen / wiewirjeo mit dem mundt fin- 
genvonder aufferſtehung Ehrifti. Dann bie haben wir es 

gleich als vor die augen geſtelt / was im Menſchen thut vnd 

irckt / wo dieſes ſtůck vnſers glaubens recht erkant wirde⸗ 
vnd wie ſo gar im Menſchen nichts iſt / auch nichts ſein kan⸗ 
dann eittele verzweiffelung / wo man nichts weiß / oder nit 
gedenckt / oder auch nicht glaubt / das Chriſtus vom Todt 
aufferſtanden ſey. Dieſe zwen Jünger /devem das Euange⸗ 
lium gedencket / die hetten fůr andern Menſchen viel vor⸗ 
theils zum heil / fie hetten Chriſtum geſehen vnd gehoͤrt/ ſie 
beretten vnd beſprachen ſich auff der weg mit einander vor 
jm / vnd ſeinem leiden / vnnd das noch mehr ware / fo gieng 
Chriſtus mit jnen an jrer feiten/rebetmirjnen / legte jhnen 
die Schrifft auß/ noch konten fie anderſt nicht danu traw⸗ 
rig ſein / noch ware nichts anders in jhnen dann verzweiffe⸗ 
lung / es wolte weder freud noch hoffnung in fie/ ſo lang ſie 
nichts wuſten von der aufferſtehung Chriſti/ hre wort woga 
zen fchlechts/Sperabamus, wir hoffeten / Vnſere Hohenprie⸗ 
ſter Haben uns drumb bracht / das wir verloren haben⸗ auff 
dem alle vnſere hoffnung ſtunde / Ja ſo mehr ſie ahn ſolches 
gedachten / ſo groͤſſer je trawrigkeit / fo kleiner jhr hoffnung 
war. So bald ſich aber Chriſtus zu erkennen gab / vnnd fie 
ſahen das er noch lebet / ja das er aufferſtanden war/do war 
alßbald gleich im erſten anblick / alle jbr trawrigkeit ver⸗ 
ſchwunden / all jr verzweiffelung vnnd kleinmuůtigkeit war 
dahin / jhr hertz war freuden voll / jr hoffnung war wider⸗ 
umb lebendig / do gedachten ſie an kein eſſen mehꝛr / gedachten 
nicht das abend war / vnd ſie muͤde waren/ lieſſen alles an⸗ 
ſtehen / darumb ſie von Jeruſalem waren auß gangen / das 
einig ſtück lag jhnen im ſinn / Chriſtus der Her: lebet noch⸗ 
das hett jn jr hertz vnd verſtandt gefaſt / das machte ſie begi⸗ 
rig / das machte jn die füßleicht/das trieb ſie das fie keinruhe 
koͤn ten haben / biß ſie es den andern Jüngernauch verkündig 
ten vnd anzeigten / O/ ſprachen ſie / brandt nicht vnſer berg 
in vns / da er mit vns redet auff dem wege / als er vns die 
Schrift öffnet? Vñ ſie ſtunden auff zu der ſelbigen ſtundt / 
kereten wider umb gen Jeruſalem / vnd fundendieeilffverz 
ſamlet / vnnd die bey jhn waren / welche ſprachen: Der 
ER Riſt warhafftig aufferſtanden / vnnd Simom er⸗ 
ſchienen / vnnd ſie erzelten jhnen / was auff dem weg geſche⸗ 
ben war / vnd wie er von jhnen erkant were / an dem da er 


Das Bꝛodt bꝛach. Sih⸗e 


Stinffte Predigı 
Sihe / das würdt die aufferſtehung Chꝛiſti in diefen 
zweyen Jungern / das iſt die enderung / von welcher ich auch 
geſterigs tags geſagt hab / der gleichen ſollen wir auch auff 
Inſer Bilgerfaber befinden/Dennwas wir wiſſen / haben⸗ 
glauben / iſt alles nichts / hilfft alles nichts / kan das he 
nicht erfrewen / wann man nicht weiß / das CHRIſtus 
aufferfiandenift. Paulus hat es geſagt / vnndes iſt inn der 
warbeitwar/ Wann Chriſtus nicht auffer ſtanden iſt⸗ ſo 
iſt vnſer Predigvergebens / Niemand wirdt ſich außreiſſen 
auf den Sůnden vnd dem Todt / Nichts Fan uns beſſer inn 
den allem verſichern vnnd vergewiflen/ dann die aufferſte⸗ 
hung ẽ RIſti. Darumb der heilig Petrus nicht ohn vr⸗ 
fach dephalbinfonderheit GOTT lobt / das er uns wider 
geboren hat zu einer lebendigen hoffnung. Ey es ſey 
der Ellenfch fo Eleinmütig als er jmmmer Fan inn Sůnden⸗ 
wann er bedend’t / das Chriftus aller Menſchen Sünde 
auff fich genommen vnd gehabt bat/ wirdt feine hoffnung 
widerumblebendigwerden. Der todtfey ſo ſchrecklich er 
immer woͤll / wañ du Chꝛriſti aufferſtehung bedenckſt / wirſt 
du durch Chriſtum haben hindurch zu reiſſen. Summe 
in der aufferſtehung Chriſti wuͤrdt vnſer hoffnung leben, 
dig / die ſonſt todt / vnd gar nichts iſt vnd ſein kan. Wo 
dañ die hoffnung lebendig ER ift gewißlich freund im her⸗ 
ten / Wo das Herz froͤlich iſt / do wirt auch der gantz menſch 
frolich / Wo dañ der gang menſch froͤlich iſt / do thůn alle gli⸗ 
der / alle krefften des Menſchen / was ſie thůn ſollen / do iſt 
man willich vnd bereit zu allem guten / do beſchwert man 
fich einer arbeit / do leufft man mit Inf den weg der Ges 
bott BO Ttes +Das ift vns nunalles angezeigt. an diefen 
zweyen ungern. Das alles vermag die Aufferfiehung 
CARTE / want mans echt bedenckt · Darumb 
Desime feinem Junger Timotheo infonderheit befahl: 
iß jngedenckt (fagter ) dasder Her: Ihefus CAAflus 
aufferftanden iftvonden Todten/ auß dem famen Damds/ 
nach meinem Euangelio / inn welchem ich mich leide/ 
biß an die bande / als ein Vbeltheter / Aber GOTtes 
Woꝛt iſt nicht gebunden: Alswolteder 9. Paulus fagen- 
Wenn du die Aufferfiebung Chiftiallezeit wirdſt voraus 
eng gen haben / wirdeſtu nimmermehr verzagen inndeinem ges 
Siku wiflen/ Eein widerwertigkeit vnnd Todt wirdt dich 
Ri. erfchrecken / Bein arbeit beſchweren / mit luſt vnd frenden 
wirft du inn deinem beruͤff lauffen / gleich wie ns zo 
| uger/ 


Cim.⸗ 
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Dünger / und Bärglich / weldyen die Au g 
LARA nicht eröft inn Sunden / wenn es nicht flerdie 
wider Die forcht des Todts und Feind / wenn es nicht 
treibt zum guten / wemes nicht alles vngluͤck / arbeit fü 
vnd leicht macht / den wirdt freilich Fein ander dingalſo tro⸗ 
ſten / ſtercken / treiben vnnd zu frieden ſtellen. Darauß 
meine ich nun / koͤnde ein jeder wol mercken / wie vieldran 
legen iſt / woman das / Ebaift iſt — recht kan 
ngen mit mundt vnnd mit hertzen / GOT gebe vns feine 
gnad / daß wir es mit fleiß bedencken vñ behertzigen / Amen. 


Hechſte Bredigdes Oſter⸗ 


montags / wirdt der außzug auß Egypten / 
der Kinder Iſrael mit der au hung 
Chriſti verglichen. 


Jeſes jetztgeſagt Euangelium / gematiet ; « 49, 

vnsabermalan die froͤlichen aufferfiebung — 

EARFE/ME der krefftigen Argument vnd 

beweiſung eine / dadurch wir vergewiſſet 

werden / das Chriſtus nit allein warhaff⸗ 

tig aufferftanden ift/ ſondern auch in feiner 

aufferfiehungallen glaubigen freund und troft / friedunnd 

beylbracht hat. olcher beweifung haben wir diefe wo⸗ 

chenallentag / Iſt mit fleiß audyalfo geordnet /bamit uns 

Die aufferftehung Chriftiwoleingebilder werde, vnd Velo 

Jenger im gedechtnup bleibe. Dieweil es denne ges 

wiß iſt / das uns viel an der aufferſtehung EARTfE ıfk 
elegen / wie ich deñ geſtern zum theil angezeigt hab / au 

den zweyen ſprüchen / die ich fuͤr mir hette / einẽ auf der Hiſto 

kiendes Königs Ezechie / den ander auß ſeinẽ Lobgeſengen. 

Die aufferfiehung Chriſti iſt ein gewiſſes zeichen / daß Chriftusift 
das Gebett / ſo CART fus für uns getbambatinn feinem rn 
Leiden / erhoͤret iſt Jadap fein Leiden vnnd Todt inn höch- börer wor, 
Ren gnaden vnnd anfebenvon GOTT angenommen 7 den, 
darauf dann volgt / das auch ons vergebung der Sun⸗ 
den / genade vnnd ewiges leben erworben ift / Demnach 
CRIſtus eben vmb daffelbig meberten bat. Item/ 
das der Todt / Teuffel/zorn GOTtes / ewige verdamnuß⸗ 
von DNS weggenommen vnnd auffgehaben iſt / demnach 
Chriſtus eben vmb daſſelbig getrawret vnnd gelitten hat/ 





Sechſte Predig / 


Dan Gebett babicherböret/ ſagt Gott )vnd deine — 


Pfelm.u4- 


Prfelm.uz 


bab ich geſehen / tc. Jfat-33+ \ 

Zum andern ik die aufferftehung Chriſti auch ein gez 
wiffes zeichen / das feine Menſcheit auf aller not erlöfer / 
vndder fchweren Buͤrden / fo auff jr Inge/entledigt iſt / dar⸗ 
auf denn volgt / das auch vnſere Seelen in vnd durch Chri⸗ 
ſtum auß der verdamnuß erloͤſt / vnd vnſere Suͤnden durch 
ſeinen verdienſt bey Gott verdecket ſein vnd bleiben / alſo das 
wie Chriſtus in feiner aufferſtehung ſagen kan Du haſt 
meine Seel er loͤſet/ das fienicht verduͤrbe / vnnd alle meine 
Sunde zu rũcke hinder mich gewoorffen/zc. Alſo kan auch 
Dauid vnnd ein ſeder Gottſeliger Menſch ſagen/ — 
mein Seel auß dem todt er loͤſet / Nleine augen von den thre⸗ 
nen / meine fuͤß von dem fall / ꝛc. Das haben wir (fprichich) 
beyder aufferſtehung Chriſti zu bedencken / die hat vns vn⸗ 
fern todt hinweg genommen / die threnen geſtillt / vns gnad 
vnd ſterck bracht fůr dem zukünfftigem falle / {I joͤchte der⸗ 
halben wol hieher ziehen die Figur des außzugs ae 
auf Egypten/ wie ſie Dauid beſchreibet / Pſal. n · Was ſich 
da ſichtbar lich begeben hat / das hat ſich auch begeben inder 
aufferſtehung Chꝛiſti geiftlich/begibt ſich noch / wo die auff⸗ 
erſtehung CRiſti erkent und geglanber wirt. Da Iſrael 
auf Egypten zog (ſpricht Dauid) das Hauß Jacob auß 
dem frembden Land / Da wart Juda fein geheiligtes Volck/ 
Iſrahel ſein herrſchafft. Das leer ſahe vnd flohe / der Joꝛ⸗ 
Dan wante ſich zuruck / die Berg haben ſich er frewet wie die 
Wider / die Bübel wie die ſungen Laͤmmer / etc. 

Solche wunderzeichen geſchahen in demſelbigen aufs 
zug / vnd dererlöfung auf der Egyptiſchen dienſt barkeit / 
batfichalles Geiſtlich erfunden in der aufferſtehung Chris 
ſti / erfindet fich noch heutigs tags / wo die Aufferſtehung 
Chꝛiſti recht bedacht und glaubt wirt . Das Meer bedeutet 
vnd iſt die vielevnd bitterkeit der Suͤnden / In diefem Meer 
erdrincken viel / es iſt ſo groß das niemand Fan außſchwim̃en _ 
ſo dieff das niemand kan ergründen / wo aber die aufferſte⸗ 
hung Chꝛiſti geglaubet wirt da fleugt die ſes Meer / da muͤſſẽ 
die Stunden weichen/ dañ in Chriſto ſeind ſie alle hingethon 
vnd abgenommen / er hat die Handſchrifft wider vns auß⸗ 
getilger/ vnnd an das Creutʒ gehefftet /2c. Coloſſ. ꝛ · Dee 
Jordan ſo hinderſich laufft / bedeutet den Todt / Dann wie 
der Jordan das lest ware⸗ das die Iſraheliter hindert ans 
eingang des gelobten Landts / alſo iſt der Todt die letzte ge⸗ 
fabı fo wir auff Erden zu erſtreiten haben / So — ae 

r er 
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raheliter durch den Jordan kamẽ / waren ſie ſchon im landt / 
alſo auch wir durch den Todt. Wo nun Chꝛiſtus vnd ſeine 
aufferſtehung erkent wirt / do muß der Jordan / der Todt 
gewißlich weichen / dann fo weniger Chriſtum hat koͤnnen 
halten vnd hindern / fo wenig Fan er auch die halten vnnd 
bindern/ die öncchein waren glauben Chzifto vereinigtond 
mit jm ein Leib worden ſeind. Von dem Todt wilichfieerretz 
ten / vnd von dem gewalt des Todts erloͤſen / ſagt GO TT Oke 
durch den Propheten Ofeam. © Todt / ich wil dir dein Tode 
ſein. O Hell / ich wil dir dein biß ſein / vnd wie du andere ges 
toͤdtet haſt / alſo wil ich dich toͤdten. Das iſt nun angefan⸗ 
gen in der aufferſtehung Chꝛiſti / wirt entlichen vnd voll⸗ 
kommenlichen geſchehen / wenn Chriſtus das Reich Gott 
dem Vatter vberantworten wirt / wanner auffheben wirt 
alle Herrſchafft / vñ alle Oberkeit vnd Gewalt. Zulentaber ,co..,. 
wirt auch der Feind / der Todt vertilget werden/zc. Mitler 
zeit auch / dieweil ſich der Todt noch reget vnd den menſchen 
vnangefochten nit leſt / hat er doch ſein ſtachel verloren / kan 
nicht groſſen ſchaden thůͤn / iſt den Frommen mehr ein ſchlaff 
daun todt . Alſo lauffet der Jordan hinderſich / wo die auff⸗ 
erſtehung Chriſti geglaubt wirt. Die Berg die ſich bewegen —— —— 
vnd zittern/bedeuten allerley verſuchung fo dem Eilenfchen "7" 
im leben und todt begegnen /zeitlichenvnd geiftlichen/feind 
anzufeben als eittel groſſe Berg / vnd fo offt der einfompt/ 
dünckt den llenfchen/es lieg jhm ein geoffer Berg anff dem 
halß. Wo aber Chꝛiſtus vnd feine aufferftehung glaubt vñ 
bedacht wirt / da ſicht man das dieſe Berg hüpffen / vnd die 
anfechtung nicht halber als ſchwer ſeind als ſie ſich laſſen an⸗ 
ſehen. Dann was kan die euſſerliche verſuchung den men⸗ 
ſchen viel befchweren/wann er weiß / ſihet vnd bedenckt / das 
der menfchan Chriſto ſo ein gewaltigen hilffer vnd verfech⸗ 
ter hat? Was kan denn auch die geiſtliche anfechtung den 
menſchen viel aͤngſtigen / wann er bedenckt / das wir in Chri⸗ 
ſto ſo vielfaͤltige troͤſtung haben. Das iſt wol gewiß / yermaung 
wañ wir die verſuchung / wie fie an ſich ſelbſt ſeind / anſehen untreglich/ 
vnd bedencken / fo ſeind fie auderſt nichts dann eyttel groſſe vnd wie. 
Berg / die niemandt von vns Fan / auch wir ſelbſt nicht hin⸗ 
weg nemen / wann wir fieaber gegen Chriſto halten / ſeindt 
fie eyttel Bühel / die von ſich ſelbſt hüpffen / fallen vnnd 
verſchwinden. | 

Sihe das iſt vns vorbebeutet worden in dein außzug 
der Kinder Iſrahel auß green / feind eben dieding /die 
bey der aufferfichung CRIſti nn —— ef 


150% 


Sechſte Predig / 
woͤllen bedacht ſein / vnd darumb wir jetz Gott ſollen dan⸗ 
cken / Nicht vns Herr / nicht vns / ſonder deinem Namen gib 
die ehr / vber deine Barmbergigkeitond warheit / das viel⸗ 
leicht die Heyden nit etwañ ſagen / Wo iſt nu jr Gott? Aber 
vnſer Gott — im Himmel / er macht was ingelüft/:c. Das 
fage ich nu alles darum / vff das wir die Oferliche Feſt wol 
anlegen / die Euangelia mit fleif bedencken / die aufferſte⸗ 
bung CARTE recht lehrnen verſtehen / damit fie vns zu 
troſt vnnd nutz Fönnen kommen, Die zwen Jünger im 
Euangelio follen inn dem ſtůck vns zum Exempel fein /die 
wuftenmit Chriſto vmb zugeben /fieredtenvonjm/fragten 
von jm / konten ſein nicht ver geſſen / vnd wie fie gefinner was 
ren / alſo meineten fie were jedermañ geſinnet / darumb nam 
ſie es wunder / das CHriſtus von Jeruſalem gieng / vnd 
wuſte doch nicht was drinnen geſchehen ware / hoͤreten jm 
aber nachmals deſto fleißiger 3u / wiewol ſie jn noch nicht er⸗ 
kenneten / wurden je lenger je hitziger / konten ſeiner wort nit 
ſatt worden /Inden vnd zwangen jnen mitinindieberberg/ 
darauß volgt / das ſie mit groſſer freuden widerumb gen Je 


ruſalem kamen / die zuuor mit groſſer trawrigkeit dafelbften 


warenaußgangen. Dieſem Exempel laſſet uns volgen/lies 
ben Chriſten / ſo werden wir gewißlich auch in der —— 
bung Chriſti befinden / das viel andere Menſchen nicht he⸗ 
finden / wann ſie es gleich leſen oder hoͤren / darumb das ſie 
weder fleiß noch andacht darzu haben. Gott woͤlle pus al⸗ 
len ſeine Gnad mittheilen / Amen. 


Siebende Predigt des 6, 


Oſtermontags zeigt an / das Chriſtus 
ſ Ned) ll/ Teuffel / ꝛc. b 
ſie ghafft vnnd ge⸗ 
waltig ſey· 


N dieſem Euangelio / wirt vns die Br on 
bung Chaiftiabermal fürgeftelt zubedencken / 
vnd ſolches gefchicht auch nit vnbillich / dem⸗ 
nach alle vnſer troſt vnd heil an dieſem eini⸗ 
gen ſtuͤck ſtehet. Iſt es wol von noͤten / das 
N, dieſer Artickel oder Punckt des Glaubens 
vns dieff eingebildet werde. Nihil enimnobis nafci profuit, 

| mil 





Des Oftermontags, XI 
nifi redimi profuiſſet. Hat manam Sampſtag bey der Oſter⸗ 
kertzen geſungen / Iſt freylich vnd —— war / wie es vns 
nichts geholffen hett / das Ehaftus were geboren vnnd 
Menſch worden/wo er uns auchnichterlöferbette / alfo 
bettees uns auch nicht genuget / das Chriftus gelitten hat⸗ 
wo er nicht were aufferfianden., Die aufferſtehung iſt Aufferfle- 
vnſere beftevergewiffung / darauff wiruns bawen koͤnnen bung ebufti 
vnd derhalber wir uns froͤlich und gewiß auff jn getroͤſten ẽroͤſtlich. 
mögen. Dan do feben wir das Chriſtus ſtaͤrder iſt deñ fin, 
de / Todt / Welt / Teuffel/ Die haben ſich wol all an ihm vers 
ſucht / aber nichts geſchafft / wo er aber im Todt blieben 
were /gebeeseinanzeigung/das die Suͤnde / Todt / Welt / 
Teuffel / ſtaͤrcker weren dann er. Wie koͤnden wir aber 
hoffen / das er vns von der Sůnde und Todt erloͤſet / wann — 
er ſelbſt noch im todt blieber Iſt CRyIſtus nicht auffers""" 
ſtanden(ſagt Paulus)fo iſt ewer glaubeittel / fo ſeid jr noch 
in Suͤnden / ſo ſeind auch die / ſo inn Chriſto entſchlaffen 
ſeind /verloren/.. · GOTT aber ſey danck / der vvns 
En ns gegeben hat / durch unferen HERRN Ihefum 
riſtum. 
Nun in dieſem Euangelio predigt Chriſtus ſelbſt von 
ſeiner aufferſtehung / thut ein ſehr lange rede dauon / zeucht 
alle Schrifft deinnen ahn / die von feiner aufferſtehung 
zeugnuß geben / von Noyſtahn durch alle Propheten / cheiſt Dre⸗ 
Solte einer gern zugehoͤret haben / ja es ſolte einer noch heu⸗ dıg von fi= 
tigs tags luſt vnnd begierd haben zuleſen / Jedoch hat — 
C5RITVS die felbige gantze Predigt inn den einigen j 
Sprꝛuch verfaſt / vnnd gezogen. Hiufteniht CAR Tr 
ſtus folches leyden / vnnd zu feiner Herrlichkeit eingeben; 
Iſt ein wort / Darab fich einer nit onbillich folte verwunde- 
ren / dann in der Welt iſt das Creutz und Leyden meb: ein 
weg zum verderben dann zum leben und herrlichkeit / Vnd 
alfo lieffen ſichs auch Chriſti Seind bedůncken / darum ſtun⸗ 
den ſie vor dem Creutz und ſchüttelten jhre haͤupter / meine⸗ 
ten es koͤnt nun nit anderſt ſein / das Creutz vñ leyden muůſte 
fein gewiſſer vnder gang vnd verderben ſein. Vnd das koͤnt 
auch Bott nit wehren oder abwenden / Er hat ſich vff Bott 
verlaſſen (ſagten ſie) der helffe jm nun ob er woͤll / ꝛc. Chris 
aber wuſte es beſſer / darumb ließ er ſich jr ſpotten nicht 
hindern vñabwendig machen / ſonder fuhre in ſeinem werck 
furt / Er wiſſet das Creutz vnd leyden bey G O TTder ges 
wiſſeſt weg zur Herrlichkeit iſt / er ſagt — auch Ben 
ij Y 
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Siebendte Predig / 


lydt mit außdrücklichen worten / do fein Derrhäter von ms 

chiedt / vnd hin gieng die Feindt Chriſti auffzumanen vnd 

zuhetzen / das ſie lenger nit verzoͤgen / er wolt jn halten was 

er hett zugeſagt / vnd Chriſtum in jr hende ſtellen. Das al⸗ 

les wiſſet Chriſtus / ſagt aber nicht / Nun iſt es geſchehen vm̃ 

den Son Gottes / ſonder / jetzo iſt des menſchen Son ver⸗ 

kleret / ꝛc. Jedermann wirt nicht anderſt meinen / dann es 

werde mein verderben fein/ fo wirt es aber mir zur hoͤchſter 

ehr vnd Herrlichkeit dienen /dann fo gewiß ich den Vatter 

verkleret hab auff erden und feinen Namen verfündigt/das 

nun jedermann weiß daser vnſer Datter iſt vnd feinwil/ ſo 

gewiß bin ich /das er mich auch wirt verkleren/wirt mir die 

aller gesffeften und berzlichften Tittel zufchaffen / das man 

cbemtberꝛ⸗ mich wirt er kennen vnd nennen ein vberwinder des Todts/ 

—— ein ver ſoͤner der Sünden / ein mittler zwiſchen Bott vnnd 

den UNenſchen / ein ſaͤligmacher aller Menſchen / ein richter 

der Lebendigen vnd der Todten / ein ſtarcken GOTT/ ein 
Stiedfürften/zc- 

Sihe / das heiftdurchs leyden vnnd Ereun zur berss 
lichEeit eingehen / Das bat ſich an EYRTfEO beweiſt / Der 
für feinem leyden ein pur Menſch geachtet / der iſt nachmals 
ein Son 6 OTTZES erklert worden / Der erfilich 
nicht fo viel hett / darauff er fein Haupt leget/ der ift nach 
mals gefesst vber alles / Der erfllichauff das hoͤchſt gele> 
ſtert ward/ der wirt jegundt verkindigtinn allen zungen / 
yon allen Menſchen gelobt vnnd befennet / Der zuuor 
von allen UNenſchen /auch von feinem eigenen Dold vers 
worffen war / dem muͤſſen fich alleEnie biegen’ Der zuuor ges 
richtet ward / der iſt nun geſetzt einrichter ober lebendigen 
vnd todten. 

Gottes Alfoftellet Bott feinewerd’ an / Wenner Fürgenwil/ 
werd, den ſetzet er hoch /wenner erhöhen wil/denwirfft er vorhin 
zur eufferften nichtigkeit. Vnnd das iſt es nun das auch 
Habuchodonofor geſtern von GOTCT / vnder vielen ande 

ren werden / ſagt / Er koͤnte die ſtoltzen demuͤtigen / vnd ſey 

GE ehanee niemandt der jhm das wehren koͤnne/ Ran er danneins/ fo 
kann er auch das ander / Er hat fie beyde probiert / ſtuͤrtzen 
vnderhoͤhen / Das erſt / an dem Teuffel vñ feiner gefelfchafft 

Das ander nn. vnnd feinen Ölaubigen. Der Teuffel 

wolt im Himmel G O TC gleich fein/onndauff Erden al⸗ 

Eeuffel ger le Menſchen inn ſeinem gewalt haben / GOTT hat jhn 
ſtͤrst. auß dem Hirm̃el geſtuͤrtzt/ Auff Erden iſt er ee 
— geſtür tzt⸗ 


Des Oftermontags XV 
geſtürtzt /daser an Chriſto vnd ſeinen glaubigen nichtstan 
baben / muß nichts anders dan hew freffen wie ein Ochs/ 
Das iſt / Eanniemandt fchaden dann allein den fleifchlichen 
Menſchen vnd Adams Rindern / Chriſtum vnd feine glau⸗ 
— muß er wol laſſen bleiben / ja muß leyden das ſie jhn 
täglich vberwinden / außtreiben vnnd ſein teich zerfidzen. 
Chꝛiſtus hat ſich zum euſſerſten gedemütigt / darumb er —— er⸗ 
auch zum aller hoͤchſten erhoͤhet iſt. Hat nicht CRHIſtus⸗ 
ſolchs müſſen leyden / vnnd zu feiner Herrlichkeit eingehen! 
ſagt er /2c. Begerſt du dann mit Chꝛiſto in feine Herrlichkeit 
einzugehen / ſo wiſſe zuuor / das er durch kein anderen weg 
darzu kommen iſt / dann durchs Creutz / wilt du mit jm le⸗ 
ben / ſo beſchwere dich nicht mit jm zu ſterben. Das laſſe dir 
geſagt fein bey dieſem Euangelio / das wolt Chriſtus dieſen 
zweyen Jüngern einreden / Schreckt vns dz Creutz vnd ley⸗ 
den / wie es deñ gewißlich von Natur thut / ey fo fol vns die 
künfftige Herrlichkeit dargegen troͤſten. Ey liebe Bruͤder⸗ 
wir haben vns nichts zubeſchwern / das wir etwas leyden 
ſollen / die wir mit jhm ſollen herrſchen / Er hat uns er loͤſet / 
vñ zu Koͤnigen gemacht / ſagen die Glaubigen / ꝛc. Schreckt 
dich der Karfreitag / ſo ſehe auff den Oſtertag / der ſo baldt 
hernacher kam / vnd alles in Chriſto ſo wunderbarlich an 
jhm vnd vmb jhn endert. Den Apoſteln ward jr trawrig⸗ 
keit auch bald in freud verkert / Hetten nicht gewoͤlt es were 
ſolche trawrigkeit vergangen. In Summa / ſo gleicher wir 
Chꝛiſto ſein vnd werden im Todt / fo gleicher vnd ehnlicher 
ja auch neher werden wir jhm ſein in der Herrlichkeit / Chri⸗ 
ſtus hat möffen leyden / vñ alſo in ſein herrlichkeit eingehen / 
vnd nicht im leyden bleiben / Chriſten můſſen auch leyden/ 
aber gewiflich durch das leyden zur höchften Freuden eins 
geben/ Das vergewiffet unsdie aufferſtehung Chriſti vnd 
. Sen GOTT gebdaswir es alfo annem̃en / zc» 


Achte Predig des Dfier- 


montags / iſt gerichtet auff den In; 
troit der + NMiß. 


® 
Be dieſem jetzt gehoͤrten Euangelio iſt heut zum ein⸗ 
gang der Niß alſo geſungen worden _ 
E i5 Introit 


55» 


Achte Predig / 
Introit der . Miß. 

Der Herꝛ hat euch eingefuͤhret in ein Kande / das Er 
mie Milch vnd Dinig / lobet Gott / anff daß das Befen 
des HRERREÆN allezeit in ewerem Mundt ſey /lober 
Gott / lobet Gott. 


Pſalm. 106+ 


Dancket dem HERrnu / danner iſt gůtig / dann ſeine 
Barmhertzigkeit wehret ewiglich. 


Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / Stehet wol in 
ſolcher Form nier gent in der Schꝛifft / hat aber ſeinẽ grund 
an vielen orten der Schꝛifft / als Exod. 3. vndiz. Leuit. 20. 
Nume. 13. vnd 14 · Deut, 3, Hier. n. Joel z. An allen dieſen 
orten / redet die Schuf voneim Land / das mit milch vnd 
honig fleuſt / das iſt / von eim Land das aller ding genug vñ 
vberflüſſig bett / Vnd ein ſolch Land verhießnun Bott den 


Kindern Iſrahels / Vnd das war das Land Canaan / In 


Iandt Cana 
en. 


welchem fie auch blieben feind biß ſie zu Moͤrder worden an 
fremeigenen Meſſiavñ Son Gottes / Da kunt fiedas Land 
nichtmehr tragen und dulden/ wie jnen Moyſes zuuor hett 
weißgeſaget. Leuit. 20. Sie habens auch ſeither nicht mehꝛ 
vberkommeñ zum eigenthumb. Nun daſſelbig Land das 
ſo fruchtbar war / vnnd aller ding volly bedeutet das recht 
Land vnd erdtrich der lebendigen / do man ewig leben vnnd 
simmermeh: ſterben wirt / do man aller ding genug vnnd 
keins dings mãgel habẽ wirt / Es iſt unferewig Vatterland / 
das Himliſch Hieruſalem / das ward bedeutet bey dem Land 
Canaan / vnd den Glaubigen dabey verheiſſen / wiewol das 
fleiſchlich Volck nicht weiter gedacht / begerten auch nicht 
mehr / dann des eufferlichen Landts/ wasaber rechtglaubi⸗ 
gen vonder jnen waren / Die gedachten weiter /fabenetwas 
befiers bey dem Landt bedeutet / wuſten das Bott den ſei⸗ 
nen nicht alleinein zeitliche / fonder auch ein Beiftlichs ver⸗ 
heiffet vñ gibt/ Ein folcher war Job / do er ſagt / Ich weiß dz 
mein erloͤſer lebet / vnnd ich werde am Juͤngſten tag wider 
vonder Erde naufferſtehen / vnd in die ſem meinem fleiſch 
werde ich Gott meinen ſaͤligmacher ſehen. 

Sihe /der vertroͤſtet ſich nicht allein auff das zeitlich 
ſonder auff dasewig. Ein folcher war Dauid / der warein 
Boͤnig im Landt / nochſagt er / Ich bin ein frembdling vnd 

ein 
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Des Oſtermontags. XVI 
xin zuk⸗smling / ꝛc. Vnd / Æins hab ich von dir begert/ 
das ich moͤcht durch die lenge meiner tag wohnen in deinem 
Hauß /ıc. Vnd abermal / Mein loß ober theil ſey in dem land 
der lebendigen. Sihe der konte auch bey dem land Canaan 
noch einander vn beſſer land ſehen / Vnd auff daſſelbiglland 
alludiert vnd gehet nu der heutige Introit / Daſſelbig land 
hat vns CRIſtus verdient durch ſein leyden / erkaufft in 
feinemblät / hat vns darinn gefurt infeiner aufferſtehung / 
do er ſagt: Ich fahr auff zu meinem Vatter vñewerem Vat⸗ 
ter / zu meinem Bott vnd ewrem Gott / ꝛtc. Darumb ſchꝛreit 
man vns billich heut zu / Er hat ons eingefůͤhrt in ein Land / 
das do fleuſt voller milch vnd honig / tc. Die verheiſſung / 
wil man ſagen / ſo dem alten Volck — — an vns auch 
erfuͤllet / vnd baß dann an jnen. Joſue fuͤret ſie in das landt 
Canaan / Onfer Jeſus fuͤhret ons in Him̃el / Dann alſo ſagt 

aulus / GOTT der do reich iſt von barmbergigkeit / 
urch ſeine groſſe lieb / domit er vns geliebet hat / do wir 
todt warn in den Suͤnden / hat er uns ſampt Chriſto lebens 
dig gemacht / vnd hat vns ſampt jhm aufferwecket / vnnd 
ſampt jhm in das Himmeliſch leben geferst/ıc. Vnnd want 
iſt ſolches geſchehen? Inn der aufferſtehung Chꝛiſti / do iſt 
er in feine Herrlichkeit eingangen / do hat er vns auchauffsper.n 
erwecket / zur lebendigen hoffnung / wie Petrus ſagt / ja auff 
ein vnuergencklich / vnbefleckt / vnd vnuerwelcklich Erbe/:c. 
daß wir hinfůr mit allem vertrawen koͤnten ſagen / Wir 
wiſſen aber / ſo vnſer jrdiſch Hauß dieſer hüttenzubrochen + €» 
wirt / das wir einen baw haben von GOTT erbawer / 
ein Hauß nicht mit Henden gemacht / Das Ewig iſt im 
Himmel /ꝛc. 

Was wirdt aber dargegen von vns erfordert? Das 
wir fein Geſaͤtz für vnd fuͤr inn vnſerem mund haben. Wie 
gehet daſſelbig zu? Dancket dem Herrn (ſpricht Dauid) 
Dan er iſt gůtig / dann feine Barmhertzigkeit wehret ewig⸗ 
lich. Sihe / do haſt du drey Wort / Das erſt iſt / O TT 
loben / Das zweit / jnen anrüffen/Das dritt / feine werck vers 

kündigen. Iſtes aber genug / das wir ſolches mit dem 
mund thůn Nein / In einem anderen Pſalm ſetzet Dauid 
auch noch andere ding hinzu / Er gab jhnen die Laͤnder der 
Aare fiediearbeitder Older einnamen / Auff das . 

ie halten follen feine Recht vñ ſeine Geſaͤtz bewaren. Dasges 
ret auch darzu / Sehet zu / ſagt Moyſes / das jhr nit indem 

d/ dz euch Gott gebẽ wirt / die Bo der Heiden —* 

e ug 0 


Was Chifte 
thün follen. 
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Achte Predig / J 

ſonſt wirdt euch Bott außſpeyen / vnnd von ſich wiberumb 
hinweg ſtoſſen. Indem heutigen Euangelio ſicht man noch 
andere ding / auch an den zweyen Jůngern / die hetten das 
Geſaͤtz zum gedaͤchtniß Gottes / nicht allein im mundt / ſon⸗ 
der auch im hertzen / ja jhr hertz brandt von lieb vnd begier⸗ 
den von Chriſto / darumb konden ſie anderſt nit reden dann 
von Chꝛiſto / darumb hoͤreten fie auch ſo vnuerdroſſen zu⸗ 
do Chriſtus die Schrifften von ſich ſelbſt außle get/ dar⸗ 
umb fuͤreten ſie jhn mit in die Herberg / darumb eileten ſie ſo 
ernſtlich / die andere Juͤnger mit der froͤlichen bottſchafft der 
— Chriſti zuerfrewen. RE 

ihe / das feind die ſtůck / damit wir uns dand'bar ſol⸗ 
len erzeigen / das Gott vns durch Chriſtum hat eingefuͤrth 
in das gelobt Landt. Vnd dabey kan nun ein jeder ſehen / das 
der heutig Introit / nicht allein billich auff vnſer Oſterfeſt 
geſungen wirdt / ſondern auch fein bey dem Euangelio ſte⸗ 
het. Es wirdt daran liegen / das wir es alſo bedencken / vnd 
auch dar nach thun / Gott loben / feinen namen anruffen / 
feine werck verkuͤndigen / fein wort hoͤren / von gantzem 
bergen ahn jhm hangen / vnnd im werd? fein gebott balten/ 
Domit nunfolches deſto baß gefchebe / willen wir noch et⸗ 
wasein wenig vom Öfterlicyen Seftbsren/zc s 

Demnach ons die heilige Kirch Gottes /die vierkigt 

gige Saft / mit allem dem / fo darzu gehoͤret / vnd darauf 
volget / als Bůß / Beicht / Communion / Paſſion / vnd Oſter⸗ 
feſt / abermal gnugſam fuͤr gehalten hat / vnd ich auch vor der 
Faſten das Bůch Eſther / damit ich das vergangen Jar bin 
vmbgangen / abgefertiget vnnd vollendet hab / were es nun 
mehr von noͤten / das ich etwas anderſt auf der Schꝛifft file 
mich neme / furhin zupredigen / ſo hab ich aber dieſe tag 
bey ſo vielen Predigen vnnd verdruͤßlichem beicht hoͤten/ 
ſo vielzeit nicht koͤnnen haben / das ich mich auff einander 
Matery bedacht hett / Vnd vber das / ſo befinde ich mich 
auch der maſſen / das ich foͤrchte / ich werde morgen nicht koͤn 
nenpredigen, Dieweil es dann vmb dieſe einige Predigt zu 
thun iſt / wil ſch es gleich mit der newen Matery laͤſſen anſte⸗ 
hen / biß auff den nechſten Sontag / wil auff difmaletwas 
weiter von vnſerm Öfterlichen Feſt / aufferſtehung Cars 
ſti / vnnd dem gehoͤrten Euangelio fagen / Das ein 
frommer — auff dieſen tag auch genug zubedencken 
Ze / wil es gleich anfangen / do ich es geftern gelaſ⸗ 
en ht 


Dier 
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Des Oftermontags XVII 
Vieier ding habe ich geſtern geſagt / můſſen wir Chri⸗ was bey 
Ren bey vnſerm öſierfefi bedenden. Das erſt iſt/ das Chri⸗ dem Olters 
ſtus aufferſtanden iſt. Das zweyt / das er vns durch ſeine Fehr * 
aufferſtehung erloͤſet hat. Das dritt / das groſſer koſten vñ 
gewalt darauff gangenift. Das vierdt / das wir vns fürbin 
deſto fleiſſiger vor dem Sauwerteig der Sünden ſollen 
huͤten. Vnd des alles koͤnden ons auch die wort / die 
Moyſes etwann zu ſeinem Volck ſagt / vermahnen / do er 
ſpricht: Dieſen tag ſolt jhr euch zu einem ewigen gedecht⸗ 
niß fein laſſen / tc. das jhr euch vom Sauwerteig huͤtet / tc. 
Soll keinen wunder nemen / das Moyſes diß vom Sau⸗ 
werteig hinden dran henckt. Es duͤncket einen wol ein kin⸗ 
diſch ſchlecht ding ſein/ das GOTT auff ein ſolches Feſt/ 
auff ſo groſſe gutthat nichts anderſt ſol fordern / dann das 
fie Fein gefeuwert Brodt eſſen / oder in den heuſern behal⸗ 
ten / wir muͤſſen aber auff die erſte vrſach ſehen / warumb er 
das fordere / vnd was er vns dabey zuuerſtehen woͤlle ge⸗ 
ben. Do Gott den König Egypten / ſampt feinem Volck 
mit vielen ſtraffen plaget hett / darumb das er nicht wolte 
das Volck Iſrael ledig laſſen vnnd frey ziehen / jhrem Gott 
zu dienen / Vnd letzlich / do Gott in einer nacht / alle erſte ges 
burt in dem gantzen Egyptier Land lief erwuͤr gẽ durch den 
Engel / Da kam den Koͤnig vnd das Volck ein ſolcher ſchre⸗ 
cken ahn / das ſie die Iſraeliter nit mehr begerten zu halten / 
ja zwungen vñ trieben ſie das ſie außzogen / ſorgten / wo ſie 
länger buebẽwuͤrden / ſie / die Egyptier/alle fterben muͤſſen / 
Nun war aber das Volck vngerůſt fo bald vnnd vnuerſehe⸗ 
ner fach außzuziehen / hetten denſelbigen abend erſt teig zu⸗ 
gericht den volgenden tag Brodt zu backen / hetten aber ſo 
piel zeit nicht / das fie den Sauwerteig darein koͤnden thun / 
vñ warten biß er den gantzen teig durch druͤnge / muſten al⸗ 
ſo den vngerurten teig vngeſeuwert mit jhnen tragen / in lei⸗ 
nen Düchern vnd wie ſie konden / damit ſie auff dem weg zu 
eſſen hetten / Vnd des zum ewigen gedechtniß gebot jhnen 
Gott / das ſie alle jahr auff den tag kein geſeuwert bꝛot ſol⸗ 
ten eſſen / domit ali jre kinder vnd nachkommen dabey ſolten 
gedencken / welcher geſtalt jhre Vaͤtter etwan auff den tag 
auß Egyptenerloͤſet worden weren / Vnd dasware nun die 
vrfach/darumb BOTT fo ernſtlich auff die vngeſeuwerte 
Brodtdrange / nicht das fo vieldran gelegen fey / obman 
gefewert oð vngeſewert brodt eſſe / ſonð das Volck der ent 
pfangene gutthat und erloͤſung ermanet wurde. Das — 
— 0 
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Bott / vnnd daher hieß auch derfelbigtag/ds ſi auß Egyp⸗ 
Arimi dies, ten außgezogen waren ſampt der gantzen wochen / Dies Azi- 
die tig der morum, der ſüſſen brot taͤg. Darumb ſolle es niemandt 
ee wunder nemen /das Moyſes nicht allein feine Iſraheliter / 
abi. fie folten deffelbigen tags nimmer vergeffen / an dem fie 
BOTT auf Egypten mit gewaltiger hand erlöfer hat / 
vermanet/fonder auch hinzu feger / das fie am felbigen tag 
Fein gefewert brot effen folten 7 BOTT hett es alfo ges 
borten/der vrſachen halb / wie ichauch jez gefagt hab . Vnd 
Das ware num die meinung der gefeuwerten vnnd ſüſ⸗ 

fenbrorbeyden Juden 
Vns Chꝛiſten bindet diefes eufferlich Bebott nichts/ 
wir mögen gefenwert oder vngeſeuwert brot eſſen / esfey 
| Oftern oder Pfingften / noch zeiget aber Paulusebendas 
— wie Gebott auff ein ſolche meinung / die uns gewißlich bindt / 
weit. das wir vns am Saumerteig als hoch Eöndten verfchuls 
den / als jene / nichteuflerlicy /fonder Geiſtlich. Denn 
Sauwerteig zeugt Paulus auff die Suͤnden / vnnd nicht 
pnbillih. Dannwie der Sawerteig / wie wenig ſein jm⸗ 
Sewerteig mer iſt / drin get er doch durch den ganzen Teig/vnnd mache 
" Das der Teig nach jhm ſchmacket / Alfohardie Sunde/die 
Adam gethoͤn hat / alle Menſchen vergifftet / vnd die gantze 
menſchliche Natur durchdrungen / vnnd thůuͤt es noch / vnd 
dieſer Sauwerteigiſt vnſerem Ofterfeft zuwider. Darumb 
„er. ſagt Paulus in der geſterigen Epiſtel / Feget den alten ſau⸗ 
werteig auß / auff das je ein newer Teig ſeid / gleich wie jhr 
vngeſenwret feid. Denn wir haben auch ein Pafchlamb / 
dasift CHRIſtus / für uns geopffert / darumb laſſet uns 
Dafchen halten’ nicht im alten Sauwerteig dee bofheit 
vnnd ſchalckheit / fonder inn dem füflen teigder lauterkeit 
vnd der warbeit. Vnnd das eins febet jhr abermal / bas 
Moyſes die Elauful vom Sauwerteig nicht ohn vrſach 
angebend't hat auff die betrachtung des Öftertags / er 
vnnd fein Volck hettenvsfach/ darumb fieden Sauwerteig 
auff den tag ſolten meiden / wir haben ein andere vnd Geiſt⸗ 
liche vrſach. Solches hab ich num fo weitleuffig anges 
zeigt / damit man ſehe /das die Oſtern aller ding Fein Saus 
werteig haben wöllen/es feye bey Jüden oder Chriften / 
wiewol vnderfchiedtlich / wie ich gefagt Hab / bey den Jů⸗ 
den euſſerlich / bey vns Beiftlich / Vnnd demnach fo wöllen 
noch dievier ſtück bey unferem Ofterlichen Feſt bedacht fein) 
Erſtlich das Chriftus aufferſtanden iſt. Zum andern / das er 
vns 
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vns dutch ſeine aufferſtehung erlöfer hat / Zum dritten das 
groſſer koſten vñ gewalt darauff gangen iſt Zum vierdten/ 
Das wir des Sauwerteigs/das iſt der fünden/follen möflig 
geben. Diedzey erſten /machen uns einfrslich Oftern/ das 
viert vnd legt / macht vns die Oſtern Chrifklich. Vnd diefe 
zwey die wöllen auch beyeinander fein. Dauid wil ein ft 
liche Oſtern haben. Paulus ein Chriftliche. Diefes iſt der 
tag / ſpricht Dauid/dender ZIERR gemacht hat / laſſet vns Ofen folle 
frewen und frolocken inn demfelbigen / Paulus aber ſagt. frölich unnd 
Raffet uns Oſtern halten / nicht im alten Saumerteig / er. 
auch nicht im Sawerteig der bopheitund fehald'beit/ fon keis · 
dernim füflen Teig der lautterFeitund der warheit. Daun 
nun vnſer Oſterfeſt nicht froͤlich iſt / fo geſchicht dem 
Dauid sicht genug /IfE es denn nicht Chꝛiſtlich / fo ge⸗ 
ſchihet dem Paulo nicht genug. Nun wil es fih aber 
felten bey ein ander finden. Diezwen Jünger im Euange⸗ 
lio hattenein Chriſtlich Oftern / dann ſie gedachten vnnd 
zedeten von dem leyden Chriſti / erEenten fich als frembs 
lingauff erden / bieltendie Lieb gegeneinander / betten 
Bein Saywerteig der boßheit bey juen / weder im bergen / 
noch im mundt / noch im werd / Bein falfch und betrug ware 
bey ihnen / fonder was fie redeten vnnd theten/gieng von 
bergen / geſchahe inn lauterer einfältigkeit. Auff 
ſolche weiß hetten fie ein Chriſtlich Oſtern/ die waren aber: 
noch nicht froͤlich / dann ſie wiſſeten nicht das CRIſtus 
uufferſtanden ware / viel weniger wiſſeten fie/ Das 
fie duch CAR Ifkum erlöfer weren / darumb waren fie 
auch trawrig / bif ſhnen CARTfEUS die Schꝛifften auß⸗ 
leget / vnd —— ſelber offenbaret. Do wart br Oftern andy 
roͤlich. Bey ons aber fiber man — das wider⸗ 
piel / Wir glauben das CHRASTVS aufferſtanden 
iſt / vnnd das wir durch jhn erloͤſet feind / des fingen wir 
auch / Dieſes iſt der Tag / dender HERR gemacht bat / 
laſſet vns frewen vnnd frolocken indemfelbigen/zc. Item/ 
HRyIſtus iſt erſtanden / von feiner Marter allen/des — 
ſollen wir alle fro ſein / ꝛc. Vermahnen einander zur freudt / wolfrd«s 
haben derhalben ein froͤlich Oſtern / aber nicht alle zeit ligetwann/ 
Chꝛiſtlich / dann wir frewen unsetwannmeh: Weltlich/ um 
denn Chriſtlich / fangen alsbald andes leydens Chꝛiſti 1 Ehaftlih ge 
vergeffen/lauffen widerum̃ vnſerem alten Sauwerteig zu, deiten. 
ſchlagen BOT Tondallefeine gutthaten/ Iha alles was 
BGoͤttlich iſt / anf dem ſinn / werden als boͤſer und verkerter/ 
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allen Tan zum heupt der Gemeinen/ welche da iſt fein 
vnd die voͤlle / des der allesinnallemerfüller. 
Das bedencke bey der aufferſtehung CAzifki/ fo wirds 
fin gewißlich ein froͤliche Oſtern haben / wirft 
dir / das Dauid recht und billich gefagt bat / Diefes iſt der 
tag/ dender HERR gemacht hat / ꝛtc. Wiltu nachmals ein 
Chriflich Ofierfeftbaben / foließ das dritt Capittel zum 
elf» Coloſſern / Vnnd volge demfelbigen / fo wirſtu haben ein 
Chriſtlich Oftern. Seid jhr mit Chriſto aufferftan- 
den /fpricht Paulus / fo fuchet was droben iſt / da Chri⸗ 
ſtus iſt / ſtzend zu der echten Bottes/feind des gefinner was 
droben ift/nicht des das auff erdenift / dann jr feid geſtor⸗ 
ben / vnnd ewer leben ift verborgen mit Chriſto in Gott. 
Wenn aber CART fEnS ewer leben ſich offenbaren wirds/ 
denn werdet jhr auch offenbar werden mit jhm in der hetr⸗ 
ligkeit. So toͤdtet nun ewre glider /dieaufferdenfeind/ 
Hurerey / vnreinigkeit / lůſte / boͤſe begirde / vnkeuſcheit / vnd 
den geits (welchs iſt abgoͤtterey) vmb welcher willen en 
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montags / Legt eins theils das Euangelium 


auf / andertheilsaberift fie gericht auff die 
Hiftory/Mariz Magdalenz,&c. 


Jeſes jetzt geſagt Euangelium / hat mir vrſach 
eben / das ich auch die heutige Predig mit dem 
id angefangen habe / vnd euch abermal ver⸗ 
manet / das jhr ewere hertzen nicht verhertet / 
ſondern auffthut / wenn — ſtimm des Her⸗ 
ten 
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ren hoͤꝛet. Es hat wol Lucas allein ein Wort angezeigt und 
vermeldet / das Chriſtus auff das mal geredet hab, / nemlich 
do er ſagt / Dir Thoren vnd tregens hertzens zuglauben als 
len den dingen / die durch die Propheten geweiſſaget 
ſeind / ꝛc. Diefes einig woͤrtlein hat Lucas außgedruckt / aber 
doch ſo viel darneben angezeigt / das Chriſtus nit allein an⸗ 
dere wort auch geredt / ſonder auch ein gantze lange Predigt 
gethon hat / Er fienge an von Moyſe vnd allen Propheten/ 
vnd leget jn alle Schrifft auß die von jm geſagt waren. Das 
wirt er aber mit kurtzen worten nicht haben koͤnnen auß⸗ 
richten/ demnach Petrus ſagt / das alle Propheten von Sa⸗ 
muel an vnd hernach / wie viel je geredet haben / die haben 
von Chriſto gezeuget vnnd von dieſen tagen verkündiget / 
Acto. z. Nu ſpricht aber Lucas / das er jnen alle Schrifft hab 
außgeleget die von jm ſagen / das muß ja von noth wegen ein 
lange Predigt geweſen ſein / demnach das an beyden orten 
ſtehet / das alle Propheten von ſm zeigen. Wann —— 
pheten von Chꝛiſto geſchrieben haben / vnd Chriſtus ſie alle 
ſampt bat aufgelegt / wirt es viel zeit vnd auch wort haben 
genom̃en / Die liebe Apoſteln moͤgen wol ſelig genent werd£/ 
die diſe Predigt hoͤreten / Es hat ſich auch an jnen befunden/ 
dan jre hertzen wurden ſo jnbrünſtig vñ begierig dardurch / 
das fie gern noch lenger hetten zugehoͤret / ſchieden ſich ders 
Halbungern von Chriſto / batten jn bey jnen zubleiben / zwun 
gen jnen mit in die her berg zu gehen / Das wircket die Predig 
an jnen. Was gehoͤꝛet dañ billichers daruff / Dann das auch 
wir vnd alle Chꝛiſten / deſto ernſtlicher vermant ſollen wer⸗ 
den / das wir vnſere hertzen bey ſolcher Predigt nit verhaͤr⸗ 
ten. Zeigt wol Lucas nichts in ſonderheit an/welcher Pro⸗ 
pheten Schrift und Figuren er außgeleget babe / doch kan 
ein jeder auf dem das Chriſtus anderſtwo ſagt / leicht lich ne 
men / was die fuͤrnem̃ſte ſtück gewefenfeinddiefer Predigt / 
Schuftevon Als Johan. z. ſagt Chriſtus / Wie Noyſes in der Waͤſten ein 
er F Schlangerböber hat / alfo muß des Menfchen Son erho⸗ 
hetwerden/auffdasalledie an jnen glauben/ nicht verloren 
werden / ſondern das ewig Leben haben. Das wirdt ge⸗ 
wißlich der ſtuͤck eins geweſen ſein / ſo er inn dieſer Predigt 
hat außgelegt. Joba. 5. ſagt er / Weñ jr Moyſi glaubet / ſo 
glaubet jhr auch mir / dann er hat von mir geſchrieben / fo jbr 
aber ſeinen ſchrifften nit glaubet / wie werdet jr meinen wor⸗ 
ten glauben? Vnnd mit dieſen worten weiſet er ſie auff das 
achtzehend Capitel Deut: Do/ Moyſes ſagt / Einen Pros 
pheten wirt der Herr dein Gott dir erwecken auf — 
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Volck vnd deinen Bruͤdern / den ſolt du hoͤꝛen / ꝛc. Das deu⸗ 
tet nun Chꝛriſtus auch auff ſich / wirt auch der ſchrifften eine 
geweſen ſein / die er hat außgeleget. Johan. o. ſagt Chriſtus 
vom Manhu oder Himmelbrot / vnd dasdeutet er auch auff 
ſich / ſpricht / er ſey das warhafftig Brod ſo vom Himel kom⸗ 
men iſt. Joh · s. ſagt er vom Abraham / daser hab geſehen 
ſeinen tag / Das iſt aber eigentlich geſchehen / als Abraham 
ſeinen Son opffern ſolt / vnd Gott jm vnd ſeinem ſamen ſo 
viel gutes zuſaget / ꝛc. Das wirt nun auch der ſtück eins ge⸗ 
weſen fein dieſer Predigt. Joha. nz· zoge er den Spruch auß 
dem 40. Pſalm vff ſich ſelbs / Der mein Brodt jſſet / der tritt 
mich mit fuͤſſen /2c. Matth. ꝛi. warff er den Feinden den 
Spꝛuch auf dem n7. Pfalm für / Den Stein den die Baw⸗ 
leut verworffen haben / der iſt zum Eckſtein worden / ꝛc. 


Nlatth. 22. warff er jn den Spruch auß dem 109. Pfalmfür/ 
Gott hat geſagt zu meinem cherrn / ſetz dich zu meiner rechten / 


biß das ich ſetz deine Feind zum ſchemel deiner fuͤß / ꝛtc. Niatt. 
27. braucht er dz wort für ſich das Dauid ſagt am u. Pfalm/ 
UNlein Gott / mein Bott wie haſtu mich verlaſſen / ꝛtc. Luce 4. 
zeucht er auff ſich den ſpruch Iſaie cı, Der Geiſt des Herzen 
auff mir / derhalbener mic) geſalbet hat / zu verkündigen dz 
Euangelium den Armen, Luc. 22. zeucht den ſpruch Iſa. 53+ 
auff ſich / Er iſt vnder die vbeltheter gerechnet /ꝛtc. 

Alle dieſe Sprüch / vnnd was der gleichen mehr feind/ 
wirt Chꝛiſtus alle in der heutigen Predigt den zweyen Jün⸗ 
gern außgelegt haben / vnd nicht allein dieſen / dañ das ſeind 
noch nitalle Propheten und ſchrifft die von Chriſto ſagen/ 
das Oſterlamb / das Waſſer auß dem Felſe / Aaron mit ſei⸗ 
nem Prieſterthumb / Joſue mit ſeiner v indung / Dauid 


mit feinem Koͤnigreich / vnd vorgehender veruolgung / Sa⸗ 


lomon mit feinem Tempel / das 7. 9:40 43 53: Cap. im Iſai. 
Das 4: Cap. im Hlichen/ das 2. im Jona /das 9. vñ u. Cap. 
im Zacharias / das 3. Capit. im Malachia / vnd was berding 
meb: ſeind / gehoͤren auch zu den Schꝛifften / die von Chꝛriſto 
ſagen / Vñ deren wirt er gewißlich nit ver geſſen haben. Das 
ſeind aber nun eben die ſſimm vnd wort des Herzen / ſo das 
Juͤdiſch Volck taͤglich hoͤret vnnd laß / vnd doch nicht deſto 
weniger das hertz verhaͤrtet / darumb ſie dann beyde jhr ei⸗ 
gen Land vnd das reich Gottes verloren haben. Deſto billi⸗ 
cher vermanet man vns / wann wir ſolche ſchrifften hoͤren vñ 
leſen / das wir vnſer hertzen nit verherten. Vnd das iſt auch 
die vrſach / darum̃ ich die heutig Predigt mit dem fpruch Das 


uids angefangen hab / damit ein jeder deſto fleiſſiger bey ſich 
Dj felbft 
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ſelbſt bedencke / was das für ein Predigt mag geweſen ſein⸗ 

die Chriſtus daßmal gethon hat: O Das wir diefe 
vnd — recht koͤnten verſtehen und bedencken / wie froö⸗ 
lich würden wir auff vnſer Oſterfeſt fein / wie fein wuͤrden 
wir die frucht der Aufferſtehungan vns befinden / wie few⸗ 
rigvnd jnbruͤnſtig wuͤrden vnſere hertzen werden / wie vn⸗ 
gern wůrden wir Chriſtum von vns laſſen / wie demütig 
wuͤrden wir jnen bitten / das er ſich nicht von vns thet / wie 
danckparlich wuͤrden wir in gemein / vnnd ein jeder für ſich 
ſelbſt / jm zu räffen. ch wildich erheben Herr / denn du haft 
mich auff genommen vnd erhalten / vnd laſſeſt meine Feindt 
ſich nicht vber mich frewen / Herr mein Gott ich ruff zu dir/ 
vnd du baftmirgebolffen/zc. Du haſt mir mein heulen vers 
wandlet in freud / du haſt meinen ſack zerſchnitten / vñ mich 
mit freuden ombgürtet/c, Herꝛ mein Bott ich wil dir dan⸗ 
cken in ewigkeit / Pſalm. 29. Vnd das hieß auch die Oſter feſt 
recht begangẽ / Do wirt ſich auch Chriſtus gern laſſen haltẽ/ 
vnd ein freundtlicher troͤſtlicher Gaſt ſein / vns für vnd fuͤr⸗ 
auff vnſerer Bilgerfart erquicken / vnd mit dem lebendigen 
Brodt / vnd lebendigmachendem Wort erſettigen / das wir 
auff dem weg gen Hieruſalem zu aller zeit froͤlich vnd vnuer 
droſſen wuͤrden fein / wie dieſe zwen Jünger nach gehö:ter 
Predigt von Cᷣꝛiſto mit allem ernſt vnnd begier den den 
Hieruſalem zu lieffen. Ich muß aber noch etwas weiters auf 
vꝛſach der Sůnderin Mariæ Magdalena euch vom Feſt anzei 
gen/tc 
Innden nechſt vergangenen Predigen fampt anderer 
arbeit foich darneben atıch get han hab / mit fingen vñ beicht 
hoͤren / hab ich mich ſo můdt gearbeit / das ich mich geſtern 
entlich verſahe / ich wuͤrde heut nit koͤñen —— mich 
auch jetz noch dermaſſen / das ich auff morgen nichts weiß 
zůzuſagen / nit deſt weniger aber / die weil der lieb Gott mir 
verlieben hat / das ich wider einwenigreden kan / habe ich die 
heutige predigt nit woͤllen vnderlaſſen / wil auch die mor⸗ 
gende nicht verſitzen / ichwerd dañ noch vngeſchickter zu re⸗ 
den / Dieweil ich dann meiner ſtim̃ die zwen tag ſo vngewiß 
geweſen bin / vnd noch / habe ich nichts ſonder lichs für mich 
doͤrffen nemẽ oð woͤllen / LE. Lieb aber und andacht ſol doch 
derhalben vngeſpeiſet nicht heimgehen / es ſeind mir noch et⸗ 
Mar. Mag liche ernſtliche wort in der Hiſtory von der Sůnderin vber⸗ 
delene En blieben / dauon ich dieſe zwo Predigt noch genugſam zuſagẽ 
—— * hab / ſeind auch eittel ſolche wort / die nach vnſerm Oſterlichẽ 
glichen,. Set follen vñ woͤllen bedacht fein. Fragſtu was — wort 
eyen 


“ Des Oftermontage XXI 
feyen? Das erſt iſt die gleichnuß von den zweyen Schuld⸗ 
nern. Daszweyt iſt das wort das Chriſtus ſaget / Jr ſeind 
viel Sunde vergeben / dann ſie hat viel geliebet / Welchem 
aber wenig vergeben wirt / der lieber auch wenig. Das dritt 
wort iſt das er fagt/Deinglaub hat dir geholffen / gebe bin 
mit frieden. Seind drey fprüch /die niteiner Predig/fonder 
dreyen wol werth wert /ichwilfieaber zugleich auprichte/ 
dieweilich meiner ſtim̃ fo vngewiß bin/ Kan ich morgen re⸗ 
den / ſo wirt BOTT auch etwas geben / Er hat es zuge⸗ 
ſagt / vnnd ich glaub jhm / ich hab es auch er faren / Thu dei⸗ 
nen UNundt auff / vnd ich wiljnenerfüllen/zc. Noyſes be⸗ 
klaget ſich auch / das er ein ſchwere Zung hett / vnnd nicht 
wol reden koͤnt / Ich bin ein Nlann / ſagt er / der nicht beredt 
iſt von geſtern vnd vorgeſtern her / vnnd ſeid der zeit du mit 
deinem Knecht geredt haſt / hab ich ein verhinderte ſprach/ 
vnd ein ſchwere zungen. Was antwortet jm aber GO TT Erd + 
darauff / Wer bat des Ulenſchen Mund geſchaffen / ſagt er⸗ 
oder wer hat den Stummen oder Dauben / oder Sehen⸗ 
den / oder Blinden gemacht / hab ich es nicht gethon / der 
Serr? So gebenunbin / Ich wilmigdeinem Mund fein/ 
vnd dichlehren was du fagen ſolt / ꝛtc. 

Nun die gleichnuß von denzweyen Schulöigern woͤl⸗ 
len wir zum erſten hoͤren / die wirt uns widerumb verma⸗ 
nen der Genaden / ſo wir entpfangen haben / auß der Abſo⸗ 
lutz / Communion / Paſſion vnnd Aufferſtehung Chaifti. 
Die Gleichnuß laut aber alſo / Es hat ein Lehenherꝛ zwen 
Schüldiger/einer war ſchüldig fünffhundert pfenning / der 
ander fuͤnfftzig / do ſie aber nicht hatten zubezalen / ſchencket 
ers beyden / Sage an / welcher vnder denen wirt in am mei⸗ 
ſten lieben? Simon antwortet / vnd ſprach / Ich achte den/ 
dem er ammeiften geſchenckt hat. Er aber ſprach zu ihm / 
Du baftrecht gerichtet. 

In diefer Bleichnuf Zeigt Chauiftus viel vnd treffliche 
ding an /als nemlich / zum erſten das Gott der iſt / der vns 
alles guts gibt vnd außtheilet. Zum andern / das alle Sun, 
de wider Bott gefchebe- Zum dritten / das alle Menſchen 
Sünder feind. Zum vierten / das die Suͤnd ſolch ſchuld iſt / 
die niemandt kan bezalen. Zum —— das ſie Gott auß 
eitteler genaden vergibt vnnd nachlaͤſt. Zum ſechſten / das 
er vor ſolche vergebung / ewigs lob / lieb vnnd danckbarkeit 
von vns erfordert / etc. 

Sihe / das iſt alles in dieſer kurtzen Gleichnuß begrif⸗ 
fen / Seind eben die ding / die der Menſch —* tag für u. 
Bu ij v 


Neundte Preis = 


’ folt haben /infonderbeit aber zu diefer 3eit/ ja beffers Finnen 
es wir nichts thun / zu diefem Öfterlichen Feſt / dañ dieſe gleiche 
nuß wolbedenden. Die koͤnte uns auch allein behalten inn 

der danckparkeit auff die genad / ſo wir entpfangen haben. 
Erſtlich alle ſampt in der gemein auf dem leyden Coꝛiſti 

vnd ſeiner aufferftehung. Zum andern auch ein jeden inſon⸗ 

derheit auß den beyden Sacramenten / der Abſolution 

— der Communion. Wolan wir woͤllen zu der auß⸗ 

egung. 

Vnd zum erften fo iſt Gott der Lehenherꝛ/ von welchem 
— Chꝛiſtus ſagt / Vnd es iſt feine rechte arth vnd eigenſchafft / 
Rebenher,, Vanner gibt jedermann / vnd verweiſet ſolchs keinem Nen⸗ 
chen. Was wir haben leiblich / zeitlich vnd geiftlich/ift alles 

von Gott / alle gute gabe vnnd volkommene gabe kompt 

von oben hernider / von dem Vatter der liechter / bey wel⸗ 

Jac.. chem iſt keine verenderung / noch wechfel der finfternuf/ic- 
Er leihet vns aber feine gaben auff wuͤcher / das wir damit 

ſollen fuͤrdern vnd mehren Gottes Herrlichkeit / vnſer heil/⸗ 

vnnd des nechſten nutzen. Dieſen wůcher wil Gott haben/ 

em außoder von feinen gaben / vnnd den wirter auch ernſtlich 
tee. fordern von uns am Juͤngſten gericht/ / Matth. 25. Das iſt 
eins vnnd das erſt / ſo wir bey diefer Gleichnuß haben zube⸗ 
dencken. Zum zweiten iſt driñen angezeigt / dz alle menſchen 
Gott verpflicht vnd verbunden ſeind / Erſtlich der empfan⸗ 
genen gnaden vud gutthat halb / nachmals auch der began⸗ 
genen Suͤnd halb. Welchem man viel gibt / von dem for⸗ 
dert manauch viel / Wer dann viel ſchüldig iſt / der muß ſich 
auch deſto mehr demuͤtigen gegen ſeinem Lehenherrn. Nun 
haben wir aber alles von Bott empfangen / fo haben wir 
auch vielfältigwider jhn gehandelt /defto meh: feind wir jm 
allefampt verbunden vnd verpflicht. Diefes iſt das zweyt- 
Ein Lehenherꝛ/ſpricht Chriftus / hett zwen ſchuͤldiger. Der 
einig Gott hat vns alle zu feinen ſchuͤldenern / doch vngleich / 
Seiner gaben hat einer meh: dann der ander / ſothůt auch 
einer mehr vnd groͤſſer Sünden dann der ander / noch ift 
der /fo wenigentpfengt/vnd wenig fündiget/ alswol ein 
Schuldner / als der vielentpfangen bat vnd groffe Sünde 
thůt / Wir möflen alle ſampt ſagen / Ver gib uns vnſer ſchuld. 
Zum dritten zeigt vns dieſe Gleichnuß die viele vnd ſchwere 
der ſuͤnden an / Die ſchuld iſt nicht ein pfennigallein / es gehet 
mit groſſen Summen zu / mit fuͤnfftzigen / ja mit fuͤnffhun⸗ 
derten / Wir haben nicht ein Stunde allein auff vns / ſonder 
viel vnnd vnzaͤhliche / Das Danid ſelbſt muß ſagen / Herr/ 
wer 


Alle Men⸗ 
ſchen ſchuld⸗ 
Der, 
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wer weiß feine ſuͤnden. Vnd der Weißmañ / Der Gerecht fält 
im tag ſieben mal, Das muͤſſen wir nun erkennen das vnſer 
ſuͤnden viel ſeind / müſſen dabey auch bedencken die ſchwere 
der Sünden / Chꝛiſtus nennet es ein ſchuld / vnnd er wil 
auch / das wir es fuͤr ein ſchuld halten / in dem er vns lehret / 
wir ſollen fprechen vnd bitten / ZIEH R vergib uns vnſer e 
ſchuldt. Darumb aber nennet ers ein ſchuldt / dann durch Sunde ſeind 
die ſuͤnden entzihen wir GOTT den ſchüldigen gehorſam. duld. 
Zum andern / werden wir ſchuldig der Suͤnden balben der: 
ewigen ſtraff / nach dem Spruch des Propheten: Die Seel 
die ſaͤndiget / ſol ſterben. Natt. 18. wirt die ſchwere der ſuͤn⸗ 
den noch klaͤrlicher angezeigt / do wirt es einer ſehr groſſen 
ſchuldt verglichen / nemlich zehen tauſent pfunden / vnd die 
werden wir auch auff uns finden / wann wir die vielfaͤltiſen 
gutthat bedencken / ſo vns GOtt in gemein / vnd nachmals 
einem jeden in ſonderheit gethan hat / dargegen auch ſtellen 
vnſere vndanckbarkeit / vngehorſam / vnd Sünden. Vnnd 
das iſt nun abermals eins / ſo vns Chriſtus in dieſer Gleich⸗ 
nuß zubedencken gibt. Zum vierten zeigt Chriſtus an/ das 
Fein Menſch von ſich ſelbſt / auf dieſer ſchulden kommen kan / 
ſie iſt ſo groß / wir koͤnnen nicht bezalen / Dañ was koͤnnen 
wir Bott geben vor die Sünden zur genugthuung Es 
iſt doch vorhin alles fein /alles was wirhaben/Eönnenvnd 
ſeind / feind wir jm vorhin ſchuldig vor die empfangene gut 
that / Was koͤnnen wir jhm dann thun vnnd geben vordie 
Sind! CERIſtus ſagt nicht allein von dem / der jhm 
fünffhundert pfennig ſchuͤldig war / ſonder auch von dem / 
Der jhm fünfftzig ſchuldig war · Keine Suͤnd iſt ſo Flein / die 
wir durch vnſere genugthůung allein koͤnten bezalen / Dan 
wann wir ſolchs koͤnten / hett CHRIſtus nicht doͤrffen 
ſterben / Dieweil er aber hat woͤllen vnd müſſen fuͤr vnſere 
Sünden ſterben / iſt es gewiß / das der Todt vnd verdienſt en. * 
CERgſti die einige bezalung iſt vnſerer Schulden / vnnd ana 
welchem CRIſtus nicht leihet oder gibt von dem fchatz den. 
feines verdienfts / derfelbig wirdt nimmermebz bezalen. 
Do fie aber nicht Hatten zubezalen/2c. Wir Esnnennicht bes 
zalen /2c. Das dienet nun alles dahin / daswir beybe vn⸗ 
fere ſuͤnden / vnd den verdienſt CARTE defto groͤſſer koͤn⸗ 
nen achten / tc. Zum fünfften zeigt Chriſtus an / das Bott 
die ſuͤnden auß eiteler gnaden vergibt vnd nachlaſſet. Er 
ſchenckts jn beyden / Genad iſt es / nicht verdienſt allein / wie 
viel wir auchdarnebenthun. Zr heiſt uns wol Buß thun/ 
DD» di beichten / 


Prelman 


Pfelm.g. 


Neundte Prebig / 
beichten / vmb gnad bitten vnd ſeufftzen / vnd wir müſſen es 


auch thun / noch bleibt es dennoch lauter genad / das er vns 


die ſuͤnden vergibt. Dann vnſere Bůſz/ Beicht / Gebett / ver⸗ 
moͤget ſolchs nicht auß ſich ſelbſt / wo nicht BOTE voran⸗ 
bin geneigt were / vñ ſolchs hett zugeſagt / Nach feiner groſ⸗ 
ſen barmhertzigkeit hat er vns geholffen / darumb auch Da⸗ 
uid bittet / Herr erbarm dich mein / nicht nach meiner Bůß/ 
ſonder nach der viele deiner erbarmnuß. Das iſt nun aber⸗ 
mals eins / ſo Chriſtus inn dieſer gleichnuß anzeigt. Zu letzt 
ſchleuſt Chriſtus auß dieſem aliem / das wir Gott ſo vil deſto 
meb: ſchuͤldig ſeind zu lieben / fo mehr er uns Sünden ver⸗ 
gibt / Solches wil Gott von vns habẽ / ſolchs gehoͤrt eigent⸗ 
lichdarauff / auch auff dieſe zeit / vnd vnſer Oſterfeſt / Gott 
hat ons alleſampt vmb Ehufti willen die ſuͤnden erlaſſen / 
vnd auß gnaden / des ſollen wit deſto groͤſſer lieb und danck⸗ 
barkeit gegen jm erzeigen / ja ſo ernſtlich wir vorhin vmb ges 
nad gebetten haben / ſo viel mehr ſollen wir jetzunder danck⸗ 
bar fein / vnnd fo mehr wir vns vorhin in den Bůßwercken 
bekümmert haben’ fo mehr ſollen wir uns jeginden werden 
der lieboben. Solchs / ſpꝛrich ich/gebözet jegunder auff vnſer 
Ofterfeft / Herr meine krefften / ich wil dich lieben /folein jez 
der jegunder fagen mitdem Dauid / Dann es haben mich 
vmbgeben dietodts nsten / vnd die bach der fünden haben 
mich betrüber/2c. Aber in meiner angft hab ich den — 
angeruffen vnd geſchriehen zu meinem Bott / vnd er hater⸗ 
hoͤret meine ſtimme / von ſeinem heiligen Tempel / vnd mein 
geſchrey iſt kommen fuͤr ſeine orhen. Vnd abermal / Ich wil 
dich erheben Herr / dann du haſt mich auff genommen vnnd 
erhalten / vnd laſſeſt ſich meine Feindt nit ober mich frewen / 
Du haft mir mein heulen verwandelt in freud /du haſt mein 
Sad zerfchnitten/ ond mich mit freuden vm̃gürtet / ꝛtc. Herr 
mein Gott ich wil dir dancken in ewigkeit/zc. Sihe das leh⸗ 
ret vns nun Chꝛiſtus in diſer Gleichnuß / Seind eittel ſolche 
ding / die vns ſollen abhalten / das wir ſo leichtlich nicht wi⸗ 
derumbvmſchlagen / Gottes vnd aller feiner gnaden zuuer⸗ 
geſſen. Noch ein woͤttlein iſt in dieſer Hiſtory gemelt / das 
möffen wir auch bedencken / Es iſt dz woͤrt lein das Chriſtus 
ſagt / Ir ſeind viel Suͤnden vergeben / dann ſie hat viel gelie⸗ 
bet. Daslauternun/ gleich ob diefem Weib die Sünden 
vonwegenjbrerlieb folten vergeben fein / Das were aber 
dem zuwider / das ich jego gefagt habe / das GOTT 
auf Bnaden die Suͤnden nachlaſſet · So aber diß ce 
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ſolche vergebung jhrer lieb halben verdient hat / fo iſt es kein 


gnad / ſonder verdienſt. Darauff wirt nun. vielfältig 
geantwort. Etlich verſtehens alſo / das Chriſtus hie nicht 
allein rede von der vergebung der ſchuld / ſonder auch der 
ſtraff / dann die Sind muß zuuor vergeben ſein / ehe man 
Gott recht lieben koͤnte / jaauß der ver gebung volget die lieb. 
So lang einer ſchulden von mir foꝛdert / kan ich jn nicht lie⸗ 
ben/waner mir aber die ſchulden ſchenckt / alßdañ lieb ich in. 


Vñ demnach ſo woͤllẽ diefe/das Chriftus dem Weib die füns 


Den zumerften vergeben hab / darumb ſie dann fo groffe lieb 
egen jhm erzeigt. Das aber er jetzo ſagt / Dir feind deine 
ündvergeben /2c. das gebe auff die ftraff /als woͤlte er 
ſagen / Dieweil ſie dand'par ift der vergebung/ond fo grofle 
leib erzeige/ fo follen auch je die fünden/ nicht allein ſo vil die 

ſchuld fonder auch ſtraff anlangt/vergeben fein, Etlich ges 
ben diefe antwort /d3 die Lieb zwyfach ſey / Eine die vor der 
vergebung hergehet / die andere / ſo nach volget. Dann in 
der rechtfertigung des Suͤnders / geſchehen drey ding / 
Zwey thut Bott/einsder Sunder / Bott faͤngt es an vnd 
beſchleuſt es / Der Sünder ſtůndt nimmer auff / wo jhm 
Bott nicht zuuor kaͤme. Wie fůrkoͤmpt jhn aber Gott? Do 
laſſet er jnen hoͤren das Befär/in welchem der Sunder ver⸗ 
t wirt / laſſet jn nachmals hoͤren das Euangelium / in 
welchem die gnad Gottes dem Sünder wirt fuͤrgehalten / 
Durch ſolchs gehoͤꝛ des worts Gottes / gibt er jm den Glau⸗ 
ben / das er anfaͤngt zu glauben / es ſeye alſo wie er gehoͤret 
hat im Geſaͤtz vnd Euangelio / fangt auch darnach zuhof⸗ 
fen / Gott werde auch jm die Sünde vergeben / Vnd dieweil 
er glaubt vnd hoffet / faͤngt er an ein ſolchen gnedigen cherrn 
zulieben vnd anzuruffen / den Sünden feind zu werden vnd 
zuhaſſen / ſich ſelbſt zu verdammen / ſeine vngerechtigkeit zu 
bekennen vnd zu beweinen / Gottes genad vnd barmhertzig⸗ 
keit anzuruůffen. Das gehet nun alles auß glauben / hoff⸗ 
nung vñ lieb / vnd nit auß forcht. So groͤſſer dañ fein glaub/ 
hoffnung vnnd lieb iſt / in ſolcher ſeiner bekuͤmmernuß vnnd 
Bůß / ſo eheer vergebungerlangt. Vnd daruff gehet nu das 
Chriſtus ſagt / Ir ſeind vielfündevergeben/zc. Wil damit 
anzeigen / das all jr Bůßwerck nicht auß knechtiſcher forcht / 
ſonder auf glaub/ hoffnung vnd lieb gangen ſeind. Vnd dz 
macht auch den vnderſchied zwiſchen der Bůß / ſo die ver⸗ 
dampten thůn / vnd der Bůß / ſo die Frommen thun. Cain/⸗ 
Saul / dem verrhaͤter Judas / ware es auch leidt / das ſie 
geſuͤndiget 


Neundte Predig 


geſundigt baten / aber allein darumb / das ſie ſich in dig 
ſtraff geworffen hetten / Den verdampten in det Hellen iſts 
auch leidt / aber allein darum̃ / Das ſie die ſtraff leiden / den 
frommen aber ſeindt jhr Suͤnden leidt auß lieb / das ſie ein 
ſolchen gůtigen GOTT damit erzürnet haben / Vnd das 
gefelt auch Gott / vnd do iſt er bereit die Suͤnden zu verges 
ben / nicht daß der Menſch verdienet hab / ſonder darumb/ 
dieweil GOTT ſolchen büſſenden feine gnad hat zugeſagt. 
Das ſey nun geſagt von diefem Spruch / Dir werden deine 
Sunden vergeben /:zc. Mit dem legten müffen wir es bes 
fchlieffen/do CHyriftus ſagt / Dein Blaubbat dir gebolffen. 
Das iſt vns gleichals wol gefagt als dem Weib. Welches iſt 
vnſer Blaub‘ Das CAR Tftus iſt Ulenſch worden / ges 
litten hat / geſtorben ift / am dritten tag aufferſtanden / auff⸗ 
gefharen gen Himmel / ſein heiligen Geiſt geſendt hat / durch 
welchener inder Rirchen vergebungder Suͤnden vund gez 
naden außtheilt. Diefer Blaub macht felig/ Diefer Glaub 
bilfft ons auf aller angſt / vñ auff diefen glaubenvolget fried 
des gewiflens / fried mit GOTT. Vnd was gehoͤret 
darauff anderſt / dann das wir inn ſolchem frieden blei⸗ 
ben vnnd einher gehen / domit wir GOTT nicht wide⸗ 
rumb erzůtnen / vnnd vns inn noth vnnd angſt werffen * 
— — feine Gnad / das wir ſolches mit fleiß bedencken / 


Zehendte Predigt des 


Oſtermontags / Vnd leget das 


Euangelum auß. 


ar dieſemjetzgehoͤrten Euangelio haben wir 
ein ſchoͤn vñ liebliche Hiſtory oder Befchicht + 
die eigentlich auff vnſer Oſterfeſt geſchehen 
iſt / kan auch uns noch auff vielweg darzu die⸗ 
nen / das ſolche vnſere Oſtern deſto Gottſeli⸗ 
ger von vns begangen vnd gehalten werden / 
Dann zum erſten iſt es der rechten beweiſung eine / damit ſich 
Chꝛiſtus nach feinem leyden für feinen Jüngern lebendiger⸗ 

zeigt / vñ ſie ver gewiſſet hat / das er warhafftig auffet ſtan⸗ 

Kto dẽ ſey/ wie Lucas ſagt / Er hab ſich mit viel ſolchet beweiſung 
lebendig erzeigt / nicht einen ſonder viertzig tag. Vnnd das 

iſt auch das fuͤr nembſt / ſo inn dieſem Eunangelio ai 

n 





1553 


Des Oſtermontags XXI 


den iſt / Dann der glaub wil für allen Dingen befeſtiget ſein / 
das er 253 dieweil der Teuffel — im 
menſchen anfechtet als den Glauben. Nun haben wir 
aber zweyerley beweiſung auß dieſem KEnangelio / das 
—— warhafftig aufferſtanden iſt. Erſtlich in dem er 
juen leiblich er fcheiner/ond fichtbarlidy mit jnen gehet /redet 


aufferſtehung auch auß der Schꝛifft beweiſt wirt / vnd nit 
auß einer ſonder vielen / Er fienge an von MNoyſi und allen 
Propheten / vnd leget jnen alle Schrifften auß / die von jm 
geſagt waren. Es ſeind zwo krefftiger beweiſung eines jes 
den dings / wann man es nicht allein ſihet / ſondern auch der⸗ 
gleichen hoͤret von anderen / vnd demnach iſt es die fͤrnemb 


—— dieſes Enangelij / das wir mit den Apoſteln ſagen / Loce +- 
Det Herrꝛ iſt warhafftig erſtanden / ꝛc. Vnd mit dem Pau⸗ g.u.. 


lo / Ich thueuch kund / daß das Euangelium das vonmir ge 
predigt iſt / nicht menſchlich iſt / ꝛ c. Dañ wañ wir im glauben 
der aufferſtehung Chriſti genugſam bericht vnnd geſterckt 
ſeind / müſſen wir auch nachmals ſehen was wir drinnen fin⸗ 
den das zu einem Gottſaͤligen leben gehoͤret. Vnd do haben 
wir nun viel vnd feine Exempel an dieſen zweyen Jılngern. 
Dann zum erſten gieng nicht ein jeder einen beſondern weg 
allein / ſonder fie beyde zugleicheinen weg. Vnd das gibt num 
ein anzeigung das fieeintiechtig gewefenfeindt/ haben ein 
Hertz vnd Seele gehapt / wie dann auch vonden glaubigen 
inn den Geſchichten der Apoſteln geſchrieben ſtehet. Act. 4. 
Zum andern / wie wol ſie auch mit — geſchefften be⸗ 
laden waren / redeten ſie doch von Goͤttlichen vᷣnd Geiſtlichẽ 
dingen. Zum dritten / reden ſie inn ſonderheit von den din⸗ 
gen/die ſich deren zeit zu Hieruſalem hetten zugetragen / dz 
iſt / vom leyden Chriſti. Zum vierten waren fie auff jrer reiß 
trawrig / als die jr Bilgertfart wol vnd mit fleiß bedachten. 
Zum funfften hoͤꝛe ten ſie die wort Chꝛiſti mit einbrünſtigem 
bergen. Zum ſechſten bittenfie CHRIſtum mit jhnen 
inn die — g zugehen. Zum ſiebendten / ſo bald fie Chꝛi⸗ 
ſtum erkennen / haben ſie nicht rhue /bif das es den anderen 
zen auch angezeigt werde, Das feindt abereyttel 
wer 


/ damit wir vnſern Glauben möflen zieren vnnd 3 oc 


laub ohn 


Cheiſtus ft 
arbafftig 
mit jnen / jſſet mir jnen / Zum andern / das ſein leyden vnud erenden 


ſchmucken / dann ſonſt (wie ich auch geſtern gefagt hab) ma⸗ 


chen wir vns den Glauben vnnuͤtz vnnd vnkrefftig / wann 
wie jhn nicht mit guten wercken zieren. Es heiſt /Reichet 
dar inn ewerem Glauben Tugendt / vnnd inn der Tu⸗ 
gent Beſcheidenheit / vnnd inn Beſcheidenheit / Hiep 


Zehendte Predig / 
ſigkeit / vnd in der meſſigkeit gedult / vnd in der gedult Gott⸗ 
Migkeit / vnd in der Gottſaͤligkeit Beuderliche Lieb / vnd in 
der Brüderlichen Lieb gemeine lieb. Dann wo ſolches reich⸗ 
lich beyeuchift / wirdt es euch nicht faulnoch vnfruchtbar 
fein laffen/ inder erkaͤntniß unfers Herren Jeſu Chriſti/ etc. 
Sonſt iſt es allein ein fchein vnd Figur des glaubens / nicht 
ein warer glaub/ wie ein todter Menſch allein ein ſchein iſt⸗ 
vnd hat des Menſchen namen / ift aber doch Fein Menſch/ 
darumb das er dasleben nicht hat / alſo iſt es auch mit dem 
glauben. Dnd das iſt nundas zweyt / ſo wit auf dieſem E⸗ 
uangelio muͤſſen bedencken. Das dritt / muͤſſen wir auch mit 
ſonderlichem fleiß darinnen bedencken / wie dieſe zwen Jůn⸗ 
ger/ob fie gleich viel gutes ahn ihnen hetten / waren ſie doch 
nicht ohn allerley gebrechen/ Dannerftlich/waren fie gan 
ſchwach im glauben / Wir hofferen aber / fagtenfie / er folte 
Iſrael erloͤſet haben. Zum andern/ verfiundenfie die ſchriff⸗ 
ten nicht /wie vieljn Chriftus fiir feinem Leiden gepredigt/ 
Ja fie waren auch alles vergeflen / was CHriflus gefagt 
hett / Zu demergerten fie fih aucham Ereus Chrifti/alsob 
er darumb nicht Chriſtus koͤnde fein / dieweiler am Creutʒ 
gehangen hette. Ey haben die lieben Apofteln noch fo viel 
vnuolkommenheit an jnen gebabt / bey einem folchen Lehr⸗ 
meiſter / Was folten dann wir haben‘ Solche vnuolkom⸗ 
menbeiten aber wöllen erFennet fein/ domit wir deſto mehr 
vrfach baben/mit ernſtlichem Gebett denjenigen anzufpres 
chen / der allein den finn der ſchrifften eroͤffnet / das wir dies 
felbigen verſtehen / der allein die bergen erleuchten / onnd 
reimgen/onnd den glauben eingieflen und fleedien Fan. Die⸗ 
fesift nun das dritt · Zu lest muͤſſen wir auch auf diefem 
——— Euangelio mercken / was Chriſtus bey den ſeinen wircket / 
(hwedeis, nemlich / das er fie wol jhrer vnuolkommenheit halb nicht 
von ſich hinweg wirffet als bald/ laffer es aber auch doch an 
jhnen nicht vngeſtrafft · Zum andern / das er fo nahend iſt 
bey denen / die in ſeinem namen verſamlet ſeind vnd von jhm 
reden. Zum dritten / muͤſſen wir mercken / wie er ſich auff 
dreyerley weg den feinen gibt zuerkennen / in feinen werckẽ/ 
durch die Schꝛifft / vnd kůnfftig von angeſicht zu angeſicht. 
Solchs hab ich euch nun anf vrſach dieſes Euangelij woͤl⸗ 
len anzeigen / bin vngezweiffelt / wo wir demſelbigen 
fleiſſig werden nachdencken / werde es vns zu 
vielem guten dienen koͤnden. Darzu 


b Gott fein gnade/ 
— AHLEN. 
Fuͤnffte 
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Fuͤnffte Predig des Hſter 


dinſtags / vergleicht die wort Chriſti mit 
den worten Dayıds/am ı7.Pfalm/zc. 


der leichtlich fehen / daß CHꝛiſtus vielanderfä 
nach feiner aufferfiehungreder / dann er bey 
dem Danid hut amı7.Pfalm. Vnd es geben 
doch beyde fprüch oder rede /auff ſeine auffer⸗ 
ſtehung / Vnd das iſt aber Fein wunder / dap 
die wort vngleich lauten / Dann bey dem Danidredet er wis 
der feine Seindt / bie aber im Euangelio / redet er mitfeinen 
Freunden / Vnd wann wir diefe beydezufamennemen / werz 
den wir bey einander ſehen / was ficybeyde freunde vñ feindt 
bey der aufferfiebung Chꝛriſti zu frewen oder zu förchten ha⸗ 
ben. Dann als freundtlich CHriſtus an einemortredet/ als 
ernftlich redet er am andern / Bey dem Dauid brauchet Chri⸗ 
ſtus eittel ernſte / vnd gleich feindtſelige wort / er trawet ſei⸗ 
nen feinden / er woͤlle jhnen nachiagen: Ich wil meinen fein⸗ 
den nachiagen / ſpricht er / vnd ſie ergreiffen / vnd nicht vmb⸗ 
keren biß ich ſie vmbracht hab. Ich wil fie zerfchlagen/das fie 
nicht bleiben follen / fie muͤſſen under meine füp fallen / etc. 
Heute aberim Euangelio brauchet er eitteltröftliche wort / 
vnd ſo wir diebeyde ort recht anfeben / ſo iſt faſt eins gegen 
03 ander. Dann zum erſten das er ſagt / Er wölle feinen feins 
den nachiagen vnd fie prfübringen /erzeigter feinen ernſt und 
geimm / Daß er aber hie ffebet im Euangelio mitten vnder 
feinen Jüngern/vnd jhnen den frieden wünfchet /beweifter 
feine lieb vnnd freundtlichFeit. Vnnd was Fan man anderfl 
drauß nemen / dann das die aufferſtehung Chaifti den from⸗ 
men troͤſtlich iſt / den boͤſen aber ſchreck lich fo mehr Chriſtus 
erhoͤhet iſt / ſo baß er den ſeinen helffen kan / die Gottloſen 
aber verderben / Daß bringt aber auff einer ſeitten troſt / auff 
der andern ſchrecken / vnd es iſt doch allein ein Chriſtus / vnd 
eine aufferſtehung / die wircket fo vngleich in den menfchen. 
Vnd das haben wir ſonſt an anderen orten auch angezeigt / 
Der Engel erſchein den hütern im erdtbedem / vnd feurigem 
angeſicht / den Weibern aber in einem weiſſen froͤlichen kleidt 
vnd geſtalt / Jene erſchrecket er daß fieniderfielen als die tod⸗ 
ten / zu dieſen aber ſpracher / Foͤrchtet euch nicht / jr ſuchet Je⸗ 
ſum von Nazareth den gecteutzigten / rc. Das ware aber je 
JE vngleiche 





Ey dieſem jetzt gehoͤrten Euangelio / kan ein je⸗ 546. 


Stinffte Predigt / 
vngleiche erfcheinungin einem werd’ / vnnd zu einer ſtundt· 
216 leſen wir im leyden Chaifti auch / das die Feind Chriſti⸗ 
wiewolfie ſtarck vnd gewapnerwaren / konten fiedas wort 
nicht leyden das Chuftus ſagt: Jchbines. Hie aber iſt den 
Jüngern nichts lieblichers noch froͤlichers. Darum jagt der 
pᷣrophet Zacharias recht / Sie werden ſehen wenn ſie durch⸗ 
ſtochen haben. Vnd Iſaias / Sie werden ſehen vnd zuſchan⸗ 
den werden. Jadarumb hat Chriſtus die malzeichen der naͤ⸗ 
gel behalten / zu einem ewigen zeugnuß wider die Gottloſen. 
Dargegen ſagter hie / Sehet meine haͤnde vnd meine fůß / ich 
bin es ſelbſt / Fühlet mich vnd ſehet / dann ein Geiſt hat nicht 
fle hvnd bein/wiefr ſehet das ich hab. Vnd doer das fager/ 
zeiget er jhnen haͤnd vnd fuͤß· Das jhnen ein ewig nageus iſt 
vnnd fein wirt / das iſt den Frommen ein ewiger troſt / Sie 
werden ſehen dz zeichen des menſchen Sons kom̃en im Him⸗ 
nel / vnnd dann werden heulen alle Geſchlecht auff Erden / 
ſagt Chriſtus / Matt. 24.. Dar gegen / ſpricht er zu den Glau⸗ 
bigen / Wann aber dieſes anfaͤhet zugeſchehen / ſo ſehet auff⸗ 
vnd hebet ewere haͤupter auff / darumb das ſich ewer er loͤ⸗ 
ſung nahet / Luce ꝛu. So gewiß Chꝛiſtus die malzeichen der 
naͤgel behalten hat / jo gewiß iſt er der ſuͤnden nit ver geſſen / 
ſo ſeine Creutziger an jhm gethan haben / die aufgenommen/ 
Die ſich Chꝛiſto durch den Glauben vnd Büf haben vnder⸗ 
worffen. Dargegen aber fo lang Chꝛriſtus ſolch zeichen tregt / 
folang baben wir ein ſtetige vergewiflung / das er vns für 
den augen Bottes vertritt. Derhalben fo wirt nu zu beyden 
Partheyen geſagt / Sehet mein band vnd meine füf/zc, 
Pſalm.i. Sehet / alſo findt es ſich auch in der auffer ſtehung Chri⸗ 
ſti / das er heilig iſt mit den Heiligen / vnd verkehret mit den 
Ehuftusges Verkehrten / ꝛtc. Es iſt vns geſagt / Vns wil man damit an⸗ 
Be zeigen /das Chriſtus die ſchlüſſel des Todts vnd der Hellen 
“ bat / bat gewaltdie Seelen zuuerderben oder felig zu ma⸗ 
chen / kan er hoͤhen / vnd ernidrigen / ꝛc. Laſſet uns bleiben bey 
denen / do CHhriftus mitten vnderſtehet / do er den frieden 
wünſchet vnd verkündiget / do er ſich ſelbſt zuer kennen gibt / 
in dem wort / Ich bin es / Do er ſagt / Foͤrchtet euch nit / Do er 
heiſt ſeine wunden ſehen vnnd greiffen / do er mit jſſet vnnd 
drincket / do er die Schrifften außleget / vñ zuletzt da er ſagt / 
Es müſſe in ſeinem Namen geprediget werden / Büf vnnd 
vergebungder Suͤnden vnder allen Voͤlckern. Do koͤnden 
wir der aufferſtehung genieſſen / vnnd erfrewet werden / 
Do duͤrffen wir vns nicht beforgen / für den ernſtlichen 
trawungen / P CHR IRUS / jha der Geiſt C — 
Kine 
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feinden trawet. Dasfollenunein Gottſaͤliger menfch 
—— Euangelio bedencken / Es iſt wol ſchlecht vnd ein; 
feltig geſchrieben / niemandt wirdt aber Teichtiich außſpre⸗ 
chen / was die Jünger für freude vnd troſt anf dieſer erſchei⸗ 
nung vnd den worten Chriſtibefunden haben. Gott gebe 
—— daß wir es nur ein wenig dergleichen moͤ gen ver⸗ 

n / Amen. Dee ne 


Hechſte Predig des Hirt. 


dinſtags / zeigt an / wie die erkantnuß Chr - 
ſti im MNenſchen zunimpt. 


Ir haben nun zum dritten von der auffer⸗ 547. 
ſtehung Chriſti gehoͤret / vnd fo mehr vnnd 
weitter wır inn das Oſterfeſt kommen /fo 
groͤſſere lieblichere ding wie hoͤren / Dann 
— zum erſten haben wir am Oſtertag gehoͤrt / 
RT dapalleindie Engel zu den weibern geredt / 
vnd vonder aufferſtehung Chriſti zeugnuß geben babe. Am 
geſterigen tag haben wir gehoͤret / wie Chriſtus ſich ſelb offen 
baret hab / vnnd ſich ſehen laſſen / aber allein fuͤr den zweyen 
Juůngern / vnd in vnerkaͤntlicher geſtalt. Heute aber erſchei⸗ 
net er jhnen alleſampt / vnd offentlich. Wie er ſich aber als je 
deutlicher hat ſehen laſſen / alſo iſt auch die Freude der Apo⸗ 
ſteln von malen zu malen groͤſſer worden. Danıterftlicy/ob 
wol die Engel die erſte zeugnuß gaben feiner aufferſtehung/ 
vnd den Weibern ſo froͤliche bottſchafft verkuͤndigten / gien⸗ 
gen doch die Weiber vom grab heim / mit groſſer forcht vnnd 
freuden. Chriſtus aber ob er ſchon wol ſich den zweyen Jůn⸗ 
gernverborgener weiß offenbaret / brandten doch der Juͤn⸗ 
ger hertzen do ſie jhn hoͤreten. Do er ſich aber offentlich ſehen 
ließ/ vñ mitten vnder den Juͤngern ſtunde / vnd ſprach: Fried 
ſey rnit euch / auch jhnen ſeine haͤnde vnd ſeyten zeiget / vnnd 
die Schrifften außleget / do verſchwandt von jnen alle forcht 

vnd trawrigkeit / vnd wardt zugleich anjhnen erfuͤllet / daß Jehan 
er jhnen für feinem leiden bett vorgeſagt / Ih werde euch wi⸗ 
derumb ſehen / vnd ewer her wirdt ſich frewen / vnd ewere 
> folniemand von euch hinweg nemen. Diefe drey offen 
ng / obfiewolanffeinentag geſchehen feindt /werden 
fiedoch vns nacheinander fürgehalten / auff das wir drauß 
lehrnen / wie die erkantnuß Gottes — ſich inn vns 

wi / E 5 anfaͤngt 





| Sechſte Predigr 
Wie die ers anfängtond gemebiet wirt. Dann wann wir die Engel/dʒ 
kenn if / die Botten des friedens vnd Euangelij hoͤꝛen / vnd jnen 
, slauben/alsdann fängt ſich die erkantnüß Chriſti / jha vnſer 
oem, Zeil an. Wann wir aber von jnen beweget werden / vnd vn⸗ 
ſere hertzen gleich brennen / alßdañ wirt die er kantnuß Chri⸗ 
ſti vnd vnſet heil in ons gemehret Wann wir aber Chꝛiſtum 
von gantzem hertzen ergreiffen / vnnd jhm allein anhangen / 
Dann iſt die er kentnuß Chriſti / vnd vnſer heil in uns voll 
kommen / ſo viel das gegenwertig Leben belangt. Dieſe drey 
Slauben/ ding gehoͤren zuſamen / wo der MNenſch in Goͤtt lichen din gen 
Eoffnung/ gedencket zůzunemen. Das erſt geſchicht durch den glauben. 
—— Das zweyt / durch die hoffnung · Das dritt / durch die lieb/ 
ro Ei vnddiefe drey bangen anein. Der Glaub fpeicht / Bott bat 
feinemeigenen Son nicht verfchoner/fonder hat jhn fürpns 
alle vberantwort. Die Hoffnung fagt / Chriflus hat ſich 
felbft für mich vberantwort / vnd iſt dem Datter gehorſam 
gewefenbif intodt. Die Lieb ſagt / Der halbẽ wil ich jm allein 
anhangen. Der Glaub ſagt / Den glaubigen ſeind viel vnd 
‚geoffe düter bereit. Die Hoffnung fpeicht / Mir ſeind fie 
bereit, Die Lieb aber fagt/ So wil ich lauffen vnd fieergreifz 
en / ⁊c. 
ß Wann wir nun vnſer Oſterfeſt recht vnd Gottſelig het⸗ 
ten gehalten / oder noch halten woͤlten / ſolten wir ſchon die 
dritt ſtaffel er grieffen haben / das iſt ſo viel geſagt / wir ſolten 
nicht allein glauben vnd hoffen / ſonder auch vns der gaben 
vnd gutthaten / ſo Chriſtus bracht hat / gebrauchen / ja Chri⸗ 
ſtus ſolte ſchon mitten vnder vns ſtehn / vnd vns ſeinen frie⸗ 
den verkündigen. Dann ſolches hat er woͤllen anzeigen / da 
er mitten vnder ſeinen Juͤngern ſtehet / das er nicht allein / zu 
gleich beyallen menſchen iſt vnanſehen der Perſonen. Sap. 
6. Acto. 10, ſonder Das er auch begehret inn vns zuwonen. 
Vnd alsdannfo lautet / das / Fried ſey mit euch / deſto liebli⸗ 
cher in vnſern oren / dann befindet der Menſch / was für ein 
groſſer troſt iſt wann C⸗Hriſtus zu einem ſagt / Foͤrchte dich 
nicht / Ich bin es / Dann befinden wir auch die fruchten vnd 
Ekraͤfften des leydens vnd der aufferfiehung Chriſti / Vnd dz 
were auch der recht beſchluß der Oſterfeſt / darauff koͤnten 
vñ wurdẽ volgen die früchten / die dz gantz jar in vns bleiben 
vnd ſich ſehen laſſen ſolten / Aber wie ich auch geſtern geſagt 
hab / do mangelt es vns / das wir mit Feiner begir lichkeit an⸗ 
fangen / deſto feuler befchlieffen wir es / darauß dann volget / 
Das wir das gang jar auſſen deſto hinlefliger vnd treger zum 
Bottesdinft feind / Wir haben den Namen wol/ als — 
ten / 


Des Ofterdinftage. XXVI 


lebten fo wir doch warlich todt feind/wir feind weder warm: 

noch Falt / ſonder law / biß fo langdas uns GOtt entlich von Ss 
feinem mund aupfpeyet /2c. Solche laffet uns nun bedendi/ 
laffer uns den Herın erkennen vnd jm volgen / dann er wire. 

vns felig vnd gefundt machen /inzweyen tagen woirter uns 
lebendig machen / vnd am dritten widerumb aufferwedien/ 

in der aufferfiehung der Gerechten zum ewoigen leben. Zu 
ſolchem wölle uns Bott verhbelffen/ Amen. 


Siebendte Wredig ler: 


dinftage / vermanet I das wirinder 
entpfangenen Benaden furtbfaren. 


Ey dieſem jers gehoͤrten Euangelio / fageih, 5 4 9 
wider wie geftern / Es gemanet vns noch 
ſtets an die aufferſtehung Chꝛiſti / die wolt 
man vns je gern dieff einbilden / domit wir als 
lezeit troſt hetten in den ver ſuchungen / vnnd 
darneben auch ein ſte te treybung zur Gott⸗ 
ſeligkeit / dann Die beyde bedürffen wir / in ſonderheit aber/ 
nach gethoner Bůß / ſonſt wirt es vns baldt gehen / wie den 
kindern Iſrahel / do ſie auß Egypten gingen. Den erſten tag Iſtaheli⸗ 
do fie ſo wunderbarlich durch das Meer gefürht waren / vñ ter · 
von jren Feinden erloͤſet / hielten fie herzliche Feſt / waren alle 
froͤlich / ſungen vnd lobeten Bott / das er feine genad an jnen 
ſo herrlich hett erwieſen / dar gegen aber ſein gewalt vñ zorn 
ſo ſchrecklich an jhren Feinden erzeigt / lieſſen ſich hoͤren ſie 
wolten den Gott ewiglich behalten vnd ehren. 

Dieſes iſt mein Bott /fagtenfie/ ich wil jn erheben / Es 
iſt meines Vatters Gott / ich wil jn ehren / ꝛtc. Als ſie aber furt ered.v 
gingen / vnd in der Wüſten / jetz mit dem / jetz mit eim andern 
angefochten wurden / name jr freud je mehr vnd mehrab / die 
andacht warde je lenger je kleiner / biß fie zu letzt ſo verdroſ⸗ 
ſen wurden / das ſie nicht mehr wolten furtgehen / ſonder 
ſtracks wider hinderſich ziehen / dardurch ſie dann verſchul⸗ 
deten / das ſie allein der Wuͤſten muſten ſterben / Gott wolte 
ſie nicht im gelobten Landt haben vnd wiſſen / dieweil ſie es 
einmal veracht hatten / ſo konten fie auch dz Egypter land/ 
Das ſie begerten / nit widerum̃ erreichen. Alſo gehts vns ge⸗ 
wißlich auch / wowir nit allzeit troſt habẽ in den verſuchungẽ 
die vns vff der weg begegnen / vñ wo wir nit A vi die 

iij n 





IS Siebendte Predigt 


ben werdẽ zum guten. Deñ der anſtoͤß ſeind vil die uns begeg⸗ 


en / ſo iſt der weg lang / drumb bedürffen wir troſt vnd trei⸗ 


vung. Was kanvns aber inn allem anfechten beſſer tröften/ 


dañ die aufferſtehung Chriftir Was kan vns ernſtlicher trei⸗ 
ben zum guten / dann eben auch dieſelbige: Iſt es nit ein groſſe 
troͤſtung / das Chriſtus ſpricht / Fried ſey mit euch / foͤrchtet 
euch nicht / Ich bin es? Das woͤrt lin koͤnde doch den Men⸗ 
ſchen allein erhalten / auch inn der aller hoͤchſtenverſuchung. 
Solte es dann nicht auch den Menſchen zut Gottſaͤligkeit 
treiben/wanner bedenckt / das Chriſtus die feine ſo freundt⸗ 
lich beſucht hat in jhrem anfechten / vnd jhnen ſo vielfältigen: 
troſt geben vnd eingeſteckt!? Solte einer nicht allen fleiß an⸗ 
keren / daß er indem heufflin erfunden vnd gezelt wuͤrde / bey 
Denen ſich Chriſtus fo zeitlich / vnd mir fo groſſen gnaden bat 
ſehen vnd finden laflenz‘ Es felet vns aber allein an dem / das 
wir es nicht bedencken / drumb laſſen wir vns die verſuchung 
ſo bald erſchrecken / werden ſo bald verdroſſen auff dem weg 
sen himmel. Wo dann der Feind ſolchs merckt / hat er vns 
deſto ehe widerumb inn feinen gewalt bracht / do vergeſſen 
wir dann alles was Gott an uns gethan hat / wie er vns hat 
erloͤſet / warzu er vns hat beruffen / wie weit er vns bracht 
hat / gedencken nicht mehr was wir im Oſter feſt geſungen ha⸗ 
ben / CHriſtus ſol vnſer troſt fein / was wir im Tauff haben 
zugeſagt / Gott allein vor vnſern Herrn zuhalten / vnnd der⸗ 
halben der Welt vnd aller jrer Pomp vnd pracht / dem Teu⸗ 
fel vnd aller feiner eingebungabaefagt haben / ver geſſen auch 
des Datterlandts / welches vns GOtt hat verheiſſen zuge⸗ 
ben / wenden vns ſtracks widerumb gegen dem Egypter⸗ 
land / fallen in die vorigen finfternuf vn gefaͤhrligkeit. Vnd 
was wirdt endtlich drauf: Das wir inder Wüſten bleiben / 
erreichen weder dieſes noch jenes / koͤnnen das zeitlich fo wir 
ſuchen / nicht bebalten/das ewig koͤnnen wir nicht erreichen / 
wirdt die letzte zeiterger/als die erfteje ware. Nimmer koͤnte 
es baß mit vns ſtehn / dann wann wir allezeit in der andacht 
blieben / wie wirs am Oſtertag erzeigen / Dargegen aber iſt 
niemandt vnſaͤliger dann wir / denen ſo viel guts augebot⸗ 
ten wirdt / habens auch ſchon entpfangen vnd verſucht / ver⸗ 
lieren es aber widerumb / Ja bringen vns felbsmätwillig 
drumb. Das haben wir nun zum beſchluß dieſer a 
wol zubedencken. Bott hat das fein gethan / hat uns den ſaͤ⸗ 
ligmacher gefendt/ vnd jm alles in feine Hände geben. Chris 
ſtus bat d3 fein gethan / hat vns vff d3 aller fleifligft erfucht/ 
auff das allerteworeft erkaufft / if felbs vor vns — 
iS 


J 
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Die Kirch hat das jr gethan / hat vns ber ding auff das aller 
trewlichſt ermant / ſo zu vnſerm heil dienen / Bleiben wir vber 
das in der Wuſten liegen / das wir das gelobt Land nicht ers 
reichen koͤnnen / duͤrffen wir die ſchuld weder auff Gott / noch 
auff Chriſtum / noch auff Die Kirch legen / vnſer verderben 
iſt auß uns ſelbſt / vnſer bluͤt vber vnſer haupt. Das laſſet vns 
bedencken lieben Bruͤder / laſſet vns ein ernſt vnnd andacht 
ſchoͤpffen / dieweil wir ſo viel vrſach vnnd anreitzung darzır 
haben / laſſet ons ſchneyden dieweil Ernde iſt / damit nicht 
der Winter vnd hunger vns vberfalle / laſſet vns arbeiten die 
weil es tag iſt / auff das vns die ewige finſternuß des Todts 
nicht er greiffen / Laſt vns CHiſtum in ſeiner aufferſtehung 
ſtets für augen haben / auff das vns dz jar auſſen / auff den 
weg zum Himmel kein verſuchung erſchrecke / vnd kein arbeit 
můdt mache. Das woͤlle vns Gott allenſampt durch feine ges 
nad geben vnd verleyhen / Amen. 


Achte Predig Ofterdin 


ags / Iſt auff die aufferſtehun 
Rage / dighgufteſchung 


N dieſem Euangelio / predigt Chriſtus aber⸗ 5 0. 
mal ſelbſt von ſeiner aufferſtehung / gleich wie 
geſterichs tags auch / Ja eben das wort drin⸗ 
nen er die geſteriche Predig auf dem Moyſe 
vnd den Propheten faſſet vnd begriff fuͤr den 
zweyen Jungern / das brauchet er heut wide⸗ 
rumb fuͤr den eilffen / doch mit einem zuſatz / wie dañ die E⸗ 
uangelia dermaſſen geordnet ſeindt auffeinander / das wie 
alle tag etwas mehr vnd weiters von ſolcher ſeiner auffer⸗ 
ſtehung hoͤren. Am Sontag ſagt der Engel ſchlechts / er we⸗ 
reerſtanden / Geſtern hoͤreten wir das er nicht allein erſtan⸗ 
den / ſonder auch durch die aufferſtehung in feine Her ꝛ lichkeit 
eingangen iſt. Heut hoͤꝛen wir das er nit allein erſtanden / vñ 
in ſeine Herrlichkeit eingangen iſt / ſonð auch das er in ſeinem 
Namen hab laſſen predigen Bůß vnd vergebung durchalle 
Voͤlcker. Vñ dz trifft vns am meyſten an / Do ſehen wir wa⸗ 
riñen die aufferſtehung Chꝛriſti auch uns nützet / nemlich / das 
wir weder heilſame Bůß koͤntẽ thůn / noch ver gebung der ſuͤn 
den koͤnten er langen / weñ Chriſtus nit gelittẽ bett vñ erſtan⸗ 
den were / Nu aber dieweil er gelittẽ hat kan — die Buͤß wi 


Acchte Predig / 
vnd heilſam ſein / vnd dieweil er iſt aufferſtanden / wiſſen wir 
das vns vergebungder Suͤnden / gnad vnnd gerechtigkeit 
erworben iſt / Vmb vnſer Sünden willen iſt er geſtorben/ 
vnd vmb vnſer gerechtigkeit willen iſt er aufferwecket. Vnd 

Kom. das iſt es nun / derhalben vns CHRJftus im Euangelio den 

frieden wünſchet / dann andem ſtuͤck Fan man am gewiſſe⸗ 
ſten ſehen / dz wir mit Bott zu frieden ſeind / Demnach Chri⸗ 
ſtus nicht allein aufferſtanden / vnnd in ſeine herlichkeit eins 
gangen iſt / ſondern hat auch laſſen die Buͤß vnd vergebung 
—— durch alle Voͤlcker predigen/zc. 

Das / ſprich ich/ gibt ons ein anzeigung / das wir frieden 
chaſten pa, mit Gott habe / Der zuſatz / den Chriſtus in dieſem Euange⸗ 
benfrieden lio an ſein aufferſtehung hengt / macht vnſern troſt vollkom 
mi Goit. men / ſonſt weren wir noch des friedens nit gewiß / auch wañ 

wir ſchon hoͤreten / das Chriſtus aufferſtanden / vnd in ſeine 
her lichkeit eingangenift. Nun aber koͤñen wir nitzweiffeln/: 
dieweil hinden dran ſteht: Vnd hat predigen laſſen in ſeinem 
samen Buͤßvnd vergebung der fände vnder allen Voͤlckern. 
Vnd das iſt es auch das Petrus geftern ſagt / Von dieſem zeu⸗ 
gen alle Propheten / das durch ſeinen namen / alle die an jhn 
glauben/vergebungder Suͤnden empfahen ſollen. Eben al⸗ 
fo predigt Paulus auch zu Antiochia / Im land Piſidia in der 
heutigen Epiſtel / Ir Moaͤnner / lieben Bruͤder / ihr kinder des 
geſchlechts Abraham / vnnd die vnder euch Bott fuͤrchten/ 
euch iſt das wort dieſes heils geſandt / denen die zu Jeruſalem 
wohnen / vnd jre Oberſten / dieweil fie dieſen nicht kenneten / 
noch die ſtimme der Propheten (welche auff alle Sabather 
geleſen werden) haben fie dieſelbe mit ſhren vrtheilen erfuͤl⸗ 
let / ꝛc. Vnd nachmals / Vñ wir verkuͤndigen euch die verheiſ⸗ 
ſung / die zu vnſern Vaͤttern geſchehen iſt / das diefelbige Bott 
vns / jren kindernerfuͤllet hat / in dem das er Jeſum aufferwe 
cket hat / ꝛc. Was aber dieſe verheiſſung ſey / fagter gleich 
drauff / ſprechend / So ſey es nun euch kundt / lieben Brüder / 
das euch verkuͤndiget wirdt vergebung der Suͤnden durch 
dieſen / vnd von dem allem / durch welches jr nicht kündet im 
geſetʒ Moyſi gerechtfertigt werden. Wer aber an dieſen glau⸗ 
bet/der wirdt rechtfertig / ꝛc. Vnd do ſehet je nu / das die bey⸗ 
de vnſere Apoſteln den zuſatz vonder Buůß vnnd vergebung 
der Suͤnden / auffs aller trewlichſt bey der aufferſtehung 
Chriſti predigen vnd treiben / dann das iſt die erſte vnd fuͤr⸗ 
nem̃ſte feucht des leidens vnd der aufferſtehung Ehrifti/ Din 
des werden wir nun heute gewißlich vertroͤſtet / nicht allein 
durch die Apoſteln / fondernauhduchEART Be Ion 
ybaben 
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Ey haben wir Dani das gröffeft ſchon herein /fo wirtes vns 
an keinem andern fählen / das wir zu vnſerm cheil bedoͤrffen 
dann allein die fünden fcheyder vns von Gott / Iſaie $9. Vnd 
wendetalles gutsvonpns/Jerem. 5. Bringt ons die auffer⸗ 
ſtehung Chaifti/ vergebung der fünde/fo bringt fieunsauch 
gewiplich die Berechrigkeit/ Gnad /das Heil / vnnd Zeben/ 
den Himmel vnd Bott felbft. | 

Sehet / die ſes habẽ wir heut zu bedencken bey den wirt 
lein / ſo Chriſtus ſagt / Alſo iſt geſchrieben vnalfomuft Chri⸗ 
ſtus leyden / vi aufferſtehen von den Todten am drittentag> 
vnnd predigen laſſen in ſeinem Namen / Bůß vnd vergebung 
der Suͤnden vnder allen Voͤlckern. Alſo můſſen wit allwegẽ 
von einem zu dem andern kommen / je hoͤher allzeit ſteigen / je 
mehr vnd mehr lernen vnderkeñen / Wie Paulus wünfchet/ 
welche fey die vberſchwenckliche groͤſſe der Gottlichẽ krafft / 
welche er gewircket hat in Chriſto / do er ihn von den todten 
hat aufferweckt / vnnd was fuͤr ein hoffnung wir in vnſerm 
beräff / auch reiche vnd herrliche erbe aller Gottes güter da⸗ 
rauß haben. Alſo wolte Paulus gern die aufferſtehung Chat 
ſti bedacht haben / vnd alſo müflen wir es auch bedencken/ 
müſſen ons nicht allein mit Chriſto / ſonder auch in vns ſelbſt 
frewen / nicht allein ſingen / Chriſt iſt erſtanden / ſonder auch 
lugen / das Chriſtus vnſer troſt ſey. Das ſuchet die Kirch⸗ 
darumb ſtellet fie uns die aufferſtehung Ehaiftifo offt für/ 
vnd jeElärer und beffer / niralles auffein mal/ fonder allen 
tag etwas befonders / das wir es deſto beſſer koͤnnen ver- 
ſtehen / vnd defto dieffer zu bergen faflen / auch defto lenger 
in gedaͤchtnuß halten / ꝛtc. Es wirt daran liegen / dz wiresals 
ſo annemen / Gott geb ſeine gnad / Amen. 


Meiindte Dredig fer: 


dinſtags / Leget die geiftliche bedeu⸗ 
tung auß / der Hiſtorien Mariæ 


Magdalenæ. 


Je nechſt gebaltene Predig nach einandet 56 
hab ich auf der Hiſtorien der buͤſſendẽ Suůn 
derin vrſach genom̃en JE. L. zuuermanen. 
Erſtlich zur Bůß / nachmals auch zur Com̃u 
nion / Paſſion vñ ———————— 
ver 





Die Rirch 


Neundte Predigı 

verſehe mich auch / es hab ein jeder können mercken / das vus 
dieſelbige Hiſtory zu dem allem wol gedient hat / wiewol ich 
bie ordenung nit ab darinnen koͤnnen halten / ein wort nach 
dem andern außzulegen / ſonder ſchlecht auß der Hiſtory ge⸗ 
nommen / was ſich zu einer jeden ſolchen ſchicken wolte. De 
hab ich nun die vergangene Predig aufgericht. Geſtern inn 
der legten Predig hab ich angezeigt / was noch vberiger 
woͤrtlein in derfelbigen Hiſtorien waren / hab alfo die vbe⸗ 
rigen Brocken zufamen gelefen / damit fie nicht vmbkaͤmen. 
Nun iſt noch eins vorhanden / welches auch zu der Hiſtory 
gehoͤret / nemlich die Allegory oder Geiſtliche bedeutung / die 
wilich ſetzo anzeigen auff dz kuͤrtzeſt ich jriier kan / vnd damit 
alſo die Ziſtory ſampt der Oſterpredig beſchlieſſetr. Du 
fraoft aber/was dann dieſe Hiſtory geiſtlichs vnd künfftigs 

edeuterhaber Die Kirch zeiget dir es an / do ſie alſo von jr 
finget: Chriſte der du durch diefe fremblingen die Kirchen be 
deuteſt / woͤlche du zum Tiſch der Kinder berůffeſt / Vnd die 
der Phariſeiſch ſtoltz / vnd Kaͤtzeriſch auſſatz vber der malzeit 
des Geſaͤtzs vnd genaden verachtet / Wie ſie aber geſchaffen 
ſey / weiſt du / ſie ruret dich an / dieweilfieiftein Sundern / 
vnnd bittet vmb vergebung. Dann was ſolt die Schwache 
haben / wo ſie es nicht hett empfangen / vñ der Artz nicht vor⸗ 
handen werer Der Koͤnig aller koͤnigreich vber alle / mache 
vns ſelig / der du außleſcheſt alle ſchanden der Suͤnder / vnd 
biſt der Heiligen hoffnung vnd ehr zun ewigen zeiten. Das 
iſt die geiftlichbedeutung diſer Hiſtory / Solchs iſt an dieſem 
Weib voꝛbedeutet geweſen. Was Chꝛiſtus thet vnd redet ge 
gen dem Weib / ware nit jrenthalb allein angeſehen / Chri⸗ 


auß den Zei ſtus ſahe vffein ander Weib/diedergleichenauch thůn wuͤr⸗ 
den /in Ma de / vnnd nicht einmal ſonder alle zeit / biß zum ende der welt. 


ria Ma gda 


lena vorbe⸗ 
deutet. 


Vnd welchs iſt daſſelbig Weibr Die heilige Kirch vñ Chꝛiſt⸗ 
licheverfarilung / inn ſonderheit aber / die auf den Heyden 
verſam̃let iſt / die heiſt nu die fremblinge Kirch / die von frei 
den herkommeniſt / dann man wuſte nichts anderſt von jhr / 
dann das ſie ware ein ſuͤnderin / ſie ware nicht auß dem ſchaff⸗ 
ſtal Iſrahels / ja fiewaren etwann abgeſondert von dem Te⸗ 
ſtament vnnd Bunde Iſrahels. Dieſes Weib ware die Hey⸗ 
denſchafft / etwañ ein groſſe und bemächtigefünderin/nichts 
anderſt wuftemanvon jhr / dann das ſie voller vngerechtig⸗ 
keit war / hat ſich aber durch die Predig der Apoſteln bekert / 
vnd ſich gaͤntzlich an Chriſtum —— vnd jm ſo viel ernſt⸗ 
licher angehangen / ſo verruchter ſie vorhin war zu allen ſuͤn⸗ 
den vñjrthumb / hat eben das jenig gethon ſo Zu der 
. nderin 
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Suͤnderin ſchreibt / hat Chriſtum allein vor ben rechten ſee⸗ 
len Artzt erkant / Zu diefem iſt fie gelauffen/bey diefem hat fie 
Die fünden beweiner/vergebung geſucht / dem allein iſt ſie zun 
fuͤſſen gefallen/ Ja feine fuͤß / das iſt die menſchwerdung und 
fein leyden / hat ſie zum erſten er griffen vn geglaubt / vmb fan⸗ 
gen vnd geküſſet / vnd dardurch hat ſie auch grad funden/ 
Dates nun funffzehenhundert jar gethon / thůt es noch / vnd 
wirt es thůn bis zum ende der Welt. Chriſte / durch dieſe 
Magdalenam / bedeuteſt du die freũlinge Kirch / das iſt das 


recht Weib / auff woͤlches Chꝛiſtus am meiſten geſehen hat / 


Dieſe hat er berůffen / dieſe hat er gezogen zum Tiſch der kin⸗ 
der / ob ſie wol ein Suͤnderin vnud Fremblinge ware / Dieſe 
bat ſich nun fo lange zeiterbalten/ erhelt ſich noch bey dem 
Tiſch des Herren / v̈ber der Malzeit des Geſaͤtzs vñ gnaden/ 
Dat ſich der zweyer ſpeiß des Geſaͤtz vnnd Euangelions bes 

olffen. Auf dem Geſatz bat fie gelehrnet jhre Sünden ers 

ennen / Gottes vrtheil föschten/2c. Auß dem Æuangelio 
Dat fie gelehent glauben / hoffen vñ lieben. Der zweyer fpeip 
erhbelter ſich die Kirch noch heutigs tags/ hat aber viel dar 
über müffen leyden/von Juden vnnd Ketzern. Dann erfk- 


lich / verachtet lieder Phariſaiſch ftolg/die Juden haben je vñ Bird vers 


je ober diefes Weib gemurret /das fie zu jrem Tifch folt kom⸗ 
men/baben auch vber Chriſtum gemurret/ond noch /daser 
ſie zum Tiſch der Rinder Gottes gelaffen bat/fie meintẽ / das 
Gottes genad / vnd der Neſſias jnen allein zugehoͤret / hiel⸗ 
ten ſich ſelb allein ſolcher genaden wuͤrdig / Die Heyden aber 
achteren ſich aller genaden vnwürdig. Das ware der Pha⸗ 
riſaiſch ſtoltz / die Judiſch hoffart / Sie laſſen ſich noch heutigs 
tags bedůůncken vnd hoͤren / Wann Chꝛriſtus vnſer Prophet 
vnd Uleſſias were / ſo wuͤrde er die Suůnderin / die ri 
ſchafft nicht bey jm dulden / ſonder allein die Juͤden für fein 
Dold erkennen / als ob GOTT allein der Juden / vnnd 
nicht auch der Heyden GOtt ſey· Das muß nun die Sünz 
derin /die Heydenfchafft leyden/ bat aber doch ein guten 
Sürfprecher / der ſie treuwlich verfpzicht / der iſt CGRIſtus 
felb / der fie verthedingt wider diefen Phariſaiſchen ſtoltz / 
Vnd das bat er fonderlich gethan / inn der Bleichnuf des 


achtet. 


Juden mug 


verlosen Sons / do der älter Son auch kürret / das der Datz renwider 
ter den jüngern woider bett auffgenommen/ Mein Son / Yieird 


fagt der Datter / es geber dir nichts daranab / du biſt alls 
zeit bey mir / onndalles wasich hab / das iſt dein / du ſolteſt 
aber froͤlich vnnd gutes můths ſein / denn dieſer dein Bru⸗ 


chiii. 


dee war todt / vnnd iſt widerumb lebendig worden / er gncess 
ware 


Ofen 


Mece—undte Predig / 
ware verloren vnnd iſt widerumb funden · Vnd was hat 
CqHꝛiſtus dardurch anderſt gemeint/ dann das er die ſuͤnd⸗ 
hafftige heidenſchafft / wider die Juden verthedingt hat · 
Eben auff ſolche meinung / ſagt er auch im Mattheo ein an⸗ 
dere gleichnuß von zweyen Soͤnen / die hieſſe der Vatter in 
Weinberg gehen / Der ein fagt/ Ich wil es thun / vnnd thets 
nicht / Der ander ſagt / et woͤlte es nicht thun / vñ thets Dat⸗ 
auff fragt Chriſtus die Phariſeer / welchet vnder den zwey⸗ 
en hette des Vatters willen gethan? Sie muſten bekennen/ 
das der / ſo in Weingarten gangen war / ob er wol zum er⸗ 
ſten trutzig darzu war. Das gienge nun ſie an. GOtt hat ſie 
zum erſten in Weingarten heiſſen gehen / vnnd ſie hetten es 
zugeſagt / theten es aber nicht / die Heyden aber waren je vnd 
je widerfpennig geweſen. Zu letzt aber / do ſie zu Chriſto beke⸗ 
ret ſeind worden / haben ſie mehr gethan dañ die Juden jm⸗ 
mer. Darumb (ſagt Chriſtus zu den Juden) ſol es euch nicht 
wunder nemen / das die Zoͤlner vnnd hůren ehe in das Him⸗ 
melreich kommen werden / dann jhr. Sihe / alſo beſchuůͤtzet 
Chꝛiſtus dieſes Weib wider den Phariſeiſchen ſtoltz. Nach⸗ 
mals bat Paulus dergleichen gethan / beuorab in der Epiſtel 
zun Roͤmern / do würfft er die Juden als wol vnder die ſůn⸗ 
de/als die Heiden / dar gegen laͤſſet er die Heyden als gern zun 
gnaden als die Juden / ſpricht ſie ſeyen auff beyden ſeiten ſuͤn⸗ 
der / dürffen auff beyden ſeiten gnad. Denckeſtu / ſpricht er 
sun Juden / © Nenſch der du richteſt / das du koͤnneſtent⸗ 
ſchuͤldiget werden / denn worinnen du einen andern richteſt / 
verdammeſt du dich ſelbs / ſintemal du eben daſſelbig thuſt 
das du richteſt / deñ wir wiſſen / Gottes vrtheil iſt recht vbet 
die / ſo ſolches thun / ꝛtc. Vnd ſetzet zu letzt ein gemeinen ſpruch 
drauff / aber denen / die do zenckiſch ſeind vnd nicht gehorchẽ 
der warheit / gehorchen aber dem vnrechten / vngnad vnnd 
zorn/ trüͤbſal vñ —— ſee len der Menſchen / die do 
boͤſes thun / fuͤrnemlich der Juden vnnd auch der Briechen/ 
preiß aber / ehr vnd fried / allen denen die do gutes thun / fuͤr⸗ 
nemlich den Juden vnd auch den Griechen / ꝛtc. Im neundten 
Capittel ſagt er auch dergleichen / Gott / ſpricht er / hat woͤl⸗ 
len kundt thun den reichtum̃ feiner herlichkeit / ober die gefeß 
der barmhertzigkeit / die er bereittet hat zur herlichkeit / vñ die 
hat er erwelet nicht allein auß den Juden / ſondern auch auf 
den Heiden / Wie er deñ auch durch Oſeã ſpricht / Ich wil das 
mein Volck heiſſen / das nicht mein Volck iſt / vnd meine lieb⸗ 
ſte / die nicht die liebſte iſt zc. Im zehendten Capittel redetet 
noch klaͤrer / ſprechend / Es iſt kein vnderſcheid / eines * 
v 
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vnd eines Griechen /es iſt aller zumalein Serr/ reich vber ala 
le die jn anruffen / Dann wer den namen des HErrn wirdt 
anruffen / ſol ſelig werden. | 

ihe / auff ſolche weiß hat auch Paulus das ſundhaff ⸗ 
tig Weib / die Kirch ed Spezies 
widerden Pharifeifchen ſtoltz / vnd Judiſchen vbermůt. Wie 
ſich dann nun das Weib nichts jrren ließ / ob wol der Phari⸗ 
ſeer wider ſie murret / ſonder blieb bey den fuͤſſen des Herrn / 
hoͤret nit auff am werck dz ſie hett angefangen / inſonderheit 
dieweil ſie hoͤret das Chriſtus leyden mocht was ſie thaͤt / jha 
auch je fuͤrſprech ware wider den Phariſeer / Alſo ſollen wir 
Chꝛiſten uns auch nicht keren an das murmeln der Juden / 


far ober der malzeitdes Geſatzs und Benaden verachtet / etc. 


auch ein außfägsiger geweſen iſt. Die Risch hat —— peinsebe 


indt gehabt / Jjuͤden / Tyrannen / vnd Ketzer. DieT 
— rn 23ie Jübent nicht auff — 
ven / vber dieſes Weib / vnd je Gottes genad zu vergoͤnnen. 
EEE ET 


Binerifä 


suflan, 


Neundte Predig /⸗/ 


ſatz jrer falſcher lehr . Einer leſe die alten Hiſtorien / wirt er 
ſehen wie jaͤmer lich diſer Ketzeriſch außſatz/ von anfang her / 
das büſſend Weib / die heilige Kirch / vexiert / tribuliert/ vm̃⸗ 
getrieben / angefochten / zerriſſen vnd verfolget bat. Wer 
sticht lefen Fan / der thůe die augen auff und ſehe / was diefer. 
Ketzeriſch auffan der falfchen lehr vnd beredung / zu unfern 
zeiten / der Catholiſchen Kirchen für onrähe/fchaden bracht 
vnd gemacht hat / vnd noch heut macht vnnd bringet. Dies 
wol ſtund es in der Kirchen / ehe ſich fo vielwunderbarliche 


Secten erhuben. Nun wirt das Weib allenthalben ange⸗ 


fochten / alle Secten vnderſtehen ſich fie jrr zu machen / vnd 
von dem guten / das ſie angefangen hat / abzutreiben / Das 
Weib aber kehret ſich nichts dran / laͤſt Ketzer vnd Schwer 
mer ſchreyen / ſchreiben vñ ſagen was fie wollen / fie bleibt do 
fie iſt / von den fuͤſſen Chaifti laſſet fie fich nicht abwenden / 
Wo fie genad funden hat da laſſet ſie ſich auch allzeit vnnd 
gern finden / hoffet vnd iſt fein gewiß / das der / ſo fie berůffen 
hat zu der gnad / der werde ſie auch für dem Ketzeriſchen aufs 


far behůten koͤnnen / Ja ſo mehr ſie den außſatz ſihet / ſo haͤr⸗ 
‚ser ſie ſich an Chꝛiſtum haltet / beweinet jre Sund / bittet uns 


gnad / bleibt in jhrer andacht / und dem guten / ſo ſie ange⸗ 
—— Vnd das iſt auch der gewiſſeſt weg. Wirt fie 
arüber verfpottet von Ketzern / geleſtert vnd verdampt / ſo 
getroͤſtet fie fich deffen / ſo man weiter von je ſinget / Wie ſie 
aber geſchaffen ſey / weiſt du / ſie rüret dich an / dieweil ſie iſt 
sin Suͤnderin vnd bitter vmb genad / tc. Das / ſprich ich / ges 
troͤſtet fich die heilige Rirch / wider das geſpoͤtt vnnd laͤſte⸗ 
rung der Ketzer / das Bott je hertz weiß / Nemlich / das fie anz 
derſt nichts ſuchet dann Chriſtum / vnnd vmb genad bittet. 
Deſſen vertroͤſtet ſie ſich / vnd nit vnbillich / Dann was ſolte 
die Schwache haben / wo ſie es nicht hett empfangen? Nicht 
vnbillich / ſprich ich / getroͤſtet fich die Kirch / das Bott jr hertz 
weiß / vnd das fie anderſt nichts dann genad / vnd dieſelbige 
durch Chriſtum ſuchet. Dann was ſolte die Swache habe 
wo der Artzt nicht vorhanden werer'zc. Vnd was wil hier⸗ 
auſſen volgen? Das wir auchdergleichen thůn / vnd ſuchen 
den Boͤnig aller Koͤnig / der do reich iſt vber alle / vnd vns ſe⸗ 
lig macht. Das wirt der recht gebrauch fein diefer Hiſtorien. 
Vñ hie hoͤr eſtu wie wir Chꝛiſtum achten / vnd was wir von 
ihm follen ſuchen. Er iſt der Koͤnig vber alle Koͤnig / drumb 
dürffen wir uns froͤlich auff jhn verlaffen / Er iſt reich vber 


alle / darumb ſollen wir getroſt bitten / Er iſt der heiligen 
Hoffnung vnnd Herrlichkeit / der jhnen zeitlich een 


en 
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helffen kan / darumb ſollen wir nimmer von ſhm weichen. 
Was ſollen wir aber von jhm begeren?‘ Erſtlich das er aufs 
leſche die ſchulden der Suͤnde / Zum andern / das er vns ſaͤlig 
mache. Solches bat das Weib geſucht / vnd das hat ſie 
funden / laſſet es vns auch ſuchen / dann es kan 
vns nichts hoͤhers vnd beſſers widerfa⸗ 
ven. Bott gebe feine genad ſol⸗ 
ches zu bedenden/ 
Amæu. 


Zehendte Predig Hſter⸗ 


dinſtags / vermanet zum 
Oſterfeſt. 


Eben dieſem Euangelio / ſage ich wiegefleen! 5 5 3 
auch / Es hat ein liebliche vnd troͤſtliche Hiſto⸗ 
/die eigentlich auff vnſer Oſterfeſt geſchehen 
iſt / kan vns auch noch darzu dienen / das wir 
ſolch vnſer Oſterfeſt deſto Chriſtlicher halten 
vnd begeben. Dann iſt es aber wol vnd Chꝛiſt 
lich gehalten / wañ wir in Chriſti Vamen verſam̃let ſeind vnd 
bleiben/mit Chriſto uns bekümmern / von jm reden vnd den⸗ 
cren / Ehriſtum ſehen / hoͤren / vnd mitten vnder vns haben / 
ja entlich ons mit jm erfrewen. Das/fprichich/ift vnnd heiſt 
das öſterfeſt Chriſtlich gehalten / Alſo haben die Apoſteln 
jhre Oſtern auch gehalten / Früe fiengen ſie an / abents ſpat 
waren ſie noch derhalben beyeinander/fuchten vnd fragten / 
vnnd waseinjeder erfur / das theilt er den andern mit / Die 
Weiber brachten die erſte bottſchafft / dann alſo hat es der 
Engel befhoien / Magdalena brachte die zweyte / dann alſo 
batesChuiftus befholen / Gehe hin / ſag zu meinen Bruͤdern / 
Iqh fahre auff zu meinem Gott / vnd ewerem Bott / Petrus 
brachte die dritt / das jhm Chriſtus erſchienen ware / ſonſt 
bettenesdie Apoſteln nicht fo eigentlich koͤnnen wiſſen / Die 
swenvon Emaus brachten die vierte bottſchafft / die hatten 
deſſen wol kein befelch/es trieb fie aber die lieb darzu / vergaſ⸗ 
ſen ſrer geſchefft / darumb ſie auß gezogen waren / eileten wi⸗ 
derum̃ hinderſich zun Bruͤdern / wiſten das es jn ein froͤliche 
bottſchafft wiirde fein. Das trieben fie den gantzen tag / des 
wurden fie auch herzlich getroͤſt und — — er⸗ 
ij ienen 


Pſalm. 1Jr 


Joha. u. 


Zehendte Predig / 
ſchienen die Engel / jetz einer / dann zween / darnach er zeiget 
ſich Chriſtus / etlichen inſonderheit / als Nagdalene / Petro/ 
den Weibern im Garten / den zweyen inn der Herberg oder 
vber Tiſch / vnd auch auff dem weg / zuletzt jhnen alleſampt in 
gemein. Vnnd do machte er auch die groͤſſeſte freudt / er war 
auch am aller troͤſtlichſten / wünſchet jhnen den frieden / zei⸗ 
get jnen haͤnd vnd fuͤß / heiſt ſie greiffen / ſſſet vor jhnen / leget 
ſhnen die Schrifft auf / zeigt jhnen die frucht der aufferſte⸗ 
hung / ſagt jnen / warumb er gelitten hab vnd auffer ſtanden 
fey / Nemlich / das inn feinem Namen ſol gepredigt werden 
Bhf vnnd vergebung der Suͤnden / vnder allen Voͤlckern. 
Das iſt es nun / daruon ich auch geſtern geſagt hab / Nemlich 
das ſich Gott gern finden laſſet / von denen die jhn von her⸗ 
tzen ſuchen. Das iſt es da Dauid von ſagt / Mit dem Heiligen 
biſt du heilig / vnd mit dem Verkehrten verkehret / Ja das iſt 
es das Chriſtus hat verheiffen/ DDo zwen oder drey ver ſam⸗ 
let feind in meinem Namen / fo wil ich mitten under jnen ſein / 
2c. Dabey ſollen wir nun lehrnen / das wir auch dergleichen 
thůn / wie die Apoſteln gethan haben / damit wir auch theil 
an jhrer freudt moͤgen haben / Dann eben darumb haben ſie 
vns ſolche ding geſchrieben / Wie Johañes ſagt / Was wir ge⸗ 
ſehen haben / das bezengen wir / auff das auch jr mit vns ge⸗ 
meinſchafft habend / vñ vnſer gemeinſchafft ſey mit dem Vat⸗ 
ger / vnd mit feinem Son Jeſu Chꝛriſto / Ja ſolches ſchreiben 
wir euch / auff das jhr euch frewet / vnd ewere freudt voͤllig 
ſey. Was iſt aber ehrlichers / dann gemeinſchafft haben mit 
den Apoſteln? Was feligers / dann gemeinſchafft haben mit 
Gott vnd feinem Sony‘ Was iſt böbers zu wünſchen / dann 
voͤllige freud haben? Das ſol vns num ziehen vnd treiben/ 
dem Exempel der erſten Blaubigen deſto fleißiger zu volgen 
auff vnſer Oſterfeſt / Groͤſſern nungen koͤñen wir uns auch nie 
ſchaffen / wo wir uns auch hinwenden. Den Heiligen Apo⸗ 
ſteln wirt jhr fleißiges ſuchen vnnd fragen nach Chriſto wol 
belonet / were jhnen leid geweſen / das ſie in heuſern weren 
blieben / was ſie ſuchten / das fanden ſie. Es wirt vns auch 
nicht gerewen / wann wir der gleichen theten / ſintemal kein 
beſſer vnd nützlicher arbeit iſt / dann ſich mit Gott vnd Goͤtt⸗ 
lichen dingen bekümmern. Darumb laſſe ſichs keiner ver⸗ 
drieſſen / die zeit iſt kurtz / ſo volget ein groſſer lohn nacher/ 
Dar gegen iſt die freudt in ſuͤnden kurtz / bringet aber ewiges 
leidt. Sobedencke nun frommer Chrift / was es den heili⸗ 
gen Juͤngern vor freudt bracht habe / da fie Chriſtum ſahen / 
vnd ſo troͤſtliche wort von jhm hoͤreten / Vnd was hetten pr 
au 
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 anfferben beſſers koͤnnen wünſchen / Vns wuͤrde dergleichen 
auch begegnen / vnnd gewißlich / wann wir —*2 
ernſt erzeigten / ꝛc. Das moͤgen wir nun bey dieſem Euan _ 
gelio zu hertzen faſſen. Gott gebe fein —— 


Meundte Predig des Hon 


tags Quafimodogeniti,öergleichtb den Ins 
it mir dem Euangelio vnnd 
Oſterfeſt. 


Ey dieſem Euan Yo iſt heute alfo gefungen worden: 5 5 =. 
zum eingang der 


it der if. 
jetzt BR, — lein lobet Gott / vnd ſeyd 
—* ——— ——— —8 


Pſalm 
Singet ——E— helffer iſt / Singet mit 
ch F ont: 


esiftder heutig Introit geweſen / Iſt gesögen au 
dem ae erften Epiſtel ans — urn 
billich neben diefem Euangelio vnd gleich auff die Oſter feſt 
fürgefungen. Dann erſtlich ſagt Petrus gleich daruor / Iha i Perriz 
dancket Bott für vns allen / das er vns nach ſeiner geoffen 
Barmhertzʒigkeit wider geboren bat / zu einer —* 
hoffnung / durch die aufferſtehung Jeſu Chriſti von den tod⸗ 
sen. So ſagt auch Paulus offentlich das vnſer alter Nenſch 
m. —— — ſey / Ihawir alle ſeyen mit Chriſto 
ff begraben / Vnd mit jhm auch zu einemines 
* — erſtanden / vnd newe menſchen worden. Vnd das 
alles beſtetiget das heutig Euangelium / in dem das Chri⸗ 
ofen Sen — 5* Aber Der gie 
nen nachmals den heiligen 





Neundte Predig / 
aben / fleiſch vnd blůt kan vns fo weit nicht bringen / fo viel 
guts nicht geben / wir haben es auf der Widergeburt / von . 

Zacob, welcher Sanct Jacob fagt / Er hat vns nach ſeinem willen 

durch das Wort der warbeit gezeuget /auff das wir weren 

erfilinge feiner Creaturen. Diefe widergeburt ift aber ans 

—— derſt nichts dann das wir im Tauff auß dem verdinſt des ley⸗ 

dens vnd krafft ſeiner aufferſtehung / auß Adams kindern⸗ 

Gottes Kinder ſeind worden. Vnd deſſen hat vns nun das 

Euangelium vnd auch das Oſterlich Feſt erinnert. Was ge⸗ 

hoͤret denn billichers darauff / Dieweil wir je von newem ges 

born ſeind / dann das wir vns auchals new geborne Kinder 

halten / Nit das wir ſtets Kinder ſollen fein vnd bleyben im 

verſtandt. Nein / ſolches wil Petrus nicht haben / ſonder ſol⸗ 

len Kinder fein in der vnſchuld. Vnd das zeigt CHRIſtus 

ſelbſt an / do er zu feinen Juͤngern ſagt / Es ſeye denn das jr 

matt. u. euch vmbkehret / vnd werdet wie die Kinder / verſtehe in der 

Demůt / vnd Vnſchuldt / wie er es ſelbſt außleget / So wer⸗ 

det jht nicht ins Himmelreich komme n/ꝛc. Eben das wil die 

Kirch mit die ſem Introit auch / Ja die wort fo in dieſer Epi⸗ 

ſtel vorſtehend / zeigen es offentlich an. Dann alfofagt Pe⸗ 

trus / Darum̃ Bruͤder / dieweil wir nicht mit vergenck lichem 

Silber oder Bolt erloͤſet ſeind / Ja dieweil er uns nach feiner 

groſſen Barmhertzigkeit widerumb geboren hat zu einer le⸗ 

bendigen Hoffnung / durch die auffenfiebenn Jeſu Chꝛiſti 

von den todten / ſo laſſet vns hinlegen alle Boßheit vnd al⸗ 

len Liſt / vnd Heucheley vñ Haß / vnd alles Affterreden / vnd 

ſeyd gierig / nach der vernünfftigen / vnuerfaͤlſchten Milch/ 

als die jetzgeborne Bindlein / auff das jhr durch dieſelbige er⸗ 

— jr anderſt geſchmackt habt / das der Herr freund⸗ 

i /ꝛc. 
Cbriſten wie Do hoͤꝛreſtu was Petrus für Kinder an vns haben wil. 

Pas Drey ding ſetzt er · Erſtlich/ das wir follen ablegen alleboß+ 

beit / dañ das ſeind die eigenſchafft der Kinder/Siewiffen 

von Feiner boßheit / brauchen keinen liſt / haben kein heuche⸗ 

ley / halten Fein zorn und neydt / affterreden auch nicht. Das 

wil aber Petrus von vns haben / darumb wil er das wir ſein 

ſollen wie die ſetzgeborne Kindtlein / dann ſonſt iſt es gewiß⸗ 

das Fein ding der Chriftlichen Religion mehr zuwider iſt / als 

die Boßheit / Liſt / Heucheley / Haß/ Affterreden / Iha das 

ſeind dierechten Wurtzeln / darauß alles vbel entſpringt vn⸗ 

der den Chꝛriſten / wie wir jetzo augenſcheinlich ſehen Fönten/ 

wañ wir die augen woͤlten auffthůn. Das wil ich aber einem 

jeden ſelbſt zubedencken geben. Wañ wir wie die —— 

— ee, BO lein 
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Rindlien weren / wuͤrde man der ding keins an uns ſehen / ſo 
manjetzo ſihet / hoͤret vnd erfaͤret / Do mag nun ein jeder mit 
zuſehen / wie ſich ſein furnemen vnd thůn mit dieſem Introit 
vnd den worten Petri vergleicht / Der wıldas wir ſollen ſein 
wie die Kinder / vnd nicht allein wie die Kinder / dañ ſich an 
etlichen Kindern auch die boßheit bald erzeigt / ſonder ſol⸗ 
len ſein wie die jetzgebornen Kindlein. Iſt es aber genůg das 
wir ſolche Rinder ſeyen on alle boßheit! ec. Nein/Milch ſolt 


je begeren/fpricht Petrus / vnd nicht einer jeden Nlilch / ſon⸗ 


der der vernünfftigen vnd vngefelſchten Milch. Dieſe milch 


iſt anderſt nichts dann Genad / treibung vnd würckung / Ja 


auch art vnd eigenſchafft des heiligen Geiſts / die wir auß der 
Schꝛifft vnd dem wort des Euangelij ſaugen / vnd an vns 


ziehen / gleich wie ein Rindt mit der Milch / auch die art / ei⸗ 


genſchafft vnd Natur der Mutter an ſich zeucht vnd ſaugt. 
Das iſt die ver nuͤnfftige vñ vngefelſchte Milch / von welcher 
Petrus fagt/ Der ſollen wir alle zeit begehren / doch alſo das 
wir darinnen zůnemen vnd wachſen / Dann darzu ſeugt man 
das Kindt nit / das es alwegſauge vnd ander Milch genůg 
haben fol/fonder das esauffwachp. Eben darum̃ gibt vns 


auch Bott die Milch feines trofts in der Schrifft / das wir zu 


einem volkommenen Hllann auffwachfen. Wie aber daffels 
big zugebe / lehnt Petrus gleich darauff / ſpꝛicht / Wir fol» 
len zu Chriſto geben als zu dem lebendigen Grundtflein/ 
Der wolvoñ den menfchen verworffen /aber für Gott erhoͤ⸗ 
het und geof gemacht iſt / vnd follen uns felber drauff baw⸗ 
en alsdie lebendigen Stein / zum geiftlichen Hauß ond Pries 
ſterthumb / zu. opffern geiftliche Opffer /die Bott angenein 
feind/durch JefumChuftum/ıc 

Sihe / des alles wilman uns heut ermanen mit dem In 
troit. Vnd das weren auch die rechte ſtück / ſo auff Diefes E⸗ 
uangelium ond Ofterfeft gehoͤreten. O wolte Bott wir wes 
ven folche Kinder on lift und boßheit / die do blieben bey der 
rechten vernänfftige/ ungefelfchten Milch Chriſtlicher lehr⸗ 
vnd nemenin derſelbigen zů / das wir allefampt lebendige 
Stein weren/diewir vns durch den Ölaubenbaweten au 
den rechten Grundtſtein Chriſtum / vnd in vnd durch die lie 
alſo zufamen gehalten würden / das wir eingeiftlich Hauß 

weren/indem wir allezeit onfer geiftliche Opffer / Gott 
opfferten.Ondwaswerefeligersdannwirr Der 
fihet aber nicht /wie weit es vns an dem allen 
fehle / Gott muͤſſe erbarmẽ / Gott wol 
le es beſſern / Amen· 


5 üiij Zehendte 


Zehendte Predig! 


Zehendte Dredig Hontags 


uafimodogeniti, iſt auff den ſpruch Zacha⸗ 
W os me ru? ® 


Jeſes Euangelium gemahnet mich ahn etlich 
wort / welche etwañ der Prophet Zacharias 
geprediget / geweiſſaget / vnd geſchrieben hat 
von Coᷣriſto vnd ſeinemreich / Vnd die gehoͤ⸗ 
ven ſonder lich zum verſtandt dieſes EKuange⸗ 
lij / wie dann ſolches ein jeder bekennen muß/ 
der nur dieſes Euangelium recht anſihet. Amfelbigentag/ 
ſpricht der Prophet / wirdt das hauß Dauids / vnnd die zu 
Hieruſalem wohnen / ein offenen Bronnen haben / zur ab⸗ 
wäfchung des Sünders / vnnd der Monatſuͤchtigen / ec. 
Welcher diefe wortrecht verſtehen wil/der neme das jetzt⸗ 
gehoͤret Euangelium für ſich / wirdt er leichtlich ſehen / wel⸗ 
ches die lebendigen bronnen ſeyen / von welchen der Prophet 
geſagt / vnnd alle Menſchen drauff vertroͤſtet hat / wirdt 
auch ſehen / woher ſie jhren vrſprung / vnd was ſie inn der 
Welt geſchaffet haben. Vnd zum erſten wiſſen alle die / fo 
die ſchrifften leſen vnnd verſtehen / das zum offtermal bey 
waſſer in dem waſſer allerley troͤſtung vnnd ——— 
der Schꝛifft. wirdt / demnach das euſſer lich waſſer den Menſchen der 
hitzig vnnd muͤdt iſt / erquicket vnnd zu jhm ſelbſt bringt. 

Vnd darauff gehet nun auch / das GOTT bey dem Pro⸗ 

— pheten Eſaia ſagt: Ich werde waſſer auff die doͤrre / vnnd 
Fi fflüß auff die trückne außgieſſen. Sagt gleich drauff / 
welches ſolches waſſer ſey / ſprechend / Ich werde meinen 

Geiſt vber deinen Samen / vnnd meinen Segen vber dei⸗ 

ne Nachkommenen außgieſſen / vnnd ſie werden daher grü⸗ 

nen alß vnderm grünen graß / vnnd als die Weyden an den 

waſſer bächlein/2c. Dergleichen ſagt er auch nachmals / 

Eau © jhr alle / die dürftig feyd / Eommet zun Waſſern / vnnd 
die jhr Fein Gelt hat / kommet / Eauffet vnnd eſſet. Lieber: 

kommet doch vnd kauffet on gelt vnnd werth / Wein vnd 
Milch / ꝛc. Vnd Chriſtus ſagt / Wen da duͤrſtet der kom⸗ 

me zu mir vnd drincke / Wer an mic) glaubt / wie die Schrifft 

ſaget / von des Leib werden Flüß des lebendigen Waſſers 

flieſſen. Zum andern wiſſen wir / das vnſer hoͤchſter vnd 

einiger troſt in der aufferſtehung Chriſti ſtehet / Dann wo 

er nicht were anfferfianden /legen wir noch im todt * 

| walt 
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walt des Teuffels / vnnd ſeindt wir die elendeften under als 
len tlienfchen/wie Paulus fagt / Dann andere Menſchen 
laſſen jhnen Doch dieſes leben zu lieb werden / brauchens zu 
freud vnnd luſt / begeren Feines befferens/Solten nun wir 
Chriſten diefes lebens nichts genieffen / fondern allein vnd 
allezeit am Creug bangen / vnnd darzu abn CAR Tfto 
nichts gewiß haben / weren wie gewißlich die elendeften 
vonder allen Menſchen. Nun koͤndten wir aber nichts ges 
wiß ahn Chꝛiſto haben / wanner nicht were aufferſtanden. 
Dann wie ſolt er vns vom todt zum ewigen leben belffen/ 
wann er jhm ſelbſt nit bett koͤnnen helffen vom todt? Dar⸗ 
umb hab ich geſagt / das die aufferſtehung Chaifti vnſer eini⸗ 
er troſt iſt. Vnnd das ſihet man nun inn dieſem Euangelio. 
m Abent aber deſſelbigen Sabbats da die Junger verſam̃ 
let / vnnd die thür verfihloffenwaren / auß forcht der Ju⸗ 
den / kam Iheſus vnnd trat mittenein / vnnd ſpricht Zu jnen/ 
Friede ſey miteuch / etc. Dif iſt das waſſer do Zacharias 
von ſaget / Dieſes iſt die troͤſtung die CRIſtus bracht bat 
in feiner aufferftehung / nemlich freud auf ſeiner gegenwer⸗ 
tigkeit /fried des gewoiffen auf vergebung der Sunden/vnd 
gewiſſe hoffnung der künfftigen ſaͤligkeit. Saͤlig ſeindt die 
nicht ſehen vnd doch glauben / ſagt Chriſtus. Dieſes waſſer 
iſt nun von hieruſalem gefloſſen / Zu Hieruſalem bat ſich 
CRgyIſtus erſtlich laſſen ſehen vnd hoͤren / nach feiner auff⸗ 
erſtehung / Dieſes waſſer iſt Winter vnd Sommer gefloſſen/ 
vnd fleüſt noch heutigs tags. Der troſt den die Welt gibt/ 
der bleibt nicht lang / ſondern verſchwindt zur zeit der an⸗ Troſt Chriſti. 
fechtung / der troſt aber den Chriſtus gibt / bleibt vnd beſte⸗ 
het / beyde in gluͤck vnd vngluͤck / im leben vnd todt / wie Pau: cor.⸗ 
lus ſagt / Wit haben allenthalben trübſal / aber wir aͤngſten 
vns nicht / wir werden getrenget / aber wir verzagen nicht / J 
wir leiden verfolgung/aber wir werden nicht verlaſſen / wit 
werden vndergetrückt / aber wir kommen nicht vmb / vnnd 
tragen vmb allezeit das fterben des Herzen Jeſu an vnſerm 
leib / auff das auch das lebendes Herzen Jeſu an vnſerm leib 
offenbar werde. Dieſes waſſer iſt von Hieruſalem außge⸗ 
floſſen / Diefes wort / wie Eſaias ſagt / iſt von Hieruſalẽ auß⸗ 
gangen / vnnd hat ſich inn allen Landen hoͤren laſſen / Daher 
CAR Ius ſagt / Wie mich geſandt hat der lebendig Vat⸗ 
ter/alfo ſende ich euch / tt. Darauf kompt nun das GOtt 
König iſt vber das gants erdtreich / das iſt / das alle Men⸗ 
ſchen erkennen ſich ſchuůldig fein GOtt zu loben. Alfo/meine 
ich nun / koͤnd ein jeder ſehen / das ſich der ſpruch — — 
verg 


Zehendte Predig / 
vergleicht mit dem Euangelio. Es wirdt daran gelegen ſein / 
das wir zu dieſem Waſſer lauffen / oder wie Petrus fagt/ 
diefer Milch begern/als die jtzt gebor ne kindtlin / dann ſolche 
Hienfebenbörendarzu. Ein kindt das noch der Milch be⸗ 
gert / das weiß vonkeinem betrug / boßheit / heucheley⸗ 


haß / affterreden / Solche Finder muͤſſen wir ſein / wollen wir 


diefes Waſſers oder Milch / jha dieſes troſtes theilhafftig 
ſein / welchen CHRIſtus indiefem EKuangelio feinen gelieb⸗ 
ten gibt / Kan derhalben ein jeder hiebey ſehen / waran es feh⸗ 
let/das uns fo vieltroftesverfündigt wirdt / vnnd wir doch 
inn dem anfechten ſo leichtlich verzagen / vnnd keines troſtes 
befinden. Wir ſuchen dieſes Waſſers nicht / wir begeren 
dieſer Milch nicht / wir fragen nichts nach der Goͤttlichen 
2 troͤſtung / dep feind wir je auch nit empfänglich/ Wir haben 
Bein eigengefchafft / wie die Einder haben / jha wir erzeigen 
gerath das widerfpiel/feindtvoller boßheit / betrug / heuche⸗ 
ley / haß / affterreden / ꝛtc. Wie kan dann die Goͤttliche troͤſtung 
bey ſolchen leuten ſtatt haben? Darumb mögen wir mit 
zufeben / das wir vns des guten / fo vorhanden iſt / vnnd 
des fich alle Einder GO Tees frewen / vnndewig frewen 
en felbft berauben. GOTT gebe feine Gnade / 


Menndte Predig des zwey⸗ 


ten Sontags nach Oſtern / Mifericordia ge⸗ 
nant / ver gleicht den Introit mit dem 
Euangelio. 


1552 Per diefem Euangelio iſt heute alfo gefungen wors 
den. 


Introit der .NMiß. 

Die erde iſt voll der Barmhertzigkeit des Herrn / lobet 
GStt / die Himmel ſeindt durch das wort Gottes feſt ges 
macht / lobet Gott. 

Pſalm. 32. 


Frewet euchim Herren ſhr gerechten / den auffrichtigen 
gebüret das lob / etc⸗ 


Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt auß dem zwey 


vnd dreiſſigſten Pſalm gezogen / ſtehet fein un wol neben dies 
ſem Euangelio. Dann wasDanidmit worten hat angezeigt 
vn 
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vnnd verkündigt / das finder ſich inn dieſem Euangelio am 
werck / die wort Chriſti gebens klaͤrlich / wann man jnen recht 
nachdencket. Dann erſtlich muß man es etwas laſſen gelten / 
Das Dauid ſo herzlich redet von der Barmhertzigkeit des 
Herzen / fpricht / Solch Barmbergigkeit Bottes hab fihnie 
allein an etlichen menfchen / orten / Döldernerzeigt /fonder 
hab die gantzen erden erfüllet. Dieſes iſt aber gewiplich beſſer 
vnd volkommener nie erfüllet worden / dann in dem Newen 
Teſtament / nach dem Chriſtus geſtorben iſt vnd aufferſtan⸗ 
den / Don der zeit an hat man in der warheit koͤnnen fagen/ 
vnd noch / das die gantz Erden ſey voller der Barmhertzig⸗ 
keit des herren. Fragſt du alswier Ey do iſt von der zeit an / 
Die genaden Gottes / vnd ewiges Heil allen menſchen ver kün⸗ 
diget worden / zugleich Juden vnd Heyden / Dañ gleich am 
erſten tag als Chriſtus erſtanden war / ſagt er zu feinen Jün⸗ 
gern / wie mich geſandt hat der lebendig Vatter / alſo ſende ich 
euch / Gab jnen darmit zuuerſtehen / das ſie in ſeinem Namen⸗ 
Bůß vnd vergebung der Sůnden ſolten und würden predi⸗ 
gen vnder allen Voͤlckern. Vñ das ſagt er jnen an feinem letz⸗ 
ten abſchied noch deutlicher / Gehet hin in alle Welt / vnd pres 
diget das Euangelium aller Creaturen / wer do glaubt vnd 
getaufft wirt / wirt ſelig werden / wer aber nicht glaubt / wirt 
verdampt werden. Duͤncket dich aber nit / das die Barmher⸗ 
tzigkeit Gottes die gantze Erden erfülle / wann man allent⸗ 
zen das Euangelium / das iſt Bůß ond vergebung der füns 
en verkündigt vnd prediget! Dan was ift folche Predig ans 
derſt / dann eittel Barmhertzigkeit unnd genad / Es hates ja 
kein menſch verdient. Auf genad ſeydt jr ſelig worden / ſpricht 
Paulus / durch den Glauben / vnd daſſelbig nicht auß euch / Trhef = 
Gottes gab iſt es / nicht auß den wercken / auff das ſich nicht 
ſemandtrhüme. Vnd abermal an einem andern ort / Nit vm̃ 
der werck willen der Gerechtigkeit / die wir gethan hatten / 
ſonder nach feiner Barmhertzigkeit macht er uns ſelig / durch 
das Bad der widergeburt / vnd der newerung des Heiligen 
Geiſtes / welchen er außgegoſſen bat vber vns reichlich / 
durch Jeſum CHRIſtum vnſern Heiland / ꝛc. So ſagt 
GOtt ſelb bey dem Propheten Ezechiel / Nicht ewert halben 
thů ich es / ſonder von wegen meines heiligen Namens / ıc, Rzechi. 
Vnnd bey dem Propheten Iſaia / Du haſt mich nicht ange⸗ 
růffen Jacob / vnnd haſt mir nicht gearbeitet Iſrahel / ꝛtc. 
Du haft mir wol mühe gemacht in deinen Sünden / vnnd 
. mie mit deinen Mißthaten arbeit gefchafft. Ich bin / jha 
ichbings / der beine Boßheit von meiner wegen außtilge E/ 
v 


Tieon 


Neundte Prebig / 
vnd deiner Suůnde nimmermehr gedencken werde / tc. Diefe 
vnd was der gleichen Sprüch mehr inn der Schrifft funden 
werden / zeigen offentlich an / das es eittel Barmhertzigk 
vnd Benadift/ wo vns die vergebung der Sůnden ns 
vernher⸗ digt vnd geben wirt. Solche Barmherzigkeit und genaden 
eigteit Bor erzeigt ſich wol auch / dann fieewig geweſen iſt / vñ wirt ewig 
iesgroß ehren. Solche Barmhertzigkeit befanden die Kinder Iſ⸗ 
rahel / vnd nicht einmal / Es befande fie Dauid / Manaſſes / 
vnd andere / Die Propheten bezeugeten ſolches offentlich / 
ware der fuͤrnembſten Titteleiner/die fie Bott gaben / das ſie 
fagten / Et iſt Barmhertzig vnnd viel geneigt zu vergeben/ 
Exod. 33+ Joel 2+ Iſa. 55 · Pſal. 72c. 

Sihet / alſo hat ſich die Barmhertzigkeit Gottes auch 
von alters hero auff Erden erzeigt / aber nicht allenthalb / 
auch nicht bey allen menſchen / nemlich in geiſtlichen dingen/ 
fonder allein in einem winckel / an einem ort vnnd bey einem 

Prim... Volck. Bott iftin Juda bekant / fagt Dauid / In Iſrahel iſt 
| fein Namen herrlich. Vñ anderſtwo / Alſo hat er feinen Hey⸗ 
den gethon / vnnd hat jhnen ſein Gericht nicht offe ret. 
Pelm.un Nun aber demnach wir in dieſem Euangelio hoͤren / dz Chri⸗ 
ſtus nicht allein die Glaubigen von den Jůden ſeine Schaff 
nennet / vnnd jhnen alles — verheiſt / ſonder ſetzt hinzu/ 
Vnd ich hab noch andere Schaff / die ſeind nicht auß dieſem 
Stall / vnd dieſelbigen muß ich herführen / vnd ſie werden 
meine ſtim̃ hoͤren / vnd wirt ein Herdt vnd ein Hirt werden/ 
Vnd jedermanfiber das ſchon lengſt erfüllet iſt / koͤnnen wir 
mit warheit ſagen vnd ſingen / Die Erde iſt voll der Barm⸗ 
hertzigkeit des Herren / Es gehoͤret aber ein Alleluia, Lobet 
Gott darauff / dann es billich vnd recht / nutz vnd heilſam iſt / 
das wir Gott derhalben loben / dz ſeine Barmhertzigkeit / die 
etwann allein im Himmel bekant ware / nachmals bey einem 
Volck / jetzo aber die gantze Erden erfüllet hat / vnd dermaſ⸗ 
ſen / das Paulus ſagt / Es hi bie Eein onderfchied eines us 
den vnd eines Briechen/es ift aller zumalein Herr / reich ober 
alledie in anräffen. Dann wer den Hamen des Herzen wirt 
—— feligwerben/zc. 

ß dieſem allem / meine ich / koͤnte ein jeder Teichtlich fes 
hen / das man die erſte wort des heutigen Introits / von der 
Barmhertzigkeit Gottes billich bey dem geſagten Euange⸗ 
lio ſingt / vnd derhalben auch Bott lobt. Dieweil aber Chꝛi⸗ 
ſtus in dieſem Euangelio / ſeinen Apoſteln in der Gleichnuß 
eins guten vñ boͤſen Hirtens anzeigt / was jr ampt erforder ⸗ 
vnd fe ſelbſt jnen in dem ſtück zu einem Exempel gibt / —* 


— — — — 


‘ 
! 


Mifericordie Domini. XXXVII 

auch das zweyt wort billich bey dieſem Euangelio geſun⸗ 
/ Die Him̃el ſeind d das G 
gen ——— 


| — die gewißlich durch das wort GOttes erſchaffen 


eind / Gen.. Pſalm. ioz. vnd werden durch das wor BOT, 


Nachmals aber iſt es auch erfuͤllet in den gnnmel/x. 


tes erhalten / Geb.i. 
heiligen Apofteln. Das ſeind die newe Himmel / welche Bott 
Dat zugeſagt / Iſa. 42. vnd s5. Das ſeind die Himmel / ſo die 
herlichkeit Gottes verkündigen. Durch dieſe Him̃el hat Gott 
geblitzet mit wunderzeichen / gedondert mit trauwungen / 
geregnet die heilſame lehr / vnnd die aller lieblichſten verheiſ⸗ 
ſung / Auß dieſen Himmeln hat auch die Sonn der gerechtig 
keit vns alle ſampt erleuchtet. Wie ſagt aber Dauid: Die bi 
mel ſeind durch das wort Gottes feſt gemacht. Vnd wann iſt 
ſolches geſchehen? Do CHaiſtus 3u den Apoſteln fagt / Wie 
mich geſendet hat mein lebendiger Vatter / alſo ſendich euch / 
am allermeiſten aber do er ſie mit krefften anzoge von oben 
herab. Vnd welches iſt jhre feſtigung vnd ſtercke? Do Chris 
Rus zu jhnen ſagt / Ich wil euch geben mundt vnd weifbeit/ 
vnd auff euch ſenden die verheiſſung meines Vatters / vnd ich 
wil euch anziehen mit krafft auß der hoͤhe / vnnd jhr werdet 
empfangen die krafft des heiligen Geiſtes / welche auff euch 
kommen wirt / vnd werdet meine zeugen ſein zu Hieruſalem / 
vñ in gantz Judea vnd Samaria / biß an das ende der erden. 
Deſſen frewet ſich nun die heilige Kirch in dem heutigen 
ntroit / das vns Gott durch fein wort / dieſe newe Himmel 
efeſtiget hat / vnd daher auch kommen iſt / das die erden er⸗ 
fuͤllet iſt von der barmhertzigkeit Gottes. Was gehoͤrt dann 
billichers drauff / dann das Alleluia / lobet Gott! Ja was ge⸗ 
hoͤret billicher drauff / dann das man gleich hernach ſinget / 
Frewet euch im Herren jr gerechten / den auffrichtigen gebů⸗ 
ret das lob / ꝛc. Das gebůrt vns Chriſten zu thun / waun wir 
hoͤren / das die barmhertzigkeit Gottes die erden erfulllet hat / 
vnd das er auch die newe Himmel befeſtiget durch fein wort / 
durch welche er vns geiſtlich gibt / waser ons ſonſten zeitlich 
durch die Himmel gibt vnd zuſchickt. Dieweil dann nu Chri⸗ 
ſtus in dieſem Euangelio predigt / das ſich Gottes barmher⸗ 
tzigkeit auch zu den Heyden außſtrecken wuͤrde / er auchfeinte 
Apofteln mit dem wort vnnd Exempel darzu gerüſtet vnnd 
verordnet hat / daser es durch fiewolteanfrichten / wir 
aber fehen dases ſchon lengſt erfuͤllet if} / Singen wir billich 
mit dem Dauid / Die Erde ift vollder Barmbergigkeit des 
ZSerren / ꝛtc. Wolte GOtt wir Binden — hertzen fingen/ 
v 


55% 


Zehendte Predig / 
vnd auch im hertzen befinden. Fein vnnd wol iſt alles geord⸗ 
net / wa nn wir jm fleiſſig nachdaͤchten. Vnnůtze Leut ſeind 
es / die ſo freuel verachten / was ſie nicht verfiehen/ vnd das 
andere mit ſolchem ernſt angeſtelt Haben. BOTT gebe 
feingenad/Amen. 


Zehendte Predig des zwey⸗ 


ten Sontags nach Oſtern / Miſericordia 
genant / Vergleicht Euangelium vnnd 
Epiſtel mit der Collecten oder 
Kirchengebett. 


Eben dieſem Euangelio iſt heut ein Epiſtel 

auß dem Petro mit ſolchen wortẽ geleſen wor⸗ 

den. Lieben Brüder / denn darzu ſeyd jhr be⸗ 

růffen / ſintemal auch Chriſtus gelitten hat fuͤr 

vns / vnd vns ein Fuͤrbildt gelaſſen / das jhr 

ſolt nachuolgen feinen fuͤßſtapffen / ꝛc. Das 
Gebett / ſo die Kirch heut bey dem Euangelio vnd Epiſtel 
thůt / hat ſolche wort. 


Collect der Kirchen. 


Gott /der du die erlegene Welt mic deines Sons demůt 
auffgerichtet haſt / verleibe deinen Glaubigen ewige frös 
ligkeit / auff das du fle ewiger freuden gebrauchen laffeft/ 
Bu. auß dem vnfahl des ewigen todts errettet haſt / 

men 


Diefes iftdas heutig Kirchengebett/ Iſt faſt ſchoͤn / inn 
ſonderheit aber zur Oſterlichen zeit / ſtehet auch wol bey dem 
Euangelio vnd Epiſtel. Vnd das wirt ein jeder leichtlich ſe⸗ 
ben / der auff die wort acht hat. Im Euangelio lieſſe ſich 
Chꝛiſtus hoͤzen / Er ſey der gute Hirt / der nicht allein ſeine 
Schaͤfflin kenne / ſonder auch fein leben für fie geben woͤlle. 
Inder Epiftel fagt Petrus / Er hab es ſchon gethon / hab 
für ons gelitten / hab vnſere Suͤnden ſelbs geopffert an ſei⸗ 
nem Leib/ auff dem holtz / vnd alſo das wir durch ſeine wun⸗ 
den ſeyen heil worden. Des lehrnet vns auch die Kirch in 


dem heutigen Gebett mit freuden vnnd danckſagung beken⸗ 


nen / vnd den Gott loben / der uns durch dieſe demůt feines. 
Sons wider hat auffgerichtet / do wir in ſuͤnden vñ — 
t 
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todt gefallenwaren: Der fiber aber nicht / das fich die Epi⸗ 
ſtel / das Euangelium vnd diß Bebett indem Allerding 
fein vnd wol vergleichen:' Eſt iſt jha eins fleiffigen nachden⸗ 
tens / jha einer hertzlichen danckparkeit werth / was diefer 
gut Hirt bey vns gethan hat / Dañ der gleichen hat die Welt 
nie erfarn / ſo lang ſie geſtandeniſt / wirt auch nim̃er dergleichẽ 
erfaren. Viel hat man wol funden die ſich Hirten genant 
— findet jr noch die ſich Hirten nennen / Dieſer aber be⸗ 

aͤltet den Namen / das er in der warheit ſagen kan / Ich bin 
der gut Hirt. Andere ſeind etwann mehr Lohnknecht dann 
Hirten / jr etlichfeind weder Hirten noch Lohnknecht / ſon⸗ 
der Woͤlff / Dieb vnd Moͤrder /dieden Schaffen mehr nach, 
theils dann nutzen bringen / Vnd wann ſchon jhr etlich jren 
hoͤchſten fleiß thůn / wie man jhr funden bat vnd noch findet / 
aber ſehr felten / hat doch jhr Feiner je dieſes Exempel Chri⸗ 
ſti erreichen mögen / wirt es auch Feiner nimmer erreichen 
werden/ Dann was fie thůn / das thänfie jhres gleichen / 
thůn es auß ſchuldiger pflicht / thůn es auch nicht vmb ſonſt / 
Dann fuͤr je ſorg vñ arbeit haben ſie hie auff Erden die milch 
vnd Wollen von Schaffen / ſeind auch des ewigen Lons ge⸗ 
wiß inn der andern Weit. Wer do ſchneit / der entpfaͤngt 
lohn / vnd fariilerfrucht zu dem ewigen Leben / ꝛc. Johan. 44 
Was kan es aber groſſes ſein / vnd in dem dazu er verpflicht 
iſt / vnd daruon er feinen genuß hat / den gebuͤr lichen fleiß ers 
zeigen: ¶ Mit Chriſto iſt es viel ein anders / Er war Gott 
vnd hat doch vns menſchen gedienet / vnd am hoͤchſten Grad 
oder ſtaffel / Demnach ja Fein groͤſſere lieb kan ſein / dann wañ 
einer fein leben gibt fuͤr ein andern. Solches aber hat Chri⸗ 
Rus gethan / vnd nicht für feine Freund / ſonder do wir nach 
Feind waren. So ware es kein ſchuld /er war es nicht ſchul⸗ 
dig / wir hettenes nicht verdient fo wuſte er auch vnſer nicht 
zugenieſſen / jha wuſte das jhm der groſſer theilwurde vn⸗ 
danckpar fein / noch hat er ſein leben geben fürfeine Schaff. 
Deſto billicher gibt man vns heut ſolch lieb und trewen dinſt 
dieſes guten Hir tens fo ernſtlich zubedencken / nicht einmal / 
ſonder dreymal / im Euangelio /inder Epiſtel vnd im Airs 
chengebett. Dann es iſt vnſer hoͤchſter troſt denwir has 
ben / es ſol auch vns ein ewiges Exempel ſein. Ihr waret / 
ſpꝛicht Petrus / wie die jrrende Schaff / aber jhr ſeydt nun 
bekeret zu dem Hirten / vnnd nicht allein zum Hirten / ſon⸗ 
der auch das jhr habt einen Biſchoff der auff ewere Seelen 
Fragſt du was das fuͤr ein auffſehens ſey! Im Euan⸗ 


gelio ſagt es CHRIſtus ſelbſt / Ich erkenne die meinen⸗ 
| © 5 vnud 
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Zehendte Predig / 


vnnd nicht ſchlecht / ſonder wie mich mein Vatter kennet/ 
alfo keñe ich die meinen / Das iſt ſo vil geredt / So gewiß meits 
nimmer vergeſſen wirt für meinem Vatter / ſo gewiß ſol mei⸗ 
ner Schaff nimmer für mir ver geſſen werden. Was kan 
aber dem menſchen meh: vnd groͤſſere Freuden bringen / dann 
wanner hoͤret / glaubt vnd weiß / das Chriſtus ſorg fuͤr jhn 
trägt?‘ Ey was kan man dañ auch billichers darauff bitten⸗ 
dann das Bott dieſen troſt allezeit an vns erhalten woͤlle? 
Vnd das iſt es nun / ſo vns die Kirch heut lehrnt bitten: Als 
mechtiger Gott / der du die erlegen Welt / mit deines Sons 
demũth auffgerichtet haft / verleihe deinen Glaubigen ewi⸗ 
ge froͤlichkeit/ auff das du fie ewiger freuden gebrauchen laſ⸗ 
ſeſt / welche du auf dem vnfall des Todts errerter haſt / durch 
Jeſum CHRIſtum deinen Son Zum zweytenmal / lehr⸗ 
net vns die Kirch vmb freuden bitten / bie auff Erden 
vmb ein ſtete frend / dorten vmb die ewoigen freunde. Dee 
Welt freud hardiefer keines / iſt weder fletnoch ewig / ſon⸗ 
der allezeitunfter vnd Fur / Die freudt aber ſo wir auf der 
erkantnuß CE AR If haben / iſt ſtet / dann fie verbarret 
auch im vngluͤck vnd todt / iſt auch ewig / dann Fein Creatur 
kan ſie von ons hinweg nemmen. Das ſeind nundieding/ 
die vns heut zubedenden vnnd zuſuchen fürgeftelt werden 
Es wirt daran liegen/das wir es alfo vben / vnd ons deſſel⸗ 
bigen gebrauchen / Darzu wölle GOTT vns feine Benad 
perleiben/ Amen, 


Achte Dredig desdriteen 


Sontags nad) Oſtern / Iubilate genant / 
Iſt auff das Euangelium vnnd Epi⸗ 
fiel gerichtet» 


i As Coriſtus inn diefem Euangelio gefagt 

| bat/magmanvff dreyerley weg verſtehen/ 
Erſtlich auff die dꝛey tag des leydens vnnd 

der aufferſtehung Chriſti. Zum andern / 

auff die zeit / darinnen die Apoſteln das E⸗ 

uangelium gepredigt haben. Zumdritten/ 

auff die gantze zeit / von der ankunfft vnd aufgieflung des 
heiligen Beiftesbif zum ende der Welt / ſampt der volgender 
ſeligkeit. Auff die drey weg / fprich ich/kan diefes Euangeli⸗ 
fum verftanden werden/ vnnd Chriſtus hat fie auch alle drey 


Iubilate, XXXIX 
darinnen vermeint / Erſtlich hat er den Juůngern darinnen 
wöllenanzeigen / wasfie befinden würdenin feinem leyden 
vnd aufferſtehung · Zum andern / wiees jnen geben würde in 
jrempredigampt. Zum dritten / was ſich alle Glaubigen in 
gemein / von dem erſten an biß zu dem letzten / hie zeitlich vnd 
dorten ewig vertroͤſten ſolten / Volgt jhe eines auß dem an⸗ 
dern. Was die Apoſteln befunden haben in den dreyen tagen 
des leydens vnnd der aufferſtehung Chriſti / das haben ſie 
nachmals auch befunden / nicht drey tag / ſonder durch jhr 
gantz leben / Was dann die Apoſteln die zeit jhres lebens ha⸗ 
ben befunden / das befindet die heilige CHRIſtenheit in ges 
mein / vnd einjederEhriftinfonderheit/die gantze zeit jhrer 
Bilgerfart. Zwey ding verkündigt Chriſtus ſeinen Jůn⸗ 
gern / die hoͤchſte trawrigkeit vnd die hoͤchſte freudt / vnd die 
haben ſie gewißlich auch befunden / in den dreyen tagen. 
Das leyden vñ der todt Chriſti bracht jnen die hoͤchſte traw⸗ 
rigkeit / aber die aufferſtehung Chriſti die hoͤchſte freud. Dor⸗ 
ten im leyden konten ſie anderſt nichts / dann heulen vnd wei⸗ 
nen / dieweil ſie Chriſtum nicht mehr ſahen vnd hetten / do 
aber / in der aufferſtehung ward je hertz erfuͤllt voller freund, 
dieweilfie Chriſtum widerumb ſahen / Vnd auff ſolche weiß 
ſeind die wort dieſes Euangelij erſtlich in den dreyen tagen 
anden Apoſteln erfüllet. Nachmals ſeind ſie auch an jnen er⸗ 
füllet in erg predigampt/ do warde jhnen auch die hoͤchſte 
trawrigkeit vnd die hoͤchſte freud verkündigt / Sihe ich ſen⸗ 
de euch wie die Schaff mitten vnder die Woͤlff / darumb ſeyd 
klug wie die Schlangen / vñ on falſch wie die Tauben / Matt. 
10. Ja fie werden euch in den Bann thůn. Vnd / Es kompt die 
zeit / das wer euch todtet / wirt meinen er thů Gott ein dinſt 
daran / Joh. i16. Vnd wie er es jhnen hat sunorgefagt / alſo 
haben ſie es auch befunden / Do fie bingiengen/do giengen fie 
vnd weineten / vnd wurffen auß jren Samen, ec. Pfalmizs: 
In der zweyten Predig ſo Petrus thet / gieng jr Charfreitag 
vnd verfolgung an / Dann als ſie zum Volck redeten / trat⸗ 
sen zu ihn die Prieſter vnd Fuͤrſteher des Tempels / die ver⸗ 
druß / daß ſie das Volck lehteten / vnd verkündigten an Jeſu 
die aufferſtehung von den todten/zc. Acto.· 4 · Das theten 
nachmals die Heyden auch / vnd name die veruolgung der 
maſſen zu / das Paulus ſagt / Wir ſeindals ein Kerich der 1 Cor. 4. 
Weit/vñeins jedermanfchabab worden / wir ſeind ein ſchaw 
ſpiel worden der Welt/zc. Es weret aber nit allezeit. So ge 
wißfie den Creutztag hetten / ſo gewiß warenfieauchdes O⸗ 
ſtertags / aber in dem allem / ſpricht — — — Rom.t. 

ij wei 


wir Achte Predig / 
weit, / ombdes willen der uns geliebet hat. Vnd abermal/ 
cor.4. Wir werden gedrenget / aber wir verzagen nit / Wir leyden 
— verfolgung / aber wir werden nicht verlaffen/ / Wir werden 
vnder gedruckt / wir kommen aber nicht vmb / etc. Vnd fuͤr ſich 
felbsfagt er/ Ich hab einen guten kampff gekempffet / ich hab 
Thim.4. den lauff vollendet / ich hab glauben gehalten / Hinfurt iſt 
mir beigelegen die Kron der Gerechtigkeit / woͤlche mir der 
Herr an jenem tag / der gerecht Richter geben wirt/rc. Vnd 
an einem andernort / ſpricht er / Ich weiß an welchen ich ge⸗ 
„Time glaubet hab / vnd der kan mir mein Beylach auch bewaren 
biß an jenen tag / c·. 
Sihe / alſo ſeind die wort dieſes Euangelq zum andern 
mal an den Jüngern Chꝛiſti erfüllet. Am erſten wehret die 
trawrigkeit allein biß in dritten tag / das war ein kleine zeit/ 
vnd ebendas Modicum, do er jhnen ſelbſt vonfagt. Inder 
zweyten erfuͤllung wehret es jr ganz leben auß/ ift aber auch 
ein kleine zeit wannfieverglichenwirt gegen der Ewigkeit⸗ 
Vnd dieſes iſt das zweit. 
Zum dritten werden die wort dieſes Euangelij auch an 
Oſtertag d allen Chriſten in gemein / vnnd in ſonderheit erfůllet. Die 
eafien Kirch hat jhren Rarfreytag oder Creugtag auch/ fie weiß 
aber auch jhren Oſtertag / in jeder Chriftbat es dergleiz 
chen. Wil jemand mir nachuolgen /derverleugnefichfelbs/ 
vnd nem̃ ſein Creuganff ſich und volgemir nach / Matthei 
16. Item / Wer fein Leben lieb hat / der wirt es verliern/wer 
aber fein Leben haſſet auff diefer Welt / der wirt es erhalten: 
zumewigen Leben, Johannesız. Item / So euch die Weit 
haſſet / ſowiſſet das fie mich vor euch gehaſſet hat/zc. Joh.15. 
Vnnd Paulus ſpꝛicht / Laſſet vns lauffen durch die gedult/ 
den Kampff der uns fürgeleget iſt / vnnd aufffeben auff den 
Hertzogen des Blaubens/pnd den vollender Jeſum/ Heb. 1. 
Das iſt der Creustag. Vnſer Burgerſchafft aber iſt im — 
mel / von dannen wir auch warten des Heylandts Jeſu Chri⸗ 
ſti des HMRren / welcher den Leib vnſer nichtigkeit verkia⸗ 
ven wirt / das er eynlich werde dem Leib ſeiner Klarheit nach 
der wirckung / da er mit kan auch alle ding ſym vnderthän/ 
Philip. z. Wir wiffen aber wenner erfcheinen wirt/das wir, 
jm gleich fein werden / vnd iſt noch nichterfchienen / das wir: 
u... Sein werden/zc. Das iſt der Öftertag welches wir erwarten: 
EEE Diefen Eönnen wir aber nicht erreichen / es gebe dann der 
Öftern für. Creusgtagvoranbin / Ein Weib muß zuuor den ſchmertzen 
haben / ehe ſie die freude vnnd fruchten beko mpt. Das feucht 
oͤrnlein muß zuuor ſterben / ehe es fruchten bringt. Dulden 
wir/ 


Mn eins ee ee 


es nicht machen / Darumb fo lugein jeder / wieer en darin 

ſagt / Mit 
dem Glauben muͤſſen wir alles vberwinden / mit de Hoff 
nung müſſen wir vns ſelbſt eröften. Wir Chriſten můſſen 
Gottſelig leben vnd einen Chriſtlichen wandel führen / das 


r 
muͤſſen wir auff Erden nichtfuchen ’fonder do Chrifineik 
zu der gerechten Bottes / die Welt vnd böfe Menſchen muß 
fen wir nit reitzen zu groͤſſerem zorn⸗ ſonder feben/ wie wie 


ſie durch gute werck moͤgen bringen zur ſanffmuͤtigkeit Das 


ſollen wir das Creutz vnd DVernolgungtragen / tfam 
fein gegendie Oberkeit / freundlich gegen dem —— 


gegen Gott. Das gehoͤret an Creutztag⸗ Das iſt aller Chris 
ſten gemeine Regel / hie auff Erden / vnd dauon iſt auch nie⸗ 
mandt aufgenommen. Vnd do ſol ſich niemand in beſchwe⸗ 
ren / dieweil er hoͤret / das ein andere zeit nacheruolgenfol/ 
welche ewige freudt wirt bringen / die niemandt auch 
von vns weg wirt nerien. Diefesift die meinung 

des Euangelij vnnd Epiſtel / demfelbigen i 

wölle nun ein jeder weitläuffiger nachs: J 

dencken / — be⸗e⸗⸗⸗⸗ 
trachtung ſein· Bott ge ar 

a feine Benad/ / 
tt» 
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8 ii Neundre 


Neundte Predig / 


Meundte Predig des HSon⸗ 


tags lubilate, Vergleicht den Introit 
mit dem Euangelio. 


— dieſem Euangelio iſt heut alſo geſungen wor⸗ 
155 2. den. 
Introit der %- Filip. 


Singer mit hobenfreuden Gott alle Land / Allelnia / 
Prim, os —— Namen / Alleluia/ Macht fein 
Kob herzlich / Alleluia / Alleluia / Alleluia. 


Spꝛrecht zu Gott / Wie erſchroͤcklich ſeind / Herr / deine 
en der menge deiner mache, werden dir deine Seind 
gem. 


Diefes ift der heutig Introit geweſen / iſt auß dem Fünff 
vnd ſechtzigſten Pſalm genommen / wirtderhalben bey dem 
heutigen Euangelio geſungen / dieweil der gantz Pfalm/dar 
auß der Introit gezogen / anderſt nichts iſt / dañein ernſtlich 
vermanen vnd zuſchreyen an alle Glaubigen / Beuorab aber 
an die / ſo auß der Heydenſchafft zum Glauben kom̃en feind/ 
das ſie Gott loben / vnd ſeinen Namen heiligen / der ſo wun⸗ 
derbarlich in jhnen gewürckt hat vnd würcket / das ſie auch 
durch das Creutz und mancherley trübſal erhoͤhet vnd ſtarck 
worden ſeind in ſeinem Reich. Onnd in dem ſtück ver gleichet 
ſich auch dieſer Pſalm infonderheit wol mit dem Euangelio / 
Dani wie CHRyIſtus in dieſem Euangelio feinen Juͤngern / 
erſtlich das Creutz / vnd allerley trawrigkeit / nachmals a⸗ 
ber auch freudt vnd troſt verkündigt / in den worten / do er 
ſagt / Jr werdet weinen vnd heulen Zaber die Welt wirt ſich 
frewen / jr aber werdet trawrig ſein / doch ewer trawrigkeit 

ſol zu freuden werden / ꝛc. Alſo thuͤt auch Dauid in dem 
genanten Pſalm / GOTT du haſt vns verſucht / vnd durch 
das fewer geprüfet / wie das Silber geprüfet wirt / Du 
aſt vns bracht in einen ſtrick / Du haſt auff vnſern rucken 
übnuß gelegt / Du haſt Menſchen vber vnſer Haupt ge⸗ 
ſetzt / Wir ſeind durch fewer vnd waſſer gangen aber du haſt 
vns außgefurt in die er quickung / etc. | ER 
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Dasheiffet ja viel Creutʒ und vngluͤck erzelt /vergleicht 
ſich wolmit ——— fage/ Tor werdet ons 





— en m. -- Ten — — — — — 
« 


Chriften has 


heulen / ꝛtc. Ja das macht den frommenjbr weinen vnnd Elaz benzutic« 
gen auff erden / Sie haben meh: dann ein vrſach darzu. Dani ben. 


bey jhnen ſelbſt kommen ſie offt in ſolche gefehrligkeit leiblich 
vnd geiſtlich / das fie bedünckt / ſie ligen in einem dieffen waſ⸗ 
ſer / oder groſſen fewer / darinnen ſie verderben muſſen / So 
laſſet ſie der Teuffel nicht —— zů dem muſſen fie 
auch von der Welt vnnd boͤſen Menſchen allerley vntrew 
vnnd vnbillichs / ja auch offentliche Tyranney leiden. Das 
ſeind die vrſachen / darumb die frommen allezeit hie zu wei⸗ 
nen haben. Das ſchreibt aber Dauid alles GOTT zu / Du 
haft uns verfucht / vnnd durch das fewer geprüfer /du haſt 
vns bracht inn ſtrick / du ſchickeſt ons ſtraff vnnd truͤbſal 
vber vnſern rücken / du ſetzeſt Menſchen zu Tyrannen vber 
vns/ic - 

Auff folche weiß redet Dauid vom Creutz der außer⸗ 
wölten / zoͤrnet weder vber den Teuffel / noch vber die 
Welt / ſondern ſihet allein auff GO TT/ vnd er iſt es auch / 
der vns alleſampt inn henden hat / wie der Haffner den 
Kodt oder klumpen / kan vns toͤdten vnd lebendig machen / 
zu der Hellen hinab / vnnd wider herauß fähren/zc. Er iſt 
der / der vnſere Suͤnden mit hunger / ſchwachheiten /Erieg/ 
auffrhůr / mit verderbung oder mißwachſung derfrucht/ 
vnnd mit entzichung oder beranbung alles des / fo wir zus 
uor auf feiner milten bandempfangen hetten / ſtrafft. Vnd 
alſo hat ers auch gedrawet / So ſie aber mein Geſetʒ verlafs 
ſen / ſpricht er bey dem Dauid / vnd in meinen Rechten nicht 
wandelt / ſo fie meine ſatzung entheiligen / vnnd meine gebott 
nicht halten / fo wil ich jhre vbertrettung mit der Ruthen 
beimfuchen/ond mit fchlägenjbremiflerbat/ıc. Welches 
aber die ruthe fey / damit er inndiefer Welt die feitten zůchti⸗ 
get / findeſt du Lenit.26.Deut.23.20.Ond das alles gehet auff 
das wort / Ihr werdet weinen vnnd heulen / die Welt aber 
wirdt ſich frewen. Wie aber ChRIſtus gleich darauf ſei⸗ 
nen glaubigen auch freudt vnnd troſt verkündigt / Ewer 
trawrigkeit ſoll zur freuden verkeret werden / ꝛtc. Alſo ſetzet 
Dauid auch hinden dran / Vnd du haft vns außgefurth inn 
bie erquickung / Als wolt er ſagen / So vil vnglucks verhen⸗ 
geſt du nicht vber vns / du hilffeſt uns widerumb auß / wann 
wirs uns zur beſſerung dienen laſſen. Dieweil ſich dañ diefer 
Pſalm in dem läd mit dem heutigen Euangelio vergleicht/ 
vnd an beyden orten gleicher meinung / wiewol — 


Gott mech⸗ 
tig vber die 
ſeinen. 


Neundte Predig / 

worten vom gen Creutz vnd der künfftigenerloͤ⸗ 
ſung vnd —— geſagt wirdt / Singet man 
billich den anfang dieſes Pſalms — Euangelio:Sin⸗ 

ie hoben freuden GOtt alle Landt. Vnd das gehoͤret 
auchdaranff/want wit hoͤren / das Bott wol den ſeinen be⸗ 
trubnuß iafſet zukommen / verkeret aber diefelbige widerumb 
sur /laffet fie beengftiget werden/aber nicht gensslich 

fien. Wenn wir folcyes hoͤren / leſen / erfaren / gehoͤret 
fabillich darauff / das wir vns mit hertzen inn Gott frewen/ 
mit dem mundt Gott loben / vnd mit allem vnſerem thůn vnd 
laſſen jhm allein die ehr geben / vnd allezeit fprechen / ch¶Err / 
wie erſchroͤcklich ſeind deine werck /etc. Das macht aber die 
menge deiner macht / die ſo groß iſt / das alle deine Feind / alle 
die do ſagen / es ſey vergebens das man dir diene / duach⸗ 
reſt der frommen nicht oder koͤnneſt nit helffen / Soldye dei⸗ 
ne feind můſſen vber der groͤſſe deiner flerd zu ſchanden vnd 
iagenhafftig erfunden werden / welches dañ geſchehen wirt/ 
wann die frommen werden inn groſſer beſtendigkeit ſtehen / 
wider die / die ſie gedrengt vnd jhr arbeit verworffen 

5. Dargegen aber werden die Gottloſen ſich verwun⸗ 
dern / ſo ſie es ſehen werden / vñ wirt ſie ein grauſamer ſchre⸗ 
den ankommen / der fchneller ſeligkeit halber / die ſie ſehen 
werden anden frommen / ꝛtc. Solches haben wit Chriſten 
neben dem heutigen Euangelio vnnd Introit zubedencken/ 
haben vns zu frewen vnd tt zu loben / der vns ſo wunder⸗ 
barlich durch das Creuss zur herrlichkeit / vnnd durch den 
todt zam leben fuͤhret / Ja der durch feine macht / ſeine vund 
vnſere feind zu ſchanden vnnd lögenbafftig machen wirdt. 
Were aber diefes nicht ein feine/ gute / vnd Chriſtliche vbung 
auffdiefen Sontag? ie — man aber die es be⸗ 
dencken / fingen wol mit dee Kirchen das lubilate, Lobet 
BOTT/ Jr hertʒ aber iſt weitdaruon / möchten derbalben 
wol pnder den feinden CHR Tfli geselet werden/weldye 
Bott liegen /demmach fie anderftim herzen unnd werd’ har 

ben/dann fie mit dem mundt bekennen. BOTT geb 
das wir diefes vnd anders darzu uns die Kir⸗ 
che vrſach gibt /mit allem fleif beden- 
den / vnnd auch im werd‘ 
erfüllen vnnd er; 


zeigen / A⸗ 
Zehendte 


mei; 
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2 Zehendte Dredigdefleldigen 


Sontags lubilate, zeiget an / was ein jeder 
Sontag zwiſchen Oſtern vñ Pfingſten 
lehret / vnnd von vns 
fordert. 


A jetztgehoͤrt Euangelium ſagt vom Creutz 5 5 3 
& vndleidender Apoſteln / iſt das vierdt Sons 
tags Euangelium / ſo wir dieſe Oſter liche zeit 
haben / hat auch das vierdt ſtück / das fich ahn 
einem jeden Chaiften erfindet / ber anderſt 
warbafftigmit Chꝛriſto erflanden/ vnd in ein 
newes leben gerrertenift. Dannalfo feind die Acht Sontag 
von Offen biß auff Pfingftenauff ein ander geordnet /das 
ein jeder Sontag mit feinem Euangelio etwas fonderlichs 
fürgibt und anzeigt / das zu rechter prfiende vnnd newheit 

des lebens dienet. Nun feind aber derfelbigen ſtück viel. Chri⸗ Was zur 

ſtus iſt der grundt / vnſer heil vnd troſt / vnd das iſt das erſt. ne 

In Chꝛiſto wirdt ons erfllich fürgeftelt fein verdienfk/folche fben gehör. 
muͤſſen wir faffen mit dem Glauben / vnd das iſt das zweyt. 
Nachmals wirdt vns inn CHRiſto fuͤr geſtelt das Exempel 
eines Gottſeligen lebens / das můſſen wir ergreiffen mit der 
nachuolgung/vnd dz iſt das dritt. Die beyde aber’ Gottſeli⸗ 
geslebenvnnddie nachnolge/werden geprüfer im Creutz / do 
gehoͤrt nun gedult zu / vnd das iſt das vierdt. Im Creutz aber 
gedültdig ſein / iſt ein werck / welches nicht fleiſch vnd blůt inn 
vns wircket / ſondern der heilig Geiſt Gottes / vnd das iſt das 
fünfft. Den heiligen Geiſt muͤſſen wir bey Bott ſuchen / in vnd 
durchdas Gebett / vnd das iſt das ſechſt. Im Gebett muͤſſen 
wir Bott kein ziel ſetzen / muͤſſen nichteilen/fondernwarten/ 
vnd das iſt das ſiebendt. Welcher dann nicht auffhoͤret zu 
klopffen / dem wirt gewißlich auffgethan / Welcher verhar⸗ 
ret im gebett / dem wirdt GOtt ſeinen Geiſt nicht verſagen. 
Sihe das ſeind acht ſtück / die ſich alle an dem Neuſchen fin⸗ 
den ſollen / der mit Chriſto warhafftig aufferſtanden iſt / vnd 
die gehen auch alle fein vñ ordentlich nacheinander / Es hat 
auch vnder den Acht Sontagen / ein jeder der ſtück eins. 
Am Oſtertag ſungen wir, Chrif ſol vnſer troſt ſein / dz iſt der 
grundt. Am erſtẽ Sontag ſagt Chriſtus / Fried ſey mit euch / 
nemet hin den heiligẽ geiſt / dz iſt / der verdienſt Chriſti / darzu 
gehoͤret 





| Zehendte Predig / 
— laub. Am zweyten Sontag / ſagt CHriſtus / Ich 
i ——— Di Peteus/Chriftus hat gelitten fuͤt vns⸗ 
vnd vns ein fůrbildt gelaſſen / das je ſolte nachnolgen feinen 
fuͤßſtapffen / ꝛc. Das fordert ein nachuolgung. Heute am 
dritten Sontag / verkündigt Chriſtus den feinen dz Creutz / 
vnd do hoͤret gedult zů. Am nechſtkünfftigen Sontag wei⸗ 
ſet man vns auff den heiligen Geiſt / als der allein fierdegibt 
Chꝛiſto getroͤſter nachzuuolgen / vnnd fein Creutz geduitig 
tragen. Am fůnfften Sontag / weifetmanvns auff dz Bes 
bett/als das einig mittel / den heiligen Geiſt / von Gott zuer⸗ 
langen. Der ſechſt Sontag gehet drauff / das wir vns nicht 
ergern / wann wir nicht gleich empfangen was wir begeren/ 
ſondern etwañ vns Das widerſpiel bege gnet. Wenn wir diefe 
Grad vnd Staffel alle geſteigen / iſt der Pfingſtag / der hei⸗ 
— — / der vns die hertzen erfrewet / alle begit⸗ 
den erſetzet / machet vns ſtarck vnd ſtandhafftig im glauben / 
willig vnd vnuerdroſſen in der nachuolgung Chriſti zum gu⸗ 
ten / geduͤltig vnd vnuerzagt im leiden. Dann ſeindt wit am 
hoͤchſten / dann beweiſet es ſich am werck / das wir warhaff⸗ 
tig mit Chriſto erſtanden ſeind / vñ in ein newes leben getret⸗ 
sen. Wie hett man vns aber ſolche ſtück beſſer koͤnnen einbil⸗ 
den / dann das man vns alle Sontag deren eins fuͤrſtellet / 
damit jhr keins dahinden bleib / vnd ein jedes in ſeiner rechten 
ordnung / damit es die einfeltigen deſto baß koͤnten behalten! 
Nun ſeind wir aber heute amvierdten ſtück / das iſt / die ges 
dult im Creutz · Iſt ein ſtück / deſſen ein Chriſt nicht gerathen 
kan / Dañ wo kein gedult iſt / do bringt es wenig nutz / wie⸗ 
uiel man auch glaubt und thuͤt / Ja die gedult im Creutz gibt 
beyde dem Glauben vnd guten wercken jre rechte krafft und 
nachdruck / jre rechte vollommenheit. Was iſt es ſonſt fůr 
ein Glaub der in der verſuchung nicht beſtehet? Was iſt es 
groſſes / das einer viel gutes thät/onnd aber das wenigfinit 
letven kan: Haſtu nun Chriſt ein angenommen zu deinem hei⸗ 
landt vnd ſaͤligmacher / glaubeſt du das er in ſeiner aufferſte⸗ 
hung den frieden / das leben / den heiligen Geiſt / ver gebung 
der Suͤnden / bracht hat / geheſt du in feinen fuůͤßſtapffen vnd 
volgeſt ſeinem Exempel in der liebe / So lehrne nu auch heu⸗ 
te das vierdt ſtück / nemlich die gedult im Creutz vnd leiden. 
Vnd darzu kan dir nu diß Euangelium auff vil weg helffen / 
demnaches ſo viel vnd troͤſtliche verheiſſung hat / nemlich dz 
Chꝛiſtus ſagt / vnſer trawrigkeit ſol nicht lang weren/folals 
lein ein ſtunde weren / ſol inn freude verendert werden / Jaer 
ſelbs woͤlle ſich ſehen laſſen / vnſer hertz erfrewen / vnnd — 
| as 


Iubilate, XLIII 
das auch ſolche freud niemand von ons ſol wegnem̃en. Wel⸗ 
ches Creutz iſt aber ſo ſchwer / das dem Menſchen nicht ſolt 
leicht werden / wann er ſolche verheiſſungen bedencket· Das 
iſt jha die einige vrſach aller vnſer vngedult / das wir allein 
auff das Creutz ſehen / achten auff die verheiſſung nichts / ſo 
wir darneben haben. Darumb fo muͤſſen wir dieſes Euange⸗ 
lium mit fleiß anſehen / demnach es ſo viel zuſage hat / vnnd 
eben von dem / der die warheitfelbft ift, Vnd welcher auch 
auß dieſem Euangelio nicht lehr net ſein Creutz geduͤltig tra⸗ 
gen/der wirdt es ſonſt langſam lehrnen. Vnd damit hat ſich 
nun ein frommer Chꝛiſt heut zu bekoͤmmern / das woͤll auch 
ein jeder bey ſich ſelbs weitlaͤufftiger bedencken / Ich hab al⸗ 
lein vrſach dazu geben wollen. Der gütig Gott verleyhe ſein 
gedeyen/ Amen, | 


Achte Predig des Hon 


tags Cantate, gehet auff das Euangeli⸗ 
um vnd Pas des heiligen 
eiſtes. 


N dieſem Euangelio / darin Chriſtus durch⸗15 5 0 
auß nichts dann eittele dapffere ernſtliche 

wort ſetzet / iſt inn ſonderheit eins fleiſſig zu⸗ 

| mercken / Vnnd dasmacht auch die andere 

wort deſto groͤſſer und wichtiger / Nemlich 
das er ſagt / Ich ſage euch die warheit / Es iſt euch * das ich 
hingehe / denn ſo ich nicht hingehe / ſo koͤmpt der Troͤſter nit 
zu euch / So ich aber gehe / wilich jhn euch fenden/zc. In die⸗ 
ſem einigen ſpruch ſehen wir / was Chriftusin allen andern 
worten geſucht hat / nemlich vnſeren nutz vnd wolfart. Vns 
iſt es nun geweſen / das er fo vielvom Todt vnd heiligen Gei 
gere dt hat. Die Jünger konten der keins a Chen 
nichts anderſt dañ trawrigkeit bracht es jnen/was Chriſtus 
von ſeinem todt ſagt / vnd wiewol er darneben auch ſhnen ei⸗ 
nen andern troͤſter verhieß / bracht es jnen doch keine freude / 
ſintemal ſie keinen andern troſt begerten / dann Chriſtum / ſie 
wiſten nicht / das Chriſti todt jhnen und allen Chriſtglaubi⸗ 
gen Menſchen von noͤten were / darumb konten ſie auch nicht 
dauon hoͤren ſagen / ſo wiſten ſie auch nicht / das ſie des heili⸗ 
gen Geiſtes ſo hoch vnd —— darumb gs 





11% Achte Predig! 
ſie auch ſein nicht » Chriftus aber wiſſet das jhnen die beyde 
ee von nöten waren/ Dann on feinen todt Fonten ſie nicht 
zu Bart kommen/on den A. Geiſt konten ſie nichts auff Er⸗ 
den außrichten / der Himmel war allen Menſchen verſchloſ⸗ 
ſen / Chriſtus muſt jn mit feinem todt Sffnen / Der BR 
war ganz in feiner Natur verderbt/der 5. Geiſt muſt jn wi, 
der 3u * nie, ah Solches Ann die ige ni has 
nen noch fo weit fehler / wenig gedachten fiedaran/dasd 
* ggen Himmel noch nit bereit war / die 5* noch nicht of⸗ 
n / Gott noch nicht verſoͤnet Ydams Suͤnd noch nicht ge⸗ 
uͤſſet ware/ Viel weniger erkenten fie jr eigen vnuermoͤglich 
keit. Der Schwach weiß nicht was jm faͤhlet vnd von noͤten 
ſey / darumb begehrt er zum offtermal / was wider in iſt vnd 
ſchaͤdlich / ſcheucht vnd fleucht was jm nutz were. Der. Arge 
weiß ſie beyde / darumb ſicht er nicht an / was dem Schwa⸗ 
chen anmuͤtig oder zuwider iſt / ſonder allein was jm nutz iſt. 
Alſo thut Chriſtus hie guch / Ich ſage euch die warheit / Es 
iſt euch nu das ich hingehe/ rtc · Zwey ding faͤhlen euch / der 
um̃el iſt noch nicht eroͤffnet / ſo ſeyd je auch noch nit geſchickt 
drein zugehen / durch mein leyden kan vñ wil ich ſie euch bey⸗ 
de zuwegen bringen / den Himmel oͤffnen / hilff vnnd genad 
durch den 5. Geiſt ſenden von oben herab. 

Das Haben wir nu auch zubedencken / ſollen es fertig glau⸗ 
ben / offentlich bekeñen / das vns der todt Chriſti den Simel 
geöffnet hat / den %. Geiſt ͤdient / als der allein ons geſchickt 
macht / vnd ohn woͤlchen wir nimmer gen Himmel kommen 
koͤnten. Dann erſtlich / ſo iſt es gewiß / das michts vnreines in 
Him̃el kompt / in das reich Gottes eingehet / Wann deñ ſchon 
einer rein iſt / weiß aber den weg nit / der gen Him̃el fuͤret / oð 
iſt fo ſchwach / das er nit vermag den weg zugehen / oder aber 
er ligt auff dem weg / der kompt auch nicht hinein. Nun ſeind 
wir aber auf uns ſelbs voller Sunden / haben reinigungvon 
noͤtẽ / Seind vnwiſſend / ſchwach / wanckelmütig/ vnbeſten⸗ 
dig / bedoͤr ffen troſts / reinigung vnd ſterckung / Solchs aber 
alles wircket der 9. Geiſt / Er ————— ſter⸗ 
det vns / ſonſt bliebe wir für vn für vnrein / vnwiſſend / lein 
mütig on troſtloß / gleich wie die Junger vor dem ieydẽ Chꝛi⸗ 
ſti. Drumb hett Bott nichts hoͤhers vnd noͤtigers vns koͤnnẽ 
geben / dann den #. Geiſt. Dann ſollen wir auß Adams kin⸗ 
dern Gottes kinder werden / hettẽ wir des Geiſts Gottes võ 
noͤten / Deñ wer denſelbigen nit hat / der iſt auch Gottes nit / 
Sollen wir fehen/was wir glauben vnd thůn müſſen / babe; 
wir der lehr des H · Geiſtes von noͤten / Sollen wir thůn / wʒ 
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Cantate. XLIIII 
wir auß dem glauben wiſſen / Haben wir feiner gnad vnd mit⸗ 
hilff von noͤten. Woͤllen wir in den verſuchungen nicht er li⸗ 
gen / fo haben wir feiner troͤſtung von noͤten / Woͤllen wir inn 
dem angefangenen guten verharren / ſo haben wir von noͤ⸗ 
ten feiner ſterckung. Vnd in fo vielen dieſer Welt anläuffen/ 
haben wir des . Beifts vonnsten / das es nicht möglich ifk/ 
das wir = feine hilff und beyſtandt mögen den Himmel er⸗ 
reichen. 

Gott muß ibn ons geben. Soltaber Gott ein folche gab auff 
Erden laflen Eommen / mufte zuuordieverfönung des mens 
fhens mit Bott gefcheben. Das Font aber niemand zuwegen 
bringen dannder Son Gottes / vnd der hat es auch gethan 
durch feinen todt. Sehet darzu iſt von nöten geweſen das 
Chriſtus ins todt gieng. Ich fage euch die warheit/ ſagt er/ 
‚esiftench nu das ich hingehe / zc. Darumb iſt vieldran gez 
legen/ das wir fleiffig auff diß wort mercken. Die Apofteln 
meineten/ es were je gewiſſes verderben’ do ſie hriftum fas 
ben leiden vnd fterben / nachmals aber haben fie befunden/ 
das es jr hoͤchſter nutz / jr vñvnſerer gewefen ift/ auff die weiß 
wie ich jetzo geſagt. Vnd deſſen wil vns nun der heilig Jacob 
auch erinnern / das wir hinnauff ſehen vnd bedencken / was 
wir entpfangẽ haben von obenherab. Alle gute gaben ſpricht 
er / vnd alle volkommene gaben / kompt von oben herab / von 
dem Vatter des Liechts / tc. | 
Diefes ift die heutige Epiſtel geweſen / driñen redet wol 
der ch. Jacob ingemein / woher wir allegaben haben / vñwie 
wir vns derſelbigen gebrauchẽ ſollen / die Kirch aber zeuchts 
auff die verheiſſung fo Chriſtus gethan hat vom %. Geiſt / 
Vnd der iftauch die gute vnd volEommene gab/die vom Dat 
ter des liechts außgehet / ꝛc. Die Weltfragt wolnachdem Y. 
Geiſt nichts / dieweiler fie ſtrafft der ſuͤnden halb / vnd nit al⸗ 
leinder fünden halb / ſonder auch jrer gedichten falſchen Bes 
rechtigkeit vnd betrüglichen Weißheit vnd Bericht halb / Dz 
kan die Welt nit leyden / darum̃ achtet ſie des %+ Geiſtes nit. 
Wir aber wiſſen / dz er die gůte vñ volkom̃ene gaben Gottes 
iſt / wir wiſſen das er vom Vatter geben iſt / wir wiſſen / das 
wir durch jn ſeind newgeborn / wir wiſſen dz er noch würckt 
durch das Wort und Sacrament / ꝛc. Das ſeind feine rechte 
Inſtrument vñ werckzeug / damit er lehrt / troͤſt / ſterckt / fuͤret 
vnd treibt. Deſto fleiſſiger ſollen wie Gottes wort hözen vñ 
annem̃en / deſt er nſtlicher ſollen wir hinweg werffen alle vn⸗ 
reinigkeit / auff das wir ein ſolchen Geiſt nit von ons treiben/ 
vnd vns ſeiner würckung vnd beywonung vnwürdig ma⸗ 
chen. Soichs laſt vns heut bedenckẽ / Darzu geb Gott fein ges 
nad / Amen. 9 5 Neundte 


un koͤnnen aber wir den heiligen Geiſt nit haben/ 


Neundte Predig / 


Neundte Predig Sontags 
Cantate, Berglacht den Introit mit 
m ZEnangelio. 


155% er diefem Euangelio iſt heut alfo gefungen worden. 
Introit der 9. Miß. 
Singerdem Derzen ein newes Kied / Alleluia / Dann 
er hat wunder gethon Alleluia / Fůͤr den Voͤlckern hat er 
eroͤffenet ſeine Gerechtigkeit Alleluia / Alleluia / Alles 


luia. 
Pſalm. 97. 
Seine rechte vnd ſein heiliger Arm / haben geholffen 

nach ſeinem willen. 

Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt aller ding froͤ⸗ 
lich / wie dañ beyde nicht allein die Oſterliche zeit/ ſonder auch 
dz heutig Euangelium dergleichen erfordern. Keins dings 
haben wir Chriſten vns auff Erden hoͤher zufrewen / dann 
das Chriſtus der fuͤr vnſere Suͤnden geſtorben / widerumb 
aufferſtanden iſt vnd vns in ſeinem Namen hat predigen laſ⸗ 
fen ver gebung der Suͤnden. So haben wir in die ſenm Euan⸗ 
gelio das hoͤchſt / das Gott je den Menſchen verheiſſen vnnd 
geben bat / nemlich den 9. Geiſt / der vns allein recht troͤſten 
kan / in allem anfechten / der allein vns warhafftig lehren vnd 
berichtẽ kan on allen zweiffel / Der allein vns vñ warhafftig 
Chriſtum erklaͤret / auff dem allein all vnſer troſt vnd hoff⸗ 
nung ſtehet. Was gehoͤret dann billichers drauff / dann das 
man vns mit dem Dauid zuruͤffet / Singer dem era ei 
newes Kied / dann er hat wunder getban/:c, Alfo haben die 
heiligen Dätteronnderfiglaubigen Chriften bey diefem E⸗ 
nangelio gefungen/ mit folcher freud vñ lobgefang haben fie 
jhr Ofterfeft begangen. Mit uns aber wıl es fich diß jar nicht 
zutragen / do andere für uns haben fr$lich gefungen/do het⸗ 
ten vnd haben wir je billicher zuweinen / Bott verkert auff 
diß jhar vnſer Freudenfeſt vnd zeit in trawrigkeit / wie er ges 
ne beydem Propbeten Amos s. Vnd do anderner- 
wann fuͤr vns mit freunden gefungenhaben/Singerdem ser; 
renein newoesKied/zc. Do koͤntẽ wir jeg billicher fingen: Der 
Hellen ſchmertz Haben mich vmbgeben / vnd des Todts ſtrick 
haben mic) vmbgriffen /2c.Soldoch niemandt wunder nes 
mẽ / das Gott die vnſere Öfterliche freud mit fo vieltrawrigs 
keiten vermiſchet / Wie wir jm dienen vnd ehren / alſo beſuchet 

er vns 
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Cantate. XLV 


er uns auch / Nit dem Heiligen iſt er heilig / vnd mit dem Er⸗ 
weleten iſt er erwelt / mit dem Verkereten aber verkert / Pſal. 

17. Werdet jemir auge wädeln / ſo wilichaucheuchentz ;.. . 
gegen wandeln /fagt Bott /vndichwilenchnochfiebenmal "|" - 
ſchlagen / vñ̃ewerer Sönden willen / vnd wileinSchwert 
pber euchbringen/ d3 meinen Bund rechnen ſol / ꝛc. Was wir 
die Faſten und Bůßzeit nit gethan haben / das müſſen wir jetz 
thůn. Wer nit mit der gemeinen Kirchen trawret / der fan 
ſich auch nit mit der gemeinen Kirchen frewen / Wie nun vn⸗ 
ſer trawrigkeit geweſen iſt in der Faſten / alſo iſt vnſer freud 
nach Oſtern. Der Herr iſt gerecht. Jedoch wie vbelesponauf 
ſen ſtehet / muͤſſen wir dannoch vnſer geiſtliche freud nit ver⸗ 
geſſen / ja ſo mehr ſich von auſſen vnglücks zutregt / fo mehr 
wir nach den dingen trachten ſollen / die vns das hertzerfre⸗ 
wen. Das ſeind aber eben die ding dazu vns Dauid im heuti⸗ 
—— vermanet / Singer dem herren ein newes lied/ 
leluia / dann er hat wunder gethon / Allelnia / Sir den 
Völkern bat er eröffnet feine Gerechtigkeit / Allelnia /zc. 
Singen vnd weinen ſchicket ſich wol vbel zuſamen / noch fol 
ſich ein frommer Chriſt von euſſerlichem vnglück fo kleinmü⸗ 
tig nit laflenmachen/das er feiner ——— freuden derhal⸗ 
ben woͤlte vergeſſen / dañ ſo viel vbels koͤnten wir in der Welt 
nit ſehen vnd erfaren / wit haben viel groſſer gut in ons ſelbs 
von Gott. Dannerftlichiftes gewiß /das Bott wunder mit 
vns vnd unfert halb gethan hat / vnd viel groͤſſere dañ er et⸗ 
wann bey den Kindern Iſrahel thet vnd gethan hat / wie ich 
dañ ſolchs zum offtermal hab angezeigt. In ſonder heit aber 
hat Gott ſeine Gerechtigkeit an vns / vnnd im angeſicht aller 
Heiden offenbahret / nit wie er etwann ſeinen ſtrengen zorn 
vnd gericht an den Egyptiern erzeigt/ vnd dermaſſen / das je⸗ 
dermañ dauon wüſte zuſagen / ſonder alſo hat er ſeine gerech⸗ 
tigkeit an vns offenbaret / das er vns durch den Glauben die 
fünden vergeben hat / hat vns geben vnd geſchenckt den ver⸗ 
dienſt vnd gerechtigkeit Chriſti / hat vns lebendig gemacht / 
do wir in den ſunden geſtorben waren: Auff ſolche weiß hat 
vns Gott ſeine Gerechtigkeit offenbahret im newen Teſta⸗ 
ment. Gott der Vatter hat den Son geſaͤndt / das die Welt 
durch jn ſelig werde / Chriſtus der Son Gottes hat durch ſei 
nen todt vns den Ay. Geiſt verdienet / wie er ſelbs in diſem E⸗ 
uangelio bezeuget. Es iſt euch nutz das ich hingehe/dann wo 
ich nit werde hingehen / wirt der Troͤſter der A. Geiſt nitzu 
euch kom̃en. Vnd abermal / Ich wil den Vatter bitten / vnd er 
wirt euch ein andern Troͤſter geben / tc. 2*83 Geiſt reiniget 
iij vns 


— Neundte Predig / 


vns vou ſuͤnden / ſchenckt uns die Gerechtigkeit Chriſti/ tro⸗ 
ſtet uns in allem trübſal / er frewet vnſere bergen /vergewifz 
fet ons der auffgenom̃enen kindſchafft Gottes / gibt vns ein 
hertz dz wir getroͤſt zu Bott ſagen doͤrffen Abba/Datter. _ 

Das ſeind die wunderthaten/von welchen Danidfinge/ 
Das iftonfer heil / welches Bott mit ſeinem arm vnd rechter 
band uns zuwegen bracht bat. Vnd wz Fanfichin der Welt 
fo vbels zutragen / das folche freunden inons Chriften Fönte 
außleſchen / wann wir es recht in ons lie ſſen einwurgeln. Ey 
was hat vnſere Apoſteln / die Maͤrtyrer Chriſti/ zc. fo ges 
dültig / vnerſchrocken vnd froͤlich gemacht in allem vbel vnd 
vnglück / dann das ſie in jren hertzen konten ſagen vnd beken⸗ 
nen/Der Herꝛ hat wunder gethon / hat fein Gerechtigkeit an 
vns offenbart / hat uns geholffen mit feinerrechtenband/tc. 
Es koͤnte noch heutigs tags vns freude bringen / wann wir 
es wolten mercken / wir aber ſehen allein vff dz ſo vns von auß⸗ 
ſen trückt / achten nit was wir fir troͤſtung dargegenbaben/ 
des müſſen wir auch alle zeit kleinmütig fein / jha er ſchrechen 
wahein Zaubbletleinvs Baum felt. Wie fagt aber Paulus/ 
Ir habt noch nit biß auff das blůt wider ſtanden / mit gegen, 
kempffen wider die ſuůnd/ tc. Solchs laſt uns nun bedend en⸗ 
Gott geb ſein gnad / Amen. 


Zehendte Predig Sontags 


Cantare, Vergleicht dz Kirchengebett mit 
dem Euangelio vnd der Epifiel. ⸗ 


Ex dieſem heutigen Euangelio / iſt ein folches&s 
geleſen wordẽ / Lieben Brüder/alle gute ga⸗ 
be vnd alle volkom̃ene gab/ kompt von obenberz 
ab vom Vatter des Liechts / bey welchem iſt kein 
verenderung noch wechſel des Liechts vnd Sinfternup/zc, 

Dieſe Epiſtel hat man heut neben dem Euangelio gele⸗ 
ſen / vnd auff die beyde thůt die Kirchein ſolches Gebett 


Collect der Kirchen. en + 

Gott der du machſt das der Glaubigen hertzẽ eineswll "' 

lens ſeind / gib deinem Volck / dz ſie liben / was du geben⸗ )'' 
teſt / vnd begeren was du verheiſſeſt / auff das vnſere her⸗ 
tzen in dieſem mancherley weſen der Wele/dabinbangen/ x. 
da die waren freud ſeind / Amen. Ar 
Diefes iſt die heutig Kirchen Collect geweſen / ein fein 

vnd rechts Chꝛiſtlich Gebett / das wir alle zeit wol vnd nüg, 


155% 
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. Cantate, XLVI 


lich moͤchten brauchẽ. Stehet doch in ſonderheit fein bey dem 
Euangelio vnd Epiſtel des heutigen Sontags / lehrt wie 
wir vns der beyden recht gebrauchen follen und Finnen. Don 
groffenvn trefflichen Dingenreder Chriſtus in diefem Euan 
gelio / Es konten aber die heilige Jünger defmalsnicht viel 
dauon bringen / auß der orfach/ das ihr bern voller trawrı g⸗ 
rigkeit ware / vnd alſo voll das nichts anderſt hinein mochte/ 
Das einig lag jnen im ſinn / das ſie Chriſtum folten verliere / 
vñ das lieſſe anderſt nichts gedencken / es halff auch nichts⸗ 
wie troͤſtlich jnen Chriſtus zuredet/ vnd wie groſſes er jhnen 
xer hieß/Es fehlet jnen eben an dem / dauon Thriſtus in dies 
ſem Euangelio redet /nemlich ander gnaden des. Geiſts/ 
dann dieweil dieſer noch nit aufgegoflen/ ja noch nit erwor⸗ 
ben vnd verdient ware / konten ſie jre herhen nit dahin rich⸗ 
ten / konten nit ſehen oder glauben / das jnen dz leiden Chꝛi⸗ 
fi etwas ng möcht bringen / ſie hielten es für jren ewigen vñ 

oͤchſten nutz / dz ſie Chriſtum mit den leiblichen augen faben/ 
das war jre freund. Do ſuchten fie auch weitter nichts/do betr 
ten ſie des heutigen kirchengebetts bedürfft / davns die Kirch 
betten lehret / Herr gibe vns dz wir lieben/wasdu gebeuteſt ⸗ 
vnd begeren was du verheiffefl/gib.das vnſere hertzen dahin 
hangen / do die waren freudenfeind/durch Jeſum Ehziftum, 
Amen. Ein ſolches Gebett/ ſprich ich were ihnen von noͤten 
geweſen / dañ ſie der ding keins hetten / wieuiel Chꝛiſtus jnen 
jagt vonfeinem leiden / das nicht anderſt ſein konte / ja das je 
nu vnd heyl wuͤrde ſein / konten ſie es jnen doch nit gefallen 
laſſen / wie groſſes er jnen verhieſſe vom heiligen Geiſt / wol⸗ 
te ſich doch Fein begierde in jnen erheben nach folcher verheiſ⸗ 
ſung / wie gewiß jhnen dann Chꝛiſtus in ſeiner aufferſtehung 
die geiſtliche vnd ewige freuden verbiefje/blieb doch jhr berg 
allein ander fichtbarlichen gegenwertigkeit Chriſti han gen. 
Das alles kam nun daher /das jhr herz voller trawrigkeit 
war/danwodie Affedtiones,vndbewegungenineinem£fien; 
ſchen vberhandt nemen/ do kan ſich der ſelbig Menſch in den 
willen Gottes nit richten / kan die hheiſſung Gottes nit recht 
achten / kan ſein hertz auff die warevnd ewige gütter nit heff⸗ 
ten / die anmütungẽ führen jn allezeit nebẽ auß. Iſt derhalben 
wol geredt / das Boetius ſagt: Treib die forcht von dit auß/ 
wo du anderſt das war liecht wilt klaͤrlich ſehen / den rechten 
weg gewißlich treffen / ſo laſſe dich weð freud noch trawrig⸗ 
keit / weder forcht noch vnordenliche hoffnung bewegen/ 
Sonn wo dieſe herrſchen / do iſt das gemüt alleseit ver dun⸗ 

elt. 
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Zchendte Predig / 

Das iſt nun vns geſagt / darzu ſol vns diß Euangelium 
dienen / ſo vieles die fehwachheit der Apoſteln betrifft / ja das 
ſol vns ein vrſach ſein / vnſer heutig kirchengebett deſto ernſt⸗ 
licher zubrauchen / Dann bey Bott mäffen wir ſolches alles 
vnnd aileim ſuchen / Er iſt es der feinen glaubigen das gemůt 
vnd den willen eingibt / das fielieben was er gebeut / vnd be⸗ 
geren was er verheiſſet / vnd ſte hertzen allein dahin richten / 
do die warhafftigen freuden feind.Das/fpricich/gibt Gott 
feinen glaubigen / vnnd ſolches aber alles durch den heiligen 
Beift/ Den hat er aber vns in dem heutigen Euangelio ver⸗ 
heiſſen / den nennet er auch deßhalbeinen Troͤſter / vnd der iſt 
‚auch eigentlich die gůte vnd volkommene gaben / von welcher 
der heilig Jacob ſagt / die allerbefte und lieblichſte gabvnnd 
ſchencke / die vns von oben herab kompt / vom Datter des 
liechts / ja welche Chriſtus allein mit ſeinem leiden vnd todt 
verdienet hat. Es iſt euch nütz das ich hingehe / ſagt er / Dann 
wo ich nicht werde hingehen / wirdt der troͤſter nicht zu euch 
Fomment/zc. | 

Demnach dann folches alles nicht allein alfo geredet 7 
ſondern auch alfo geſchehen ift / koͤnnen wir jha beſſers vnnd 
Chꝛiſtlichers nichts bitten / dañ wie vns die Kirch heut leh⸗ 
vet: GOtt der du macheſt / das der glaubigen hertzen eines 
willens ſeind / gib deinem Volck / das ſie lieben was du gebeu⸗ 
teſt / vnd begeren was du verheiſſeſt / auff das vnſer hertzen in 
dieſem mancher ley weſen der Welt dohin hangen / do die wa⸗ 

‚zen freuden ſeind Amen Vnd das hieſſe dann auch diefes 
Euangelium recht gehoͤret vnnd gebraucht / wann wir dar⸗ 
auß lehrneten vnſeren willen in Gottes willen zu richten / zu 
lieben was er liebt/ zu haſſen was er haſſet / thůn was er ge 
beutet / zu fliehen was er verbeutet / vnnd das alles im waren 
glauben / auff ſeine zuſage vnd ernſtliche begirden / nach den 
warenvndewigengütert. Das lehret vns das heutig kir⸗ 
chengebett / wann man es gegen dem Euangelio vnnd der 
Epiſtel vergleicht / ſonſt haben die beyde / das Euangelium 
vnd die Epiſtel durchauß eittele feine vnd treffenlichewozt/ 
die ein jeder Chriſt jm tewer vñ werth fol laſſen ſein / Do wer⸗ 
det jr aber zweiffels ohn heute von gehoͤret haben / ſo hab ich 
auch ſelbſt inn vergangenen Jaren vielfaltig dauon geredt/ 
Jetzunder hab ich alleinanzeigenwollen / wie ſich das Ge⸗ 
bett mit dieſen beyden vergleiche. GOTT gebe ſeine 
genad / das wir alles fo dns zu gutem mag dienen / mit fleiß 
bedenden/mit begierden annemmen / vnd recht gebrauchen / 
AmEn. 

4 Neundte 


V ocem Iucunditatis. XLVI 


Meundte Wredig des fünff- 


ten Sontags nach Ofterngenant V ocem 
lucunditatis, vergleichtden Introit mit 
der Epiſtel. 


9 Eben dieſem Euangelio / wirdt heute alſo gefungen/ * 
zum eingang der Flip, is; 
Introit der 5.Miß. 
Verkündigt mit froͤlichem geſchrey / vnd laſſet das Al⸗ 
leluia hoͤren / bringets auß bißsur — HErꝛ 
hat ſein Volck erloͤſet / Alleluia. 
Pſalm. 65. 
Singer mit hohen freuden Gott alle Landt / FL obfins 

get zu ehre ſeinem Namen / macht ſein lob herzlich / etc. 

Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt genommen auß 
dem 48. Capittel Eſaie. Iſt aber mal gantz froͤlich / wie dann 
auch der Prophet am ſelbigen ort das glaubig Volck zun 
freuden vermahnet / ſchicket fich derhalben wol / beyde zur 
Oſterlichen zeit vnd dieſem Euangelio. Inden Propheten 
ſtehen die wort alſo: Gehet auf von Babel / fliehet die Chal⸗ 
deern mit froͤlichem geſchrey / verkündigt ſolchs vnd laſſet es 
hoͤren / bringets auf biß zur Welt ende / vnnd ſprecht / Der 
Her: hat ſeinen knecht Jacob erloͤſet. Vnd mit dieſen worten 
verkündigt jhn der Prophet / auch für der Babylonifchen gu 
faͤncknuß / das fie Bott widerumb mit freuden darauf wi 
de erloͤſen / vnnd dermaſſen / das fie allezeit/ fo offtfiedaran 
gedencken wuͤrden / ſolten vr ſach haben Bott zu loben / vnnd 
feine werd vnder den Heyden zuuerkündigen. Vnd was 
ſchickt ſich baß zur Oſterlichen zeit / Ja was iſt vnſer Oſtern 
anderſt / dann vnſer erloͤſung / nicht auf der Babylonifcher/ 
zeitlicher vnd Menſchlicher / ſondern auf der Teufflifchen/ 
Geiſtlichen vnd ewiger gefencknuß! Hat dann nun Iſaias fo 
lang fuͤr anhin fein Volck vermahnet / das / wenn ſie mit der 
zeit widerumb von Babylon / dahin ſie ihrer Suͤnden halben 
ſolten kommen / er loͤſet wuͤrden / ſolten ſie daſſelbig gnaden⸗ 
werck / nicht allein bey ſich ſelbſt in ewiger gedechtnuß halten, 
fonder auch vor allen Menſchen vnd Heyden rühmen. Wie⸗ 
viel billicher ſchreyet man vns dann jetzo zů / nachdem wir 
durch Chriſtum auß der ewigen gefencknuß / darinn ons vn⸗ 
ſere Sünden geſtürtzt hatten / erloͤſet ſeind / das wir ſolch 
gnadenwerck nicht allein bey vns ſelbſt inn — 


Neundte Predig / 


nuß haben / ſondern auch bey alien Menſchen / vnnd allezeit 
rühmen vnd preiſen / Dañ es je viel ein groͤſſers iſt / das Bott 
ahn vns durch Chriſtum gethan hat in dieſer zeit / dann das 


Eyruseinfiser ahn den Juden thet / durch den Cyrum. Cyrus war 


gur 


Pſalm.as. 


Prelm.ız, 


fi ein Figur oder vorbedeutung CRiſii / ſo ware die er loͤſung 


von Babel ein vorbedeutung / das alle glaubigen ſolten er⸗ 
loͤſet werden auf dem gewalt des Teuffels / Vnd fo gewiß je⸗ 


nes geſchehen iſt / ſo gewiß iſt auch dieſes geſchehen. Ey ſo 


laſſet an euch nit erwinden / jr frommen Ehaiften / laſſet die 
ſtimme der freuden vnder eucherklingen / laſſet das Alleluia 
vnd lob Gottes under euch gehoͤret werden / durch alle land / 
dann der Her: hat ſein Volck erloͤſet. 
Sehet / auff ſolche weiß vergleicht ſich dieſer Introit 
mit dem Öfterlichen Feſt. Mit dem heutigen Euangelio ver⸗ 
gleicht er ſich auch wol / demnach Chriſtus vns dariñen ver⸗ 
troͤſtet / was wir bitten werden / ſollen wir empfangen. Was 
kan vns aber mehr frewen? Was ſol vns billicher zum lob 
Gottes ziehen vnnd bewegen? Warbey koͤnnen wir vnſerer 
erloͤſung beſſer vergewifjet werden / dann wann wir hoͤ⸗ 
ven/das ons Bott nichts verfagen und abfchlagen wil: Bes 
dünckt dich nicht das der er loͤſet ſey dem GOtt felbfi hilfft 
vnd helffen wil!? Zwar der Dauid hielte es darfuͤr: Der Herr 
iſt mein liecht vnd mein heil / für wem ſolle ich mich foͤrchten! 
Der Herr iſt meins lebens beſchirmer / für wem ſol mir gra⸗ 
wen? Vnd an eim andernort / ſagt er / In meiner angſt hab 
ich den Herrn angeruffen / vnd geſchryhen zu meinem Gott / 
vnd er hat erhoͤret meine ſtimme / von ſeinem heiligen Tem⸗ 
pel / vnd mein gefehrey iſt fir ihn kommen zu feinen ohren / er 
ſchicket auß von der hoͤhe vnd holet mich / vnd zoge mich auß 
groſſen waſſern. Er errettet mich von meinen ſtarcken Fein⸗ 
den / er hat mich vmbguͤrtet mit krafft / er macht meine fuͤß 


gleich den Hirtzen / er lehrt meine handt ſtreitten / er gibt mir 


ein ſchirm ſeines heils / ja ſeine rechte handt nimpt mich auff / 
darumb wil ich meinen feinden nachiagen / vnd ſie er greiffen / 
vnd nicht vmbkeren / biß ich ſie vm̃bracht hab / tc. Sihe / der 
konte Gottes gnadenwerck rühmen / wir thůn es billicher / 
bey dieſem Euangelio / in dem vns ſo gewiß zugeſagt iſt / al⸗ 
les was wir bitten / des ſollen wir erhoͤret werden. Was ge⸗ 
hoͤret dann billicher darauff / dann erſtlich das wir Bott lo⸗ 
ben / der vns nicht ein mal allein erloͤſet hat / ſondern wil vns 
noch allen tag erlöfen und helfen‘ Vnd zum zweyten / das 
wir andem Öebett nit faulfeyen/ dieweilwir hoͤren / dz Bott 


ſo bereit iſt zu erhoͤren / vnd zů geben. Laſſe dich es nicht vers 


drieſſen / 


engen — —— — — — u — — 
D u es ’ 


V ocem Iucundicätis. XLVIII 
drieſſen / frommer Chꝛiſt / zu bitten / dieweil ſich es Gott nit 
Läffer börieffen zu geben / Vns iſt mehr gelegen an feinem ge⸗ 
ben/ dann jhm an vnſerm betten. Er Fan vnſers bettens wol 
gerahten / ſo wir ſeines gebens gar nicht gerahten koͤnnen. 

Zu dem / ſo haben wit ja jetzt der zeit vrſach genug zu bit⸗ 
ten / vnd mehr dann gut iſt / noch wil vns allezeit anhangen/ 
das Chaftuszufeinen Juͤngern ſagt / Bißhero habt jr nichts 
gebetten / Ja das Dauid ſagt / Den Herrn haben ſie nicht an⸗ 
geruffen / Gottes forcht iſt nicht fuͤr jren augen. Je wolt nit 
zů mir kommen / ſagt Chriſtus / das 
Bott ſpricht / Warum̃ ſtirbeſt du / O hauß Iſrahel / ꝛtc. Ey ſo 
laſſet vns bitten/ dieweil es uns Chriſtus heiſſet / dieweil vns 
die not dringt / vñ die gantz Kirch jetzt die wochẽ auß mit uns 


bittet. Das gebett eines gerechten vermag vil bey Gott/ noch Geb 
viel mehr vermag es / wo viel frommen zugleich bitten. Zwar ""? 


man ſihet es an den fuͤßſtapffen dee Kirchen / dz vnſere Vat⸗ 

ter viel vff das gemein Gebett der Kirchen gehalten haben, 
ſie haben auch gewißlich befunden / daß jnen zu vielem guten 
genützt hat / wir koͤnten es auch noch befinden / wañ wir jrem 
Exempel nach giengen. Dashabe ich wollen ſagen bey dem 
Euangelio vñ Introit. Gott gebe / dz wir vns allezeit in den 
beyden ſtücken / lob Gottes vñ Gebett / finden laſſen/ Amen. 


Zehendte Predigt Son- 


tags genant Vocem Iucunditatis,gefche, 
\ hen als er vom Capittelvon Pforgen 
J widerkame / Im Jar/ 554 


 Iefe heutige Predig/wiefich die gelegenbeit 
a jegunder zutregt / weiß ich beſſer nicht anzu⸗ 
fangen / dañ mit danckſagung vnd lob Got⸗ 
tes/nach dem Exempel Pauli / der gemein⸗ 

lich alle ſeine Epiſteln dermaſſen anfanger/ 
Frolocket und frewet ſich mit den glaubigen 

zu den er ſchreibt / wañ er ein Chriſtlichen ernſt vnd eyffer an 
jnen vermerckt / wie er vorhin an jnen geſehen hette / Dancket 
Gott / der ſolches in jnen wircket. Dauid thet der gleichẽ auch⸗ 
als er ſahe / daß das Volck ſo gutwillig vnnd reichlich opffert 
zum Bawe des Tempels, Der heilig Chryſoſtomus fieng 
etlich feiner Predigauch alſo ahn / vnnd fürnemlich / do er 
anf dem elendt widerumb zu dem Biſchofflichen ampt kame / 





vnd das 


Pſalm.iʒ. 
r das leben habet. Vnd Zohan. 


ett ver⸗ 
lich. 


Zehendte Predig / 


vnd das voldinder vorigenliebond begierde zu ſeinem pres 


digen fande / do ware es ſein erſtes wort das er ſagt / Gelobet 
ſey Gott / tc. Vnd es iſt auch danckens werth / dann es gewiß⸗ 
lich Gottes werck iſt wo man beſtendig iſt vnd bleibt im gu 
ten / demnach vns ſonſt vnder viel anderm auch von Natur 
anhaͤngt / das wir leichtlich faul werden vnd ablaſſen / wañ 
man vns nicht treibet mit vermanungen. Vnd des hat 
man nun viel Exempel in der ſchrifft. Moyſes ware der fürs 


nembſt Prediger im Alten Teſtament / vnd ein ſolcher / der 


fein Volck durch das Meer gefürth hette / vnnd vom him⸗ 
mel geſpeiſet / vnd auf ben Felſen getraͤnckt / Iha ein ſolcher/ 
dem auch vnſer Paulus zeugnuß gibt / das er trew geweſen 
ſey in allen gaben Gottes / Noch als er kaum viertzig tag von 
jhnen geweſen war / muſte er hoͤren das GOtt zu ihm fagt / 
Gehe hin / Dein Vold das du auf Egypten haſt gefuͤhtet⸗ 
hat geſuͤndigt / Sie ſeind bald von dem weg getretten / den 
du fie gelehrnet haſt / ꝛc. Paulus hat dergleicheaucherfaren/ 
darumb er zu den Corinthern ſchreibt / Ich foͤrchte wann ich 
kommen werde/das ich euch nicht finde wie ich wil. Vnd zun 
Gallatern / Ich foͤrchte das ich etwañ vergebens vnder euch 
gearbeitet hab.Was ſag ich gber von Moyſe vnd Paulo / wer 
hat fleißiger vnnd ernſtlicher gepredigt dann Chriſtus / vnd 
noch do er ſich im leiden kaum die drey tag nicht ſehen lieſſe/ 
hetten die Jünger ſchon alles ver geſſen / was er fie zuuor ges 
lehrer hat. Euch hat es die zeit meines abweſens nicht ges 
feblet an lehr und vermanung / fo finde ich euch widerumb 
wie ich euch verlaffen Hab/fleiffig und begirigzum wort Bots 
tes. Defto billicher fagich zu euch zum anfang diefer Predig/ 
Gebenedeyet fey Bott / jhm ſey lob vnd dandk / der woͤlle den 
guten willen in euch erhalten / vnnd das gut / ſo er ineuch hat 
angefangen / biß zu dem endevolſtrecken / woͤlle vns au 
de —— ein heiliges wort fruchtbarlich zu lehren vnd 
zu hoͤren / Amen. | Be 
Das ſey auff dißmal mein gruß aneuch alle / drauff woͤl⸗ 
len wir auch etwas anf dem jetztgeſagten Euangelio hoͤren. 
Vnd erſtlich bedarff dieſes Euangelium keiner weitlauffti⸗ 
ger außlegung / ſonder ernſtlicher vermanung / es weiſet vns 
zum Gebett / vnd mit den groͤſten vnd gewiſſeſten verbeiffuns 
—— dabey / wie vnd in was namen / vnd warumb wir 
itten ſollen. Was doͤrffẽ wir aber noͤtigers / dañ Goͤttlicher 
hilff vnd erhoͤrungin ſonderheit in diefer zeit / do man nichts 
a ſihet vnd hoͤret denn jamer vnd not / vnd das nit an 
einem ort / ſonder allenthalb. a le 
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Chriſtus / So jr den Datter etwz bitten werd in meinem Na⸗ 
men / ſo wirter eseuch geben’ Bißher habt je nichts gebetten 
in meinem Namen / Bittet / ſo werdet jr nemẽ / das ewer freud 
volfommenfey/ic. Was ſol vns billicher zu dem gebett trei⸗ 
ben / dañ eben dieſe wort/drinen ons der Son BottesChris 
ſtus ſelbs vergewiſſet / Gott woͤlle vnd werde vns nichts ab⸗ 
ſchlagen vn verſagen / was wit infeinem Namen bitten wer⸗ 


den / vnd verheiſſet ſolches nicht ſchlecht / ſonder mit zugeſatz ⸗ epriftisun, 


tem eydt / Amen / das iſt warlich? Vnd dz iſt die zůſag / vff die se. 


wir vnſer Gebett ſtellen ſollen / die beſtetigung aber dieſer zu⸗ 
ſag iſt gleich drinnen mit begriffen / vñ die vermag das woͤrt⸗ 
lein Warlich / Warlich ſage ich euch. —— ſo bitten 
ſollẽ / ſeind alle Chriſten / Euch ſag ich es / ſpricht er / zu feinen 
Jüngern. Der Herr von dem wir alles bitten ſollen / iſt Gott 
der Datter. Das groͤſſeſt vnd noͤtigſt fo wir bedsrffen/iftder 
5. Beift/der allein onfere freuden volllommen macht. Das 
wir fonftbitten vnd auch erlangen / iſt doch Bein volkom̃ene 
freud/in vñ durch den %. Beift Habe wir alles. Diebeft weiß 
aber vñ formzu bitten ift/d3 es geſchehe im Namen Chriſti. 
Yun befihe aber/ob es nit fein in diefem Euangelio an⸗ 
gezeigt ift / was zum rechten vnd nüglichen Bebett gehöret. 
Die verbeiffung Chriftiift der grund des Bebetts/der heilig 
Geiſt iſt die fruͤchten in gut vertrawen zu Bott dem Datz 
ter durch Chriſtum den Herrin/ iſt die rechte weif vñ art zu⸗ 
bitten. Zu dem allem ſtehet Chriſtus vnd heiſt bitten / ſtrafft / 
das wir ſo viel vortheils Haben vnd doch fo langſam bitten / 
Bißher habt je nichts gebetten/zc. Was iſt aber firäfflichers 
aneinem Chriften/der fo vieldings bedarff / jha fo arm vnd 
dürfftig iſt in allem / weiß doch woer es vberkommen moͤcht / 
vnd gantz leichtlich / hat de ſſen auch ein gewiſſe zuſagung / vñ 
nicht von einem laͤgenhafftigen Menſchen / ſonder von dem 
warhafftigen Gott / hat ein ſicherẽ zugang zu Gott / hat den 
Son Gottes zum Mitler / der bey jm ſtehet / vñ beſchwert ſich 


dannoch zubitten! Wer Ban aber ſolche hinleſſigkeit entſchul⸗ Menſchlich⸗ 
digen?‘ Were nicht ein ſolcher werth das jm aller der vortheil birläftiafeir 


entzogen würde: Jadz Gott zu im ſaget / Ich hab dir gerůf⸗ feräffluch, 
fen/ond du haſt nit gewoͤlt / darumb wil ich mich deines ver⸗ Prou.. 


derbensfrewen. Solchs laffet uns bedendienliebe Brůder/ 
laffet uns Bott fuchen dieweil er fichfindenläffer / ihnen an⸗ 
rüffendieweiler nabet ift/ jhnen bittendieweiler hören wil/ 
lafle ſich niemandt zu betten verdrieffen / dieweil es der ars 
beit fo wol lohnet / laſſet uns mit vertrawen zum gnaden ſtuͤl 
gehen / dieweil wir den Mitler bey vns — Darzu laſſet 
vns 


Neundte Predig / 
ons dieſes Euangelium dienen. Ey lieben Chriſten die tag 
eind re mebzbdrffen wir hilff vnd gnadvon Botr/ 
ie wölle er uns mitsheilen/ Amen. 


Die gehen Predigt fampt denandern 
zugefegtenauffdas Feſt der Him̃elfarth 
Chriſti des Herren / ꝛc. Wirdt der Chriſt ⸗ 
lich Leſer / in den beyden theilen von den 
Sommerheiligen zugeſatzt finden. 


Neundte Predigtdes Son⸗ 


tags nach des Herrn Him̃elfart / genant Ex- 
audi, Vergleicht den Introit mit dem Euan⸗ 
gelio vnd der Epiſtel. 


Ey dieſem Euangelio iſt heut alſo geſungen worden 
TER zumeingangder . UNiß. 


Introit der H.Miß. 

Per: / hoͤre meine ſtim̃ / mic welcher ich su die gerůffen 
hab / Alleluia / Mein hertz hat zu dir geſagt / ich habdein 
angeſicht gefüche / Herr / dein angeſicht wil ich ſuchen/ ke⸗ 
se dein angeſicht nicht von mir / Alleluia / Allelnia. 

Pſalmus 26. 


= a endfEmen Kicht vnd incin loet / für wem ſolich 


Die ſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt genommen auß 
dem:s. Pſalm / wirt vns in gebetts weiß fůt geſteit/ vnd dos 
felbig nit vnbillich / Dann alſo forderis beydenitalleindas- 
Euangelium / ſonder auch dieſe zeit. Dann zum erſten/ dies 
weil Chriſtus feinen Juͤngern vnd allen glaubigen ſo viel /ja- 
nichts dann eittel vnglück / widerwertigfeit / gefäbrligkeit/ 
vnd veruolgung / vnnd ſolche in der hoͤchſten ſtaffel ver kün⸗ 
digt hat / vnd aber der menſch ohn ſonder liche und groſſe ge⸗ 
nad Gottes im Creutz vnd der verſuchung nicht beſtehn kan⸗ 
demnach vnſer ſterck nicht ſteinern iſt / Derhaiben dann auch 
Chriſtus ſelbſt dem Petro zuuerſtehen gab / Er koͤnne jm mn 
leiden nicht nachuolgen / verbott auch feinen Juͤngern inge⸗ 
mein / ſie ſolten ſich nit hinnauß in die Welt — 

nn 


Exaudi. L 
dann vorhin mit ſtercke von oben herab ft Dieweil 
ons dann nun / fage ic) / Creutz vnd vnglück ſo gewiß in vnd 
von der Welt verkündigt iſt vnnd begegnet / vnd aber vnſer 
ſtercke vnd widerſtand ſo klein iſt / kan man uns ja beſſers nit 
rahten / dann das man vns zu dem weiſe / der nicht allein fuͤr 
ſich ſelbs ſtarck vnd allmechtig iſt / ſonder auch den müden die 
ſterck gibt / vnnd denen die nichts ſeind / die krefften mehret / 
vnnd thůt daſſelbig ohn allen feinen abgang oder beſchwer⸗ Yü.ge 
nuß / wie Jfaias bezenget. 

Sihe der halben iſt der heutig Introit gebetts weiſe 

ſtelt / vnd dermaſſen das wir nicht wol ein beſſern Eöntenfins | 
den/ Dañ do iſt kein klagens oder vngedult vnð dem Creutz / 
fonder ein gaͤntzlichs er geben in den willen Gottes. rr / 
wil die Kirch ſagen / ja vns lehren ſagen / Dieweil je auff Er⸗ 
den wil vnd muß gelitten ſein / wie vns dein geliebter Son in 
dieſem Euangelio verkündigt vnnd vo arnet hat / haer 
ſelbs zuuoran in eigener Perſon / vñ nach jm feine Jünger vñ 
alle Rechtglaubigen befunden haben / ſo geſchehe dein will 
Koͤnten wir vns nit viel guts zur Welt verſehen / woͤllen wir 
deſto ſteiffer an dir halten / dich anrůffen / dein genad ſuchen / 
vnd ſo mehr vnd begiriger nach dir vnd deinen erdigen ver⸗ 
heiſſungen ſtreben / ſo mehr vns vnglück vnd Creutz auff Er⸗ 
den zuſtehet / Herr / hoͤre mein ſtim̃ / mit welcher ich zu dir ges 
růffen hab / Alleluia / Nein hertz hat zu dir gefagt/ Ich hab 
dein angeſicht geſucht / Herr / dein angeſicht wil ich ſuchen / 
kere dein angeficht nicht vom mir / Alleluia / Alleluia. 

Auff ſolche weiß lehret vns die Kirch bey dieſem Euan⸗ 
gelio bitten. Vnd was koͤnten wir beſſers vnd Chriſtlichers 
thůn / nicht allein wann wir dieſes ngelium lefen/fons 
der auch ſo offt uns das Creug vnnd verfüchung zuſtehet / 
dann dermaſſen zu Bott bitten? Sihe das iſt nun ein vrſach / 
derhalben dieſer Introit auff dieſen Sontag verordnet iſt. 
Det zeit halb in welcher wir ſetzo ſeind / hat es noch einander 
vrſach auch / Wie ſeind zwiſchen den zweyen Se Aim 
melfarht Chriſti und der fendungdes 9. + Chriftus 
bat feine leibliche gegenwertigkeit entzogen / Des 9. Geiſts 


Neundte Predigi 


derfelbigen auch noch täglich bedoͤrffen. Dauid war nicht 

Sup einmal / fonder zumdritten gefalbet / ehe er volkömlich inn 
shwerlid fein Reich geferst ward. Erſtlich falber in Samuel do er noch 
us ein Knab ware infeines Datters Hauß / Darnach warder 
WED. gefalber zu Ebron pber das —— letzt vber dz 
ganz Hieruſalem. Wir bedoͤrffen auch mehr dann einer ſal⸗ 

„ bungvndbenedeyung. Sollen wir ernewert vnnd Kinder 
iR Gortes werden / ſo bedoͤrffen wir der genaden vnd falbung 
—— des 5. Geiſts / Sollen wir in der Kindſchafft Gottes beſte⸗ 
von no hen / vnd vor den Feinden erhalten / was wir in dererfienfals 
bung ent pfaugen haben / ſo habe wir von newem der gnaden 

des H · Geiſts von noͤten / die vns beſtetigen / Sollen wir dañ 

in jener Welt / die volkommene ſuͤſſe der Geiſtlichen freuden 
erlangen vnd verſuchen / bedoͤr ffen wir abermal einer newen 

genaden vnd ſalbung. Wie dann nundie heiligen Apoſteln 

nach der Himmelfarht CARTE / auch ob ſie ſchon getaufft 

waren / ob ſie ſchon den heiligen Geiſt zu der vergebung der 
Sünden entpfangen hetten / muſtẽ ſie doch von newem wars 

gen auff die auß gie ſſung des #. Geiſts / Die zeit und gelegen⸗ 

heit hat es auch mit vns. Im Tauff empfangen wir erſilich 

den heiligen Geiſt / zu der vergebungder SundenpndEinds 

Schafft Gottes. In denandern Sacramenten entpfangen 

wir jntäglich zur ſterck vñ teöftung. Wir haben aberesnocy 

nicht gar / das gröffeft Reber uns noch auf / Zwey malfeind 

wir gefalber/ wir feind aber noch Eein volEommene Koͤnig / 

ömlihe Dann wirtaber die dritte falbung kommen / wann Chriftus 
falbung des zu vns fagen wirdt / Kommet her jhr Bebenedeyten meines 
= Geifts. Sim̃liſchen Datters/entpfanget das Reich welchs euch von 
FR anbeginder Welt bereitet iſt. Dann werden wir die falbung 
des heiligen Geiſts vollkoͤmlich entpfangen. Sie werden 

Pfelm.,. vollwerdenCfpricht Dauid) vonder feiſtigkeit deines hauß/ 
vnd du wirdſt ſie drencken mit dem Bach deineswollufts/zc. 

Vnd das lehret vns nun die Kirch dieſe zeit bitten in dem heu 

tigen Introit / Heiſſet ons mit mund vnd hertzen ſagen vnd 
begehren / cherr / er hoͤr mein ſtimm mitt weicher ich zů dir ges 

růffen hab /2c. Vnd was koͤnten wir abermal beſſers thůn / 

dann die vberige zeit vnſer Bilgerfarth hie auff Erden der⸗ 

maſſen anlegen / vmb die entlichen vnd volkommenen gaben 

des heiligen Geiſts bitten. Vnd hierauß / meine ich / koͤnte jhr 
widerum̃ ſehen/ das dieſer Introit nicht allein fein zum heu⸗ 

tigen Euangelio / ſonder auch aller ding ſchicklich auff dieſe 

zeit verordnet iſt. Es wirt dran liegen / das wir es mit ernſt 
brauchen / dieweil vns die beyde vrſachen gewaltig greiben/ 

nemlich 


— 


——— 
Exaudi. LI 

nemlich das wir nody fo weit feind von der waren vnnd vol⸗ 
kom̃enen feligkeit. Dargegen aber /in der Welt ſo viel elends 
vnd jamers ſehen vnd hören / vndfelbft auch täglich geware 


ten müſſen. Gott gebfein genad/diefespnd alles ander /mit 
fleiß zubedencken / Amen. 


Zehendte Wredig des Son- 


tags Exaudi, Iſt auff die ordnung der 
Saramn eo g 


Jeſer Sontag iſt der ſiebendt in der ordnung 
vonden Oſtern / Iſt auch der letzt vor der ſeli⸗ 9 5 3 
gen Quinquagefima oder Pfingſifeſt / an wel⸗ 
chem Chriftus/ nach bemer gen Him̃el gefah⸗ 
ren / vnd zuder Rechten bes Vatters rn 
iſt / feinen verlaffenen Kindern die troͤſtung des ch. Bei 
gefändt hat/ Gibt ons auch derhalben das fiebendt und letzt 
zubedencken / das zu einem Chriften gehöret/der warhafftig 
mir Chriſto erftandenift / vnd der ewigen tröftung gewar⸗ cheiſt en ſel⸗ 
tet. Es heiſt Perſeuerantia / verharrung vnd beſtendigkeit 
Das wil auch beyden andern ſtücken ſein/ dauon wir die ver⸗ beftendig 
gangene Sontag gehoͤret haben / ja das gibt den andern al⸗ ein 
len jr rechte krafft vnnd nachdruck. Datın wer verharren Marc. 14. 
wirt biß an das ende / der wirt ſeli werden. Vnnd wo auch 
das nit volgt vnd darauff kompt / do iſt ver gebens was man 
von Chriſto weiß vnd hat. Es ſeind woleittel grofk ding/ 
jadierechte ſtück / die zu vnſerem heil gehoͤren / Chriſtum er; 
kennen / an Chriſtum glauben / durch Chriſtum fried vnd ges 
rechtigkeit erlangen / Chriſto nachuolgen / mit Chriſto das 
Creutz tragen / erkennen das wir zu ſolchen dingen der ge⸗ 
nad von obenherabbedoͤrffen / vnnd derhalben mit ernfklis 
chem Gebett den %. Geiſt bey Gott ſuchen. Das alles / ſprich 
ich / ſeind eittel geoffe notwendige ding / bringen vns aber kei 
nen nutz / wo wir nicht drinnen verharren vnd beſtehen biß 
an das ende. Es heiſt / Nicht ſehe zuruck / wo du anders dein 
Seel wilt erhalten / Gene. io· Dann wer ſeine handan den Luce 
Pflägleget/vnd ſihet zu ruck / der iſt nicht geſchickt zum reich 
ttes. Ich bin alles vergeſſen / was hinder mir iſt / ſpricht 
/gedend allein an das) fo für mir iſt / dann ich hab 
noch nichtalles ergriffen. Darumb iſtes nicht genůg / das 
man cin zeitlang glaubt /cin zeitlang a — 
— ein 36157 





J Zehendte Predig / 
ein zeitlang gedültig iſt / ein zeitlang zu Gott bitt / wit müſ⸗ 
ſen in allen diſen ſtücken beſtendig bleiben / das iſt das hoͤchſt / 
Welcher das erreichet / der iſt nicht weit von dem Pfingſtag 
oder Quinquageſima, ja dem iſt Gott mit ſeinem troſt am aller 
nechſten / Es erreichenesaber wenig / viel ſeind jr / die ein zeit⸗ 
lang glauben / aber in der verſuchung fallen ſie ab / vnd alſo 

eheltet es ſich mit anderen ſtücken auch / Darumberreichen 

jefelten ein froͤlichen / troͤſtlichen Pfingſtag / Vnd demnach 
iſt nicht allein viel / ſonder das meiſt an dieſem ſtück gelegen/ 
das wir beſtendig bleiben in den ſtücken die man uns bißhero 
gelehret hat. Vnd doher gehoͤret nun dieſes Euangelium/ 
do lehret vns CHRIſtus die ware beftendigkeit/ Darumb 
ſagt er ſeinen Juͤngern ſo eigentlich / was jhnen leidts begeg⸗ 
nen würde / das fie ſich deſto weniger entſetzten / lacula præ⸗ 
uiſa minus feriunt. Wann einer weiß / das vnglück vorhanden 
iſt / erſchreckt es jhn viel weniger wann es kompt / wer aber 
nicht gewarnet iſt / vnnd in vnglück vnuerſehend vberfallen 
wuͤrdt / der iſt deſto ehe erſchreckt. Das wolte nun Chri⸗ 
fius fuͤrkom̃en / Er wiſſet was den Iungern begegnen wir, 
de / So wuſte er die ſchwachheit vnſerer Natur / das wir 
leichtlich abzuſchrecken ſeind / Domit ſie dann in jhrem glau⸗ 
ben vnd nachuolge deſto baß beſtehen moͤchten / ſagt er es jh⸗ 
nen voranhin / verheiſt jhnen feinen heiligen Geiſt darzu/ 
Solches hab ich zu euch geredt / ſpricht er / das jbr euch nicht 
ergert / Ja darumb hab ich es zu euch geredt / auff das / wann 
die zeit kommet / das jhr daran gedenckt / das ich es euch ge⸗ 
ſagt habe / ꝛtc. 

Wolan lieben Chriften/ das iſt ons auch geſagt / Haben 
wir die Oſterliche zeit gelehrnet Chriſtum erFennen / anjhn 
glauben / jm nachuolgen im leben vnd leiden / vnd zu dem al⸗ 
lem vmb genad / troͤſtung vnd ſterckung des heiligen Geiſtes 
bitten / ſo laſſet uns dieſes letzt auch lehrnen undergreiffen/ 
laſſet uns verharren indem angefangnen guten/lafjefich kei⸗ 
ner durch zeitliche wolfahrt vnd glück dauon abwenden / laſ⸗ 
ſe ſich Feiner durchveruoigung der Weltdauonabfchreden. 

Wer verharret biß an das ende, der wirt ſelig werden. 
Es gilt unsdas ewig Leben / Erreichen wirdies 
fe Pfingften des Fünfftigen Lebens /fo wirt 
vns alle arbeit belhonet /alles leyden ers 
feet werden. GO TT geb genad/ 
ſolches zubedencken vnd jhm 
nach zukommen / 
Auæu. 


Die zehen 


Des H.Pfingſtags. LII 
Die zehen Predigt des heiligen Pfing/ 
ſtags / finde der Chriſtlich Leſer im Som, 
mertheil der voraußgangnen Poſtllen / 
Dieweil wir aber dieſe noch vngedrückt 
vnder des Authoris Schrifften funden / 
haben wir fie hie woͤllen zuſetzen. Bit die 
vergleicht nun den Introit ſampt dem 
Kirchengeſaͤng mit dem Euangelio vnd 
Epiſtel / Gepredigt / Im Jar / 
M.D. LII. 





Der Geiſt des h ER renhat erfuͤllet den vmbkreiß der 
Erden / —E Dnddasalleting beſchleüſt / — bae : Sep 
verftendenuß der ſtimme / Alleluta / Alleluia/ Alles 
nie, 

Pſalmus. 67. 


GOtt / beſtetti das du in vns gewircket haſt von dei⸗ 
nem heiligen Tempel, deeee j 


ann ich meinen geoflen Namen / der vor den Heyden von 
euch ent heiliget iſt / widerumb heiligen werde⸗ etc. dann wil 


Predig / 

den / ꝛtc. Ich wil euch auch ein new hertz geben / vnd einen ne⸗ 
wen Geiſt / ꝛc. Vnd meinen Geiſt wil ich euch geben / vnnd wil 
machen das je in meinen gebotten wandelt / ꝛc. Solcher ver⸗ 
heiſſung findet man in andern Propheten mehr / Im Euan⸗ 
gelio iſt nichts gemeiners / dann das CHruiſtus — laubi⸗ 
gen auff die zukunfft des heiligen Geiſts vertroͤſt / alsdoer 
ſagt / Wen da dürſtet / der komme zu mir vñ trincke / Wer an 
mich glaubet / wie die Schrifft ſagt / von des leib werden flüß 
des lebendigenwaffers flieſſen / ꝛc. Darbey ſpricht aber Jos 
Johan... hannes / Das fageter vondem Geiſt / weldyen empfangen 
foltendieahn jhn glaubten. Dann der heilig Geiſt ware noch 
nicht da / dann Jhefus ware noch nicht verklerer. Alforedet 
er auchahneinemandernort. Wertrinden wirdtdes waſ⸗ 
Zohan. fersdas ich jhm gebe / den wirdtewiglich nicht dürſten / ſon⸗ 
dern das waſſer das ich jhm geben werde / wirdt inn jhm ein 
Bronn des waſſers werden / das in das ewiglebenquillet/zc. 
Solchs iſt auch gewißlich vom heiligen Geiſt geſagt. In ſei⸗ 
nem letzten Nachtmal / nennet er den heiligen Geiſt offent⸗ 
lich / vnd nicht einmal / ſondern offtmals / Iha es ware das 
letzt wort / das er zu feinen glaubigen redt für feiner Him⸗ 
Cuce.a. melfart: Ich wilauffend) fenden die verheiffung meins Dat; 
ters/ Ihr aber foltin Sierufalem bleiben / biß daß ihr anges 
thon werdetmitfrafft auf der hoͤhe. Vnd mit ſolchen wor⸗ 
ten ſchied er auch von jhn. Was dann beyde GOtt im Alten 

vnd CHRIſtus im Newen Teſtament ſoernſtlich verheiſſen 
haben / das verkündigt man vns inn dem heutigen Introit / 
vergewiſſet vns / es ſey ſchon geſchehen / der heilig Geiſt ſey 
kommen / vnd dermaſſen / das er die gantze Welt mit feinen 
gnaden erfuͤllet hab / Vnd dz ſprich ich / verkündigt man vns 
im heutigen Introit. Vnd wiewol der weiſe Mann ſolche 
wort nicht eigentlich auff dieſe ſendung des heiligen Beifts/ 
vnd aufgieflungfo heute geſcheheniſt / redt fondernallein 
domit hat wöllenanzeigen/das Gott allenthalben fey/niche 
leiblicher weiß / ſondern durch feinen heiligen Beift/ond der⸗ 
halben alle ding wiffe und ſehe / Darauff ſage ich / gehn dieſe 
wort eigentlich / werden aber nicht vnbillich auch auff diefes 
Feſt / vnnd die heutige außgieſſung des beiligen Beifts gezo⸗ 
— gen. Dann vondemtagan/hat der heilig Geiſt angefangen / 
teendeder Nicht alleindie jrdiſche hertzen der Menſchen zuerfüllen/ ſon⸗ 
Welt erfůl⸗ der auch alle ort vnd ende der Welt. Don der zeit an iſt auch 
— offenbar worden / das er hat kunſt vnnd wiſſenheit der ſtim⸗ 
me / das er alles weiß / vnnd vermage / als der — 
meiſter 


Des H.Pfingftfontage. LIII 
meiſter aller ding / der alle krafft hat/ vnnd alle ding fůr⸗ 
ſthet / inn dem er auch den Apoſteln einsmals geben hat 
das Euangelium CHRyIſti/ Iha die gnade vnd herrlichkeit 
Bottes/mitmancherley zungen inallen fprachen zuuer kün⸗ 
digen · Darauß / ſprich ich / iſt offe nbat worden / das et wiſſen⸗ 
heit det ſtimm hat. Vnd der vrſach halb / wirdt dieſer fpruch 
nicht vnbillich auff das heutig Feſt gezogen / vnnd ons gleich 
amerjten fürgeftelt/als dardurch ung Inugfamevrfach wirt 
gegeben / das jenig zubedendien/ darauff dieſes Feſt gerichtet pfingſtfen 
iſt · Vnd was iſt aber daſſelbig? Es iſt zum erſten der heilig ce 
Geiſt in feiner Natur / als die dritte Perfonder allerbeiligs sche. 
flen Dreyfaltigkeit Es iſt zum andern derſelbig heilig 
Geiſt / inn feiner gemeinen wirckung/ dieer ahn allen Crea⸗ 
turen wirckt / thůt vnnd erzeigt. Es iſt zum dritten der ſei⸗ 
big heilig Geiſt / inn der befondern / vnnd unor vnerhoͤre⸗ 
ten wirckung / die er heute in den Apofteln/ vnd von dem tag 
ahn / inn der Heiligen Criſtenheit⸗/ vnnd aen Glaubi, 
gen / ſamptlich vnnd fonderlich erzeiget hat / vund erzei⸗ 
get. 
Dieſes alles koͤnnen vns aber die wenige wort des 
tigen Introits erinneren. Dann erſtlich / wann du fra⸗ 
geſt / wer der Heilig Geiſt ſey inn feiner Natur Iſt die ant⸗ 
wort drauff/SpiritusDomini,der Geiſt des HERREN) 
2. Vnd mit diefem wort / wirt er vonallenandern Geiſtern 
abgeſondert. | 
Wilt du ſein art undeigenfchafft klaͤrlicher hören) Im Artvnd na⸗ 
Büc) der weißheit / am fiebenden Capittel/findefiuder Con, a 
dition vnnd eigenfchafft des —— Geiſtes / nicht eine al, 
lein / fondernvielbeyeinander, inig iſt er iun der Natur⸗ 
vielfältig inn gaben / zart / alles —— ſchnell / 
lich / darff keiner zeit zu feinen wer en / iſt vnbeflecket / 
iſt gewiß / dem man ſicher vertrawen kan / iſt ſüß/ der alles 
ſüß machet / er liebet das gůt /er iſt es dem niemandt verbie⸗ 
ten kan / iſt weßlich / freundtlich vnnd friedſam / reitzet vns 
zur lieb vnnd frieden / er iſt beſiendig / ſftercket vnns feſtigt 
vns im guten / er iſt ſicher —— —— * / vnd 
vermag alles / die frommen beſchützen / die fenverderben/ 
er färfibet alles/ macht uns weiß/er iſt empfenglich aller reis 
nen geftalten / welches alles dann ein anzeigen gibt /das er 
—— — * doch wigniel vnd groſſes fagt die ſchrifft von 
iefem Bei 
Wiltu zum andern wiſſen / was er gemeinlich wircke in Scp 
den Naturen vnd geſchoͤpffenr Er iſt ein — 
iug/ 


” Predig / 
ding / Er iſt der / det wege vnnd anleitung gibt zu der weiß⸗ 
nd der die weißheit recht lernet brauchen. In des hand 

ind auch wir / vnnd vnſere reden / Ja auch alle vnſere weiß⸗ 
heit vnnd verſtand / vnnd das wiſſen der wirckender kün⸗ 


Ac. 
er Wiltu zum dritten wiſſen / was er heut gewirdethabe: 
Vnd das alles behelt oder beſchleuſſet / hat ein wiſſen der 
fmme / Nicht allein darumb/daser alles weiß was wir ces 
den/oder auch gedencken /fondern das er auch allerflimme/ 
ſprachen vnd zungenein wiſſens bat / vnnd auch ein techten 
verftandt der ſchrifft vnnd wort Gottes ben menſchen 

Das bat er heute in ſonder heit beweiſt / in dem er den heiligen 
Apofteln nicht allein geben hat / mit allen zungen zu reden / 
fonbernaudh allefeheifftu : / die fievon feinem mens 
ſchen je gelernerhetten. Wer ſihet aber nicht wieuiel vns diß 
einig woͤrtlin koͤnne zubedencken geben / wenn wires recht vñ 
ündtlicherfuchen wolten! Vnnd es weren eben die rechten 
—— wir heute ſolten vmbgehen / nemlich bedencken/ 
was der heilig Geiſt iſt / was er in den Creaturen wircket ge⸗ 
meinglich/was er in ſonderheit wircket in den glaubigen vnd 
aufferwölten/Dauonhabich aber invergangnen Jaren viel 
vnnd weitlaͤufftig geſagt / vnnd allenthalben hero vrſach ges 
nommen / jetzo auß dem Euangelio / dann auß der Epiſtel/ 
jetzo auf den alten Propheten / dann auß der Apofteln ſchriff⸗ 
ten / jetzo auß den Kirchen geſenge / dann auß dem Gebett / 
hab dar zu gebraucht die Veſper Hymnos / die Sequeutias 
der Miß / die Antiphon / Reſponſoria / Collecten / vnud was 
mir dar zu hat gedient / wiles noch thun / dieweil ich ſihe vnd 
weiß / das die Vaͤtter ſo viel guts dings verordnet vnnd ge⸗ 
braucht haben auff ſolche Feſt. Es were wol gut / das 
alle Menſchen wiſſeten vnnd verſtünden / Ja auch behertzig⸗ 
ten / was man heute inn der Kirchen ſinget / liſet vnnd bit⸗ 
tet. Auff das es aber deſto baß geſchehe / wil ich jetzo ein Re⸗ 
ſponß fuͤr mich nemen / vnnd das hat man geſtern zu der Ve⸗ 
ſper geſungen / das ſol vns auch vrſach gnug geben / zu den 
dingen / die wir diß Jar auff vnſern Pfingſtag Chriſtlich ge⸗ 

dencken / bitten vnd thuͤn ſollen. | 
Alfo iſt geftern gefungen worden im Refponf zu der 
Veſper zeit/2Ein Böttliches fewer ift kommen / das nit vers 
brennet / fondern erleuchtet / das nicht verzehret / ſondern 
reiniget/ vnnd hat der Apofteln hertzen funden / reine 1004 
nungen oder gefaͤß / und hat jhnen gebendie gaben der gna⸗ 
den / vnd hat fiefunden eintrechtiginder liebe / vnd der vber⸗ 
gieſſende 


Des H. Pfingſtſontags. LIUIIII 


gieffende klarheit GOttes hat ſie er leuchtet. Dieſe wort ſeind 
geſtern geſungen worden / vnnd die wil ich euch heute zube⸗ 
dencken geben / ſeind wort der ein ſedes ſeinen grundt inn der 
ſchꝛifft hat / deren jedes etwas ſonderlichs lehrt / vnd die vns 
auch diſes Feſt auff das aller klaͤrlichſt außlegen. Das es war 
ſey / wil ich dieſe wort mit einander für mich nemen. 

Drey ding feind uns darinnen angezeigt / Erſtlich die 
zůkunfft / ja auch die Natur des heilige Beifts. Zumandern/ 
Difpofition ond gefchilichFeit deren/die jnen zum erſten em⸗ 
pfangen Haben. Zum dritten/der nutzen fo er in jhnen gewirs 
der bar- Ein Böttliches fewer iſt kommen / das nicht verbren 
ner /fondern erleuchter/nicht verzeret/ fondern reiniget / etc 
Do haſt du die zůkunfft vnd die Natur des heiligen Beiftes. 
Vnd er hatder Apoſteln hertzen funden teine gefaͤß /2c. Do 
haſt du die geſchicklichkeit der Apoſteln / wie ſie zu der em⸗ 
pfahung des heiligen Geiſtes geſchaffen ſeyen. Vnd hat jnen 
gegeben die gaben der gnaden / ꝛxc. Do haſt du die früchten 
des heiligen Geiſtes. Vnd was koͤndten wir beſſers vnd nütz⸗ 
lichers heute bedencken / dann eben die drey ſtück!? Das erſte 
koͤnne vnnd wuͤrde uns treiben zum lob GOTtes / vnnd der 
danckſagung / Das zweyt / zů dem Gebett. Vnd das dritt / zů 
aller Gottſeligkeit. Bedencke was GO TCT für gaben heute 
ſeiner Kirchen geſandt vnd geben / wirdſt du ſehen / das wir 
nicht vnbillich fingen. Laſſet vns GOTT vnſerm Herren 
danckſagen / Ja es iſt recht vnnd iſt fein wort / Das dir GOtt 
allezeit / vnnd allenthalben auch von allen Menſchen danck⸗ 
geſagt werde / Der du biſt auff gefahren vber alle Himmel / 
Vnd ſitʒeſt zu der gerechten GOttes / vnd haſt heutigs tags/ 
den zugeſagten Heiligen Geiſt vber die Kinder der gnaden 
außgegoſſen. Derhalben auch die ganze Melt aufferden 
mit außgegoſſenen freuden froloder / Dann alſo thuͤn auch 
alle Engel/ vnnd die Himmeliſchen Buͤrger / die nicht auff⸗ 
hoͤren zu ruffen / Heylig / Heylig / Heylig biſt du GOTT der 

eerſcharen / etc. Zum andern bedencke / was der heilig 
eiſt gutes inn den Apoſteln gewirckt habe / vnnd außge⸗ 
richt / wirdſt du auch deſto andaͤchtiger mit der Kirchen 
betten / vnnd ſagen / Komme heiliger Geiſt / erfülle die her⸗ 
gen deiner glaubigen / vnndentzuͤnde das fewer Goͤttlicher 
lieb in jhnen an/ rtc. Bedencke zum dritten / wie die Juns . 
ger geſchickt geweſen ſeind / do ſie den heiligen Geiſt anfaͤng⸗ 
lich empfingen / wirdſt du ſehen / wo es dir noch fehlet. 
Sihe / zu dieſem allem koͤndte vns diß einig Reſponß die⸗ 
nen. Wir wollen aber von einem rag 
11:0 


Predig / 


ich das wir fingen / Ein Goͤttlichs fewer iſt 
eben als viel geredt / als wir auch heute im 


hoͤren. 
kommen / i 
Introit gehoͤret haben / Es ſeind andere wort / aber einerley 


Beiligee ¶ meinung / Den wir im Introit nennen / der Geiſt des HIER 
— KILL / den nennen wir hie ein Goͤttliches fewer / gleich wie 
Seide vir auch ſonſt heut vom heiligen Geiſt fingen/ infonderheit 
beyder Defper / Du wirdſt genanteintr ſter / des hoͤchſten 

Gottes gabe/einlebendiger beonn/fewer/dielieb vnd Geiſt⸗ 

liche ſalbung / rtc. Vnd das hat nun feinen grundt als wol inu 

der ſehrifft als jenes. Dann erſtlich ſagt Moyſes / Dein Gott 

Fam ſſein verzerendts fewer/Deut.4. Sofagt Iſaias / Gott ſey 
hie zu Zyon / das iſt / in der ſtreittenden kirchen ein fewer / zu 
ieruſalem aber / dz iſt in Him̃liſchen Vatter land/ ein Ofen. 

neinem andern ort / nennet er Bott ein freſſends fewer / 

vor dem niemandt werde koͤnnen beſtehen / dann allein der 

euce do wandlet in der vnſchuldt / Iſa· zo· Im Euangelio ſpricht 
er / Ichbinkommen ein fewer auff erden zu ſenden / vnnd ich 

wil/das foldyes brenne / ic Das haben nun die Vaͤtter gemeis 

niglich verſtanden vom heiligen Geiſt / von dem wir noch heu 

tigs tags begeren / das er die hertzen feiner glaubigen erfülle/ 

vnd das fewer feiner lieb in ihnen anzünde. Darumb ſtehen 

auch die zwey / fewer vnd lieb/indem Hymno den ich jego ans 

gezogen hab / vnd in der Veſper geſungen wirdt / bey einan⸗ 

der. Dann wo das fewer des heiligen Geiſtes iſt / do iſt ge⸗ 

wißlich auch die lieb / dann durch den heiligen Geiſt / welcher 

Kom. vs gegeben iſt / wirdt die liebe Gottes in vnſere hertzen auß⸗ 
gegoſſen / vnd wo man die liebe nicht ſihet vnd ſpüret / do iſt 
gewißlich der heilig Geiſt nicht / dann er iſt ein fewer / vnnd 
einfolches fewer / welches die liebe Gottes und Nechſten / in 

der Menſchen hertzen anzündet. Iſt derhalben leichtlich zu 
mercken / wie weit die vom rechten verſtand der ſchrifft feind/ 

2* ee die den ſpruch / do Chriſtus ſagt / Ich bin kommen zu fenden 
ie vom einfewer.anff erden / vnnd was wil ich anderſt / dann das es 
nangezündet werder Allein darauff deuten vnnd ziehen / wo 
men ein man das ZEuangelium predige / da muß Frieg vnnd auffrhur 
voigen. Gleich wieetlichden ſpruch auch deuten / do Chriſtus 
Mesthio. ſagt / Ich bin nit kom̃en fried zu ſenden / ſonder das ſchwerdt· 
Auff dieſe wort / ſchewen ſich etlich nicht aller ley vnbillichkeit 
anzuftellen/redet ihnen jemandts darein / fo iſt das ſhrant⸗ 
woꝛt/Chꝛriſtus hab ſelbſt geſagt / Er ſey nicht kommen frie⸗ 

den / ſondern das ſchwerdt zu fenden. Das iſt aber gewißlich 

ein falſcher verſtandt / wann man es alſo wil annem̃en / als 

ob Chꝛiſtus ein luſt vnd gefallen hab an krieg vnd auffehur/ 


Ja es iſt 
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Ja es iſt Chriſtum vnd fein Euangelium auff dz hoͤchſt ges 
leſtert. Boͤſers / vngoͤttlichers / vnchriſtlichers iſt nichts auff 
erden / nemlich / wie man jetzt mit vmbgehet / dann vnbilliche 
krieg vnd auffrhur anrichten. Wie ſolte aber Chriſtus folche 
gelehrnet oder vermahnet haben / fo doch alle feine lehre⸗ 
ſtracks darwider gehen?‘ Im gantzen Euangelio findeft du 
nichts / darauff Chriftus ernftlicher gedrungen / vñ diefeine 
gezogen hat / dann auff die lieb. Matth.5. Alser dem Geſaͤtz 
fein rechten verſtandt gabe / ſagt er / Jr habt gehoͤret / das zu 
den alten geſagt iſt / Du ſolt nicht toͤdten / Wer aber toͤdtet⸗ 
der ſol des Berichtsfchildigfein. Ich aber ſage euch / Wer 
mit feinem Bruder zürnet/der iſt des Berichts fchüldig/etc. 
Vnd darauff baldt fpricht er ferner / Ihr habt sehöret/das 
zu den alten geſagt iſt Aug vmb Aug / Zan vmb Zan. Ich 
aber fage euch / das jhr nicht widerfireben folt dem vbel, fonz 
dern ſo dich jemandt fchlecht auffdeinenrechten Backen / dem 
biete auch den lincken dar. Matth. 10 ſagt er zu feinen Jens 
gern / Sihe / ich ſende euch wie die Schaff mitten vnder die 
Wölffrc. Sagt ſie ſoltẽ fliehen von einer ſtatt zu der ander/ 
gab jnen weder Schwerdt noch gewehr / Sagt zu jnen / In | 
ewerer gedult werdet jr befizenewere Seelen. Iuce.o.ward fur 
er einmal nicht eingelaffen indie Statt Samarien/des wel, 
ten etlich feiner Jünger ſehr zoͤrnen / meineten er foltees nicht 
vngeſtrafft laſſen / ſprachen zu jm / Wiltu / ſo wollen wir fa; 
gen / das fewer vom Himmel falle/ond verzerefie / Er aber 
ſprach darauff / Wiſſet jr nicht / welches Geiſts Kinder jhr 
ſeid: Des Nenſchen Sonift nicht kommen der menſchen fees 
len zuuerderben / ſondern zuerhalten. An einem andern ort Maithao. 
befahle er feinen Jungern auff das aller fleiffigft/das ſie kein 
andere rach ſolten begeren / auch von denen die ſie nicht wuͤr⸗ 
den annemen / dann das ſie den ſtaub von jhren fuͤſſen ſchüt⸗ 
teln ſolten. | | 

Hat nun CHꝛiſtus von feinen Juͤngern nit woͤllen ha⸗ 
ben / daß ſie ſich ahn jhren feinden vnd verfolgern ſolten rech⸗ 
nen/wieniel weniger hat er wollen haben / das ſie vnder ſich 
ſelbſt vndereinander ſolten kriegen. Den frieden verlaſſe ich 
euch / ſpricht er in diefem Euangelio / Neinen frieden gebe * 
ich euch. Vnd an eim andern ort ſagt er / Lernet von mit dañ Marth v. 
ich bin ſenfftmütig / vnd von hertzen demütig. Vnd abermal 
ſagt er im Nachtmal / do er den Juͤngern die fuͤß gewaſchen 
hette / Wiſſet jr / was icheuch gethan hab / Ihr nennet mich 
UNeiſter vnd /Err / vnd ſaget recht daran / dann ich bin es/ zn. 
So nun ich ewer Meiſter vnd Herr / euch men 


Ibidem, 
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Predig / 
hab / ſollet jr auch euch vndereinander die fuͤß waſchen. Ond® 
abermal / Ein newes Gebott geb ich euch / das jr euch under 
einander liebet / wie ich euch geliebet hab / Dabey wirt jeder⸗ 
man erkennen / das jr meine Jünger ſeyd / ſo jr lieb vnder ein⸗ 
ander habt. Vnd bald hernach / Vatter / ich bitt das ſie eins 
ſeyen / gleich wie wir eins ſeind / ꝛc. Alle dieſe Sprüch zeigen 
klaͤrlich an / dz die meinung Chrſti nie geweſen iſt / Fewer vñ 
ſchwert auff Erden anzurichten / wie es etlich verſtehen vnd 
brauchen. Nein / Des menſchen Son iſt nit kom̃en die mens 
ſchen zuuerderben / ſonder zuerhalten. So hat Gott feinen 
Son nit geſand indie Welt / dz er die Welt richte / ſonder dz 
die Welt durch jnen ſelig werde. Das gib ich wol zu / dz von 
anfang her / vnd noch / wo man das Euangelium gepredigt 
bat) zorn / widerwill/zertrennungder Menſchen / jyha auch 


veruolgung / krieg / mordt / blůtuergieſſen ſich vnder den 


Menſchen erhalten hat. Solches haben aber die Feinde des 
Euangelij gethon / denen ware das Liecht zuwider / dann 
fie hatten boͤſe augen. Don Apoſteln aber und allen andern/ 
fo von anfang her das Euangelium gepredigt haben / lie ſſeſt 


du nier gent / das ſie zu krieg und auffruhr gerahten haben / 


ja das lieſeſt du / das ſie alle zu der gedult haben vermanet / jha 
auch ſich ſelbs haben laſſen toͤdten. Darumb muß man die⸗ 
fen Worten ein andern verſtand ſuchen / do Chriſtus fagt/ 
Ich bin nit kommen Fried zuſenden / ſonder das Schwert / 
⁊c. Er iſt der ware Salomon/der Friedfuͤrſt und Koͤnig / 
So iſt fein Euangelium ein Predig des Friedens / dann ſie 
bringt frieden / vnd vermahnet zum frieden. Das aber vn⸗ 
der etlichen Nenſchen / die das Euangelium hoͤren / zorn / 
zanck / trennung / etc. ſich erhebet / iſt jihrer eigen boͤſen Affect 
vnd neigung ſchuldt. Vnd das har nun CRIſtus woͤllen 
vorſagen / das es ſich alſo zutragen würde / domit die Jünger 
ſich deſto weniger daran verwundern doͤrfften. Eben alſo/ 
iſt es auch zuuerſtehen / do Chriſtus ſagt / Ich bin kommen 
ein Fewer zuſenden / vnd was wil ich anderſt / dann das es 
brenne? Iſt die meinung gar nicht / das er ein luſten vnnd 
gefallens habe / wo es vbel zugehet / Nein / Er redet voneim 
anderen Fewer das er ſenden wolt. Es ware der heilige 
Geiſt / vonn welchem wir heute ſingen: in Göttliche: 
Feuwer iſt ber zukommen. Der iſt ein Goͤttlichs Feuwer⸗ 
vnnd Fein Ulenſchlicher eyffer⸗⸗ zorn oder rachſeligkeit 
er reitzet zu der lieb vnd nicht zum zorn vnd verderben. Den 
Boͤſen iſt er wol vnd wirts ſein / ein verzerend / freſſend fewer· 
Das hat erſtlich befunden Ananias / nach — der 

Zauberer 
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Sanberer/ darnach Elemus / Es habens befunden die Jů⸗ 
diſchẽ Phariſeer / die Heydniſchen Philoſophi / die Weltliche 
Tyrannen / Es habens befunden alle Secten vnnd Ketze⸗ 
reyen / ſo von anfang der Welt her geweſen ſeind vnder 
den CART fen / das er iſt ein brennendts / ver zerends feu⸗ 
wer. Es wirdt es der Antichriſt oder Widerchriſt noch 
befinden / welchen E AR Iflus durch nichts anders / dann 
durch den Beift ſeines Nundts wirt ombbringen / vnnd in 
abgrund der Hellen ſtürtzen. Das haben alle Boͤſen vom 
heiligen Geiſt zugewarten / er weiß alle jhre anſchleg / er haſ⸗ 
ſet alle jihr thůn / Er macht zu nichts alle jhre fürnemmen/ 
Er iſt der Werckmeiſter aller ding. Sapi. 7/20: Darge⸗ 
gen ifter den Frommen ein Fewer / das do reiniget / erleuch⸗ 
tet / anzůndet. Dann darumb iſt er geben / ſagt der hei⸗ 
lig Bernhardus / Das wir haben ein pfandt des heils/ iſt 
geben zum Liecht der wiſſenheit / vnnd waren erkantnuß/ 
vnnd vber das auch / zur ſtercke des lebens. Iſt wol ge⸗ 
redt / vnnd iſt gewißlich wahr. Der heilig Paulus ſelbſt 
nennet den heiligen Geiſt / ein pfandt vnſers heils / vnd bil⸗ 
lich / dañ er allein gibt zuugnuß vnſerem Geiſt / das wir Got⸗ 
tes Kinder ſeind / vnnd durch jhn allein doͤrffen wir zu Bott 
růffen / Abba / Lieber Vatter / Er iſt auch allein / der fürdie ,,,, , 
Heiligen bittet, / mit vnaußſprechlichem ſeufftzen. Vnd wie 

n wir ein gewiſſer pfand vnd vergewiſſung haben vn⸗ 
ſers heils / dann eben dieſen Geiſt? Er bettet in vns / das iſt / 
er macht das wir betten / zu Gott dem Datter / Et vergibt 
vns die Sůnden mit Gott dem Vatter / er reitzt ons zu dem 
Gebett / er gibt auch / darumb wir gebetten haben / Vnd wie 
er vnſere hertzen auffrichtet in guter zuuerſicht zu Gott / alſo 
neigt er Gott mit eitteler Barmhertzigkeit zu vns. Vnd auff 
ſolche weiß iſt nun der heilig Geiſt / ein Geiſt der do reinigt. 
Darumbauch Chriſtus su feinen Jungern ſagt / Nemet bin 
den heiligen Geiſt / welchem jr die Suͤnden vergeben werdet / 
dem ſeind fie vergeben / vnd welchem jr fie behaltet / dem ſeind 
fie behalten / ꝛc. Ferner iſt er auch den Glaubigen ein er leuch⸗ 
tens fewer / wie Chriſtus ſelbſt ſagt / Er wirt euch alles er⸗ 
innern / er wirt euch in alle warheit fuͤhren / er wirt mich vers 
klaͤren / ꝛc. Das wil nun der Fromme Bernhardus / do er 
ſagt / Er ſey den frommen geben zu einem Liecht der wiſſen⸗ 
heit vnd kunſt. Zum dritten iſt er auch ein anzuͤndens Fewer / 
aber nicht zum zanck / ſonder Zur liebe Gottes. Das wil nun 
der Bernhardus mit dem zuuerſtehehen | /doer fagt/ 
Er fey ons. geben 3u einer ſterckung des ar / ar > 

Ben n 


Predig / 
ihu koͤnnen wir weder das gut bedencken / noch das boͤß flie⸗ 
— Nun ſtehet aber die gerechtigkeit der Glaubigen ent⸗ 
lich in dieſen zweyen. Declinare a malo & facere benum, Don 
dem boͤſen abweichen / vnd das gut thuͤn. Dargegen ſagt die 
Schrifft offentlich / das wir von jugent an zum boͤſen ge⸗ 
neigt ſeindt und nichts guts thůn / Pfalm.ı. Sihe / da⸗ 
rumb iſt vns der heilig Geiſt zu der ſtercke des lebens geben/ 
damit wir dem boͤſen koͤnnen widerſtehen. Er würcket in 
vns die rewe vber die Suͤnden / demütigung vot Gott vnd 
vergebung / Auff das wir aber das gut thuͤn koͤnnen / gibt er 
vns erſtlich das gut zu erkennen / darnach ein guten willen 
ſolches zu thůn / vff das wit aber auch das gut koͤnnen voll⸗ 
bringen / faͤngt er es an vnnd vollendets / jha gibt vns das 
woͤllen vnd vollbringen. 
Sihe / das wil man vns nun zu verſtehen geben mit 
dem Wort / do man vns heut von ſinget / Aduenit ignisdi- 
uinus, Ein Goͤttlichs Fewer iſt kommen / ꝛxc. Vnd was 
— billichers darauff / dann lob vnnd danck ſagung!? 
as haben nun die Apoſteln vnd Erſtglaubigen auff das 
trewlichſt gethon / inn dem die Schrifft von jnen ſagt / Sie 
redten die groſſen thaten GOTtes. Die Rirch rhätes 
noch heutigs tags / mit ſo vie len ſchoͤnen Pſalmen vnnd ge⸗ 
ſaͤngen /:c. die ſie heut braucht. Bey einem jeden Glau⸗ 
bigen ſol es auch das erſt ſein / das er thů / Nemlich Gott 
loben. Wir müſſen aber darneben auch ſehen / was die⸗ 
ſes Goͤttlich fewer in den Juͤngern gewürcket hab. Er 
mit ſeinem ſchein den gantzen Erdtkreiß erfüllet / vnnd 
die gaben der gnaden den — außgetheilt. Vnd ſol⸗ 
cher gnaden gaben oder ſcheuck / ſend nun zweyerley / Die 
ie erften/machenden menfchen für ſich ſelb Gott angenem / als 
—— iſt ver gebung der ſuͤnde / glaub / hoffnung / lieb / forcht/ 
gedult / ꝛc. Die andern beſſern vñ bawen die Kirch / Die zeigt 
nun Paulus an / Ephe. 4. vnd Cor.uꝛ. Seind gnaden / ſo 
vns vergebens werden geben. Von dieſen beyden fingen wir 
nun / Dedit eis Charifmatum dona, &c. Vnd es kompt auch als 
lein von jm. Ey deſto billicher thut die Kirch heut ſo viel fei⸗ 
verer Hym ner gebett zu ihm / als im naͤchtigen Hymno zu der Veſper. 
nu⸗. Zünde vnſern Sinnen das liecht an / Geuß vnſern bergen 
die lieb ein / vnd die ſchwacheit vnſers leibs ſterck mit ſtetiger 
krafft. Treib den Seind weit weg / vñ ſchenck vns bald dẽ fri⸗ 
den / wañ du der Beleitsman für vns her gehſt / ſo woͤllẽ wit 
wol meiden / alles was ſuͤndlich iſt. Laß vns durch dich ler⸗ 
nen / ſchaff dz wir Vatter vnd Son erkeñen / vnd dich Geiſt / 
von 
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von beyden außgehend / allezeit glauben. Vñ jm heutige Se⸗ 
quentz / © holdſeliger . Geiſt / ein erleuchter der menfchen/ds 
treibe die ſchreck liche finſternuß vnſers gemühts / ꝛtc. © du al⸗ 
lerheiligſtes liecht / erfuͤlle des hertzen jnner liche deiner glau⸗ 
bigen/zc. Ewiger Bott / wie groſſe vr ſach hetten wir /das 
vnd dergleichenzu bitten / wann wir bedaͤchten wie es jetzo 
9 pbelin der Kirchen / in gemein / vnnd bey uns allen in ſon⸗ 
heit ſtehet. Ich muß aber das dritte auch nicht dahinden 
laſſen / daß die Rirchefinger. Der Heilig Geiſt hat der Apo⸗ 
fiel hertzen reine gefaͤß funden / ꝛc. Domit aber niemandt 
doͤrffe fragen / was diß für ein reinigkeit geweſen ſey / ſingt 
man dabey / Vnnd er hat ſie funden eintrechtig inn der liebes be berete 
Das macht dem Heiligen Geiſt ein reine Statt vnnd woh- ſchafft zun 
nung / Die lieb iſt die rechte bereitſchafft / darffefichdechal Kinn 
ben niemandt verwundern / das man des heiligen Geiſts/ 
Vnd ſeiner rechten wirckung jetzo ſo wenig fiber vnd ſpüret / 
demnach die lieb ſo gar verlaſſen iſt / vnnd ein jeder nur das 
fein fuchet/achtet weder Gottes noch des Nechſten. Wie kan 
aber der Heilig Beift fein in einem ElTenfchen/ do vorhin Fein 
liebift / vnd auch fo gar nicht bedacht wirdt?‘ Wo dann der 
heilig Geift Fein ftart onnd wohnung hat / do iſt dem bdfen 
Beift defto mehr erlaube vnnd raum geben / daser alle feine 
boßheit Ean anftellen / wie ons diefe zeit beweifer, GOTT 
müſſe eserbarmen.Laffer uns die augen auffthän/Brüder/ 
vnd bedenden / wie wir auffden heutigen Pfingftag fo viel 
anderft ſehen vnnd hören / dann die Welt von Den beiligen 
Apofteln/auffdenerften Pfingftag gefeben vnd gehoͤret hat. 
Laſſet uns GOtt bitten / das er den heiligen Beiftinn feiner 
Kirchen ernewern woͤlle / jha auch in vns ſelbſt. Laſſet vns 
zuſehen / das wir reine gefaͤß / inn ſonderheit aber inn 
derliebeintrechtigfeyen. Das gebe GOtt durch 
feinen Son CHRIſtum vnd den heiligen 
Geiſt / Dreyheit der perſonen / einige 
Dreyfaltigkeit/ vnd ewige 
Gottheit / A⸗ 


men. 


Andere Predigt des Hey— 


ligen Pfingſtags / iſt gerichtet auff 
das woͤrtlin Penthecoſte. 4 
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Andere Predig! 


Ann wir rechte Chriſten weren/vnd unfes 
77 ven Blauben/den wir mit dem mund beken⸗ 
nen / recht verſtuͤnden / vñ darneben bedaͤch⸗ 
ten / was groſſer gabe vnd genad die Kirch 
1% ) beut entpfangen bat / würden wir gewißs 

SI” lichFeines befonderens vermanens bedoͤr f⸗ 
fen / weder zum lob Gottes / noch zudem Bebert. Danndas 
feind die fürnembfke fick /fo zu Diefems Feſt gehören / Man 
shüt auch in der heiligen Kirchen unnd gemeiner Chriftens 
heit heut nichts / Dann entweder GOtt loben / oder vmb die 
(es des heiligen Beifts bitten / Kom̃ heiliger geiſt / vnd er⸗ 





le die hertzen deiner Glaubigen / vnd zünde ahn das fewer 
iner lieb in jhnen / der du die Heyden / durch die manigfal⸗ 
tigkeit aller ſprachen / zur einigkeit des glaubens bracht haſt. 
Dieſes iſt heut der anfag ahn allen tag zeitten / jha es iſt das 
erſt / vnd das letzt / ſo gehet das froͤlich Alleluia / Lobet Gott / 
alwegen mit / vnd die beyde woͤllen auch bey einander fein/ 
ſol anderſt das gegenwertig Feſt CHRIſtlich vnnd nütz⸗ 
dich gehalten werden. Dann woͤlcher heut nicht von gan⸗ 
sem bergen GOTT lobt vnd danck fagt/ der werf gewiß⸗ 
lich nit was geoffes guts uns diefer tag bracht bar. Welcher 
Dann heut nicht auch mit gantzem ernſi / vmb die genad des 
heiligen Beifts bittet /der weiß gewißlich nicht / wie notwen⸗ 
Dig wir des heiligen Geiſtes bedoͤrffen / vnd zu vielen / hha zu 
allen dingen. Wann wir dann / wie ich gefagt habe / die bey⸗ 
de wüſten / was die heilige Kirch heut ingemein fir groß gut 
entpfangen hat /vnd wie notwendig ein jeder für ſich felbfl 
des heiligen Geiſtes bedarffe / wuͤrden wir gewißlich keiner 
vermahnung bedoͤrffen / weder zum lob GOTtes / noch zum 
Gebett / Das werck ſelb wuͤrde vns zu den beiden treiben / 
gleich wie die heiligen Apoſteln / ſo bald fieden Heiligen Geiſt 
entpfangen hetten / vonfich ſelbſt vnd von und ahn aufin⸗ 
gen mit allen fprachendie herzlichen thaten Gottes zu rhůů⸗ 
men / doͤrfften keins der ſie darzu vermanet / Deßgleichen auch 
die anderen / die ſolches wunderzeichen ſahen / von jnen ſelbſt 
uůlieffen / bedorfften Feines treibers / verwunberten ſich dar⸗ 
ab / fragten was es were / ja begerten ſelbſt auch ſolcher gü⸗ 
ser theilhafftig zuwerden. Jr Menner / lieben Bruͤder / ſag⸗ 
ten ſie / was ſollen wir thůn? Alſo wuͤrden —— 
ſelbſt / vnnd vngetrieben zulauffen / ſelbſt Bott loden / ſelbſt 
den heiligen Geiſt anrůffen / wann wir koͤnten vnnd wolten 
bedencken / was GOTT heut für ein Geiſt vber fein Glan⸗ 
bigen außgegoſſen bat. Ey liebe Broͤder / wir müſſen es nit 
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gering achtzn / wann wir hoͤren / das Bott heut den heiligen 
Geiſt hat außgegoſſen. NMNoyſes wiſſete beffers nicht dem 
Dold zuwünfchen/danndas GOTT jihnenfeinen heiligen 
Beift geben wolte. Dauid wiſſete nichts beflers zubirsen/ Dfelms ses 
dann das GOTT fm wolte geben ein rechten Geift / vnnd 
woͤlte jhn beſtetigen mit dem fürnemen Geift / jba das er feis 
nen Heiligen Geiſt nimmer von jhm nemmen wolte. Onnd 
es iſt auch nichts /das der Menſch noͤtigers bedarffezur fes 
Aigkeit / danndiefes Heiligen Beiftes / Dann wölcyer diefen 
Deiligen Geiſt hat / der wirt auch auß dem Menſchen ein En⸗ 
gel vnd Himmels genoß / Wer ihn aber verleuret / der wiet 
auß eim Engel ein Teuffel vnnd ewiger Hellebrandt / Das 
rumb hat auch GOTT der Welt nichts groͤſſers Können 
werheiffen / nichts beſſers koͤnnen geben / dann den heiligen 
„ Beift- Vnnd es ſol geſchehen inn den lenten tagen / fpriche 

BOTT durch den Propheten Johel/ Ich wilaufgieflen 
von meinem Geiſt auff allesfleifch / vnd ewere Soͤne vnnd Zohel. 
ewere Doͤchtet ſollen weißſagen / etc. Der gleichen — 
du auch bey dem Ezechiel am ſechs vnd dreißigſten Eapittel/ 
vnd Iſaie am 4. So der HERR wirt den vnflat der Doch⸗ 
zer Zyon weſchen / vnd die blůtſchulden Hieruſalem abwa⸗ 
ſchen von jhr / durch den Geiſt desrechtes / vnnd durch den 
Geiſt der his. Vnd CHriſtus im Euangelio ſpricht / Ewe⸗ 
ve Hertzen erſchrecken nicht / vnd foͤrchten ſich nicht / Glau⸗ 
bet jhr ahn Bott / fo glaubet auch ahn mich / jhr habt gehoͤ⸗ 
wet das ich euch geſagt hab / Ich gebe hin / vñ kom̃ wider/het⸗ 
tet jhr mich lieb / fo wuͤrdet jhr euch frewen / das ich geſagt 
hab / Ich gebe hin zum Vatter / dann der Vatter ifigröfler 
dann ich / vnd jhn wil ich bitten / vnnd er wirt euch ein anbe⸗Aobe. + 
ren Troͤſter ſenden / den heiligen Geiſt /derfelbig wirdt es 
euch.alles lehren / vnnd euch erinnern alles des / das ich euch 
geſagt habe. 

Solches hat Bott zugeſagt / ſprich ich / beyde im alten 
vnd newen Teſtament / vnnd denſelbigen Geiſt hat er auch 
heut geben / vnd der iſt nun mit Gott dem Vatter⸗ vnd Bott 
dem Son ein Gott / Es iſt der heilig Geiſt / der alle Außer⸗ 
weleten von anfang her / geheiliget hat / der den Propheten 
bat eingeben das Goͤttlich lob zunerkunden/ der die Apo⸗ 
—— hat ſtarckvñ getroͤſt gemacht / das Euangelium zu ver⸗ 
ünden / Es iſt der Geiſt der uns noch von jnnen lehret / was 
vns Chriſtus vñ die Apoſteln von auſſen gepredigt habẽ / Er 
iſt es der vnſerm Geiſt zeugnuß gibt / der vns troͤſer in allem 
trübſal / welcher auch lezlich unfere Leib aufferwecken wire, 
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Andere Predigı 

Einen ſolchen vnd hochnoͤtigen Geiſt hat GOtt heute auß⸗ 
gegoſſen auff feine Junger / jha auff alle glaubigen/und nicht 
allein / das er ein — here en fondernewiglichs 
Wie folteesdann ——— das der Menſch / der ein ſol⸗ 
ches bedaͤchte / nicht von gantzem bergen GOtt ſolte loben/ 
vnd mit allen —— — — — Geiſt / etc. 
Vnd das wil nun dieſes Feſt / Das iſt es / darauff man vns die 
Oſter liche zeit hero vertroͤſtet bar / wann wir Chiſtum ler⸗ 
nen erkennen / ahn jhn glauben / durch jhnen gerecht wer⸗ 
den / jhm nachuolgen im leben vnd Creutz / ſeine gnade vnnd 
Geiſt zu hilff nemen / ernſtlich darumb bitten / vnnd darin⸗ 
nen verharten / So werde uns nimmehr ahn feiner troͤſtung 
— / Joe! fo werden wirdiewahzepnndewige Quinqua- 
ge das wahre vnnd ewig Jubel Jarerlangen / weis 
chesinn n diefem Feſt vorbedeuterift/ gleich wie auch das Jü⸗ 
diſch Pfingfifeft nichts anders gewefen ift / dann ein vor⸗ 
— vnſers Geiſtlichen Pfingſtfeſts. Dann dieſe 

rey Pfingſtfeſt finden wit inn der Schꝛifft / iſt je eines groͤſ⸗ 
— das ander / auch froͤlicher vnnd ſaͤliger. m Buͤch des 
außzugs auf Egypten leſen wir / das GOTT am fünff- 
Bi ntagdas Geſaͤtz geben bat / vnnd des zur ewigen ges 

tnuß wardt jnen gebotten / daß fie alle Jar folten fünff- 
. tag 3elen / vom Öfterfeft / vnnd als dann am fünfftzig⸗ 
ſten mgeinnewes/das iſt Pfingfifefibalten. Das hette 
auch nun den namen doher / das es Penthecoſte, oder Feſtum 
ſeptem Hebdomodarum hieſſe. Das iſt nun alles ein vorbe⸗ 
deutung des jenigen / fo die heilige Kirche vnnd Criſten⸗ 
heit / nach der aufferſtehung CHRIſti am fünfftzigſten tag 
empfangen hat. Dann wie BOTT am fünfftzigſten tag mit 
den Kindern Iſraheln / nach dem außzug auß Egypten / den 
Bundt gemacht vnd das Geſaͤtz geben hat / alſo hat CART 
ſtus am Fünfftzigſten tag / als er daruor erſtanden ware/ 
vnnd ſeine Feinde vberwunden hette / den heiligen Geiſt inn 
der Apoſtein hertzen geben. Vnnd daher hat auch dieſes Feſt 


Penthecofte den namen behalten / das wir es auch nennen Penthecoften, 


oder Quinquageſimam, den fünfftzigſten tag. Das wil nun 
dz woͤrtlein Pfingſten / iſt weder Teutſch u Latein/Eompt 
von dem Briechifchen wort Penthecofte her / das heiffet der 
Sünffgigfttag. Wie dannder fünfftzigſt tag des außzugs 
Iſrahel aup Egipten / do GOtt jhnen das Geſaͤtz gabe/eine 
vorbedeutung des fünfftzigſten tags nach der aufferſtehung 
Chriſti / an welchem GOtt feinen Yu. Beift vber alles fleiſch 
— dat⸗ geweſen iſt / Alſo iſt dieſer vnſet —— 
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sag oder Pfingſtag ein vorbedentung der ewigen Quinqua⸗ 
gelimx, oder Jubel jars / do ein jeder zur warhafftigen beſi⸗ 
Zung kommen wirdt / vnd von allen ſchulden vnd dienſtbar⸗ 
keiten frey ſein. Vnd demnach kan ein jeder ſehen/ wie viel 
vns dieſes Feſt zubedencken gibt / vnd das es vns nicht allein 
hinderſich weiſet / auff die bedeutung des Alten Teftaments/ 
ſondern auch für ſich auff das ewig Feſt aller glanbigenim 
Himmel. Das habe ich nun mit kurtzen worten woͤllen vnnd 
möüffenanzeigen / damit ein jeder ſehe vnnd wiſſe / was dieſes 
Feſt ſeye / vnnd warumb es Pfingſten heiſt / hetie wol vr ſach⸗ 
ſolche ding weitlaufftiger auß zuſtreichen. Dieweil ich aber in 

vergangenen Jaren ſolches vielfältig angezeigt habe⸗ 
wil iches jetzt darbey berůhen laflen/ift auch einem 
frommen Chriſten gnug / wann er jhm nur 
mit fleiß wil nachdencken. Gott gebe 
ſeine gnad darzu / Amen. 


Siebendte Predigt des 
Pfingfimontagsivergleichtfichmit 
dem Seft vnd Euangelio. 


€ % bab geſtern etwas ein wenig nach geleaı g 4 7, 
genbeit der zeit angezeigt / wie vnd welcher 
ge man vns inn der heiligen all nen 
Kirchen die zůkunfft des heiligen fürs 
fiellet/ ond wie wir folches Bottes werd? ſol⸗ 
len annemen vnd verfichen. Die wortder Hi⸗ 
florienzeigen wol klar vnd offentlich ahn / das die Apofteln 
vnd andere glaubigen / in der zal hundert vnd zwentzig / zum 
erſten dieſe gaben Gottes empfangen haben / vnd auch groſ⸗ 
ſes dardurch gethan vnnd außgericht / darob ſich alle Nen⸗ 
n haben muͤffen verwundern. Damit aber niemandt ge⸗ 
dencke / ſolche gabe Gottes ſey allein den Apoſteln geben / hab 
mit jnen allein angefangen / vnd mit jnen ein ende genom̃en / 
bat man vns darneben / jha zuuor mit offentlichen vnnd froͤ⸗ 
lichen worten fürgefungen / das der Geiſt des Herren nicht 
allein das hauß / darinnen die Apoſteln verſamblet waren/ 
fondernauchden gantzen erdtkreiß erfuͤllet habe / Vnd das 
hette auch Chriſtus ſelbs vorgeſagt / das nemlich die gnade 
des heiligen Geiſts nicht in einem hauß allein / vnd vnder et⸗ 
lich wenigen Perſonen bleiben wůrde / ſondern he jnen/ 
‘2 Vra 


Siebendte Predig / 


Aena. Je werdend die krafft des heiligen Geiſts empfangen / wel⸗ 
che auff euch kommen wirdt / vnnd werdet meine zeugen fein 
zu Hieruſalem / vnd in ganz Judea vnd Samaria / vnd biß 
ahn das ende der erden. 

Darauff gehen nu auch die wort dieſes Euangelij / wel⸗ 
cher recht drauff merckt / Dan Chriftus nicht ſagt / Alſo hat 
Bott die Apoſteln geliebet / ſonder ſpricht / Alſo hat Gott die 
Gnade des welt geliebet / So ſagt er nit / Wo je Apoſtelen glauben wer⸗ 
on det ahn den Son Gottes / ſolt ihr das ewig leben haben / ſon⸗ 
mein.  dernerfpricht / Alle die ahn jhnen glauben / die ſollen nicht 
verloren werden / ſondern das ewige leben haben. Vnd das 
hat ſich auch alſo er funden / an dem Cornelio / wie heute ge⸗ 
lefen wirdt in der Epiſtel. Der ware ein Heyd / aber Gotts⸗ 
rchtig / vnd der warheit begirig / drumb ware Petrusauf 
ſondern gnaden zu jhm geſchickt / den weg der warheit jhm 
anzuzeigen. Dieweil aber Petrus noch redet / fiele der 
Heilig Geiſt auff Cornelium / vnnd alle die mit ihm waren/ 
Kt · ¶ vnd dem wort zuhoͤreten / alſo das ſich Petrus ſelb verwun⸗ 
dert / vnnd auß groſſer verwundernuß ſagt / Nunerfare ich 
mit der warheit / das Gott die Perſon nicht anſihet / ſondern 
in aller ley Volck / wer jhn foͤrchtet und recht thůt / der iſt ihm 
angenem. Alſo iſt es auch nachmals ahn andern orten ergan⸗ 
gen / do die Apoſteln gepredigt haben. Vnd das iſt nun der 
= a „6rofl/den vns die Kirche gibt / in den worten / do ſie ſinget / 
7° Der Beift des HErren hat den erdtkreiß erfülles/zc.2£y wir 
muͤſſen glauben / wiſſen / vnd nicht zweiffeln / der heilig Geiſt 
ſey uns auch geben vnnd geſandt > Koͤnnen derhalben vnd 
ſollen froͤlich ſprechen vnnd bekennen / Ich glaube ahn den 
Heiligen Geiſt / der die heilige Kirch vet ſamblet hat / vnnd 
mich darinnen geführet / der uns auch ſamptlich theilhafftig 
machet alles guten inn der Kirchen / der uns gibt vergebung 
der Sünden / der onfereleib wirbt anfferwedien/ vnnd der 
ons ver gewiſſet desewigen lebensi: : ¶ Das habe ich euch 
nun geſtern zubedencken fürgeftelt/onnd Darneben auch ans 
gezeiget / was die Kirche fr ein Gebett darauff thůt / gibt 
Gott die ehr / das erdurchfeinen heiligen Geiſt die Apoſteln 
gelberet vnnd erleuchtet hat / begeret darneben / daserauch 
vns durch denfelbigen Geift gebe vnd verleihe / das wir koͤn⸗ 
nen lernen / wiſſen vnd verſtehen / was recht vnd gut iſt / vnd 
das nicht allein mit der vernunfft / ſonder im willen vnd be⸗ 
gierde / das uns ſchmecke vnd aumütig fey/alles was gut und 
recht iſt / kürtzlich / dz wir weiß vnd verſtendig ſeyen auff alles 
was gut / recht und Goͤttlichiſt / dz wor auch vns allezeit — 
gen 
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gen des troſts des heiligen Geiſts er frewen. Iſt kein ver geb⸗ 
lich gebett / beſſers / nützers / Goͤttſeligers / kondten wir nicht 
bitten / dañ in der Welt ſihet man geradt das gegenfpiel/ die 
iſt wol klůg auffeüfferliche ding/ aber gar vnuerſtendig auff 
die Goͤttliche / volgt dem böfen mehr dann dem guten / vers 
trawet der vernunfftmehrdann der fchzifft / liebet das zeit⸗ 
lich meh: dann dasewig / förchter die Nenſchen mehr dann 
Bott. Das gehet abernicht von dem beiligen Geiſt auf /fo 
beiffet esnicht /wasrecht iſt verſtehen / fondern was boͤß iſt / 
es heiſſet die ſachen gar vmbgekert. Ein frommer Car 
muß thůn / wiedie Apofteln gerhan haben / feftiglich glaus 
ben/ nicht was die vernunffteingibt / fondern was der Heiz 
lig Geiſt zu glauben fürgibt. Onnd dergleichen andere fi 
mehr / die fich ahn den Apofteln finden. Ond das beiffer dann 
inn dem heiligen Geiſt was recht ift verſtehen / vnnd do vols 
ger dann das ander felbft hernach/das man defto beffer vnd 
zeitlicher der troͤſtung des heiligen Beiftes erfrewer wirdt. 

Das hab ich nun widerumb vermelden muůſſen / dieweilmir 

geſtern Die zeit etwas zu kurtz ware / bette fonft noch 

wol anzuzeigen gehabt / auf der Epiſteln / wie der heilig 

Geiſt auff die Junger kommen ſey / warumb das get hoͤn vor⸗ 

hin gangen / warumb jnen fewrige zungen erſchienen / war⸗ 

umb er ſich auff einen jeden under jhnen geferst hab / dann der 

ding gewißlich keins vergebens geſchehen iſt. Ey das groß 
gethoͤne vom Himmel ware ein anzeigen / das der Apoftel 

predig durch alle Welt folt aufgehen. Die fewrigen Zungen 
waren ein anzeĩgen / das GOTT nicht mitdem ſchwerdt des 
fleiſches / ſondern mit der zungen vnd wort / die Welt Chꝛiſto 
wöltunderwerffen. Das fewer aber war einanzeigen/das 
Botrdem worrder Apoftelwolt krafft vñ nachtruck geben/ 

ja das jre wort anderſt nichts wuͤrden ſein in den ber en der 
zůhoͤrer / dañ eittel fewer / vnd alſo hat es ſich auch befunden. 

Sihe / das moͤchte noch ein ganze predig geben / Zu dem 
koͤnte einer auf dem Enangelio die los / foder 
heilig Geiſt in vns wircket/ anzeigen. Der ffprihtChir 
| —— mich verklaͤren / vnd wirt von mir zeugnißz geben. 
s iſt das fuͤr nemſt werd‘/ das der heilig Beiff außrichtet/ — 

ohn jhn erkennet niemandt Chuftum/Darumb do Chriſtus werd. 
ſagt / Er woͤlle ſich der Welt offenbaren / fraget Judas/ wie 

ſolchs zugehen ſolte / do nennet Chriſtus 3wey ding / dar⸗ 

durch er ſich wolte offenbaren. Erſtlich fein Wort / darnady 

den Heiligen Geiſt / vnnd die ſtreichet er. alle beyde Ein De 

anf Wilt du wiffen/ ſpricht er/ wie ich mich wil o ee 


Siebendte Predig/ 
der Welt. Antwort / Es wirdt nit ſichtbarlicher geſtalt gqe⸗ 
ſchehen / ſonder durch mein wort. Derhalben fo jemand mich 
begeret zu ſehen / der muß mein wort annemen. In demſelbi⸗ 
n wirdt er den Vatter vnd mich viel volkoͤmmenlicher ſe⸗ 

/ dann die Juden mic) im fleiſch geſehen haben . Damit du 
aber deſto mehr halteſt auff das wort / ſo merck das es nicht 
mein / ſonder des Vatters iſt. Welcher dann mich liebet / der 
helt mein wort / vnd der Vatter wirdt jhn lieben / vnnd wir 
werden zu jhm kommen / vnd wohnung bey jhm machen / Al⸗ 
fo wil ich mich offenbaren. 

Zudem hab ich nochein ander mittel / dardurch ich mich 
offenbare/ vnnd das iſt der heilig Geiſt. Dann wieich mich 
durch das wort euſſerlich offenbare / alfooffenbare ich mich 
innerlich durch den heiligen Geiſt / derlernet alles / wo wort 
vnnd Geiſt iſt / do iſt VBatter vnd Son / wo dann dieſe beyde 
ſeind / do iſt fried vnd freude. Vnd darauff gehet / Nleeinen 
frieden gebe ich euch / ꝛc. Wann jhr mich liebet / fo wuͤrdet jhr 
euch frewen. Wo dann friedt vnd freude iſt / do iſt ſtercke vnd 
beſtendigkeit. Drauff gehet / das Chriſtus ſagt / Ewer hertz 
betrübe ſich nicht/2c / Iha dann darff der Menſch fagen/ Es 
koͤmpt der Fürſt dieſer Welt / vnd hat an mir nichts / ꝛtc. Dar⸗ 
auf meine ich nun / koͤnne ein jeder ſehen / wie viel ein C Hrift 
auff MA A babe zubedencken / vnnd das man nichts 
ohn vrſach auff dieſes Feſt / auch andere nachgehende Feyer⸗ 
tag verordnet hat. Wol vnnd gut were es / das man ſie alſo 
—— klagen vnd zuerbarmen iſt es / das man es ſo wenig 

edencket. Gott gebe ſein gnade / Amen. 


Achte Bredigt des Pfingſt 


montags / iſt gerichtet auff das Kirchen⸗ 
geſenge / wie ſich das Euangtzlium mit 
demſelbigen vergleiche» 


1549 Jefes heutig Euangelium / ob eswolin worten 
Ä nichts vom heiligen Geiſt vermelder / vergleicht 

es fich doch aller ding mit unfern Kitchengeſen⸗ 

gen / Teutſchen vnd Lateinifchen/undvolgendts 

auch mit dem heutigẽ — In vnſerm Teutſchen 

geſang / bitten wir den heiligen Geiſt allermeiſt / vmb den 

rechten glauben. Im andern Lateiniſchen geſaͤng / ſo ich ge⸗ 

ſtern für mir gehabt hab / bitten wir erſtlich vmb das liecht / 

damit 


I 
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damit alle finſternuß auf dem gemüth der Menſchen 
ben werde / "In ſonderheit aber der vnglaub vnnd vnwiſſen⸗ 
it Gottes / welches die rechte ſchroͤck liche finſter nuß feind / 
as liecht iſt auch anderſt nichts dann der glaub. Fragt nun 
einer / warumb man dann eben am erſten vmb den glauben 
bittet / vnd was ſo viel am glauben gelegen ſey / Den ſol man 
weiſen zu dieſem heutigen Euangelio / darinnen CHriſtus 
dreymal vom glauben redet / vnd alwege gantz ernſtlich / das 
ein jeder darbey ſehen kan / das viel am glauben gelegen iſt. 
Alſo hat GOtt die Welt geliebt/ ſpricht Chriſtus / das er ſei⸗ Fobanz. 
neneinigen Son gab/ auff das alledie an jhn glanben/nicht 
verloren werden/ fonderndas ewig leben haben. Sihe / do Glaub hoch 
haſt du den glauben ein mal gemeldet / vnd mit ſolchem rͤhum Sepreifer- 
vnd lob / das man nicht allein dem verderben entrinnen / ſon⸗ 
der auch das ewig leben darinnen haben Fan. Gleich drauff⸗ 
fpricht Ehziftus abermal/B Ott hat ſeinen Son nit gefandt 
in die Welt / das er die Welt richte/fonder dasdie Welt durch 
jhn fälig werde: Wer an jhn glaubt /der wirdt nicht gerich⸗ 
set. Sihe / do flebet der Glaub zum zweyten vermeldet / vnd 
abermal in eim 2 anſehen / als durch welche wir allein 
dem Bericht GOTtes entrinnen mögen / welches doch ſonſt 
niemandt fliehen oder abwenden kan / wie folchs im Prophe⸗ 
ten Amos zufehen ift. Weitter fagt Chriſtus / Wer aber nie Amos 
glaubt / der iſt ſchon gerichtet / dann er glaubet nicht anden 
namen des eingebornen Sons GOttes. Sihe / do ftebet der 
Glaub zumdrittenmal/ vnd amaller ernfülichften/dannn do 
wirdt der Menſch on alles mittel/ demewigen Berichtunnd 
vrtheil Gottes gelieffert vnnd vnderworffen/ welcher den 
glauben an Chziftumnicht hat / iſt auch niemandt hie auf ges 
nommen. Dnd wie Eönteder Glaub Höher gepreifet / vnnd 
berzlicher danon neredt werden:‘ | 
Ey dieweildann am glauben ſo viel gelegen ift/fo folle 
fih niemandt verwundern / das wir inn onferm Teutſchen 
sefang / diefe wortbrauchen / Yun bitten wir den heiligen 
Beift / vmb denrechten glauben allermeift. Vnd im Lateiniz 
fchen ſingen / Heiliger Geiſt / der du biſt ein erleuchter der men 
ſchen / reinige die ſchroͤckliche finſternuß vnſers gemühts oder: 
hertzens. Alſo vergleichet ſich nun dieſes Euangelium / mit 
vnſerm Kirchengeſenge / vnd jetzigem Feſt / Ich wil jetzt ge⸗ 
ſchweigen / das Chriſtus in dieſem Euangelio auch ſelbſt das 
Gericht der verdammung fellet vber die / ſo nicht woͤllen be⸗ 
hertzigen / das vns Bott das warhafftigliechtinndie Welt 
geſandt hat / bleiben nicht deſto weniger — jrer —— 
en der⸗ 


Achte Predig / 

ben der maſſen / das ſie auch das Liecht haſſen / lieben die Sins 
ſter nuß auch alſo / das fie allein ohn ſchewen jhrem boͤſen wil⸗ 
len genůg thuͤn vnnd denſelbigen vollbringen. ber ſolche 
Menſchen / ſprich ih / hat Chriſtus ſchon das Bericht der 
verdammung gefellet. Vnd das gibt nun abermal ein anzei⸗ 
gen / das vns viel an dem Liecht des glaubens gelegeniſt. 
Ephe..Ihr warend weilandt Finſter nuß / ſpricht Paulus / jetz ſeydt 
jhr aber das Liecht im Herren. Vnd abermal ſagt er⸗ Spt 
Ibidmz warendt etwann ohn GOtt inder Welt / jetz ſeydt jhr aber 
nahe worden / durch das blůt Jeſu Chriſti. Do ſiheſt du das 
der vnglaub anderſt nichts iſt / dann eitele Finſter nuß / Da⸗ 
gegen aber vermanet vns Chriſtus / wir ſollen wandeln die⸗ 
weil wir das Liecht haben / auff das vns die Finſternuß nicht 
ergreiffe · Glaubet an das Liecht / ſpricht er / diewei jhr es 

habt / auff das jr des Liechts Kinder ſeyet. 

Solches thůt nun die Kirch bey dieſem Heſt / ſie ſuchet das 
liecht / bittet vm̃ erleuchtung / begeret in dem liecht des glau⸗ 
bens zu wandlen / lehret auch jre Kinder vmb ſolche gabe vñ 
genaden bitten / Heiliger Geiſt / der du biſt ein erleuchter der 
Ulenſchen / reinige die hertzen von der ſchrecklichen Finſter⸗ 
nuß des vnglaubens vnd der Sunde. Welcher ſolches von 
hertzen bittet / der wirt gewißlich deren keiner ſein / vber wel⸗ 
chen Chriſtus das gericht der verdamung fellet / darumb dz 

ſie die Finſter nuß lieber Haben dann das liecht. 

Das ſey nun von dieſem Euangelio gefagt / ſoferr es ſich 

mit vnſerm kirchengeſaͤng ver gleichet / ſonſt iſt auch mit aliem 
fleiß darin zumercken / das Chriſtus fo herzlich redet von der 
ee liebe Bottes. Alfo hat Bott die Welt geliebt /das er fein eins 
ei gebornen Sondaringeben bat / auff das ein jeder der an jn 
glaubt nicht verderbe / fonder das ewigleben habe/zc. Diefe 
liebe Bottes wirt fich noch geöfler finden / wañ man bedenckt 
das Bott auch den heiligen Geiſt geben bat / jba daser auch 
We ſelbſt gibt / vñ geben hat. Wer mich liebet und mein wort 
helt / den wirt auch mein Datter lieb haben / vnd wir werden 
zu jm kommen / vnd wohnung bey jm machen. Vnd was kan 
man ſich aber nit guts zu einem ſolchen Bott verfeben?‘ Was 
folt er uns verfagen/ der auch ungebetten/ und vnuerdienet 
feinen Son vnd den %. Beift/ja auch fich felb ons geben bat 
Was feind wir dannaucheinem folchen Bott nicht widerum̃ 
ſchuldig dagegen zuthůn! Jawas koͤntẽ wir gröffers thän/ 
das ſich mit diſer lieb Gottes moͤg vergleichen dan ebendas/ 
Pain... TO Chriſtus heut indem Euangelio fordert. Verſucht es vnd 
ſehet es / ſagtetwañ Dauid / der doch noch nit geſehen vñ — 

ten hett 


* —2 ⸗ 
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fein gebührende eb: geben /fchreiben jhm das liecht 3u / ons 
aber ſieſternup/ dicten Ho / bes ermit fs liecht de * 
ij n 


Achte Predigt / 


ſter nuß reinige / vnd diefelbige außtreibe. Alſo müſſen wir 


Gotteo geiſt 
baſſet was 


Reifplichift. 


Sapt. % 


u. Joha.2. 


Pfalm. 44 


Johan 


mit dem andern auch thuͤn. | | 
= Inn dem volgenden Derf hat der heilig Geiſt noch ein 
andern namen/ demfelbigen polget auch gleid) einander Bes 
bettnach / Amatorfandte,fenfatorumfemper cogitatuum, Das 
if / Heyliger Liebhaber / der allzeit vernünfftigen gedans 
#en/ıc. Alfo neñen wir jn / vnd er iſt es auch / der allezeit luſt 
vnd lieb hat zu dem was gut iſt / haſſet was boͤß iſt / Inſonder 
beit aber hat er lieb Senfatos cogitatus, das iſt / verſtendige/ 
vernünfftige gedancken. Das feindt aber gewißlich and 
nichts / dann gute/reine/ond Böttliche gedancken / dann al⸗ 
ſo gebraucht die Schrifft das woͤrtlein Cogitatus. Das aber 
der heilig Geiſt ein Liebhaber feyder reinen vnd heiligen ges 
dancken /bedarff nit vielbeweifens. Dann Bene: Ss. do das 
Menſchlich gefchlecht fo gar geneigt ware zur fleifchlichFeit/ 
ſagte Gott / Ulein Beift wirt nicht immerdar bleiben indem 
menfchen/dieweiler fleiſch iſt. Das gibt einanzeigen/das der 
geift Bottes/die vngeſchickten / vnuerſtendige / wüſte / vnfle⸗ 
rige gedancken nicht lieb hat. Der Weißmann zeigt es offent⸗ 
lich ahn / ſprechendt / Der heilig Geiſt / von dem alle weißheit 
vnd lehr kommet / hat ein vnwillen / vnnd fleugt von denen 
die allein gleiſſend / Vnd entzeucht ſich von denen gedancken/ 
die ohn verſtand ſeind / Vnd wo die boßheit vberhand nimpt 
koeichter/2c. Deſto weniger kan man zweiffeln / das der hei⸗ 
lig Geiſt kein liebhaber iſt ſolcher gedancken / deſto fleiſſiger 
ſollen wir auch bitten vnd ſagen / Gieſſe deine ſalbung genes 
diglich inn vnſere finn oder gedancken. Dieſes iſt wol et⸗ 
was dunckel geredt / aber doch nach der art der Schrifft / 
Dann Johannes ſpricht / Die falbung wirtes euch alles leh⸗ 
ren / Welches dann gewißlich vom heiligen Geiſt geredt iſt. 
So ſagt Dauid / Gott hab Chriſtum geſalbet mit dem freu⸗ 
den Oel / Welches abermal vom 9. Geiſt geredt iſt. Dann 
Coriſtns bat denſelbigen nicht nach der map / wie wir ent⸗ 
pfangen /fonder inn aller volltommenbeit / Alfodas wir 
alle fampt vonfeiner vSlleentpfangen/ Die Johannes fagt/ 
Vnnd das die Salbung fleuffer von dem haupt des Hohen⸗ 
— welcher iſt Chriſtus / biß vff die ſaum des kleidts/ 
as iſt / biß zu den geringſten gliedern. 

Darauff wirt nun hie mit dem woͤrtlein / Infunde vncti⸗ 
onem tuam, Gieſſe deine Salbung/zc. gedeutet. Im alten 
Teftament worden Koͤnig vnd Priefter durch dieenfferliche 
falbung ein jeder zufeinem ampt deputiert vnnd beftimpt / 
vnnd vor jedermann für ſolche erklaͤret / Wir feind r — 
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flo auch Koͤnig vnd Prieſter / aber nichteufferlich und welt; Apoc. 5 


licher weiß /fonder geiſtiich / Vñ dar zu haben wir vnferefals 
bungauch / aber geiſtlich vnd vnſichtbat lich/ Es iſt der hei⸗ 
lig Geiſt mit feinen gaben vnnd genaden / des doͤrffen wir zu 
vnſerem geiſtlichen Reich vnnd Prieftertbumb / ſollen wie 
anderſt als geiſtliche Koͤnig vnſere Feind vberwinden/ vnnd 
als geiſtliche Prieſter angeneme Hoſtien auffopffern. Da⸗ 
rauff iſt nun Diefes zweit Gebett vᷣnnd betrachtung gerich⸗ 


tet / Do wir ſprechen / Heiliger Liebhaber der vernü nfftigen 


gedanden/zc. 

Serner vnnd inn volgendem Verf hat der beilig Geiſt 
noch ein andern Namen / Heiſt Puriicator omnium flagitio 
rum, Ein Geiſt der do ſeubert vnd reinigetalle laſter. Iſt 
ein groſſer herrlicher Tittel / vnnd den anderſt niemandt / 
dann GOTT haben kan / Dann wer vergibt die Sünden 
auderſt dann allein GOTT Nun wirdt aber der heilig 
Beift hie genennet nicht allein ein Seuberer oder Reiniger 


der Suͤnden / ſonder aller Sunde / Welches dann vns Arz- 


men ein beſonderen troſt gibt / vnnd geben ſol / als die ge⸗ 
meinlich mit vielen Sůnden beladen ſeind / darumb bedoͤrf⸗ 
fen wir auch eins / der alles koͤnne ſenbern vnd abwäfchen/ 
das iſt aber anderſt niemandts / dann der heilig Geiſt. Vnd 


folcher geſtalt hat in auch Bott verheiſſen / durch den Pros a6 


pheten Ezechieln / und Zachariam / Ich wilanfgieffen ein 
veines wafler vber euch. Vnd / Je werdet gereiniget werden 
vonaller ewerer boßheit / ſagt er bey einem andern. Bey dem 
andern verheiſſet er ein offenen Bronnen / damit man in 
ewigkeit alle Sůnde koͤnne abwaſchen / Es iſi der heilig 
Geiſt / der heiſt Purificator omnium, Ein reiniger aller Sins 
den. Was koͤnnen wir dann billichers vnd ndtigers von jm 


bitten/danndas er uns auch reiniger Ondwarzırbeddrffen 


wir folcher geiftlicher reinigung baß / dann zu vnſerem jnner⸗ 
lichen menſchen! Don auflen finden wir allezeit / damit der 
leib gewaſchen wirdt / Der jnnerlich Menſch aber wil ein 


andern Reiniger haben / inſonderheit aber das Aug / damit 


man Gott ſihet / welches do iſt das hertz gemüth/ Seel / 
gewiſſen / Mit dem kan man Gott ſehen / Es muß aber das 
Aug wol gereiniget ſein. Ey es kan doch einer das euffer lich 
Liecht nicht/ recht anſehen / wann jhm die augen voll boͤſer 
—— ſeind / Die ſolt dann einer BOTT koͤnnen ſe⸗ 


en / der nit reine vnd klare augen hett! Selig (ſpricht Chri⸗ Mares. 


Rus) ſeind die / ſo eines reinen hertzen ſeind / dann ſie werden 
Gott ſehen. Darumb ——————— u 
[| 


Zohan ·i7 · 
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ten / der heilig Geiſt woͤlle das Ang vnſers jnnerlichen Men⸗ 
fchens —— beuorab zu dem ende / das der hoͤchſt er⸗ 
fehaffervon vns moͤge geſehen werden. Dann ahn dem iſt 
vns am meiſten gelegen · Das iſt das ewig leben / ſpricht Chri⸗ 
firs/das fie erkennen dich Himmeliſchen Vatter / vnd den du 
gefandt haft Jeſum CHRIſtum · Welcher dieſen Vatter 
ſuchen vnnd feben kan / der iſt ſelig / auch auff Erden / dem 
kan nichts faͤhlen / dieweil er weiß / daserin Gott alles hat 
vnd haben mag. Darumb ſol ein jeder Chriſt allezeit lug 
ſorgen vnd bitten / das jhm das aug rein bleib / das er | 
Fönne ſehen alsdenwaren Vatter · Das werenun das dritt 


= Dearanff volgen nunetlich andere vnd herzliche / auch 
genadereiche werd’ des H · Geiſts / welcheer von anfang ber 
dewürckt hat vnd noch würdet /wirt zuletz auchein fein Bes 
bett darauff volgen. Was haben wir dann weiter vom hei⸗ 
ligen Geiſt zu bedencken ð Du haſt den Propheteneingeben/ 
Das fie geweiſſaget haben das lob Chriſti / die Apoſteln haft 
du geſterckt / damit ſie die ehr Chriſti durch die gantze Welt 


führeten / ꝛc · 


In dieſen worten haben wir nochwel zehenerley gnad⸗ 


reicher würckung des heyligen Geiſtes / die woͤllen wir nach 


einander hoͤren. Das erſt iſt / das er auch den Propheten hat 
eingeben was fie von Chriſto geredt haben. Freilich iſt es 
wahr / Dann alſo bezeuget es der heilig Petrus. Alſo hat vn 
ſer Glaub in der bekantnuß: Der durch die Propheten geredt 
hat. Alſo bekennet es Dauid: Der geiſt des Herrn hat geredt 
durch mich. Alſo leſen wir zum offtermal / das Gott vber die 
Propheten kommen iſt. Wie ſolten ſie ſonſt ſo gewiß haben 
koͤñen ſagen / was Gott in künfftiger zeit ſchaffen wolt / wañ 
das nit geweſen were / wie man heut ſinget / Prophetas tuin- 


ſpiraſti, Du haſt den Propheten eingeben? 


Die zweyte würckung iſt / Apoftolosconfortafti, Die A⸗ 
poſteln Haft du geſterckt / tc. Iſt freilichwar· Dann ſo gewiß 
die Apoſteln das lob Chriſti durch die gantze Welt geführet 
Haben / fo gewiß hat ihnen der heilig Geiſt die ſterck darzu 
geben. Was hetten fe fonft koͤnnen aufrichten? Was folk 
Detrus vor den Koͤnigen vnnd Fuͤrſten gefchaffer / 
der fich auch von einem Weib erſchrecken lieffe / das er den 
ERren dreymal verleugnet!? Ich wileuch geben Mund 
vnnd Weißheit. Vnnd baldt darauff ſagt er / Ihr feydes 
nicht /die je redet /fondern der Geiſt eweres Datters der um 
Simmel iſt. * | — 
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Das iſt es nun // das man hie dem heiligen Geiſt zugibt/ 
indem man jhm zu lob vnnd ehr ſinget / Apoſtolos confor⸗ 
taſti, &c. Die Apoſteln haſt du geſterckt / ꝛc. Vnd das be⸗ 
fande ſich nun gleich am erſten tag / Dann ſo bald ſie den hei⸗ 
ligen Geiſt entpfangen hetten / ware alle jhre forcht hinweg / 
fiengen alsbald ahn offentlich zu predigen / —* ſich auch 
kein gewalt abſchrecken. Das würcket der heilig Geiſt inn 
jnen/Solche ſterck gaber jhnen / das Petrus auch fa 
muß Bott mehr gehorſamen dann den menfchen. Vnd abers 
mal: Wir koͤnnen nichtder ding gefchweigen / die wir gefes 
hen haben von Jeſu Chriſto. 

Die dritte würckung / fo wir heut dem heiligen Geift zu 
lob nachſingen / iſt / das er gleich am anfang vnnd erſter er⸗ 
ſchoͤpffung der Creaturen / Das Waſſer / das iſt / ein uns 
geſtalte Matery ſchickt vnnd bereit hat / das Creaturen da⸗ 
rauß möchten werden. Das haben wir nun im erſten Bůch gene... 
Moyſt / do der Tertfagt / Der geift des Herzen ſchwebt auff 
den waſſern / ꝛc. Das wirt nun hie zu einem Exempel ange⸗ 
zogen / dann wie der Geiſt geweſen iſt ein anfang aller Cre⸗ 
aturen / alſo iſt er auch ein anfang der Wider geburt. Darum̃ 
bekennen wir gleich darauff / das er auch vnſere waſſer rei⸗ 
nigt / das newe Creaturn darauß koͤnnen werden / Dañ was 
ſolte ſonſt das waſſer allein vermögen zur abnemung det Tauff wie er 
Sünde vnd Widergeburt!? Der Geiſt iſt es / der drinnen —— 
wörder/Auffdenfelbigenmüffen wir ſehen / Darumb ſetzt enteimse · 
auch Chriſtus den Geiſt und waſſer zuſamen / Es ſey dann⸗ 
ſpricht er / das jemandt geboren werde auß dem Geiſt vnnd 
Dem waſſer / ſo kan er nicht in das Reich Gottes kommen. 
Vnd wie der — waſſer des Tauffs / die Sůnden ab⸗ 
nimpt / vnd die Seelen lebendig macht / alfo machter nach 
dem Tauff geiftliche menfchen auf uns. Das zeigt nun Chri⸗ 
ſtus auch ahn / doer fpricht / Was vom fleifch geboren wirt/ 
Das iſt fleifch/ ond was vom geiſt geboren wirt /das iſt geiſt. 
Das aber das fleifch vnd der geiſt vermoͤge / zeiget Paulus 
an/ do er fpricht / Offenbar feind aber die werd desfleifches/ 
als do feind / ebebruch / bärerey / onreinigkeit / geilbeit / 
Abgötterey/Zawoberey /feindfchafft/ hadder / eyffer / zorn/ 
zanck / zwitrach / rotten / haß / mordt / freſſen / ſauffen/ 
vnnd dergleichen / von welchen ich euch Hab zuuor geſagt / 
vnd ſage noch zuuor / das die ſolches thůn / werden das reich 
Gottes nit erben. Diefrucht aber des Geiſts iſt liebe /freud/ 
fried / langmůth / freundlichkeit / gütigkeit / glaub / ſanfft⸗ 
muͤt / keuſcheit / Welche ſolche ſeind / wider indz — 
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Iche aber Chriſti ſeindt / die haben jhr fleifch gecreinziget 
fampt — en 
— der Geiſt inn vns / Alſo macht er: auf fleiſch 
menſchen / Das haben wir auch niemandt 
he van im allein. Du gibſt Geiſtliche men⸗ 
durch dein i ind andere 


ſchen anblofens / 

werd! mehr / die der Geiſt wircket / Du haſt die zertheilte welt 
durch sungen vnd gebreuch vereinigt / ꝛtc. Wie die welt durch 
die zungen vertheilt worden ſey / haſtu im erſten Buͤch Moy⸗ 
ſiamn. — Do die Adams kinder ein wider Gott 
bawen wolten / do ſtiege der Herr herab / dz er ſehe die Statt 
vnd Turn / do die Menſchen kinder baweten / Vnd der Herr 
— her / laſſet vns hinab ſteigen / vnd jre —— 

daſelbſt verwirren / das keiner denandern verneme. Alſo 

ſtrewet fieder Her: von dannen in alle Lender / —— 
hoͤrten die Statt zu bawen / Dann dieweil die ſprachen zer⸗ 
theilt waren / muſten ſie ſich auch mit dem leib vertheilen / ſo⸗ 
viel nun der ſprachen vnnd Voͤlcker wurden / fo viel 

ſie auch beſondere ſitten vnd Gottesdienſt / Do ware kein ei⸗ 
nigkeit mehr / Einer bett den Bott / der ander ein andern / 
der hette die weiſe / der ander dieſe. Nun aber hat er die welt 
durch den heiligen Geiſt vereinigt. Vnd wie iſt ſolches zu⸗ 
gangenz Den Apoſteln gabe er zu reden mit allen zungen/ 
die giengennun auf/ predigtenin allen fprachen den waren 
vnd einigen Bott / brachten damit zu wegen /das alle Ab⸗ 
görtereyen zu dem waren Bottesdienft beberet wurden / vnd 
Das maninallen fprachen den waren vnd einigen Gott lobt 
vnd anbettet. Alſo hat er die Welt / fo zuuor vertbeiltware / 
vereinigt-Dber das alles / werden noch zwey groͤſſer werck 
an dem heiligen Geiſt gerhümet. Das erſt iſt / das er alle hei⸗ 
ligen zu allen zeiten mit feinemeingeben gelehret hat / wie die 
Sonn alle menſchen zu allen zeiten — hat / vnnd 
iſt doch in jihrem weſen vnuerrückt blieben / vngemindert inn 
jrem ſchein / alſo auch der heilig Geiſt. Iſt abermal ein werck / 
das wir jmbillich zu lob nachſingen / Alle Heiligen hat er ges 
lehret / vnnd lehret fienoch / den Apofteln aber harter erwas 
befonders geben/nemlich einungepflegtevnd vnerhoͤrete gar 
be. Was iftfolche geweſen! Das erfie in einem augenblid fo 
gelehret gemacht hat / daß fienichtallein alle Schrifft ver> 
ſtanden / ſondern auch mit allen ſprachen reden konten. Das 
ware die vngepflegte / vnerhoͤrte / aber hochnoͤtige gab. Wie 
ſolten fie ſonſt andere gelehret haben / wann fie ſelbſt vnge⸗ 
lehret blieben weren? Wie folten fie inallen Landen ap 

digt haben 
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digt haben / wann ſie nicht alle fprachen gewiſſet hetten? Du 
heiliger Geiſt / du haft jhnen heutigs tags ſolche gaben ges 
ben / das dergleichen/fo lang die Welt geſtanden / nie erhoͤrt 
wordenift / vnd haft dardurch diefen heutigen tag herrlich 
gemacht. Das feinddie werd‘ des heiligen Beiftes / fo man 
vns heut zubedend'en fürftellet. Darzu folten wir diefe Feſt 
brauchen / vnd beyeinem jedentag fagen/ © heiliger Geiſt / 
darumb / dieweildu der biſt / vnnd vermagſt deine Goͤttliche 
krefften fo vielfaͤltig su erzeigen / vnd ſie auch bewiſen haft zu 

allen zeiten / ahn allen Menſchen / ſo woͤlleſt vns auch erhoͤ⸗ 
ren / dann ohn dich iſt all vnſer gebett vergebens / darumb 

woͤlleſt deine genad allezeit bey vns ſein laſſen. Damit 

beſchleußt die Kirch jhr geſang Gebett / dann dar⸗ 
durch hat ſie es auch angefangen. An der ge⸗ 
nad des Heiligen GEiſtes iſt es 
alles gelegen. GOTT 
geb es zubedenckẽ / 
Amen. 


Neundte Iredigdes Pfingſt 


montags / iſt auff den Introit ſampt 
dem Euangelio gerichtet. 


Ey dieſem jetzgeſagten Euangelio iſt heut alſo zum ein⸗F5 F =» 
B gang der Miß geſungen worden · Bu 


Introit der Hp. 
Er hat fie mie feiſte des Weisen ſet / Alleluia / 
——— dem a a a 
a. 


ſalm. 80 


| pP 
Sin oͤlich / Gott de l /Singt 
en — * 


Dieſer Introit iſt heut zum ampt der h. Miß geſungen 
worden / Iſt auß dem so. Pſalm Dauids gezogen / wirt da⸗ 
rumb auff vnſer Pfingſtfeſt geſungen / das wir von newem 
widerumb ſollen erinnert werden der gnaden vnd gutthat / 
die wir haben entpfangen auff vnſern Pfingſtag durch den 
5 .· Geiſt / ſtehet derhalben fein bey dem gehoͤrten Euange⸗ 
lio / in dem CART ns lehret vnd weiſt / woher wir —* 
gua 


ErN * : — EN ne am 


Neundte Predig / 
haben / vnd was vns drauff ſtehe / wad wir vndanck⸗ 
dar erfunden werden. Geſterichs tags habt jr gehoͤtet / was 
uns die Kirchelehzetbey dem Pfingfifeft zubedencken / Nem⸗ 
liydasder heilig Beift / das Goͤtt lich fewer zu uns kommen 
iſt / nicht zu verderben/fondern zu reinigen/ erleuchten vnnd 
anzünden / Heute lehret man vns auff ein ander weiſe / was 
wir bey vnſerm Pfingſtfeſt bedencken ſollen / nemlich das pn⸗ 
Bott auch durch den heiligen Geiſt vnſere Geiſtliche ſpeiſe vn 
tranck zugeſaͤndt vnd geben hat, Vnd darauff zeucht man nu 
die Figur oder bedeutung / die ſich etwañ an den Iſraelitern 
erfunden hat / welche Bott vorzeiten wunderbarlich inn der 
wüſten erhielte / ſpeiſet vnd trenckt / gab jnen brodt vom Him 
meil / vnd waſſer auß dem harten Felß. Das nennet nun Dauid 
nicht ſchlecht brodt vnd waſſer / dann das achtet man nit ſo 
groß / ſondern nennet es Adipem frumenti, den kern / die feiſte 
oder das aller beſt auf der Frucht / vnd honig auß dem Felß/ 
Damit ſedermañ deſto Höher dauon hielte. Vnd das zeucht nu 
die Kirch heutauff vnſere Apoſteln vnd erſtglaubigen / zeigt 
darmit ahn / das auch an jhnen erfuͤllet / ja an vns allen noch 
taͤglich erfüllet wirdt / vnd fo viel beſſer vnd volkoͤmlichet / ſo 
viel die warheit ſcheinbarlicher iſt / dañ die bedeutung. · Sum⸗ 
mawasjeneeufferlich vnnd ieiblich gehabt haben / das haben 
wir Geiſtlich. Wirdt es dann nun ſo hoch in der Schꝛifft ges 
rühmet / was Bott jenem Volck euſſerlich vnd leiblich gethan 
hat / wie viel groͤſſer ſollen wir achten / was vns Gott Geiſt⸗ 
lichs vnd ewigs gibt / vnd geben hat! Vnd iſt es ſo groß das 
—— nes Gott jene in dem leiblichen hunger vnd durſt geſpeiſet vñge⸗ 
Bones trenckt hat / wie viel groͤſſer iſt es das er uns Geiſtlich ſpeiſet 
zupelen. pñ trenckt! Es iſt ja die Seel mehr dann der leib / vnd fo mehr 
vns an der Seel gelegen iſt dannam leib / fo groͤſſer iſt auch 
die gefahr / wo die Seel mangel hat / dann wo der Leib hun 
ger leidt. Ey ſo ſollen wir auch weit groͤſſer achten / was der 
Seelen zu gůt koͤmpt / dann was dem Leib nutzt Das broöf 
vnd waſſer ſo Gott den Iſrahelitern gabe / kam dem Leib zů 
gůt / der entlich mit der ſpeiß ver gehet vñ verdirbt. Was vns 
aber Bott durch den heiligen Geiſt geben hat / das kompt dee 
Seelen zů gät/dieewigbleibt. Vnd do finden ſich auch die 
wort Dauidsam aller beſtẽ. Licht fchlecht brodt iſt es damit 
vns Bott fpeifet / fondern das feifteder Frucht / ſo ifts nicht 
fchlecht wafler /fondern honig / damit er uns trenckt. Frageſt 
du welchesdann dasbrodt fey/ domit unsder Geift Gottes 
fpeifer ? Es iſt das wort des Euangelij / welcheser erſtlich 
den Apoſteln in ihre hertzen geben vnd geſchrieben Dr 
ur 
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Des Pfingfimontags, LXVI 
durch fieinallensungen der Welt hat laſſen fuͤrtragen vnnd 
verkündigen / wie dan Chriſtus vorgefagt hat/ Er wirt zeug 
nuß geben von mir / vnd jhr werdet auch meine zeugen fein zu 
Hieruſalem / vnd in gantz Juden und Samaria/vnnd biß an 
das ende der erden. 

Das iſt nu die feiſte des weitzen / damit uns Bott geſpeiſt 
bat vnnd ſpeiſet. Der honig damit uns Bott trenckt / iſt fein 

Geiſtliche troͤſtung/ heiſt wol honig gegen dem troſt / den die 
welt gibt / der iſt mit vieler bitter keit vermifchet/jaiffnichts 
Dann wafler / löfcher nur ein Eleinezeit den durſt / Wo aber 
Gott mit ſeinem Geiſt troͤſtet / do iſt es eittel honig / do frewẽ 
ſich die glaubigen auch im trübfal/ wie man anden Apofteln 
fihet/ Act.5. Vnd der 5. Paulus von jm ſelbſt ſagt Romass. . 
Sehet / dz ſeind nu die gutthaten / die man vn⸗ heut zubeden 
den gibt/welche nemlich Gott vns bat durch feinen . Geiſt/ 
vñ predig des Euãgelij durch die —— in die gantze welt 
laſſen kom̃en / vnd das er die feine t glich noch beſůcht mit ſei⸗ 
nen troͤſtungen / vñ ſie auch erbelt. Ond wen habe wir folchs 
zudancken! Dem gewißlich / von welchem der Johannes 
zeugnuß gibt / vñ fpricht/Alfo bat Gott die Welt geliebt/das | 
er feinen eingebornen Son gab/ auff das ein jeder der an jhn Fhen» 
glaubt nit Hderbe/fond dasewig leben habe. Nichts anderfk 
iſt es dañ eittel lieb Gottes / das er für uns feinen Son geben 
bat in todt / den du. Geiſt zur troͤſtung vñ ſterckung / ſich ſelbs 
aber in der anð welt zur ewigen ſeligkeit gebẽ wil. Vnd was 
wirt dañ vnſer lon ſein / wo wir werden vndanckbar bleibe 
Das gewiß Gericht vñ nichtsanderfi. Diefes iftdas Bericht 
der Welt/ fprichter / oder drumb wirt dz Bericht fommen/ 
dieweil das liechtin die Welt kommen iſt / die Menſchen aber 
die Sinfteenup lieber gehabt baben/tzc. 

Sihe/folchs haben wir heut zubedencken / bey dem Ins 
troit vñ gefagtem Euangelio / vñ woͤlte Bott wir bedaͤchten 
es wol / es wuͤrdevns widerum̃ treiben / deſto ernſtlicher die 
gnaden des A. Geiſts zu ſuchen / vnd deſto fleiffigerzu bitten) 
dz er auch vnſere hertzen reinigen vñ ſeubern welle/wir wir, 
den auch vns ſelb an ſolcher gnaden nit hindern / demnach die 
Apoftelnderhalben gerhümet werden/ das der 9 Beiftreis 
hewohnung in jnenfunden hat /ja habe ſie fundeneintrechs 
tiginder liebe / drumb er fich auch jnenallein offenbaret hat) 
vnnd ſie mit feiner Elarheitder Gottheit erleuchtet / auch mit 
der gaben der gnaden erfuͤllet. Solchs hetten wir nun auch 
zu — — wir vns der gleichen anftelleten-Darzun 
gebe Gott fein gnabe/ Amen. | 

| Zehendte 


157 51. 


a. Cor. y. 


Zehendte Predig 


Zehendte Dredigt des 


ingſtmontags ı vergleichet dag 
serie 2 der . 
Rirchen Eollect. 


JEy diefem heutigen Euangelio / inn welchem 
Chꝛiſtus die liebe Gottes — dem Ulenſchẽ/ 
vnd der menſchen vndandckbarkeit gegen Gott 
ſo fein gegen einander ſtellet / hat man heute 
ein ſolche hiſtory gelefen auf den geſchichten 
der Apoftel. Jr Vaͤtter vnd Brüder /der Herz 
hat uns gebotten zu predigen dem Volck vnd zeugen / daser 
iſt verordnet von Goͤtt ein Richter der lebendigen vnnd der 
todten. Don diefem zeugen alle Propbeten/das durch feinen 
namen alle die ahn in glauben / vergebung der Suͤnden em⸗ 
pfabenfollen /zc. 

Diefe wort feind heute neben dem Euangelio gelefen 
worden/ Iſt ein ſtuͤck auf der Hiſtory vñ Predigvon Eornes 
lio/die Petrus fuͤr jhm gethan hat / ſtehet fein bey dem gefag? 
ten Euangelio / wirdt auch nicht ohn vrfach gleich auff das 
Dfinftfeft gelefen. Dann erftlich findt es fich in diefer Hiſto⸗ 
ry / das der heilig Beiftnicht alleinden Apofteln / fondern 
auch allen glaubigenift geben worden / jha dermaflen hat 
Bott den Apofteln den heiligen Geift geben / das fie ihres 
Ampts halb auch rechte mittel vnnd werckzeug ſeind / durch 
welche auch Bott den heiligen Geift anderen Elfenfchen ge⸗ 
ben bat vnd geben wil/wie dannauch Paulus felb bezenger/ 
Mir feind bottſchafften ahn Chaifti Statt / alsvermanete 
Gott durch uns /aber folche bottfchafften/ den man nicht al⸗ 
len befihlet / was fiereden vnnd verFündigen follen/fondern 
die auch das jenig / was fie verFündigen / felbs außrichten. 
Licht allein Cwil Paulus fagen) fieber unfer Amptindem/ 
das wir euch vermahnen vnnd treiben follen zu der verſoͤh⸗ 
nung mit Bott /fondern das wolmebr und groͤſſers iſt / bat 
vns Bottbefohlen/nemlich das Ampt der verföhnung/ Hit 
allein follen wir die verſoͤnung verkündigen / fondernauch 
Das werd der verfönung in euch anftellen und vollbringen; 
Wie nun folches zugebe/fihet man inder genanten Hiſtory / 
Der Herꝛ hat vns gebotten zu predigendem Volck / vnd zeu⸗ 
gen / das er iſt verordnet von Gott ein Richter der lebendi⸗ 
gen vnd der todten Von dieſem zeugen alle —— 
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durch ſeinen namen alle die an jhn glauben / ver gebung der: 
Sunden empfahen ſollen / ꝛc. Das iſt ein ſtück / ſo zum Apo- 
ſtel ampt gehoͤret. Baldt aber do Petrus noch redt / ja in dem 
Cornelius / vnd die anderen Petri wort mit begirden anna⸗ 
men/fiele der heilig Geiſt auff alle / die dem wort zuhoͤreten / 
2c.Dabey ſihet man nu / wie vnd mit waſſerley geſtalt die ©. 
Apoſteln / das Ampt der verſoͤnung haben vnnd brauchen / 
Das wort Gottes verkündigen ſie / vñ theilen die heilige Sa- 
crament auß / vnd durch dieſe zwey gibt Gott ſeinen heiligen 
Geiſt vnd die verſoͤnung. Vnd dz iſt nu mit fleiß zumercken / 
Dann man viel Menſchen ſindt / die nicht glauben das GOtt 
durch das Apoſtel ampt / ja durch den dienſt des worts Got⸗ 
tes vnd der Sacrament die Sünden verzeihe / vnd der hei⸗ 
lig Geiſt geben werde / Das macht aber das ſie allein auff die 
Perfonen ſehen / achten nicht auff das ampt und den befelch 
Bottes/Dieweildanndieperfonenetwan böf ſeind / glauben 
fie nicht das je wort/ Sacrament / benedeyung / etwas krafft 


haben. Hianmup aber in ſolchen dingen nicht auff die Per⸗ here 
ſon / ſonder auff das ampt ſehen / Die Perfon macht das ampt auffdiepers 


weder gůt noch boͤß / So hat das ampt ſeine krafft nicht auß ſonen zu ſehe 


der from̃keit der Perſon / ſondern auß der einſetzung vnd dem 
befelch Gottes. Petrus kondte den heiligen Geiſt von jhm 
nicht geben / als er aber thet was das Ampt erfordert / do 
ware Gott alßbaldt do / vnd gab dem ampt ſeine krafft / wir⸗ 
ckung vnd nachtrůck / Das kam aber nicht auß dem verdienſt 
Petri / ſonder auß der zuſage Gottes. Gehet hin in allewelt/ 


vᷣnnd prediget das Euangelium allen Creaturen / Wer do Ps 


glaubt vnnd getaufft wirdt / der wirdt ſaͤlig werden / Wer 
aber nicht glaubt / der wirdt verdampt werden. Vnd / Sihe 
ich bin bey euch alle tage / biß ahn der Wels ende / Matthei 
am 28. Capittel. ee 

Sihe / daher kompt das wir in den Sacramenten vers 
gebung der Sünden / vnnd den heiligen Geiſt empfangen/ 
nicht das die Diener ſo heilig vnd Gott angenem ſeyen / ſon⸗ 
dern darumb / das Chriſtus allezeit dabey iſt / vnd ſein wil / 
woman Gottes wort predigt / vnnd die Sacrament reicht. 


So wenig dann die From̃keit des Dieners dem Sacrament —*— 
etwas gibt / ſo wenig kan die Boͤßheit des Dieners dem Sa⸗ Fra an 
crament etwas nemen/ Iſt der Diener gůt / ſo iſt er hm gůt / Gores wort 
das Sacrament iſt inn ſich ſelb nicht deſto krefftiger feiner SPri nor 
from̃keit halb / Iſt er boͤß / iſt das Sacrament derhalb deſto 


vnkrefftiger nicht / dieweil es nicht auff den Diener / vnnd 
Kine fromkeit / ſondern auff C Ram vnnd — — 
| ienſt ge⸗ 


x 


| Zehendte Predig / 

dienſt gebawet vnnd gegründet iſt. Vnnd derhalben iſt es 
nun recht vnd wol angeſehen / das dieſe Hiſtory gleich auff 
Die ſendung des heiligen Geiſts geleſen wirt / damit man ſehe⸗ 
waſſerley geſtalt / die Apoſteln den heiligen Geiſt entpfan⸗ 
gen haben / Nemlich nicht für jhre Perſon allein / ſonder das 
ſie durch die Predig des worts Gottes / vnnd reichung der 
heiligen Sacramenten / auch anderen menſchen den heili⸗ 
gen Beiftfollenzutbeilen. & 

Nachmals ſchickt fich auch diefe Hiſtory feinzum Euan⸗ 
gelio / Dann das Chriftus fagt vonder gnedigẽ vnuerdiente 
liebe Gottes gegendie Welt in gemein/das findtfichin diefer 
Hiſtory anetlichenmenfchen infonderheit. Der heilig Geiſt / 
ſpricht Lucas / fiele auff alle / die dem wort zuhoͤreten. Vnd 
wer waren dieſelbigen: Es waren Heyden. Iſt es aber nicht 
ein groſſe lieb Gottes / das er ſolchen Menſchen den heiligen 
Geiſt als wolgibt/als den Apoſteln ? Was dann Gott dazu⸗ 
mal gethon bat / das thůt er auch noch ahn vns / Auf liebe 
hat er geben feinen Son / den heiligen Geiſt und alles. Sihe / 
Das iſt eins / in welchem ſich diefe Hiſtory mit dem Euangelio 
vergleichet. Wie aber Chriſtus die Welt zuerkennen gibt bey 
jhrer vndanckparkeit vnd blindheit / je art iſt das fie die Sins 
ſternuß lieb har / alſo zeiget dieſe Hiſtory die rechte art vnd 
eigenſchafft der Frommen ahn. Sie redten mit zungen / vnd 
preyſeten GOtt hoch / ſagt Lucas. Das iſt nun das ander 
ſtück / der halb dieſes Euangelium vnd die Hiſtory fein bey 

einander ſtehen. Vnnd auff dieſe beyde thuͤt die Kitch heut 
ein ſolches Gebett · 


Coilect der Kirchen. 


Gore / der du deinen Apoſteln den heiligen Geiſt geben 
haſt / verleihe deinem Volck eines andechtigen Gebetts 
nachdruck / Auff das / den du haſt geben den Glauben / 
auch verleiheſt den frie den Amen. 


Das iſt das heutig Kirchen Gebett geweſen / vnd darin⸗ 
nen werden wir widerum̃ erinnert / das Gott den Apofteln/ 
ja der gantzen Chriſtlichen Kirchen den heiligen Geiſt geben 
hat / bekennen nachmals auch mit danckſagung das et vns 
auch den glauben geben hat / Bitten volgends / das er vns 
auch feine frieden geben woͤll. Seind drey ſtuͤck die fein vff ein 

ander gehen / Dañ der anfang vnſers heils iſt / das Gott den 
Apoſtein den heiligen Geiſt geben hat / dann darauß iſt eruol⸗ 
get / das wir zum Glauben kommen ſeind / auff — 
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Paulus dauon redet · Der Glaub kompt auf dem gehoͤr / Dañ 
ſol man glauben / ſo muß man zuuor hoͤren / So mandañ hs 
ren muß / ſo iſt auch von noͤten das einer ſey / der do predigt/ 

ſol man predigen / ſo muß Bott Prediger ſenden. Ss laffer 
vns nun erftlich Bott dand’fagen / das er den heiligen Geiſt 
den Apoſteln geben hat / Zum andern das er vns den glau⸗ 
ben geben bat. Was hilffe es ſonſt das die Apoſteln lang vnd 
viel predigen / wann Gott nicht gnad gebe / das wir glaub⸗ 
ten: Dann fo gewiß es Gottes werck iſt geweſen in den Apo⸗ 
ſteln / das ſie ſeind kün geweſen zupredigen / vnangeſehen das 
die gantze Welt darwider tobet / ſo gewiß iſt es Gottes werck 
auch geweſen / das wir jrer Predigglaubt haben. Fleiſch vnd 
blůt / ſagt Chriſtus zu Petro / bat dir es nicht offenbarer/ 
ſonder mein Vatter im Him̃el. Die vernunfft vnd vnſer gut 
bedüncken gibtes nicht / das wir folche ding glauben koͤnnen / 
Gottes werck iſt es. Vnd das wil nun auch mit danckſagung 
erkant ſein. Wañ ſolches alles geſchehen iſt / müſſen wir auch 
vmb den frieden bitten. Vnd das iſt kein ver geblicher zuſatz / 
man verſtehe es gleich vom zeitlichen oder geiſtlichen frieden / 
Es ſeind wol die fuͤr nempſte ſtück / ſo zum rechten wolſtandt 
der Kirchen dienen / wann der heilig Geiſt beyde in den Pre⸗ 
digern vnd zuhoͤrern würcket / das jene trewlich lehren / dieſe 
aber fleißig zuhoͤren vnd volgen. Dann ſprich ich / ſtehet es 
am beſten in der Kirchen / Es thůt aber der eufferlich frieden 
auch viel darzu / Dann wo ſich krieg vnd vnfrieden zutregt / 
do wirt des guten viel verhindert / beyde an Predigern vnd 
zuhoͤrern / Traͤgt ſich dann der geiſtlich vnfrieden zů/ ſo iſt es 
nochböfer/Die Kirch hat es offt erfaren. Iſt der halben kein 
wunder / dasfieesbeydem nicht laͤſt bleiben / das Gott den 
Apoftelnden heiligen Geiſt / vnd vns den glauben geben hat/ 
darüber wir auch im zudancken haben / ſonder lehrer auch jre 
Kinder bitten vmb den frieden vnd einigkeit. Ewiger Bott 
wann wir doch uns fo viel weil nemen / vnd mit fleiß bedaͤch⸗ 

ten / wie vnd waſſerley geftalt einjedes in der Kirchen 

angeftelt ift / wie fräfflich würden wir vns 

felber achten vnd erkennen / das wir der 
Kirchen ordenung fo gering ach- 
ten / die vns doch zu ſo viel guz 
tem dienen koͤnten. Gott 

gebe ſein gnad das 

wir es beden⸗ 
cken/ 
Amænu. 


m 6 Zunffte 


Rom, ıe, 


Matt. 


r 


* 


Fünffte Predig) 


Fünfte Predigt Dinſtags 


nach Pfingſten / zeige ahn von welchem der 





heilig Geiſt in feiner würckung gehin⸗ 
dert werde, 
EN dieſem heutigen tag / welchendie Kirch 

noch zudem Pfingftfeft rechnet / vnd auch ſetz⸗ 

| gebsrtem Euangelio / inn welchem Chriſtus 
vondem Hirten / Schaffftalunnd Scyaffen 
—Aodourchauß lieblich prediger / Weiß ich anderft 

” nichts zufagen/ dann das ich euch vermane mit 

Dem emeind Sprichwort / Bisacter, quod pülchrum eſt. Es 
bar die Kirch nun /3um erſten / zum zweiten / vnd zum drit⸗ 
ten / jren Glaubigen vielfaͤltig fuͤr gehalten was für gaben/ 
gutthaten / vnd genaden ſie anfenglich von Gott / dar nach 


von Chriſto / vnd letzlich in der ſendung des Heiligen Geiſts 


entpfangen haben vñ noch empfangen. Vnd des hat ſie auch 
gut vrſach / Dann ſolches / dieweil der Glaub auß der Predig 
fleuſt / vnd die Predig auß dem wort Gottes / das wort Got⸗ 
tes aber uns vergebung der Suͤnden / verſicherung det ges 
naden Gottes / vnd das ewig lebenverkündiget / nicht allein 
fchön vnnd lieblidy / fonder hochnoͤtig / nütz vnd heilfam ift. 
Ey es iſt uns ingemein ond einem jeden infonderheit/ viel vñ 
hoch ahn dieſem Puncten / nemlich ahn der genaden / gegen 
wertigkeit / troͤſtung / anleitung / ſterckung / hilffe / einge⸗ 
bung / rc. des heiligen Geiſtes gelegen / wie ich euch denn viel⸗ 
faͤltig in — rest / onnd auch die tag herein hab 
angezeigt. Solle ſich derhalben niemandt verwundern / das 
ſo viel Feyertag vom heiligen Geiſt gehalten werden / Dann 
es iſt ein notwendiges ding / ſintemal der heilig Geiſt die drit 
te Perſon iſt der einigen Gottheit / durch welche GOtt der 
Vatter vnd der Son verrichten alles / was uns zur ſeligkeit 
dienet. Wolte Bott / wir woltenalleinfoniel zeit nemmen/ 
ſolchem allem Chriſtlich nachzudencken / und auch den wilz 
len der Kirchen / ſo ſolches auf eingebung des heiligen Gei⸗ 
fies angeftellet/im werd vollbringen. Darzu ncheretaben 
ein andechtiges Gebett / Dann es ſha gewißlich whar ıft/ 
vnd auch wahr bleiben wirt / dasdie Kirch vom heiligen 
Beiftfinget / Ohn deine Gottheit ift nichts im Eifenfchen / 
nichts ift vnſchüldig / waͤſche das vnrein iſt befeuchtige was 
doͤrr iſt / vnd mach geſund was verwundt iſt / ꝛc. So iſt es 
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nunalles daran gelegen / das wir den heiligen Geiſt erlan⸗ 
gen. Was fag ich aber erlangen? Eriſt ſchon ſetz erlangt 
durch Ehriftum / er iſt ſchon außgegoſſen / er iſt ſchon vor⸗ 
handen / er iſt ſchon nahent bey uns/ allein das wir zuſehen / 
das wir jhnen nicht hindern ahn ſeinem werck / das wir ſei⸗ 
ne gnad nicht von vns außſchlieſſen / ja das wir jnen nicht von 
vns treibẽ. Wer mich liebt / ſpricht Chriſtus / der wirt meine Jopa.ı4. 
wort halten / vnd mein Vatter wirt jn lieben / vnd wir wer⸗ 
den zu im kommen vnd wohnung bey ihm machen. Sihe / ich Apoc.. 
bin fuͤr die Thür getretten / vnnd klopffe ahn/ſpricht de⸗ 
geiſt Gottes / Wer meine ſtim̃ hoͤren wirt / vnd die Thůͤr auff 
thůn / zu dem werde ich eingehen / vnnd das Abentmalmit 
jhmbalten/ vnd er mit mir · Vnd ahn einem andern ort ſagt 
er / Mein woluſt iſt zuſein bey den menſchen Kindern. Da⸗ 
rauff haben wir mit fleiß acht zuhaben / damit der heilige 
Geiſt an vns nicht hab zuklagen / vnd zu ſprechen / Ich rüffe/ Prou.n 
vnd jhr wegerteuch/ichfired' mein hand auß / vnd niemandt 
achtet darauff / vnnd jhr habt verachtet alien meinen raht / 
vnd meine ſtraff nicht woͤllen haben / ſo wil ich auch lachen in 
ewerem ſterben / vnnd ewer ſpotten / wann es kompt das jhr 
euch foͤrchtet / tc. 

Nun ſeind aber dreyerley geſchlecht der Menſchen / die 
den heiligen Geiſt ahn ſeinem werck hinderen. Erſtlich ſeind — 
es die welt Menſchen / von welchen wir geſtern im Euange⸗ Menfben / 
lio gehörer haben / das fie mehr die Finſternuß lieben /dann P _ — 
das Liecht / darumb das jre werck boͤß ſeind. Die zweite ſeind 
Die Ketzet / die ſich ſelbs vonder Kirchen trennen / doher dañ dern. 
kompt das ſie den heiligen Geiſt nicht koͤnnen entpfangen. 
Dañ der heilig Geiſt auſſerhalb der Kirchen nit geben wirt, 
Vnd hieher gehoͤret das heutig Euangelium / inn welchem 
Chriſtus ſagt von einem einigen Schaffſtal / vnd einem Airs 
ten / Auſſerhalb dieſem Schaffſtal wirt weder CHRIſtus / 
noch der heilig Geiſt erfunden. Derhalben ob wol die Ketzer 
ſich des heiligen Geiſts berhůmen / ſo haben ſie jnen doch nit / 
Dann wie ein abgeſchnitten Reb / hat wol die geſtalt einer re 
ben / ſie kan aber kein frucht bringen / Vnd wie ein abgeſchnit⸗ 
tene Hand / wirt wol ein hand genennet / befindet aber kein le⸗ 
ben auß dem leib / Alſo auch die Ketzer / ob ſie ſich wol des hei⸗ 
ligen Geiſts rhümen / befinden ſie doch keine würckung deſſel⸗ 
bigen in jhnen / ꝛtc. Das dritte geſchlecht der Menſchen / ſo den 
heiligen Geiſt an ſeiner würckung hindern / ſeind die falſchen 
Chriſten / die ſynen wol den heiligen Geiſt wünſchen vnd be⸗ 
gehren / wanner aber gegenwertig iſt / vnd ahnhren bergen 
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nt Fünffte Predig / 
anklopffet/erEennen ſie jn nicht / laſſen jn nit ein / haben ſorg 
ſie müſſen von jren Sünden abſtehen / verhindern ſich alſo 
ſelb an den gaben vnd genaden Gottes / das ſie nicht zur ſe⸗ 
ligkeit kommen · Es Fam der heilig Geiſt etwann mit einem 
brauſen vom „immel/ als eines gewaltigen windts vber die 
Mash Apofteln/jaauchinfewerigenzungen/ ber Chriſtum aber 
„Reg. · kame er in der geftalt einer Dauben/ Dber Heliam aber ineis 
nem flillen fenfften faufen/ Alfo kompt er vnderweilen auch 
zu vns / in einem ſtarcken braufen / wannet ons nemlicheinz 
ftsffer ein miffallen des vorigen lebens / den ſchrecken des 
Todts / vnd forcht des Berichts Gottes / Diewenig Men⸗ 
ſchen ſeind aber / die erkennen das ſolchs vom heiligen Geiſt 
komme: Wie wenig laſſen jhn ein / wann er alſo ank lopffet!? 
ꝛc. Alſo durchdringet er auchetwann vnſer berg mit fewti⸗ 
gen zungen / Vnd ſolches geſchicht nemlich in den Predigen/ 
vnd durch das wort Gottes / Vnd da laſſen wir jn auch nicht 
ein / laſſen ſein wort nicht krefftig in vns werden / das wir jhn 
möchten erkennen. Am allermeiſten aber erſcheinet er in der 
geftals einer Dauben / vnd in einem flillen fanfften fanfen/ 
Wwann er ons nemlich glück zuſchicket / vnd gutes thůt / Noch 
ſeind auch wenig die ſolches erkennen / vnnd ſich der gnaden 
Tehmiht vnd barmhertzigkeit gebrauchen. Das ſeind nun die vr ſach⸗ 
hbarpi⸗eg bey das der . Geiſt / ober ſchon offt anklopffet / in ſeiner wür⸗ 
dem menßbE ckung gehindert wirt / Nichts deſto weniger aber / wann die 
"Gef. VWelk / das fleiſch / der Ceuffel nur einmalanklopffet/fo wer> 
den ſie eingelaſſen. Solchs iſt nun vnſer danckparkeit / die wir 
GOCTTerzeigen / vnnd dem Bott / der fo viel zu vnſerm 
heyl gethan hat / der vns ſeinen lieben Son vnnd den heili⸗ 
gen Geiſt geben hat / vnnd ſich auch ſelbſt vns hat verheiſ⸗ 
fen. Das laſſet vns wol bedencken / laſſet vns den heili⸗ 
gen Geiſt anruͤffen / laſſet vns alle hinder nuß / die jhm zuwi⸗ 
der iſt / abſchaffen / laſſet uns auffmercken /wannerans - 
klopffet / damit wir jhm auffthůn vnd einlaſſen / 
dann er iſt ein ſuͤſſer Gaſt der Seelen / vnd 
ein liebliche erquickung. Darzu 
gebe Bott feine gnade / 
AMEN, 
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Seihfte Dredigt dinftags 


Pfingſten / faſt kurtz / gehet au 
nach — —— * 


Bwoldiefes Euangelium nichts ſonderlichs 53 
von dem heiligen Geiſt meldung thůt / ſchicket 
es ſich Doch aller ding fein zů vnſern Pfingſt⸗ 
—— iha notwendig wirdt es dabey geleſen. 
nnauß dem ſo man bißher inn der Kirchen 
geleſen hat / Der Geiſt des HErren hat die er⸗ Pro.n. 
den erfuͤllet / vnd das alles entheltet / hat die wiſſenheit oder Zochn 
kunſt der ſtim. Vnd abermal / Ich wil auf gieffen von meinem 
Geiſt auff alles fleifch / und ewere Söne vnd ewere Töchter 
follen weiffagen/ond ewere Juͤngling follen Beficht feben/ 
pndewere Eltiſte follen trewme trewmen / vnnd auff meine 
Knechte vnd auff meine Negde wilich in denſelbigen tagen 
von meinem Geiſt außgieſſen / vnd ſollen weiſſagen / vnd ich 
wil geben Wunder oben im Himmel / vnd Zeichen vnden auff 
Erden / blůt und fewer / vnnd rauch dampff / Die Sonn fol 
ſich verkeren im finſternuß / vnd der Mondt im blůt / ehe denn 
der groſſe und offenbaͤrliche tag des hErren koͤmpt / vnd fol 
geſchehen / Wer den namen des — anruffen wirdt / ſol 
ſaͤlig werden. Vnd widerumb / Nun erfare ich mit der wars Act.ıe, 
heit / das Bott die Perſon nicht anſihet / fonderninallerley 
Volck / wer jhn foͤrchtet und recht thůt / der iſt im angenem. 
Ausß dieſen vnd dergleichen ſpruͤchen / moͤchte nun etwañ 
ein vnuerſtendiger anfenglich ein vrſach nemen/ die Kirche 
zuuerachten / vnd jreeinigkeit zu trennen vnd zu fagen. Habe 
ich auch den heiligen Geiftempfangen/ was iftesmir denn 
von noͤten die ſen vnd jenen en: Wo mich der Geiſt hin⸗ 
führen wirdt/ da wil ich hin volgen. Moͤchte ſich alſo ein ſoi⸗ 
cher vonder Kirchen treñen und ſpaltungen anrichten. Wi⸗ 
der ſolches aber iſt das gegenwertig Euangelium / das allein 
von eim Schaffſtall redt / in welchẽ Chriſtus die thür vñ der 
warhafftig Hirt iſt / darinnen denn bedeutet wirdt / das al⸗ 
lein ein einige Kircheiſt / inn welcher der heilig Geiſt geben 
wirdt. So wil nun die Kirche ſagen / War iſt es / das der 4. 
Geiſt auff alles fleiſch außgoſſen wirdt / on anſehen der Per⸗ 
ſon / aber allein in der Rirchen · Darauf volgei / das die/fo 
auſſerhalb der Kirchen ſeind / den heiligen Geiſt nicht haben 
koͤnnen / Wie ein Rebe die abgeſchnitten iſt / wirt auch ein Re⸗ 
we A ii begenen⸗ 


Sechſte Predig / 


be genennet / kan aber keine frucht bringen / ſie bleibe dann 

am Weinſtock / Vnnd ein abgehawen Handt wirdt auch ein 

handt genennet / befindet aber kein leben /fie feydann am Lei⸗ 

be / Alſo iſt es auch mit denen / fo auf der Kirchen ſich geſchei⸗ 

= a / nennen ſich wol Chꝛiſten / feblet jhnen aber am 
eiſt. 

Zum andern ſo koͤnte auch ein Freueler dabey ſagen / Ha⸗ 
be ich auch den heiligen Geiſt empfangen / ſo kan ich auch thůn 
Das andere thůn / Predigen / Tauffen / Sacrament reichen / 
2c. Do verdampt aber auch die ſes Euangelium ſolchen hoch⸗ 
můt / in dem es ein vnderſcheid vnder den glaubigen machet / 
nennet etliche Hirten / etliche Schaff. Nun iſt aber ein groſſet 
vnderſcheid / zwiſchen dem Hirten vnnd den Schaffen / wie 
auch zwiſchen dem Weingarten vnd Bawmann / zwiſchen 
dem Fiſch vnd Fiſcher. Jawann kein vnderſcheidt ſein ſolte in 
der ordnung der Kirchen / was werees denn von noͤten ge⸗ 
weſen / das Thriſtus dem Petro die Schaff befohle? So hett 
Paulus auch vergebens die Biſchoffe geordnet / vergebens 
hett er befohlen / Gehorchet eweren fuͤr gengern / vnnd thůt 
euch vnder ſie / denn ſie wachen vber ewere len / als die da 
rechenſchafft darfuͤr geben ſollen / auff daß ſie das mit freu⸗ 
den thůn / vnd nicht mit ſeüfftzen / denn das iſt euch nicht zů⸗ 
sreglih. Item / Die wol fuͤrſtehen / ſeind zwifacher ehren 


wirdig / c. 


War iſt es das der c. Geiſt allen Elienfchen geben wirt/ 


| aber darumb bebet er die ordnung der Kirchen nicht auff / 


alfo werden auch alle glieder des Menſchen durch den Geiſt 
des lebens gereinigt und beweget / nicht defto weniger. aber 
iſt doch eines edeler deñ das ander/hat auch eines einanbern 
brauch vnnd wird’ungdenndasander / Der geftalehandler 
der fu Beiftauchinder Kirchen. Weitter foerkleret Chris 
ſtus mit fleif in dieſem Euan gelio die art vnnd eigenfchafft 
eines rechten vnd guten Hirten / auch dargegen der Schaff 
eigenſchafft / nemlich / das der recht Hirt durch die thür in 
Schaffſtal gehet / ſeine Schaff erkennet / beruͤffet vnnd auß⸗ 
fuͤhret / gehet vor jnen her / thůt wie ein guter Hirt / vnd nicht 
wie ein Tagloͤner oder Dieb / fleucht nicht / ver laͤſt ſein Schaff 
den Woͤlffen nicht / ꝛc. Des weichen auch die Schaff nicht 
vondem Airten/widerbochen jhm nicht / baumen ſich gegen 
jm nicht auff / ſondern ſie hoͤren vnd erkennen jnen / volgen jm 
nach / denn ſie kennen feine ſtſimme. Einem frembden aber 
volgen ſie nicht nach / ſondern fliehen von jhm / denn ſie ken⸗ 
nen der frembden ſtimm nicht. Diet 
A i 


Des Pfingſtdinſtags LXXI 
Diefe eigenfchafft/art unnd Natur eines guten Sirteh 
vnd der Schaff hat Chꝛiſtus derhalben mit fo vielen wor, 
tenbefchrieben/ damit wir diefem Exempel ein jeder nach feis 
nem berüffenachuolgen. Wie wenig finder manaber derfels 
bigen auff beyder ſeitenr Wenig findt man der Hirten / die als 
ſo leben/wie Chriſtus fiebefchreibt. Dergleichen iſt auch von 
den Schaffenzufagen/ dann ahn beyden orten gefchicht das 
"widerfpiel, Die Hirtenfeind/ wollen zum offtermal lieber 
metzgen vnd ſtelen / dann weiden. Dieden Schaf feind/wäl, 
len auch lieber widerſtreben / denn gehorſamen. Do haben ſie 
Aber alle beyde jhr gefahr su gewarten/ Der halben ſie fleißig 
mit ſollen zuſehen / Das fieden heiligen Geiſt zu fihbringen/ 
Denn darumb wirt es ons zu diefer zeit zubedencken fürges 
Rellet / das wir defto mehr vrſach zum Bebetthaben/ 
dann ohn das Gebett / wir den 9. Geiſt 
fehwerlich werden zu uns bringen, 
Das mögen wir nu beberuis 
gen. Gott gebe feine 
guad darzu / 
Amen. 


Hiebendte Predig des 
Pfingſtdinſtags / leget das E⸗ 


uangelium auff kürtzeſt 
auf: 


N diefem Euangelio redt Chriſtus abermal 5 3 9 
viel / jedoch eittel liebliche und troͤſtliche wort/ 
die einem frommen CoHriſten genugſame vr⸗ 
ſach geben ſolten vnnd koͤnten / dieſe vnſere 
Pfingſtfeſt in freuden des entpfangenen heiu⸗ 
gen Geiſts / vnd dem lobe Gottes zuuolbrin⸗ 
gen / Dañ dieſe beyde gehoͤren zu der würdigen haltung die⸗ 
fer zeit / dann es ja wol würdigiſt / das wir uns frewen/ aber 
nit nach der Welt / ſonder Geiſtlich / Darumb das vns Gott 
nicht hat woͤllen weißling laſſen auff Erden / ſonder hat vns 
feinen Heiligen Geiſt zugeſendet / der vns troͤſten / vnnd in 
alle warheit führen ſol. So iſt es jha auch billich / das wir 
ſonder vnderlaß GOTT loben / vnd ihn danck ſagen für ſei⸗ 
ne gegebene gaben und genaden / Wie vns der heilig je 
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Siebendte Predig / 
deſſen ein feine wegweiſung gibt / in den worten do er ſpricht. 
| befey Gott vnd der Vatter Jeſu Chrifti/der ons geſeg⸗ 
net hat mit allerley Geiſtlichem ſegen / im Him̃liſchen weſen 
durch Chriſtum / wie er vns denn erwelet hat durch denſel⸗ 
bigen / ehe der Welt grundt geleget war / das wir ſolten fein 
heilig vnd vnſtreff lich für jhm in der liebe / vnd bat ons vers 
ordnet zur kindtſchafft gegen jhm ſelbs durch Jeſum Chriſt / 
‚nach dem wolgefallen feines willens / zu lob feiner herzlichen 
gnade / durch welcheer uns bat angenem gemacht indem ges 
liebten. Zu folchem vermanet uns nu diefe zeit / vñ alles Rirs 
chengeſeng. Vnd do Fontenwir auch beſſers nicht thůn / dañ 
das wir ſolchem volgeten. a 
Weiches feind aber die liebliche vnd troͤſtliche fprüch/die 
Chriftusindiefem Euangelio gebraucht / vnd derhalben wir 
vns in freuden des Geiſts vnnd lob GOttes ſollen laſſen fin⸗ 
den: Ey/ do ſpricht Chriſtus / Ich bin die thür zu den Scha⸗ 
fen/fo jemand durch mich eingehet / der wirdt ein vnd auß⸗ 
gehen / vnd weyde finden / Iha der wirdt ſaͤlig werden. Vnd 
abermal / Ich bin kommen / daß ſie das leben vnd voͤlle gnug 
haben ſollen. Wann einer dieſe wort / ſprich ich / wolvnd 
fleiſſig bedenckt / wie ſolten ſie jhm nicht ein froͤliche Pfing⸗ 
fienmachen? Denn was kan einem armen vnd frembdlin⸗ 
gen oder vertriebenen lieblichers gefagt werden/dann wann 
jm verEündigt wirdt/daser widerumb habe ein zugangzum 
Vatterlandt!? Nun ſeind wir aber allefampt arme /elende/ 
vnd verſtoſſene Menſchen. Do koͤmpt aber Chriſtus / vnd 
rüffet ons offentlich zu / vnd ſpricht / Ich bin die thür. Vnd 
das iſt eins / das vns diß Euangelium troͤſtlich macht Zum 
andern. Was kan einem hungerigen froͤlichers geſagt wer⸗ 
den / denn wann jhm wirdt geſagt von der gegenwertigkei 
der ſpeiſe? Nun ſeindt wir aber alleſampt in einem 
vnfruchtbaren Landt / haben hunger vnd durſt / wiſſen auch 
fuͤr vns ſelbſt denſelbigen nicht zu legen. Do koͤmpt abet 
CRyIſtus / vnnd růfft vns in dieſem Euangelio zů / ſpre⸗ 
chend / So jemandt durch mich eingehet / der wirt weyde fin⸗ 
den. Vnd das iſt das zweyt / fo wir in dieſem Euangelio zu⸗ 
bedencken haben. Zum dritten / was hat der ſterbliche 
Hienfchlieber / vnnd was verlieret er vngerner dann das 
Beben ? Nun feind wir aber alle flerblich / vnnd dem todt 
pnderworffen / Sintemal wir alle Suͤnder ſeindt / vnnd 
der todt durchdie Sundeder Weltifteingangen. Do kompt 
aber Chriſtus / vnd fpricht uns tröftlich zů / Ich bin Fommen/ 
daß ſie das leben / vnnd voͤlle gung haben follen- * — 
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Des Pfingftdinftage, LXXIl 
das dritt / das vns C⸗riſtus in dieſem Euangelio anzei 
Vnd wie koͤnt er vns lieblicher vnd troͤſtlicher sufprechenr Je 
was könten wir beyde 3u Leib und Seel nüglichers vnd heils 
ſamers hoͤren? Deſto meb:follen wir vnſere bergen auffs 
thůn / vnd fieinder Beiftlichen freuden erhebenzu BOTT/ 
jhn loben vnd danckſagen / das er feine genade fo reichlich hat 
pber uns durch den heiligen Beift aufgegoffen. Onndalss 
dann würde das Pfingfäfeft recht und wol von vns gebals 
ten. Dargegen aber wann wir meinen /es flebe alleinin dem 


enflerlichenfeyren / vnd leiblicher Welt freude /werdenwie 


Iungfamrechte Pfingften halten / ja es muß ein vndanckba⸗ 
zer Bortlofer Nenſch fein / der fo viel hoͤret vnd ſihet / beyde 
anf den Euangelien vnd Birchenordnungen / vnd aber den⸗ 
noch noch dahinden bleibt / kein Geiſtliche freude befindt / vnd 
alle zeit vndanckbar iſt. Das were nun kürtzlich für das erſte 
theil des Euangelions geredt. Zu dem ſeind auch noch ande⸗ 
reernſtliche wort dariñen vermeldet / die billich alle Gottlo⸗ 
fen erſchrecken ſolten / ja die auch den from̃en ein groſſe forcht 
bringen. Dañ was kan einem Kirchendiener vnd Seelſor ger 
vbeler nachgeredt werden / dañ das er nicht zur rechten thür 
iſt ein gangen / iſt ein Dieb vnd reiſſender Wolff! Zwar nichts 
ſchroͤcklichers kan in die Kirche Gottes einfallen / dann wann 
die Kirch falſche Prediger / Lehrer / vnd Seelforger hat. So 


koͤnnen auch die Schaff nimmer inn gröfferer forcht ſtehen / 


Dann wañ ſie Dieb vnd Moͤrder / wie Chriſtus ſagt / zu vers 
waltern der Seelen / vnd Geiſtlichen Hirten haben. Nun be⸗ 
3enget aber Chriſtus / das ſolcher viel vor jhm geweſen feyen/ 
auch viel nach jhm kom̃en werden. Derhalben wir billich ſol⸗ 
che warnung ſollen annemen / vnd vns in andaͤchtigem Ge⸗ 
bett vmb die on des heiligen Beifts finden laſſen. Deñ wie 
fchwerlich folchem unfall entrinnen werden / wir volgen dan 
erſtlich Chriſto nach / vnnd darnach den · Geiſt anruffen / 
vnd ſolches mit der allgemeinen Chriſtenheit vnd Kirchen/ 
Die zu dieſen zeiten taͤglich ſingt Komme Geiſt / du fchaffer/ 
beſuche das gemüt der deinen / mach die hertzen voll von ho⸗ 
ben gnaden / welche du in der dreyheit)befchaffen haſt. Der 
Paraclet wirſtu geheiſſen / die gabe der aller hoͤheſten / der 
lebendig Bronn / das fewer / die liebe / vnd die Geiſtliche ſal⸗ 
bung Du biſt der gaben halben Siebenfoͤrmig / du biſt 
der finger ahn BOTT LES rechten hand / du biſt recht⸗ 
lich des Datters verhbeiffung/fchaffeft volle vnd wolberedte 
zungen. Zünde vnſern finnen d3 licht an / geuß vnſern bergen 
Die lieb ein / vñ̃ die ſchwacheit onfers leibs ſtercke — 
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Siebendte Predig / 

krefft. Treib den Feindt weit weg / vnd ſchenck vns baldt den 
fried / Wenn duder Geleitsmañ für vns hergeheſt / ſo 
wollen wir wol meiden / alles was Sůndlich iſt /Laſſe vns 
durch dich lernen / Schaffe das wir Vatter vnd Son erken⸗ 
nen / vnd dich Geiſt von beiden außgehend / allezeit glauben. 
Lob ſey dem Vatter / vnd dem Son / ſampt dem heiligen Pas 
raclet/ der Son woͤlle vns die jnnerliche gabe des heiligen 
Geiſts herab ſenden / Amen. Alſo lehret vns die Kirch vmb 
die gaben des heiligen Geiſtes dieſe zeit bitten. Vnd das ſeind 
auch feine rechte wirckungen / in denen er ſich gern vnd bereit 
finden laͤſt / allein das wir fo langſam ſeind auffzubringen⸗ 
jbnendarumbanzurnffen. Der gütig Bott wölle ons fein 
genad verleihen / das wir folches behertzigen / vnnd ons der 
gnaden zeit nicht mipbrauchen/ Amen, 


Achte Predigt des Pfingſt⸗ 


dinſtags / iſt auff das Euan⸗ 
lium gerichtet. 


N dieſem jetzt gehoͤrten Euangelio/ redt Chris 

ſtus ſchier durchauß Parabolifcher weiſe / vnd 

in geſtalt einer gleichnuß / wie dann ſolches in 

allen feinen predigen / ſouiel das EKuangelium 

anzeiget / nie breüchlich geweſen iſt / Hielte es 

derhalben nicht für vnnütz / das wir zum er⸗ 

ſten die vrſach fleiſſig bedaͤchten / warumb CRIſtus durch 
gleichnuß vnder dem Juͤdiſchen Volck / vnnd auch bey feinen 
Juůngern geredt habe. In ſonderheit aber iſt ſolches bey dies 
ſem Pfingſtfeſt fleiſſig zumercken / dieweil er ſolche ſeine gleich 
nuß mit ſo t roͤſtlichen fprüchen beſchleuſt. Ich bin kom⸗ 
men / ſagt erimdem heutigen Euangelio / das ſie das Leben / 
vnnd voͤlle genug haben. So haben wir geſtern gehoͤ⸗ 
ret / das er zu Nicodemo ſagt / Gott hab ſeinen Son nicht ge⸗ 
ſandt in die Welt / das er die Welt richte / ſondern das die 
Welt durch jhnen ſaͤlig werde. Deßgleichen ſagt er auch ſon⸗ 
ſten / Des Hienfchen Son ſey kommen zu ſuchen / vnnd ſaͤlig 
zumachen / das verloren ware. Darauff ſagt auch der heilig 
Paulus getroͤſtlich / Es iſt ein trewes werdes wort / das 
CAR Ins Iheſus kommen iſt in die Welt / die Suͤnder ſaͤ⸗ 
ligzumachen / c. 
Alſo hat 
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Alſo hat nu CRyIſtus alle ſeine wort vnd Predig do⸗ 
hin gerichtet / das nur die Menſchen Kinder ſeinen geneig⸗ 
gen vnnd genedigen willen wol darauß zuuernemen hetten / 
Nemlich / das jhnen BOTT darzu geſandt hette / ja das er 
drumb in die Welt kommen were / das er die Seelen / die der 
Teuffel verführet hette / widerumb zum reich Gottes brech⸗ 

te / Darum̃ iſt er inn der Welt gewandert vnder den Men⸗ 
ſchen freundtlich / nicht wie Johannes drauſſen in der Wü⸗ 
ſten / ein hartes leben geführet hat / drumb hat er den Men⸗ 
chen gleichfoͤrmig gelebt / ſich von niemandt / auch nicht von 

den Sundern abgefondert / wie dann die Gleißner thän/ 
die do ſagen / Weich von mir / Du biſt vnrein / rüre mich nicht 
ahn / Iſai.«x5. Das ſeind ſcharffe Richter gegen die Suͤn⸗ 
der / wiflennicht anderſt dann zu richten vnnd verdammen / 
als ob ſie nicht ſelbſt Suͤnder weren. Solches iſt aber ein fal / 
ſche gerechtigkeit / dann (wie der fromme Gregorius ſagt) 

Die wahre gerechtigkeit hat ein mitleiden vnnd ſchmertzen. 
CRyIſtus aber iſt mit den Sundern vmbgangen / hat mit 
jhn geſſen / nicht das er ein wolgefallen an ihrem leben habe/ 
ſondern das er fie durch feinen mitwandel vnnd lehre / von 
jhrem boͤſen leben vnd Suůnden abziehen möchte. Alſo thete 
auch Paulus / das er von ſich ſelb ſagen dorfft: Den Jude cor.⸗⸗ 
bin ich worden als ein Juůd / auff das ich die Juͤden gewin⸗ 
ne / Denen die vnder dem Geſaͤtz ſeind / bin ich worden als vt 
der dem Geſetz / auff das ich die / fo vnder dem Geſaͤtz ſeind⸗ 
gewinne / Denen / die on Geſaͤtz ſeind / bin ich als ohn Geſaͤtz 
worden (ſo ich doch nicht ohn GOTtes Geſaͤtz bin fondern 
bin in dem Geſaͤtz Chriſti) auff das ich die / ſo on Geſaͤtz ſeind 
winne. Den Schwachen bin ich worden als ein ſchwa⸗ 
cher / auff das ich die ſchwachen gewinne. Ich bin ſeder⸗ 
— — worden / auff das ich aller ding /ja etliche ſaͤ⸗ 
ig mache. wor —— 
Scölcher geſtalt bat CH RIſtus auch feine wort ges 
meſſiget / vnnd durch Gleichnuſſen geredt / nach der gelegen⸗ 
heit vnndart der zůhoͤrer / bat nicht ſcharff reden geführet/ 
vnnd ſeine kunſt gerhümet / wie die thůn / die eigens lobs ge⸗ 
ſüchtig ſeind / meinen fie haben wol gepredigt / wenn ſie 
ſchoͤn von niemand verſtanden werden. CART tus 
wolte von jedermann auchvoneinfeltigenonnd fehlechten 
UNenſchen verftanden fein.Darumb/fprichich/hat er durch 
Bleichnüffen geredt/das fiedurdy die htbarlichen/die vn⸗ 
as —* die — * — * rer 4 re 

urch die geringen dig groſſen / das iſt / durch dig leiblichen 

u Geiftlichen 
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Geiftlichen ding verfichen möchten. Onnd folche Predigt iſt 

auch am meiſten für den gemeinen zubsrern. Vnd auff diefe 
meinung nenetfich Chriſtus dz Him̃elbrodt / wil darmit ans 

zeigen / das vnſer Geiſtlich leben nicht kan erhalten werden 

ohn Chꝛriſtum / gleich ſo wenig als das leiblich leben ohn das 
natuͤrlich Brodt mage erhalten werden / Alſo nennet er ſich 

auch einen lebendigen bronnen / der den durſt loͤſche / erqui⸗ 

cke/ vnnd aller not abhelffe / Alſo nennet er ſich einen geſand⸗ 

ten des Himmeliſchen Datters / durch welchen wir die Saͤ⸗ 

ligkeit haben. Vnd das meinet er auch indem heutigen 

— ngelio / darinnen er die Hauptſache des Chuftllichen les 
Hömpr sure bens anzeiget / Nemlich / das niemandt zur fäligkeit Eommen 
ligfeit dann koͤnne / dann allein durch EYR Fftum/ nennet fich die thür⸗ 
dardurch man inn Schaffftal eingehet / wie er ſich ſonſten 
Fohanıqz. auch den wege nennet / die warheit / vnd das leben. Dannja 
kein naͤher weg iſt zu GOTtes gnade zukommen / dann al⸗ 

benz jein durch Chriftum. Niemand faͤhret auff gen —— 
dann der vom Himmel kommen iſt / des Menſchen Son der: 

im Himmel iſt. Das iſt / niemandt iſt Bott wolgefellig vnnd 
angenem̃ / dann allein durch CRIſtum. Sie ſeind alle jrr 

gangen vnd abgewichen / ſpricht Dauid / Keiner iſt der gůts 

Ai, niteiner: Darumbiftes Chaiftus allein Der uns 

it dem Datter verföner bat. So du nun wilt gen Zimmel 
fahren / das iſt / Gottes gnade haben / iſt es von noͤten das du 

es durch Chꝛiſtum thuͤſt / das du Chriſti Glied ſeyeſt / vnd jm 

ober anhangeſt / dann durch ihnen haben wir/ wie Paulus fagt/ 
* ein zůgang zum Vatter/:c. 
Zu dem / nennet er ſich auch ein Hirten / der allein ons 

zur Weyde des lebens führer / vnnd für den Wolffen be⸗ 
ſchützt / als wolte erfagen Bißhero hab ich euch den wege ge⸗ 

zeiget zum Vatterlandt zů kommen / hab euch auch die ge⸗ 
faͤhrligkeit / ſo euch auff demſelbigen wege moͤchten —3 
ben/angezeigt/ babe euch gewieſen / wie jhr dieſelbige möcht 
vorkommen vnnd verhuͤten. Damit aber ſolches alles deſto 

dieffer inn eweren hertzen hangen bleib / wil ich euch ein Ex⸗ 

empel geben. Es hat einer ein Herdt Schaff / die wil er 

gern feiſt haben / damit er koͤnne von jhnen nutzen ſchaffen⸗ 

darumb helt er es fuͤr notwendig / das er ſie verware fuͤr den 
Wolffen / ſchleüſt den Schaffſtal zů / tritt zu jhn hinein/ 

ſpricht fie ahn / hat acht ob jhnen etwas mangel / führer fie 
auß / tregt ſorg für ſie / vnd ſo lang die Schaff dem Hirten als 

ſo volgen / vnd den Schaffſtal nicht verlaſſen / ſeind fie für 

den Wolffen ſicher · in ſolche geſtalt hat es mit euch auch/ 

BE | mein 
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Mein Vatter hat ein Herd Schaff / welches nemlich ic vnd 
alle Glaubige ſeind / vnd vber hat er mich zu erde Hir⸗ 
sen geſetzt / Darumb vermane ich euch / das jhr mir. nachuoi⸗ 
get / ſonſten werdet jhr nicht koͤnnen ſicher ſein werdet nicht 
befinden die Weyde der ewigen füfligkeit / werdet auch aue⸗ 
ur 2 forchten ſtehen / fuͤr dem reiſſenden Wolff dem 
euffel/zc. | Ä 
Du frageſt aber/ warumb die Blaubigen den Schaffen 
— werden?‘ Ey do wil vns Chriſtus erſtlich vnſe⸗ 
rer ſchwacheit vermanen / Dann die Schaff vnder allem an⸗ 
derm Vihe am al iſten eines Hirten von noͤten haben / 
deun ſie haben keine /damit ſie ſich beſchützen / auch kein 
waffen mit den ſie widerſtreben / auch kein behendigkeit / das 
fie Fönten fliehen / auch keine geſchicklichkeit / dz fie ſich moͤchtẽ 
verſtecken · Vnnd alſo ſeind wir auch nach der Natur geſchaf 
fen. Zum andern / nennet er vns Schaff / das er vns lebre/ 
wie wir follen gefchaffen fein / in allem vnſerem thůn vnd laf⸗ 
fen / Deñ das Schaff iſt ein einfeltig / ſenffmütig Thier/das 
niemand beſchediget / vnderwürfflich vnd nuglich/2c. Do 
iſt aber Chriſtus ſolcher Schaff Hirt / vnd fůrnemlich der: 
gut Hirt / der ein ſtarcken ſchaffſtal ſeinen Schäfflin / das 
iſt / der die Kirch der Glaubigen auff ein ſtarcken Felß / darin 
wir ſicher ſeyen / dem auch die Porten der Hellen nicht ms; 
gen widerſtehen / gebawet hat. Werdiefemeineredthärer/ Matt.is. 
ſpricht Chriſtus / vnd thůt fie / den vergleiche ich einem kiů⸗ Mar. -. 
gen Mann / der fein Hauß auff einen Selffen bawet / do nun 
ein Platzregen fiele vnd ein gewaͤſſer kam / vnd weweten die 
Windt / vnd ſtieſſen an das Hauß / fiele es doch nicht / dann 
es ware auff einen Felſen gegründet. Dieſes hauß iſt die Tier 
Kirch GOTtes / die Paulus nennet / Ein Hanf des leben⸗ 
digen Gottes / ein ey vnnd grundfeſter der Warheit. 
Sr diefes Hauß hat CHRIſtus gebetten / Johannis 17. 
Diefem Hauß haterfeingegenwertigkeit verbeiffen / Ich bin 
bey euch biß zumendeder Welt / Matth. 28. Diefem Hauß 
hat er den heiligen Geiſt verheiſſen Actoeumı. Johan. 14 * 
vnd ıs. Vnd hat jhnauch gefandt / zur voilrommenheit der 39" · 
gaben vnd gnaden / das er drinnen bleiben ſol / vnd die Glau⸗ 
bigen alle Warbeitlebrensc. c. | Due 
Wo du nun wilt fůr dem Wolff fiher vnd vnuerſchlun⸗ 
gen ſein / ſo ſihe fleiſſig zu / das du nicht von dieſem Hauß wei⸗ 
‚Dann wiesuden zeiten Noe / alle die nicht inn der Ar⸗ Gene» 
cha waren / durch den Suͤndfluß vmbkamen / Vnd wie zun 
zeiten Joſue / alle Inwohner zu Jericho — ea _. 
w 


Acto.ao. 
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waren in das hauß Raab / wurden vmbbracht / Alſo haben 
auch alle die / ſo auſſer halb diſem Hauß / auſſer halb der Chri⸗ 
lichen gemeinden ſeind / anderſt nichts zu gewarten / dann ein 
entlichs verderben / darum̃ das ſie nit bleiben in der Kirchen / 
vnd eintrechtig im glauben / hoffnung vnd lieb mit jhr zu⸗ 
halten. Do moͤchte ſich aber einer verwundern / was die vr⸗ 


ſach ſeyen / das der Wolff / jetzo zu dieſen zeiten ſo gewaltig in 


Schaffſtal iſt eingebrochen. Ey do iſt die erſte vr ſach / die 
hinleſſigkeit der Hirten vnd Seelſorger / die nicht acht ha⸗ 
ben auff das / das jn Panlussuräffer/ So habt nun acht vff 
euch ſeibs / vnd auff Die ganze Herde / vnder welchen euch der 
heilig Geiſt geſetzt bat zu Biſchoffen / zu weyden die gemein⸗ 
de Gottes/ welche er durch fein eigen blůt erwor ben bat. Vñ 
das Petrus ſagt / Weydet die Herde Chriſti / die vnder euch 
iſt / vn d verſehet ſie / nicht genoͤtiget / ſondern ſelb willig / nicht 
auß ſchendliches gewinß ſucht / ſonder auß geneigtem 
müth / nit als die Herrſcher vber ein erbe / ſonder werdet fůr⸗ 
bild der Herd / fo werdet jr C wenn erſcheinen wirt der rn 
hirt) die onuerweldliche Kronentpfahen. Die zweite vr⸗ 
ſach iſt die Schaffſeucht der Wechter vñ der Hund / die do ſol⸗ 
ten wachen vnd den Wolff anbellen / ſeind aber ſtum̃end wor 
den / wieder Prophet Iſaias von jhnen klagt / Sihe/ deine 
Wechter ſeind ſtummende Hund die nit bellen koͤnnen. Bil⸗ 
licher ſolten ſie gehoͤret haben / was jhnen derſelbig Prophet 
an einem andernort zuruͤfft / Schrey / laſſe nit ab⸗ erheb dei⸗ 
ne Hifi wie ein Poſaun / vnd ver künde meinem Volck jre boß⸗ 
heit / vnd dem Hauß Jacobs jre Suͤnd / dann fie ſuchen mich 
von tag zu tag / vnd wolten gern meine weg wiſſen / eben wie 
Volck das gerechtigkeit gethan / vnd das recht ſeines Gottes 
nit verlaſſen hat. Die dritte vrſach iſt der Schaff / das ſie nem 
lich von den Hirten abgewichen ſeind / vnd ein jglicher ſeinen 
eigenen wege / nach feinem gut bedüncken laufft. Gleicher ges 
ſtalt iſt auch die viert vrſach derfelbigen Schaff / das ſie nem⸗ 
lich vnder ſich ſelb zertrent vnd vneins ſeind / haben keine lieb 
gegen ein ander / deſt mehr zugangs hat der Wolff / daß iſt der 
Satan / Dan wo man võ Hirten Chriſto weichet / do kan er 
als bald ſeinen gewalt vben / Wo dañ zertrennungvnd on 
einigkeit under den Schaffenift / do gehet jm fein werd’ erſt 
recht naher /dannerein Anſtiffter iſt des zancks zwifchen den 
Brüdern. Das ſollen wir nun zu dieſen zeiten mit ernſt beden 
cken / vnd deſto mehr vnd ernſtlicher vmb die gnad des heiligẽ 


Geiſtes bitten / ohn welchen wir wider dieſen ſtarcken Feind 


nit beſtehen mögen. Darzu geb uns Gott ſeine gnad Amen. 
BER —— Neundte 
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Neunte Bredig des Dfingft 


dinſtags /iſt auff etlich Puncten des 
ſt —— — 


EN dieſem heutigen Euangelio / in welchem 

Chriſtus durch ein gleichnuß redt / hetten wir 

wol viel ding füronszunemen / mit euch zu⸗ 

bandlen / Dieweil aberfolches info kurtzer Zeit 

nicht gefcheben Ean / wollen wir zum erſten ſe⸗ 

— —— durch ſo geringe Gleich 

nuſſen geredt hab. Zum andern / welches die rechten und 
wahren Airten/ vnd welches die —— Zum dritten 
woͤllen wir auch hoͤren / was wir hie von hriſto zeitlich vnd 
dorten ewig zugewarten haben / Dann dieſe ſtůck/ werden 
vns fein vnd fleiſſig in diefem Euangelio angezeigt. Vnnd 
ſo viel den erſten Puncten nun anlangt / bat CAR Iftus 
feine lehr / under fo geringen Gleichnuſſen woͤllen verberz 
gen / damit er anzeiget / das den Weltweiſen das Euangeli⸗ 
um einthorheit fein würde Dannwas iſt in diefer Welt vers 
Achtlicher dann —— Doher dann auch die Egyptier⸗ 
die doch nach diſer Welt die klůgſten ſeind gehalten worden/ 
ein ſchewen haben ab den Schaffhirten. Go iſt auch der 
Schaff ein ſolche thorheit/das auch in ein ſprichwort von jn 
kommen iſt / Ouium mores, das iſt Schaffs ſitten. Nun hat 
aber Chriſtus zu ſolcher ſchlechten Bleichnuß ein genugfame 
vrſach vonden Juden gehabt / Dennes betten die Juden zu 
Ihm geſagt / Dieſer Menſch iſt nicht von Gott/die wia den 
Sabath bricht. Vnd abermal/ Wir wi n / dz dieſer menſch 
ein Suͤnder iſt. Zu ſolcher Laͤſterrede hat nu Chriſtus hie 
antwort geben / vnd beweiſet imwerck / das er de warhaff⸗ 
tig gut Hirt ſey· F En u 

Zum andern / ſo gaben die Phariſeer von naar auß / das 
ſie hoͤrten vnd lehrten Gottes wort /und welten derwegen 
auch die rechten Hirten ſein. Seind wir( ſagten ſie) deñ auch 
blind!: Dieſen widerferst ſich Chriſtus nun ahn dieſem ort vñ 
Euangelio / vnd zeiget ahn das er der recht hirt allein / vnd 
die Thür zun Schaffen fey/ vnd das der Vatter allein durch 
Chriſtum recht gelehret und erkent werde. 

Zumdritten hett Chriſtus geſagt / Ir ſunde bliebe vber 
nen / Darumb zeiget er hie ahn/ Volhes dieſe jr⸗ fünde ſeye⸗ 
nemlich Diebſtal vnd Niordi. 

V Zum 
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Zum vierten / dieweil ſie wie Hirten / den Blinden / den 
Chrius hett ſehend gemacht / vonfichhettenaufgefoflen / 
vnd ahn dem ſich jres gewalts mißbraucht / ergreifft Chris 
Aus nitvnfüglic) die Gleichnuß vom Schaffſtal / vnd zeigt 
jnendarmit ahn das fie Dieb vnd Noͤrder ſeyen · Vnd aber 
nicht allein jnen/fonder auch allen denjenigen/dieda woͤllen 


‚noch zur Thuͤr ein oder auffüren/Oon welchender Pro 
phet Esechiel fagt / Siemachten die Seelen lebendig / die 


tem vrtheil u ꝛc [Die dann am ſelbigen ort nach der 
lenge sufeben iſt · Im Zacharia ſagt er dentlich 3* 


J 
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ſto / vnd den Schaffen. Ich wil den Hirten ſchlagen/ vnd die 
Schaff werden ſich zerſtrewen / ꝛc Moͤchte aber einet fra⸗ chaſten wa 
gen / warumb er feine bigen Schaff nennet / der ſol wiſ⸗ rum Scheff 
ſen / das er erſt ſie darumb Schaff nennet / das er ſie ermane enent. 
jhrer eigenen ſchwachheit. Zum andern / das er ſie lehre / wie 
fiefollen geſchaffen ſein / Dann ein Schaff fuͤr allem anderem 
Vihe am meiſten des Hirten vonnoͤten bat / dieweil es am 
ſchwuͤchſten iſt / fo fies auch das gedültigſt / vnnd leidlichſt 
Thier vnder anderen. Solcher geſtalt ſollen auch die Chri⸗ 
ſten geſchaffen ſein / ꝛc. re | 
Durch den Schaffftal aber verſtehet er die Kirch ſeiner az .gnır, 
Blaubigen / Vnd ſolches nit vergeblich / Dann ein Schaff⸗ 
ſtal ſol ſein wol verwaret vnd —— — beſchutz / warm 
wider die kaͤlte / rein / das die Schaff kein ſchaden empfan⸗ 
gen / wol beſtrewet / das fie koͤnnen drinnen růhen / verſehen 
mit der Weyde / das ſie nicht hungers ſterben / weit vnd zu⸗ 
ſamen gethan / damit mehr mögen darzu kommen / vñ bey ein 
ander behalten werden. Dergeſtalt ſol es auch in der Kirchẽ 
zugehen. So ſorge nuneinjeder Seelforger / das er hab ein 
befeftigten Schaffſtal / der nicht von Wolffen vnd Tyran⸗ 
nen zerriſſen werde / Jaer felb widerſetze ſich als ein Maur/ 
nach dem er hoͤret das Chriſtus im Euangelio ſagt / Ein gu⸗ 
ter Hirt gibt fein leben vor die Schaff. Zum andern / ſo beſi⸗ 
heer/daser hab die hi der liebe Denn darumb fraget Chri 
ſtus Petrum / als er jmdie ſchlüſſel der Kirchen reichen wolt/ 
Petre / liebes du mich / ſo weyde meine Schaff / ꝛc. Zum drit⸗ 
sen / fo verſchaffe er das fein Schaffſtal rein 7 nach dem gie. 
ſpruch Gottes / Seyd heilig / deñ ich ewer Bott bin auch hei⸗ 
lig· Inſonderheit aber Ki er zu / das fichinder warheit nit 
erfindeinfeinem Schaffftal/ wasdortenim Buͤch ber Ma⸗ 
chabeer gefchrieben ftebet. Der Tempelware voll vnkeuſch⸗ 
- beit onnd brafferey/voll Buben / Hůrerey vnd Huren /etc 
Zum vierten / muß er den Schaffen auch ein fanffre ſtrew 
machen’ das ift / fich freundlich und fenffmütig gegen fie ers 
zeigen / vnnd folches auf dem Exempelvnd lebr EART 
| Lehret von mir / fpricht er / dann ich bin ſanfftmü⸗ 
tig vnd eines demütigen hertzens / Volget mir nach / ſo wer⸗ mait.u. 
det jhr růhe finden ewern Seelen/eti- Vnd Paulus ſagt. 
Kieben Brüder / ſoein Menſch etwann von einem fehlevber⸗ 
eilet wuͤrde / fo vnderweiſet jhn mit ſanfftmütigem Geiſt / 
die jhr Geiſtlich ſeydd. Deſſelbigen gleichen auch Petrus 
fagt / Was verſuchet jhr Bott / das jhr ein ſchwerer Joch / 
welches weder jhr noch ewere Vaͤtter babe — 
| um 
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legen wolt / tc. Wider dieſes Exempel theten / von welchen 
der Prophet Ezechiel ſagt / Mit ernſt vnd gewalt gebotten 
fie jnen / ꝛc. Vnnd der Gottloß Roboam ſagt / Hiein Vatter 
hat euch mit Růthen geſchlagen / ich wil euch ſchlagen mit 
Scorpionen. Zum fünfften muß der Hirt auch zuſehen / das 
die Schaff genug haben der heilſamen Weyde / nemlich des 
worts Gottes. Zu letzt muß er auch ſorgen / daß ſie bey einan⸗ 
der / vnd eins bleiben / nemlich in der eintrechtigkeit des glau⸗ 
bens / daß ſie nit vngleich geſinnet ſeyen / Dannes iſt gůt vnd 
lieblich / wie Dauid ſagt / das die Brüder mit einander ein⸗ 
trechtig wohnen.Darumb auch Paulus fo fleiſſig vermah⸗ 
net / das wir ſollen gleich geſinnet ſein / das Fein ſpaltung una‘ 
der vns ſey · So viel ſey nun vom anfang des Euangelij ge⸗ 
ſagt / inn welchem EARISTOS mit fo geringen gleich⸗ 
nuſſen vmbgehet / vnnd aber doch fo groſſe ding Damit ans 
zeiget. 
Was dann den andern Puncten betrifft / nemlich von 
dem vnderſcheidt falſcher vnd boͤſer / auch rechter vnd from⸗ 
mer Hirten / verſchweiget er auch nicht / vnd gleich in den er⸗ 
ſten worten. Wer nicht zur thür hinein gehet Cfprichter Jin 
den Schaffſtal / ſondern ſteiget anderſtwo hinein / der iſt ein 
Dieb vnd ein Moͤrder. Mit welchen worten er gleich im an⸗ 
fang anzeiget / das die Phariſeer mit nichten Hirten feyen/ 
ſintemal ſie nicht zur thür waren eingangen. Dann zum er⸗ 
ſten verworffen fie CHRyIſtum / welcher allein die thüt iſt / 
Vnd ſie ſelbſt wolten nicht durch jhn eingehen / wolten auch 
andere nicht durch jhn eingeben laſſen. Zum andern /. 
lehreten fie die Schrifft nichtrecht / dann fie allein am Bez 
jan! — Feen / a. daß — 

ET gerecht a fie hielten jhr eigen ſatzun 
ir * — = — eine) warn 

ie auch nicht orden weıfe zum Prie u m⸗ 
men. Dann ſie nicht von Bott beruffen waren wie Aaron / 
Sondern durch zanck / drange fich je einer vor dem andern ein / 
hetten das Prieſterthumb fo ſie mit Belt kaufften / inn Jars 
theil zertrennet . Doher von Caipha gefagt wirt / das er Ho⸗ 
herprieſter geweſen iſt deſſelbigen Jars. 

Nun vberzeuget ſie aber C HR I ftus nicht alleindes / 
das fie nicht Hirten feyen / fondern ifet / daß ſie Dieb 
vnd Moͤrder ſeyen / denn ſie durch liſte vnd betrug die See⸗ 
len fingen / vnd mit gewalt und ehrgeitz vber die hHerde herz 
ſcheten. Vnd hie moͤgen wir wol mercken / wie ſchroͤckliches 
ſey / wann Gott anfanget zu reden wider die —— 
—W F ie de⸗ 


Des Pfingſtdinſtags. LXXVI 
bie befindetesfich / das EAR Jfius recht gefage bat / Ich Zohan. 
bin zum Gericht auff dieſe Welt kommen / auff das diedo ae 
nicht ſehen / ſehend werden/ vnd die do ſehen blindt werden + 
Vnd daher auchim Jfaia gefagt wirdt / Ich habe allzeit ge, +” 
ſchwiegen / werdeich.allezeit fchweigen?‘ Ich wilreden wie 
ein geberende.Alfo zeiget CHART fEus in diefen erften wor⸗ 
ten ahn / welches die falfchen Hirten feyen / inn ſonderheit 
aber die / fo vnordentlicher weiſe zum Beifklichen ämptern 
kom̃en. Dann gewißlichder nit ordentlich eingebet/welcher 
nicht von Bott oder Hrdentlicher Obrigkeit beruffen wirdt/ 
fondern fich felbfk eindringet / entweder mit gewalt / oder 
mit Blätuergieffen / oder mit Simoneyifchen laſtern / oder 
durch Pact /Belt zugeben / vnnd haben nicht acht auff das T 
Wort/das Petrus zum Simon Zanberst fagt:Das du verz Act.t. 
dampt werdeftmit deinem Belt / meineſt du das GO Tees 
Babe durch das Belterlangerwerder UNercen auch nicht 
auff das / fo Paulus fagt / Niemandt Pr ſelbſt die Beb.s. 
Ehr / ſondern der auch beräffen eyvon BO TT/gleich wie 
der Aaron. 
Serner gebet auch der nicht ordentlich zum Amptder 
Kirchen/der weder GO Ttes ehr /noch der Seelen heyl ſu⸗ 
chet / fondern allein durch den blinden Ehrgeitz getrieben 
wirdt/menfchliche Ehr auffzufangen/oder erbrinnet durch 
die freffende begierlichEeit des gewins / Reichthumb au fariz 
len / volget dem müfliggang vnd dem wolluſt nach. Zudem 
hauffen gehören auch /die falſche lehre führen / vnnd einanz 
dern weg zur fäligkeit / dann durch CHriſtum fischen. Deß⸗ 
gleichen gewefenfeind Simonder Zauberer/Act.8. Jaſon.⸗. 
Machab.4. Giezi Helizei Knecht 4. Reg . x. Alchimus / i. Ma⸗ 
chab.7. Dathan / Abiron / vnnd Chore / Numer.0. Ozias 
der Koͤnig. ꝛ. Para. | a 
Solche werden nun billich Dieb vnd Moͤrder genettt/ a. uns 
dann fiefuchender Schaff heyl nit / ſonder allein den eigenen Mörder, 
nutz / laffendie befohlene Herde zerſtrewet vñ zerſtoͤret wer⸗ 
den/hungers ſterben / vnnd in aller handt laſter fallen. Nach 
dem werden ſie auch drumb Dieb genent / daß ſie die Geiſtliche 
güter / fo den rechten Hirten zůgehoͤren / zu ſich reiſſen / do fie 
doch dargegen nichts was einem Hirten zůgehoͤret thůn. 
Auß dieſem meine ich nun koͤnne ein jeder mercken / wie gefaͤr⸗ 
lich es ſey / ſich vnberůffen in Gottes Schaffſtal / das iſt / die 
Kirch eindringen / Dañ es wirt zu ſeinen zeiten der Oberhirt 
aller Hirten er ſcheinen / vñ das blůt der Schaff von der air 
ten hand fordern. So viel ſey nu von boͤſen — ——— Ezechiel. M⸗ 
a 


Neundte Predig / | 
fagt er auch von frommen Airten / Dex aber zur thür hinein 
gehet / der iſt ein Hirt der Schaff / demſelbigẽ thuͤt der Thür⸗ 
büter auff / vnd die Schaff hoͤren feine ftimme/zc. Diefes iſt 
wolinn gemein von allen frommen Hirten zuuerſtehen / Dies 
weilaber Chriſti wort auff jhnen ſeĩbſt sum erſten zuuerſte⸗ 
benfeind/dieweiler ſich zu einem Exempel geben hat / muͤſſen 

chaſtooit wir daſſelbig auch ahn dieſem ort erſtlich auff jhnen deuten. 
zurihiirem Dann er jha gewißlich zur thür iſt hineingangen / ſintemal 
gangen. or beräffen vnnd gefandt vom Vatter iſt. Ich bin geſetzt/ 
Plelmz ſagt er / zu einem Koͤnig vber Syon / das ich predigedes Her 
ten Gebott. Denn er bat fich ſelbſt nicht verklaͤret / das et ho⸗ 

Bed. ber Prieſter würde / ſondern der zu jhm geſagt hat / Du biſt 
mein Son / heute hab ich dich gezeuget · Wie er auch am an⸗ 

dern ort ſpricht / Du biſt ein Prieſter inn ewigkeit / nach der 
ordnung Ueichiſedech / rc. Zudem iſt er auch zur thür 
hineingangen / darumb das er gewiſſe vnnd warhafftige 

| Ich: geführethat. Erſuchet die ſchrifft / ſagt er / dann fie ge⸗ 
Zohan· · hen zeugnuß vonmir/zc. Auch hat jhm der Thorhüter auff- 
| gethan / Dannes haben nicht allein Moyſes unnd alles Ge⸗ 
fä und Propheten ihm zeugnuß geben / fondernes hat jhm 

Pr auch der Vatter / vnnd der heilig Geiſt die thür auffgethan / 
at Dieſes iſt mein geliebter Son / ſagt der Vatter / in dem ich ein 
wolgefallen habe. Daſſelbig bezeuget auch der heilig Geiſt/ 
der auff jhm ruͤhet in der geſtalt einer Dauben. So ha⸗ 
ben auch die Schaff feine ſtimme gehoͤret / dann zu jhm eile⸗ 
ten die Zoͤllner vnd Suͤnder / daß fie jhn hoͤreten. Zu dem be⸗ 
ruͤfft auch CH RIſtus ſeine Schaff mit Namen / dann er 
weiß die namen der verordneten zum leben / nach dem ſpruch 
— Err kennet die ſeinen / Vnd wie Chriſtus ſagt / 
ch weiß welche ich erwelet habe / Darumb er auch zu feinen 
Jüngern fagt / Frewet eudy/ das ewere namenim Himmel 
gefchriebenfeind. Er führet auchfeine Schaff ſelbſt auß 
der Finſternuß der vnwiſſenheit zu dem liecht der warheit / 
vom wege der boͤßheit zu der richtigkeit der gerechtigkeit. 
Er gehet fuͤr jhn her / Denn er die Erempel recht zu leben 
leich als die fuͤßſtapffen jhren augen vorlegt / vnnd lehret 

ie / was ſie thuͤn vnnd fliehen ſollen. Zu letzt volgen jhm 
auch die Schaff nach / ruͤffen jhm im glauben vnnd begierde 
zů / HERR / zeige ons dein Angeficht / laſſe deine ſtimme in 
vnſern ohren hoͤren. Alſo volgen ſie auch ſeiner demütig⸗ 
keit / weßligkeit vnnd gedult nach / etc. Alſo ſollen dieſe 
wort von C HRIASTO verfianden werden. Vnd ahn 
jhm ſeind fie andy entlich erfuͤllet. Nachmals werden fie * 
von allen 


„Chim.z 
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Des Pfingſtdinſtags. LXXVIN 
vonnllen Hirten in gemein verfianden. Dann obwolC Ark 
fius allein der einig vnnd warhafftig gůt Hirt iſt / der für 
vns ſorg tregt / theilet er Doch diefen namen auch mit anz 
dern. Dann wie er feine gnade vnnd gaben mitdenen / die 
jhm zugehoͤren / gemein bar/Alfo macht er ſie auch theilhaff⸗ 
tig ſeiner namen. olcher geſtalt nennet er ſeine Jün⸗ 
Ar liecht der Welt / do er doch alleindas warhafftig 

echt ift« i 

Nun nennet fie aber EA R Iftus Hirten / damit er fie 
jbres Ampts ermane / dann vielding ahn einem Hirtenerz 
fordertwerden. Erſtlich der fleif/ das er die Schaff koͤn⸗ 
. ne weyden / vnnd jhnen durchauß wol fuͤrſtehen / das iſt / die 
jruige widerbringen / die krancken geſundt machen / die gez 
ſundten erhalten / etc. Zum andern muß er auch Ein 
fein vnnd getroſt / das er nicht gleich fliehe / wann er den 
Wolff fiher/fondeen fich dem Wolff wider ſetze. Zum drits 
ten/muf er auch feinforgfältig/ das er nicht ſchlaffe vnnd 
müfliggebe. Zum vierdten getrew /das er dem Haupther⸗ 
een Die Schaff wider vberantwort/ vnnd gedencke / das et 
Knecht vnnd nicht HERR fey: Darumbbefchreibt CE Ayri> 
fius einen rechten Hirten alfo fleiflig/gibt jhm dreyerley art/ 
vom eingang / vom Ampt onnd dem Exempel. Do mögen 
ſich nun alle Hirtenbey fpiegeln / vnnd befehen wie fieinden 
Schafffialfeyeneingangen/ob fie jvem Ampt trewlichnach- 
Eommen / vnd ob fiedem Haupthirten Chriſto dem /Erren 
volgen. Ewiger Bott wie wirdt man zu diefen Zeiten folcher 
Hirten fo wenigfinden. Dnddifes fey nu vomzweyten Pun⸗ 
eten Fürglich geſagt. 

Volget nundasdrittetbeil/ fo wir füruns genommen 
haben zu bandlen/was wir nemlich von CAYRTfEO hie Zeitz 
lich vnnd dorten ewigbaben zugewarten / Dann das wirdt 
vns auch fein vnnd Eürglich inn diefem Euangelio ange- 
zeigt. Dann erfllich nennet er ſich drumb ein Hirten / 
das wir daranflen wiffen vnnd behalten follen/ das er der 
ift vnnd fein wil / der für feine glaubigen auff erden forge 
tregt / fie fpeifet / beyde mit Geiftlicher vnnd Natürlicher 
peir / Vnnd deſſen iſt nun alle Schrifft voll. Zum an⸗ 

en begreiffet er auch mit kurtzen worten im Beſchluß 

diefes Euangelj / worzuer Eommen ſey / Nemlich / nicht 

das er -verderbe vnnd vm̃bringe / Sondern bas er ers 

balte vnnd Sälig mache / Ich bin kommen / ſpricht er / 

daß fie das Leben vnnd voͤlle genug follen haben. Ho 
| we 
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welchen worten er zuuerſtehen gibt / das er beyde das leben 
in der gnaden / vnnd auch in der herrlichkeit ſeinen glaubigen 
Kindern bereit habe. Dann wieder Teuffel vns alle Gottlo⸗ 
ſe lehre fuͤt legt / die Menſchen nicht allein verführet / ſondern 
auch toͤdtet / alſo machet C⸗Hriſtus und fein heiliges wort / 
das wir nicht allein auffdenrechten weg kommen / fondern 
auchdasleben haben. Vnd das ift nun vnſer hoͤchſter troſt/ 
welcher vns auch allein genug ſein koͤndte / inn allem anfech⸗ 
ten / verſuchung / Creutz / vnnd trübſal / Dann was koͤnnen 
wir troͤſtlichers hoͤren / dann das Chriſtus auch hie zeitlich 
vnſer leben wider den todt fein wil: So er dann daſſelbig ſei⸗ 
nen glaubigen zeitlich iſt / wie viel mehr wirt er es jihnen ewig 
fein / do das leben ohne ein endeift: Darumb ſetzt er inn ſon⸗ 
derheit hinzu /das fiedas leben / voll gnug haben / als wolte 
er fagen / Ich bin nicht alleindas leben / ſondern ein reicher 
vermöglicher Schas aller güter des Datters / darauß jr be⸗ 
geren koͤnnet / alles was euch von nöten iſt / Dan alſo ſagt er / 
Was jhr den Vatter bitten werdet inn meinem Namen / das 
wirdt euch der Vatter geben. Zum andern / zeigt er auch mit 
dem woͤrtlin (voll gnug) offentlich ahn / das wir weit mehr 
empfangen haben / dann die Vaͤtter des Alten Teflaments 
haben gehabt. Dann diefelbige nad) dem glauben begraben 
worden feindt / haben die verheiffungen nicht empfangen/ 
fondern nur von ferrem geſehen / Wir aber haben fieempfan 
gen / vnd haben ſeine herrlichkeit gefeben / alsdes eingebor- 
nen Gottes Son/voller gnaden ond warheit. Denn das les 
ben das jene hetten in der hoffnung / das haben wir inn der 
that vnnd in dem werck ſelbſt. Da müſſen wir aber mit zuſe⸗ 
hen / das wir uns ſelbs nicht hindern am leben / ſintemal wir 
wiſſen / dz Chriſtus ſo bereit iſt daſſelbig zu geben / Das leben 
iſt inn ſeinem willen / ſagt Dauid / wann er ſich auch ſchon et⸗ 
wan ſehen laͤſt / als ober zürnet. Sein will / ſprich ich / iſt nit 
ahn vnſerm verderben / ſondern wo wir nicht ſelbſt mätwils 
lig die Artzney des lebens verachteten / vnnd vns derſelbigen 
mißbrauchten / koͤndten wir das leben voll gnug haben. Da⸗ 
her ſagt auch Chriſtus / Were ich nicht kommen / ſo hetten ſie 
Fein Sůnde / Nun aber haben ſie kein entſchuͤldigung jhter 
Suͤnden halb / ſintemal ich kommen bin jhnen das leben zu⸗ 
geben / fieaber lieber in der finſternuß bleiben. Alſo bezeu get 
auch der heilig Paulus / vnnd wil kein vrſach ander Juden 
verderbenhaben / Ich zeuge euch ahn diefem heutigen tag/ 
fprichter /das ichreinbinvon allemblät / dan ich habe eudy 
nichts verhalten / das ich euch nicht ver Fündiger _. 
688% 


Des Pfinaftdinftage. LXXIX 
Gottes. Mit diefemfollen wir ons nun diefe Pfingſtfeſt bes y 
kuͤmmeren / Dann darzu feindebenfolche ZEuangelia außge⸗ 
ſucht / damit wir ſehen vnd lernen / wie ſo gnedig es Bott mit 
der Welt vnd Uenſchen kindern von anfang hero gemeinet 
hat / vnd noch meinet. Der gütig Gott verleihe vns ſein gna⸗ 
de / ſolches zubedencken und zubehertzigen / Amen. 


Zehendte vnd kurtze Pre⸗ 


digt des Pfingſtdinſtags / gehet auff 
a das Euangelium. 


JEY diefer Euangeliſchen Parabel / weiß ich; 559. 
jetzt beſſers nichts zuthůn / dann das ich euch 
kürtzlich anzeige / was bey den Hirten / Schaf: 
fen / Schaffſtal / vnd Dieben verſtanden wire) 
Dann ſolches iſt notwendig zuwiſſen / dieweil 
* ja alle lehr Chriſti vns zu gutem geſchehen iſt. 
So werden nun bey den Schaffen alle glaubigen verſtan⸗ 
den/die durch das blůt Chaiftierlöfet feind/ die Chriſti ſtim⸗ 
me hoͤren / vnd jhnen erkennen/auch jhm durch den glauben/ 
vnd vndet ſich ſelbſt durch die liebe zugeeignet vñ verknüpfft 
ſeind / Das iſt ſo viel geredt / daß ſie durch die erkantnuß des 
Hirten / moͤgen gleich wie in einem zaun / mauren oder bandt 
der liebe verwaret ſein vnd bleiben. Vnd dieſer Schaff iſt 
Chꝛiſtus ein Hirt / in ſonder heit aber der Oberhirt / dann er 
viel Vnderhirten hat: Dann jhm hat GOtt die thür zum er⸗ 
ſten auffgethan / Vnd ſein ſeind die Schaff allein / nach dem 





Knecht erkennen / vnd erweiſen / Die anderſt thůn / die ſeind 
nachdem wort Chꝛriſti Dieb vnnd Moͤrder. DerS tal 
bedentet die Kirch / in welche fo jemandt Ch:iftum * 


„Cor, 15 


Zohan. 4 
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gehet / wirt et ſelig Dann aufferhalb dieſem Schaffſtal der 
Kirchen iſt kein heil oder ſeligkeit / Vñ das iſt auch die vrſach / 
darumb dieſes Euangelium zu dieſer Zeit gelefen wirt / Dann 
der heilig Geiſt allein der iſt / der auß fleiſchlichen vnd jrrdi⸗ 
ſchen / geiſtliche vnd Himmliſchen macht. Wo aber der Geiſt 

ottes nicht iſt / do iſt ander ſt nichts dann fleiſch / vnd begir⸗ 
lichkeit der Welt / welche das Reich Gottes nit beſitzen wirt. 
Nun ſagt aber Chriſtus / das die ſo zur Chůͤr in Schaffſtal 
gehen / ſollen ſelig werden 7 Ey ſo volget notwendig das da⸗ 
ſelbſt allein iſt vnd geben wirt der heilig Geiſt / nach derzufas , 
ge/die Chriftus feinen Apofteln gethan hat / Beyeuch wirt 
er bleiben / vnnd in euch ſein / den die Welt nicht Fan entpfan⸗ 
gen / etc. 

MWas aber für fruchten volge nach der zukunfft vnd ge⸗ 


genwertigkeit des heiligen Beifts / folchs wirt auch im E⸗ 


nangelio gemelder. Er wirt ein vnd außgehen vnd Weyde 
finden. Dann der Glaubig findt allenthalben dardurch er zu⸗ 
nimpt vnd getroͤſt wirt / Er gehet in ſich ſelbſt / vnd bedenckt 

ine Suͤnden/ in denen er geboren iſt vnd zugenommen hat / 

arauß nimpt er dann ein vrſach ſich zudemütigen / vber ſei⸗ 
sie Sünde zuzagen / vnd Gottes gnad anzuräffen. Vnd als 
dañ befindet er Gottes gaben vnd gutthaten / durch woͤlche 
er auffgericht vnd geſterckt wirt / ſeine hoffnung deſto mehr 
zu Bott zuerheben / ꝛtc. Gebet er dann hinauß / ſo ſihet er die 
armſeligkeit der Welt / vnd do wirt er ermanet / was er Bott 
vnd feinem nechſten ſchüldig iſt. Gehet er denn in die Kirch⸗ 
ſo findet er die Weyde des worts Gottes. Gehet er dann auß 
der Welt / durch den Todt / ſo ſihet er die guͤter des Herren im 
land der lebendigen / vnd wirt erſettiget von der feiſte des 


Hauß Gottes. Das habe ich euch nun in der kürtz nach gele⸗ 


genheit wollen anzeigen / vnnd wann wir auch dieſes fleiſſig 
mercken / vnd jhm nachdencken / wirt die zeit nicht vbel ange⸗ 


legt ſein. Es hett das Euangelium wol weiterer außlegung 
vonnoͤten / dieweil aber dieſe zeit zu kurtz / vnd ich euch in ver⸗ 

angenenjaren / auch künfftige zeit weiter dauon angezeigt 
hab vnd werde / wil ich es jetzunder bey dieſem bleiben laſſen. 
Gott gebe ſeine gnad ſolches zubehalten / Amen. 


HOpiſtel am Pfingſtmit⸗ 


| woch in der Apoſtel Ge⸗ 
Es ge⸗ 
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Pfingſtmitwochs. LXXX 
© geſchahen aber viel zeichen und wunder 
im Volck / durch der Apoſtel haͤndt / vnnd 
waren all innder Halle Salomonis ein⸗ 
mütiglich. Ser andern aber dürffte ſich 
feiner zu jhn thuͤn / ſonder das Volck hiel⸗ 
te groß von jhn. Es wurden aber ſe mehr zůgethan / die do 
glaubten ahn den HGErrn / Ein menge der Kaͤnner vnd 
der Weiber.Alſo daß ſie die kranckẽvff die gaſſen herauß 
trugen / vnd legten ſie auff Betten vnd Baren / auff daß 
wenn Deerus keme / daß ein ſchatt jhrer etlich vberſchat⸗ 
tec. Es kamen auch herzuͤ viel von den vmbliegenden 
Stetten gen Jeruſalem / vñnd brachten die krancken / vñ 
Die von onreinen Beiſtern gepeinigt waren / vnd wurden 
alle geſundt. 


Euangelium deſſelbigen tags / 
Johannis 6. 


8: Fan niemandt zu mir kommen / es ſey dann dz 
* 





jhn ziehe der Vatter / der mich geſandt hat / vnnd 

ich werde jhn aufferwecken am Jüngſten tage. 
Es ſtehet geſchrieben in den Propheten:Sie werden alle 
von Gott gelehrt ſein. Wer es nun hoͤret vom Vatter / 
vnd lehrnets / der koͤmpt zu mir. Nicht das jemandt den 
Matter hab geſehen / ohn der vom Vatteriſt / der hat den 
Datter geſehen. Wariich / warlich / ich ſage euch: Wer an 
mich glaubt / der hat dz ewig leben. Ich bin das Brod des 
lebens. Ewer Vaͤtter haben Mafia geſſen in der Wuͤſtẽ / 
vnd ſeind geſtorben. Diß iſt das Brodt das vom Him⸗ 
mel kompt / auff das / wer daruon ſſſet / nicht ſterbe. Ich 
bin das lebendig Brodt vom Himmel kommen / Ber 
von dieſem Brodt eſſen wirt / der wirt leben in ewigkeit. 
Vnnd das Brodt / das ich geben werde / iſt mein fleiſch / 
welches ich geben werde für das leben der Belt. 


Eine Bredigt des Rfinaft- 


mitwochs / iſt gerichtet auff den Intro⸗ 
it vnd Euangelinm. | J 
O ij Neben 


155% 


Predig / 


Eben diſem Euangelio iſt heut zum eing ug der Mi/ 
alſo geſungen worden. 


Introit der Niß. | 
Gott / do duvor deinem Voick hergingeſt / Alleluia⸗ 
Dodujhnenden weg zeigeſt / Allelnia / vnd bey jnen wor 
neſt / Alleluia / Alleluia 


Pſalm. 67. 


Es ſtehe Gott auff / das feine Feindt zerſtrewet wer⸗ 
den / vnd die jn haſſen / fuͤr jm fliehen. 


Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / ſo bey dem Euan 
gelio geſungen iſt worden / kan vns auch auffdreyerley wege 
zu gutem dienen / wie wir denn auch heut dreyerley zubeden⸗ 
cken haben. Viel ſchoͤner vnnd treffenlicher wort redet 
Chriſtus in dieſem Euangelio / die wir nicht gar vnbedacht 
ſollen laſſen hingehen. So ſeind wir auch noch inn vnſer 
Pfingſtwochen / do man vns allen tag lehret ſingen vnd bite 
ten. Komm heiliger Geiſt / erfülle die herzen deiner Glau⸗ 
bigen / ꝛtc. Zudem haben wir auch heut das Feſt vnd gedecht⸗ 
nuß des heiligen Bonifacij vnd feiner ehrlichen geſelſchafft / 
die ſo viel bey vnſern Vohrfarn / vnd alhie zu Neintz gethan 
haben / das jhr gedecht nuß billich auch bey uns ehrlich vnnd 
froͤlich gehalten wirt. 

Auff alle dieſe drey ſtück kan vns der heutig Introit die⸗ 
nen. Dennerftlich weiſet er uns auff den außzug der Kinder 
Iſrahel auf Egypten / vnnd gemahnet vns ahn die wun⸗ 
der vnnd gnadenwerck / die GOTT auff derſelbigen Reyſe 
bey jhnen thete / nemlich das er jhnen fuͤr ginge / jhnen den 
wegmacht / vnd vnder jhnen fein wohnung vnnd hütten 
hett. Der dreyer genaden werck ermahnet vns der heutig 
Introit. Darauff lehret er vns auch bitten / das ſch GOTT 
auch zu vnſern zeiten / jetzundt / alweg dergleichen woͤlle auff 
machen / das ſeine Feind zerſtrewet werden / vnnd alle die 
jhn haſſen / fuͤr ſeinem —— fliehen muͤſſen. Vnnd was 
koͤnten wir beſſers bedencken vnnd bitten bey dieſem Euan⸗ 
gelio / inn der Pfingſtwochen / vnnd auff Sanct Bonifacij 
tag / dann eben dieſes / dauon im Introit meldung geſchicht! 
Im Enangelio ſagt CAR TFUS außtrücklich / Niemandt 
komme zu jhm / er werde dann vom Vatter gezogen. Zeigt 
aber doch darbey ahn / das GOTT feines ziehens milt vnd 
vnuerdroſſen ſey / ja das er ſelb / vnd von alters — 
| at 
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hat / er wölle alle Menſchen ziehen vnd lehren / fiefollenalle 
Teodidacti, das iſt / von Gott gelehrt fein / er wil jhr Lehr⸗ 
meiſter ſein. Vnd alſo hat er es auch zugeſagt / Iſai. 54. Jere⸗ 
mies. Was iſt aber dieſes anderſt / dann das GOTTauch 
bey vns iſt / wie er ſolches im Introit hat zugeſagt / gehet vns 
fr vnnd macht vns den weg / hat ſein wohnungvnder vnd 
in uns / Wir koͤnnen jn wol nicht ſehen / wir haden aber fein 
gewiſſe vrkundt und pfandandemderauf GOTT iſt / der 
Gott —— vnd ſagt / Wer ahn mich glaubet / der hat das 
ewig leben. Sihe / auff ſolche weiß vergleichet ſich der heu⸗ 
gig Introit mit dem geſagten Euangelio. Der Pfingſten 
halb / bedarffe es nicht viel anzeigens / Dann die gemahnet 
vns für ſich ſelbſt ahn den aufzugder Kinder Iſtahel auß 
Egpypten / Iſt anfänglich darum̃ auffgeſetzt / das die Glau⸗ 
bigen darbey folten gedencken an die genadenwerck die Bott 
auff derfelbigen Reyfe beyden Dättern gethon bat / In ſon⸗ 
derheit aber / das er ihnen geben bat das Geſaͤtz / vnnd ein 
Bunde mitibnengemacht. Das ifkaber eygentlich gefche- 
ben am Fünfftzigſten tag jhres aufzugs. Vnnd das Ean 
man beweifen. Jm Büch des außzugs / ſteht das fieden fünffz — 
zehenden tag / des erſten Hionatsanpgezogenfeindt/dars 
nach ſtehet / das ſie am dritten Monat / den erſten tag kom; 
men ſeind an den berg Sinay. Das macht nu zuſam̃en / fünff 
vn viertzig tag / dann fünffzehen tag hetten ſie nochim erſten iaem 
Nonat vberig / So ſeind im anderen Monat / dreiſſig tag 
vnd das ſeind viertzig fünff tag / Ja am dritten tag des Mo⸗ 
nats kamen ſie zum Se / dasfeindviersigfechstag. Drey 
tag reiniget er das Dold / vnd das feind neun vnd viergig 
sag. Amfünffgigften tag kam BOTT und gabihiiendas 
gefag. Sihe alfo findt esfich / das eben dieſe Hſtory / dauon 
im Introit meldung geſchicht / auff das Pfingſtfeſt geſchehen 
iſt. Ey ſo iſt es kein wunder / das man auch ſolcher ding 
darbey gedenckt vnnd derhalben ſingt / GO CCT/ do du fuͤr 
deinem Volck hergingeſt / do du jhnen den weg zeigeſt vnnd 
bey ihnen wohneſt /etc. Was ben wir baunandb auderſt 
am Bonifacio / vnnd feiner ehrlichen heyligen geſelſchafft / 
dann das jhn auch Bott iſt fuͤrgangen / hat jhnen den wet 
gezeiget / vnnd bey jhnen gewohnet / hat wunder durch ſie 
gethon / hat durch ſie die Feindt zerſtrewet unndin die flucht 
geſchlagen /etc. Alſo koͤnte vns num diefer Introit auch sis 
dem heutigen Feſt dienen / Vnd das ſage ich alles darumb / 
damit man ſehe / wieeinChriftfovielerley vtſach haben kan 
auß dieſen wenigen worten / guts a Hunwolan 

u vom 


| Predig / 

vom Pfin gſtfeſt hab ich die zwen tag / Sontags und Uon⸗ 
tags genugfam geſagt. Das Euangelium vom Bonifacio/ 
das bedürfftefürfichfelbs einer eigene Predig/Do hab ich in 
vergangenen jharen aber auch vielfältig vnnd weitleuffig 
darnongeredt. Was dañ das heutig Euangelium anlangt⸗ 
nyrres auch ein eigen Predig fordern / dann es ſeindt wort 
darinnen gemeldet / die ſich baß werden ſchicken auff das Feſt 
Corporis Chrifti, dahin wit ſie dañ auch ſparen woͤllen. Gott 
gebe fein genad / Das wir dieſe kurtze vnd wenige wort jetzo 
bebalten/ Amen. 


Hredig auſſerhalb der zehen⸗ 


den zal / auff den Sontag der aller hei⸗ 
ligſten Dreyfaͤltigkeit / gehet auff den 
Introit der Miß. 


VEff dieſen heutigen Sontag / ahn welchem die 
Kirch ein beſonder Feſt und gedechtnuß der aller 

| beiligften Dreyfältigkeit begebet / auf vrfachen/ 
6 die ich in andern jaren weitleuffig angezeigt bab/ 
wirt billich alſo zum Introit der Miß geſungen. 


Introit der . Miß. 
Gebene deyet ſey die heilige altigkeit / vnd dievn⸗ 
getheilte Einigkeit / wir follenfle bekennen / dann fie hat 
mit vns jre Barmhertzigkeit gethon. 


Pſalm. 
Wir loben Gott den Vatter / den Son mit dem heili⸗ 
gen Geiſt. 


Dieſes iſt der heutig Introit gewefen / iſt genommen 
auß dem Büchlin Thobie / amzwälfften Capittel / doch mit 
verenderung etlicher wort. Im Tobia ſtehet alſo geſchrie⸗ 
ben / Lobend den Bott des Himmels / vnd vor allen lebendis 
gen UNenſchen dancket jm / dann er bat mit euch ſein erbaͤtmd 
gethon / Dañ die heimlichkeit des Koͤnigs iſt gut zuuerſchwei⸗ 
gen / die werck aber Gottes offenbaren vnd loben / iſt ehr⸗ 
lich / ꝛc. Den nun der Engel ein Bott des Himmels nennet / 
den nennen wir die heilig Dreyfältigkeit/vnddiennzertbeil 
te Einigkeit... nen warnoch nicht offenbaret / das uns of 
fenbaret iſt / Es ware auch noch nit zeit / Die welt ware noch 
su. jung folche geheimnuß zuglauben / Darumb fagt der = 
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gel / Lobet Gott des Himmels. Vnd Moyſes/ Hoͤre Iſrahel/ 

dein Gott ein einiger Bott. Chriſtus aber hat vns die hei⸗ 

lige Dreyfaͤltigkeit / vnd die vnzertheilte Einigkeit offenba⸗ 

ver. Dañ ſonſt iſt niemand je geweſen / der Bott geſehen hab /⸗ 

ja es ward auch dem £] — abgeſchlagen / do er degeret Gott a... ,, 

zuſehen· Der eingeborn Son Bottes der hat es uns verkun⸗ 

digt. Chriſtus hat offentlich von Gott dem Vatter⸗ offent⸗ 

lich von Gott dem heiligen Geiſt geredt / offent lich hat er ſich 

Gottes Son genennet/hat doch dabey geſagt / Ich vnd der 

Datter ſeind eins. Dandabermal/Jchim Vattervnd der 

Vatter in mir / Ja im letſten beuelch den er zu feinen Juůngern 

thet / hat er offentlichdrey Perſonen in der Gottheit genen⸗ 

net / Aber alſo das niemand zweyffeln kan/ er ſeye allein ein 

einigs Goͤttlichs weſen. Gehet bin /fprach er/ in alie Welt⸗ 

vnd prediget das Euangelium aller EreaturenAver da glau⸗ Merc.ıs, 

bet vnd getaufft wirt / der wirt ſelig werden/ wer aber nicht 

glaube / der wirt verdampt werden. Sihe da haftu die drey⸗ 

heit der Perſonen bey einander / do er nennet den Datter/ 

Son vnd heiligen Geiſt. Dieeinigkeit aber des einigen Goͤtt 

lichen wejens haft du indem, das ecnicht fagt / Inden Na⸗ 

men/fonderim Namen / gibt damit zuuerſtehen / das inalle 

dieſen dreyen Perfonen allein ein Goͤtt licher Nam⸗ ein Gett⸗ 

licher gewalt vnd weſen ſey. Vnd das haben nun die Vätter 

mit allem fleiß obſeruiert und gemerckt / vñ zurt gegenwehr ge 

braucht / wider ben liſtigen aniauff der Reher⸗Gleich ⸗ fie 

auch im 1, Capit. Geneſis vermerckt haben / das Gott nicht 

ſagt / Ich wilden MNenſchen machen nach meinem angeficht/ 

ſonder / Wir wöllen denmenfchen machen nach unferm Bild 

nuP/2c. Als obmehr dann einer were die den menfchen woltẽ 

Ichaffen/Ond doch Moyſes gleich drauff fest /Ond Gott hat 

den Menſchen nach feinem bildnuß geſchaffen / Redt voneis 

nem Gott vnd von einem bildnuß. Das / fprichich / haben die 

Vaͤtter mit fleiß gemerckt / vnd nicht gesweiffelt / der heilige 

Geiſt hab nicht ohn vrſach fo vnder ſchiedlich geredt⸗ Erſt⸗ 

lich als von vielen Perfonen/nadymalsalsvoneinem Gott⸗ 

ſonder hab hiemit woͤllen anzeigen / das in einem Böttlicherns 

weſen mehr dannein Perſon ſey. Das warde aber den Alters 

dunckeler weiß fürgehalten / Itzunder bey dem Euangelio 

wirdtes in alle Welt offentlich gepredigt / darumb wir auch 

getroͤſt fingen / Gebenedeyet ſey die heilige Dreyfaltigkeit/ 

vnnd die ungetheilte Einigkeit / Wir follen fie bekennen / 

dann fie hat mit ons jhre Barmbergigkeit gertbon/ Infonz 

derheit aber zu diefer zeit vñ bey difem ur es on 
iiij auff 


rd 
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Predig / 
au Kit: allerding wol ſchicket. Wir haben die Feſt 
CRXISTI abermal zuende bracht / vnnd nacheinander 
gehoͤret / wie Bott der Vatter vnſer heil hat angeſtelt / was 
Bortder Son auff Erden außgericht hat / vnd was der bei 
lig Geiſt noch thůt und außricht / in der Kirchen vnd bey den 
Glaubigen / Nemlich das Gott der Vatter den Son geſandt 
hat / das der Son mit ſeinem tewren blätdie vergebung der 
Sundenvnddie gnad des Vatters verdient bat / der heili⸗ 
ge Geiſt aber diefelbig fuͤr vnd für under uns menſchen auß⸗ 
rheilt. Ey was gehoͤret dann billichers darauff / denn das 
wir fingen/Bebenedeyet ſey die heilige Dreyfaͤltigkeit / vnd 
die ongerbeilteeinigkeit/ wir follen fie bekennen / dann ſie hat 
mit vns jhre barmbertzigkeit gethon. Wir loben Bottde 
Vatter/ den Son mit dem heiligen Geiſt. 
Dieweil denn in dem geſprech / ſo Chriſtus mit dem Ni⸗ 
codemo gehalten hat / die drey Goͤtt liche Perſon auch außge⸗ 
trückt ſeind / vnnd ein jede mit jrem rechten werck / iſt es aber⸗ 
mal billich / das wir dieſelbige Dreyfaͤltigkeit vnd vnzertheil⸗ 
te Einigkeit loben / ehren vnnd preyſen. Alſo hat Gott die 
Welt lieb gehabt / ſagt Chriſtus gleich auff das heutig Euan 
gelium zum Nicodemo. Vnd do haſt du die Perfondes Dat⸗ 
ters. Vnnd was iſt ſein werck! Das er ſeinen einigen Son 
gab / ꝛc. Vnd wie Moyſes in der Wüſten die ſchlang erhoͤhet / 
alſo muß des menſchen Son erhoͤhet werden / auffdasalle 
die ahn in glauben nicht verloren werden / fonder das ewig 
lebenbaben. Do haſtu die Perfondes Sons mit feinen wers 
den/nemlichdaser vnſerthalb iſt erhoͤhet wordt am Creutz · 
Es ſey dann das jemand geboren werde auß dem waſſer und 
Geiſt /ꝛc. Do haſt du die Perfon des heiligen Geiſts. Vnnd 
welches iſt ſein werck? Die Widergeburt / in welcher er vns 
menfchen reinigt/ ernewert vnd heiliget. | 
Sihe / auff folche weiß haben wir diedrey Goͤttliche Per⸗ 
fonindiefem Euangelio angezeigt / vnd ein ſede mit jrem rech 
tenwerck. Was gehoͤret dann ne: billichers darauff / 
dann das wir ſingen / Gebenedeyet ſey die heilige Dreyfaͤltig⸗ 
keit / ꝛc. Darauß meine ich nun koͤnne ein jeder leichtlich 
ſehen / das alle Kirchen geſaͤng mit hoͤchſtem fleiß 
bedacht vnd geordnet ſeind / wann wir allein 
Ohren / Augen / vnd hertzen hetten die 
ſolche ding hoͤren / ſehen / vñ beden⸗ 
cken ber + Bott geb feine 
genad zur befferung / 

AMEn. - 
Andere 
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Andere Dredig deſſelbigen 


©o htagsigebet auffdie Kollert 


Kirchen. 


Jefer heutige Sontag hat etwas mehr auff 
jm / dann andere Sontag durchs jhar / nems 
lichober das gewonlich Euangelium / welches 
doch in fich felbs trefflich vnnd gewaltig ift / 
auchein herrlich / ja das hoͤchſte Seftin der Ehr 
Der aller heiligſten Dreyfaͤltigkeit / deſto mehr wirt dañ auch 
einem jede Chriſten heut zubedencken fuͤr geſtelt Dañ zum er 
ſten / wer ſihet nit dz Chriſtus in dieſem Euangelio / die fuͤr⸗ 
nemen vñ noͤtigſten ſtück des heiligen Glaubens vnd Chriſt⸗ 
lichen lehr dem Nicodemo entdeckt bat“ Wer ſihet denn 
nachmals nicht auß der heutigen Epiſtel / wieniel uns dieſes 
Feſt zubedencken gibt! © welch eine dieffe / ſpricht Paulus/ 
des reichthumbs / beyde der weißheit vnd erkantnuß Bottes/ 
wie gar vnbegreiff lich ſeind feine gericht / vnd vnerforſchlich 
feineweg:‘ Dann wer hat des HErren Sinnerkant! Oder 
wer iſt ſein Rathgeber geweſen? Oder wer bat jhm was zu⸗ 
uorn gegeben / das jhm widerwerdevergolten?‘ Denn von 
jhm / vnd durch jhn / vnd zu jm ſeind alle ding / jhm ſey ehr in 
ewigkeit / Amen. 

Dieſes iſt die heutig Epiſtel geweſen / dariñen auch Pau⸗ 
lus ſich zu ſchwach erkennet / die geheimnuß Goͤttlicher Ma⸗ 
ieſtaͤt zuer gründen. Nun iſt es aber mit fonderlichem fleiß an⸗ 
geſehen / das man dieſem Sontag / zwey ſo treff licher ding/ 
ein ſo gewaltig Euangelium / vnd ſo ein herrlich Feſt zugeord 
net hat. Uit dem Euangelio wil man das Pfingſtfeſt be⸗ 
ſchlieſſen / mit der gedechtnuß aber der heiligſten Dreyfaltig⸗ 
keit beſchleuſt man das gantz werck / ſo Chriſtus auf. Erden 
außgericht hat. Das erſt ſo die Apoſteln auff erden nach der 
entpfengnuß des heiligen Geiſtes theten / war / das ſie pre⸗ 
digten vnd teufften. Das erſt darauff wir müſſen ſehen / jha 
durch woͤlches wir den . Geiſt entpfangen / iſt das wort vñ 
die Sacrament. Vnder den Sacramentẽ aber iſt der Tauff 
das erſt / jha die Thuͤr zu den andern Sacramenten / vnd aljo 
wo der Tauff nicht vorgeber / do ſeind die andere Sacra⸗ 
ment nicht nus. 

Dann wer nicht getaufft iſt / der Ban des c. Geiſtes nicht 
theilhafftig werden · CHRIſtus hat wol fuͤr vns is 

a 





can 


Predig / 

hat ſich an das Creutz laſſen hencken / wie Moyſes die ſchlan⸗ 
gen etwañ erhoͤhet in der Wüſten / Ja durch fein leiden vnnd 
todt hat vns Chꝛiſtus den Himmel eroͤffnet / in dem er allein 
vom Himmel kommen /vnd widerumb hinauff gefahren iſt. 
Wir koͤnnen aber ſolcher ſeiner verdienſt vnd gnaden nicht 
genieſſen / wir werden dann von newem geboren / Denn von 
der erſten geburt ſeind wir anderſt nichts dann fleifch. Dar⸗ 
auff weiſt uns nu dieſes Euangelium/in dem Chriſtus fagt/ 
Es fey denn das jemandt von newem geboren werde/Ean er 
das Himmelreich nicht feben/zc. Das iſt das erſt / da ſich 
vnſer heyl můß anfangen / das iſt das erſt / ſo der heilig Geiſt 
in ons wircket / Vnd wie wir in der erſten geburtempfangen 
ein lebendige Seel / alſo empfangen wir * inn der wider ge⸗ 
burt den lebendigmachenden Geiſt. In der erſten geburt 
werden wie Nienſchen / Hie werden wir GOTtes Kinder/ , 
Dorten fangen wir das zeitlich leben an / hie aber das Geiſt⸗ 
lich vnnd ewig.Das wil nu allen Chriſten mit ernfleingebil- 
det ſein / Vñ das iſt auch der rechte gebrauch vnſerer Pfingſt⸗ 
feſt. Chur Bůß / vnd laſſe ſich einjeder tauffen auff den Na⸗ 
men Jeſu Chꝛiſti / zur vergebung der Suͤnde / fo werdet jhr 
empfahen die gabe des Heyligen Geiſtes / Dann ewer vnnd 
eweren Kindern iſt das verheiſſen / vnd aller die ferne ſeindt / 
welche Bott vnſer HERR herzů růffen wirt. Darumb hat 
mandie Pfingften befler nicht befchlieffen koͤnnen / dann mit 
dieſem Euangelio. 

Eben alſo hat man auch das gantze werd’ Chriſti nicht 
beſſer koͤnnen beſchlieſſen / dann mit dieſem Feſt. Frageſtu als 
wie! Da wiſſen / hoͤren / ſehen wir/das die gantze Deo 
Feit fich in demfelbigen werd erzeigt vnnd mitgewirckt hat. 
Der Datter hat feinen Son Chziftum gefendet / Der Son 
bat durch feinen gehorſam ons den heiligen Geiſt verdienet 


vnd geſandt. Der heilig Geiſt wirckt noch täglich in ons. ZEy 


ſo kanja ein Gottſeliger Chriſt beflers nit thůn / dann das er 
ſonder vnderlaß mit der Kirchen ſage / Gebenedeyet feye die 
heilige Dreyfaͤltigkeit / ꝛc. Wil einer etwas mehr vnd bäbers 
beydiefem Feſt bedencken / dem gibt Paulus gnugſame vrſach 
in der heutigen Epiſtel / ſagt von den groſſen reichthumben / 
vnd vnergründtliche dieffe Böttlicher weißheit / Gericht vnd 
wege/ nimpt vrſach auß dem wunder lichen rath Gottes / fo 
er gegen Juͤden vnnd Heyden gebraucht vnd erzeiget hat / 
die Jůden verworffen / die Heyden angenom̃en ahn jhr ſtatt. 
Darum̃ fchawe/® Nienſch / vñ bedencke die güt / vñ den ernſt 
Gottes / den ernſt an denen / die gefallen ſeind / die * a. 

n dir / 


Sontags Trinitatis. LXXXIIII 


ahn dir / ſo ferne du an der gütebleibeft/fonft wirſtu auch ab⸗ 
gehawen werden / tc. Roman.amı. Capitte. Die Juů⸗ 
den wahrten auß der rechten wurtzel des Abrahams gewach⸗ 
ſen / dem GOtt den ſegen vnnd alles gůt hett zugeſagt / wa⸗ 
zen aber abgehawen jres vnglaubens balb/ die Heydenabe⸗ 
ahn jhr ſtatt auf der Wildtnuß eingepflantzt au die gůte 
wurgel/zc. 

Solcher unbegreifflicher weißheit / vrtheilvynnd wege 
Gottes / weiß fidy Paulus nicht genugfam ae? 
wildoch/wir ſollen vnſer ſchwachheit bekennen / vnnd ſolche 
geheimnuß vnnd verborgene Gericht Gottes nicht vnderſte⸗ 
ben zu ergründen / ſondern ſollen bekennen / das Bottinals 
len feinen worten gerecht / in allen feinen wercken heylig/ inn 
allen anſchlegen wunderbarlich / inn ſeinem vrtheü gerecht / 
vnd doch ſeine barmhertzigkeit alle ſeine werck v ifft / ſol⸗ 
len zu letzt auch wiſſen vnd bekennen / daß alle ding auß jhm 
ſeind gefloffen/gleich als auß einem bronnen / alle ding durch 
jhn erhalten werden / auch alledingentlich widerumb zu jm 
gericht werden / damit ſich Feine Creatur koͤndte rühmen / ſon 
he ein jede Zunge muß fagen/ Ihm fey ehr innewoigkeit/ 

men. 

Das wil Paulus indiefer Epiſtel / Ondich meine jha er 
gebe vns genugfam von diefem Seftzubedenden. Was gehẽ⸗ 
terauchbillichers drauff / dann das die Kirch einbelliglidy 
mit gebogenen Anien vnnd hoͤchſter andacht finge und bitt/ 
© du wunderbare Dreyfältigkeit/ O du ehrliche und hoch⸗ 
wirdige einigkeit / Durch did) feind wir geſchaffen warhaff⸗ 
tige ewigkeit / Durch dich ſeindt wir erloſet / du hoͤchſie lie⸗ 
be/zc. Alſo lehret uns die Kirch heute vnſer betrachtung von 
der heiligen Dreyfaltigkeit / mit lob vnnd danckbarkeit bes 
ſchliſſen / gibt uns darzu auch ein feine Form vnnd weiß zus 
bitten / Nemlich alfoı J— 


Collect der Kirchen. 


AA lmechtiger ewiger GO TT / der du deinen 
Knechten gegeben haſt / daß fie durch das Bekanenuß 
des wahren Glaubens / die Glory der ewigen Drey⸗ 
faͤltigkeit erkennen / vnnd durch die krafft die einig⸗ 
keit der Maieſtet ahnbetten / Wir bitten / auff das 
wir durch dieſes glauben ſtercke / fuͤr allem wider⸗ 
wertigem allweg beſchirmet werden mögen / 
AMmMEN. 
— DDiieſes 


NMeundte Predig / 

Dieſes iſt die heutige Collect oder Kirchengebett gewe⸗ 
fen/einrecht/ / fein vnnd Chriſtlich gebett / inn dem wir Gott 
erſtlich dancken / das er uns geben hat die Glory der Drey⸗ 
faͤltigkeit zuerkennen / vnd die einigkeit der Maieſtet zu ehren 
vnd anzubetten. Vnd wie hat er vns ſolches geben? In der 
bekentnuß des waren Glaubens. Dann in vnſerem glauben 
koͤnnen wir gewiß ſagen / Ich glaub in Gott den Vatter / Ich 
glaube in Son / Ich glaube in heiligen Geiſt. Das iſt der rech⸗ 
te Glaube / daß iſt die wahre bekentnuß / das iſt auch die ware 
erkentnuß Gottes / iſt auch die rechte ehr Gottes · Niemandt 
bat Gott je geſehen / durch den glauben müſſen wir jhnen er⸗ 
greiffen. Was koͤnnen wir dann beſſers bitten / dann das vns 
Gott in ſolchem glauben ſteiff vñ ſtandthafftig er halte / vnd 
dardurch vonaller widerwertigkeit beſchirme. Gehet fein 
eins auff das ander / gibt ons vnſer glaub Bott zuerkennen / 

beyde in der Dreyfaͤltigkeit der Perſonen / vnnd in der einige 
keit des einigen wefens der Gottheit / So iſt es gewißlich der 
warhafftig glaub.So gewiſſer dann der glaub iſt / fo mehr 
wir müflen auff ſehen / Das man drinnen bleib vnnd ſtandt⸗ 
bafftigfey. So ſtercker dann einer im glauben bleibt und bes 
ſtehet / ſo ehe vnd leichterer alles vnglůck durchdringen. Dan 
diefesiftder Sieg der die Welt vberwindet / Nemlich / vnſer 
glaub. Solches hat ein frommer Chꝛiſt heutesubedenden 
bey diefem Euangelio / Feſt / Rirchengefeng / vnnd Gebett. 
GOtt woͤlle vns feine gnade verleyhen / das wir es nur mit 
fleiß bedencken / Amen, 


Meundte Dredia des erſten 


Sontags nach Trinitatis, vergleichet 
den Introit wei dem Enan⸗ 
gelio. 


En dieſem heutigen Euangelio / iſt zum eingangder He 
1552 — —— * ” vn 
Introit der .Miß. 
Hr: / Ich habe auff deine barmhertzigkeit gehoffet / 
Meim hertzʒ frewet ſich deines heyls / Ich wil dem > 
ſingen / daß er mir guts gethan hat. 
Hertr / wie lan — geſſen / Wie lang 
ar ver | 
wendeſt du dein — * di 


. * 
— — — — 
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Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt auß dem zwoͤlff⸗ 
ten Pſalm gezogen / vergleichet ſich aller ding fein mit dem 
Enangelio / vnnd dermaſſen / das / do einer ahn ben andern 
Kirchen geſengen ſchon zweiffelt / der muß doch bekennen⸗ 
daß dieſer Introit mit allem fleiß zu dieſem Euangelio auß⸗ 
geſucht iſt. Frageſt du alswie: Do ſagt das Euangelium 
von zweyerley Ulenſchen / die man je vnd je funden hat / noch 
findet und finden wirdt biß zum ende der Welt. Etlich ſeind 
Keich / habenaller ding gnug vnd vberflüſſig / Etlich ſeindt 
Arm / haben aller ding mangel. Vnd das hoͤret man nu nicht 
allein inn dieſem Euangelio / ſondern man ſihet es auch taͤg⸗ 
lich für augen. Wir haben vnſere Bräffer/wir haben auch 
vnſere Lazaros. Vnd wiewoldiefes Euangelium allein den 
reichen ſtrafft / den armen aber lobt / tregt es ſich doch nicht 
allwegealſo zů. Bey den reichen iſt wol gemeinlich der ſtoltz / 
bracht und wolluſt / aber bey den armen iſt nicht allwege ſol⸗ 
che gedult / wie bey dem Lazaro. Das findetfichpielmeb:/ 
Das Dauid ſagt / Wann der Gottloß vber handt nimpt/wirf Pfal.s. 
der arm entzündet. Someh: dem reichen fein ſtoltz / bracht 
vnnd wolluſt fuͤrgehet / ſo meh: ſich der armdrüber rümpfft/ 
zoͤrnet / vnnd vngedültig wirdt / ſol derhalben wol moͤglich 
ſein / das er bey feinem armt humb Bott fo wol erzürne mit ſei 
ner vngedult / als der reich bey ſeinem gůt vnd wolluſt. Ey es 
— vnſer Chriſtenthumb weder auff gůt noch auff armůt. 

ie beſchneidung iſt nichts nütz / ſagt Panlus/fonder die hal⸗ 
tung der gebott Gottes. Alſo ſprich ich auch hie / reichthumb 
thůt es nicht / ſondern der recht gebrauch thůts / Dergleichen 
thůts auch armut nicht / ſondern das gedültig tragen vnnd 
Onldenderfelbigen. | 
Dann als gewiß dem Reichen / der fein gut allein zu 
ax / Pr en — — ohn alle 
ertzigkeit gegen die armen iſt / die ewige verdammung 
inn dieſem Euangelio verkündigt vnd gedraͤwet iſt / Als ges 
wiß kan auch der arm / der ſein armut vnnd Creutz mit vnge⸗ 
dult / flůchen vnd murmeln tregt / verdampt werden: Dar⸗ 
gegen als gewiß der arm / der in wahrem glauben ſein armut 
edültiglich mit dem Lazaro tregt / der ewigen ſeligkeit ver⸗ 
3 iſt / Alſo gewiß kanauch der reich / der ſein gut recht 
braucht / ſaͤlig werden. Das wil aber auff keiner ſeyten recht 
bedacht werden / Diereichen faren fort in ſrem bracht / wol⸗ 
luſt vnd vnbarmhertzigkeit / bey den armen hoͤret man nichts 
dann vngedult / murmeln / flůchen vnnd vergünden / Iſt aber 
an beyden orten weit gefehlet. | Six 


Nreundte Predig / 
Sihe darauff iſt nun der heutig Introit angeſtelt / vnd 
der koͤnte auch auff beyden ſeiten genugſame bericht vnd lehr 
eben / wann wir jhm allein recht vnd mit fleiß wolten na 
ncken. Dann dreyerley befennung haben wir drinnen / Die 
erſt dienet fuͤr alle menſchen / Reich vnd Arm / Die ander die⸗ 
net allein fůr die Reichen / Die dritte fuͤr die Armen / Vnd wo 
auch die drey mit fleiß bedacht wuͤrden / koͤnten alle menſchen / 
reich vñ arm ſelig werden. Wir dencken aber langſam daran 
auff beiden ſeiten / des haben nun viel Armen der ewigen ver⸗ 
damnuß als wol zugewarten / als die reichen. Du ſagſt aber / 
Ey was müſſen wir dann thůn / das wir vns weder am reich⸗ 
thumb noch in der armut verſuͤndigen! Ger: ſpricht / Dauid/ 
ich hab gehoffet auff deine Barmhertzigkeit. Das iſt ein ge⸗ 
meine lehr für alle menſchen / ſie ſeyen reich oder arm. Du ſey⸗ 
eſt als reich als du jmmer koͤnneſt / ſolt du dich doch alweg vff 
Gottes barmhertzigkeit vnd feinen Heyland vertroͤſten Das 
kan dir helffen / vnd wo du das nicht thůſt / wirt dir weder 
Dein gut /noch bracht außhelffen. Biſt du denn arm / ſo vers 
troͤſte dich auch auff die Barmhertzigkeit vnnd den Heiland 
Gottes / das iſt / auff Chriſtum / ſo wirt dir dein Armut ge⸗ 
wißlich nicht ſchaden. Dann das iſt der warhafftig grund / 
der nimmer fehlen kan / Gottes barmhertzigkeit vnd der ver⸗ 
dienſt Chriſti / Wer darauff bawet / er fey reich oder arm / der 
ſtehet ſicher. Die Pforten der Hellen / ſpricht Chriſtus / wer⸗ 
den ein ſolchen nicht vbergewaltigen / tc. Das iſt nun allen in 
gemein geſagt / vnd zu einer Regel fuͤr geſchrieben / domit ſie 
jagen vnd bekennen / herr / ich hab auff deine Barmhertzig⸗ 
keit gehoffet / Nachmals ſeind auch noch zwey wort gemeld/ 
dereneins den Reichen / das ander den Armen inſonderheit 
ehr ift. Ichwil dem hHerren ſingen / dermir guts gethan 
at / Das iftden Reichen infonderheit gefagt. Es ift nit. ges 
nug / das fie ſagen / Ich hoff auff die barmhertzigkeit Gottes / 
Ich glaub ahn den Heyland Gottes. Sie müſſen auch ſagen / 
Ich wil dem Herren ſingen / Das iſt / müſſen erkennen / das ſie 
alles von Gott haben / vnd als dann werden ſie ſich gewißlich 
ſolcher gůter nit vberheben / nit mißbrauchen / ſonder freund 
lich den Armen damit helffen. Vnd das hieß dann / Ich wil 
dem Herren ſingen / der mir guts gethan hat. Die Armen ha⸗ 
ben jre beſondere leht vnd troſt auch in dieſem Introit / Nem 
lich das fie ſagen koͤnnen / Herr / wie lang wůt du mein vers 
geflen/zc. Dieſen troſt haben die Armen / das fie froͤlich jhre 
augenzu Gott dürffen heben /versröftlich jnen anruffen / alo 
die do gewiß ſeyen / Gott werde jrer nicht ewig al ei 
| in die 
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in diefer Welt laffet es ſich wol anſehen / Bott babe jrer vers 
geſſen / Vnd die welt vrtheilt and) nicht anderſt / darum ach⸗ 
tet fieder armen fo wenig / Laͤſt den Lazarum für der Thůr 
ligen/läßdiearmen hunger leyden / thůt jn viel vberdrangs 
darzu / als ob ſich Bott je nimmer werde annemmen / wiffen 
nicht das die Engel ſhre Seelen gen Himmel füren / vnd der 
Richter ſelbſt das gut fo jhnen geſchehen iſt / belohnen / die 
ſchmach aber ſo jhn angethon / ewig ſtraffen wil / vnd wirdt. 
So billich nu der Reich ſagen vnd dekennen fol /Jch wil dem 
— ſingen / der mir guts gethan hat / So getroͤſt kan der 

rm ſagen / Herr wie lang woilt du mein vergeflen? Wie lang 
wendeft du dein angeficht vonmir “ Auf diefem allem meine 
ich nun / Eönteein jeder ſehen /mit wasfleiß diefer Introit zu 
dem KEnangelioverordnet iſt / Es wirtdaran gelegen fein/ 
das wir es mit fleif bedencken / unnddarnachtbün. Darzu 
gebe Bott feine genad/ Amen. 


HZehendte Wredig deffeldi- 


gen Sontags / vergleichet den Collect / 
mit dem Euangelio vnd der Epiſtel. 


Eben dieſem Euangelio / in welchem die groſſe 
hertigkeit des GOTtloſen Reichen geftraffer! 9 5 3 
wirt / iſt heutein folche Epiſtel gelefen worden. 
Lieben Brüder / Bott iſt die lieb / vnnd wer in 
in = — — ee — * 
in jm / ꝛc· Dieſes iſt die heutig Epiſtel geweſen / 
Iſtkeiner fo einfaͤltig vnd ſchlecht / er kan mercken warumb 
fie dieſem Euangelio ſey zugeordnet worden. chat es dem 
Reichen ahn der lieb gefelt / iſt es jha billich das man uns zur 
Kiebvermane / hHat ihn feine hertigkeit vnd onbarmbergig- 
keit in die Hellenbracht / inn die ewige fewerflam / in folche. 
noth / das er vmb einen einigen wafler dropffen bat / vnd mo⸗ 
chte es doch nicht erhalten / Schreyet man vns billich zu/aJoha. 
Laſſet vns ein ander lieben / das Bott in uns bleibe / ꝛtc. Da⸗ 
rumb ſtehet das Euangelium vnd die Epiſtel fein bey einan⸗ 
der. So hefftig diß Euangelium ſtrafft den vnnutzẽ bracht / 
das vberſchwencklich geyden / fo etlich bey jren reichtumben 
thůn / ohn angeſehen die groſſe vnd offentliche maͤngel vnd 
noth / ſo ſie ahn jren mit Chriſten vnd Brüdern vnd Nach⸗ 
bauren ſehen / Als ernſtlich mahnet uns er dr der lies 
| ij 






be / wel⸗ 


Zehendte Predig / Be Be 
be/welcheein Bronn iſt aller gutthaten gegenden nechften/ / 


Vnd ahn beyden ohrten / bedarff es auch ernſtlicher verma⸗ 


Cuce. 


Matt.⸗.7. 


u Cbim.s, 


nung. Den Reichen diefer welt Fan man fo viel nicht gebies 
gen/predigen vnd zuſchreyen / das fie je her nicht benchen an 

das reichtumb / das fienicht hoffen auff das vngewiß güt/- 
das fie wiffen vnd erkennen den betrug der reichtumb / vnd 
wievislesfchadenbringet / vnd hindernuß zur ewigen ſelig⸗ 
keit / Luce 14. Hllattb. 19. So viel / ſprich ich/Fan man den reis 

chen nit zufchreyen/esiftvonnsten. Danndas Sprichwort. 
fehler nicht /Büt bringe můth.Woaber der MNũth den men⸗ 
fchen binfübrer/ lift man nicht allein inn allen Hiſtorien vnd 
Befchichten / ſondern man ſihet esallentagfür augen. Dnd. 
darauff hab ich gefagt/bedarffes ernſtlicher Omanungandie 
reichen / das ſie ſich jr reichtumb nicht laſſen verfuͤhren / Nem⸗ 


lich auff die weiß / wie Johannes ſagt / Welcher zwen Roͤck 


hat / der gebe dem der keinen hat / Vnd wer die ſpeiſe hat / der 

thüdergleichen. Vnd wie Chriſtus ſagt / Bebt / ſo wirt euch 
eben. Vnd abermal / Selig ſeind die Barmhertzigen / dann 

ie werden barmhertzigkeit entpfangen. Vnd wie s ſa⸗ 

get / Gebiet den Reichen diefer welt / das fie nicht hochmütig 


Pyen / auch ihr beffnungnichtauff das vnge win gär richten/ 


Eccle.u. 


Pſel.40· 


ſonder in den lebendigen Gott / guts thůn / reich werden in ges 
gen wercken / gern mittheilen / vnd jnen ein ſchatz ſam̃len auff 
das künfftig / damit ſie moͤgen er greiffen dz ewig leben · Vnd 
Thobias feinen Sonlehret / Haſt du viel / ſo —e— 
haſt du wenig / ſo theil auch gernvon dem wenigenmit. Vnd 
wie Salomon leret / Sende dein brod vber die flieſſende waſ 
fer / denn du wirdſt es nach vieler zeit widerumb finden Das 
were der recht gebrauch der reichtumb / darauff dann auch 
gewißlich alle benedeyung volgen / welche Dauid anzei 
vnd erzelet. Selig iſt der Mann / ſpricht er / der ſich erbarmbt 
vber den a vnd Armen/ der HERR wirt jhnen 
am boͤſen tag er loͤſen / Der c/Err wirt jhn bewaren vnd bey 
dem leben erhalten / wirt es jhm laſſen wol gehen auff Er⸗ 
den / wirdt jhn nicht geben in feiner Feindt hende Der Herr 
wirt jhn erquicken auff dem Beth feiner ſchwachheit / fein 
ganz Leger wirdt er wandeln zum beſten / ꝛc. Fr 
Das fucht nun die Kirch mit diefem Euangelio vnd E⸗ 
piftel / ftellet vns die verdamnuß des vnſeligen Reichen alfo 
voraugen/das wir doch vnſer lehr vnd vermatiung gut vnd 
gewaltigdarneben haben. Niemand ware feliger anzufehen 
Dann der Reich /dieweiler nochinfeinem wefen auff der welt 
war/nichts fehlet imanallemdas er begert / vñ das zu ni er 
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freuddienet / Nachmals aber fande es ſich viel anderſt / Det 
zuuor aller ding genug bett / muſte nachmals den hoͤchſten 
mangel leyden. Der im leben keinen Betler ſehen wolt vnnd 
mocht / der muſte nach dem todt felb ein Betier werdẽ / Jader 
demarmen Lazaro die broſam brodts nit wolt gönnen / der 
batt nachmals vmb ein waſſers dropffen / vnd konte jbm nit 
gereicht werden, Deſto billichet ſchreyet man vns zu / Laſſet 
vns vnder ein ander lieb haben / auff das Gott ſein wonung 
in vns hab. Iha deſto billicher liſt man vns die Epiſtel fuͤr⸗ 
in welcher Johannes ſo viel von der liebe Gottes fagt / repe⸗ 
tirt vnd erholet zum drittenmal / das Gott ſeinen Son ge⸗ 
ſendet hat / ſpricht / das Gott die liebe ſey / vnd das die lieb das 
hoͤchſt Gebott ſey · Vnd darauff lehrt vns die Kirch auch ein 
feines Gebett zu Gott thun. 


Collect der Rirchen. 
— — — ——————— 
en/fey gne a weñ anrũffen / weilon ie 
g. Thů deiner gnaden 


bilff,das wötr dein Bebotthalten/ dir beyde mit willenon 
that wolgefallen moͤgen / Amen. 5% 


Alſo lehret die Kirch heut betten /neben dem Euange⸗ 
lio vnd der Epiſtel. Iſt nicht ein Chriſilichs / ſonder notwen⸗ 
diges Gebett / Dann erſtlich bekennen wir driñen vnſer ſuͤnd⸗ 
liche vnd verderbliche ſchwachheit. Ohn dich / ſagen wir/ 
vermage die Menſch liche ſchwachheit nichts / Darneben aber 
bekennen wir / das Bott vnſer ſtercke iſt. Vnd die ſe die 
gehoͤren auch zuſamen / Nemlich zum erſten vnſere ſhwach⸗ 
heit erkennen / volgents vmb die pi vnd ſtercke Gottes bit, 
ten. Deren keins aber koͤnte der Reichmann bey jhm finden / 
Darumb ſagt auch der Euangeliſt recht von jm/ Der Reich 
ſtarb vnd ward begraben in die Hell / ſein bracht hett ein ort / 
ſein woluſt namein ende / erward begraben vnd muſt hinun⸗ 


noch gelt für / Der brinend Wind 


t 

vnd vngewitter bes Goͤttlichen gerichts name ju von feiner 
ſtatt / vnd do war kein verſchonens. Vnnd was name er mit 
fir Als er in der Hellen in der qualwar/dargegenaber La⸗ 
zarum in der růhe ſahe / begeret er ein waſſers dropffen / vnd 
er möchte jhm doch nicht werden. Nein /fagt Abraham / du 
haſt deinegutetagin deinem leben gehabt / des muſt du jetz 
leiden / vnd troſt beſinden / gleich wie dem armen dürfftigen 
auff erden keinen troſt erzeigt haſt. =, das theil der Ty⸗ 

iij rannen 


Pſalm.⸗. 


Zehendte Predi / 
Tyrannen vnnd Gleißner. Sein gůt muß er laſſen / ewigen 
hunger vnd mangel muß er leyden / ein gelaͤcher vnd geſpott 
muß er ſein allen menſchen auff erden. Ey fo müſſen wir 
vnfelige ja vnſinnige menſchen ſein / die wir ſolchs hoͤren / leſen 
vnd augenfcheinlich ſehen / das auff zeitlich gůt vnd glück nit 
zubawenift / Hoͤren doch nicht auff in alle weg wie wir koͤn⸗ 
den / frembd gůt an vns zuziehen / auch mit groſſer beſchwer⸗ 
de vnd vnderdruckung der Armen / ich geſchweige / das wir 
ſie vnſer reichtumb lie ſſen genieſſen. Were es nicht beſſer / wir 
maͤchten vns freund von dem vnfertigen gůt / auff das wenn 
wir werden darben / ſie vns werden auffnemenin die ewige 
hütten. Der heilig Dauid wuſte ſich viel baß in ſolche ſach zu⸗ 
ſchicken / als et ſahe das feine feind Saul / Doegvnd andere⸗ 
do fieibrenbracht lang getrieben hetten / jhn vnd andere un, 
derdruckten / zu letzt aber ſtümpflich vnd ſchreck lich zu grund 
giengen / Sihe / ſagt er / ſo gehets mit denen / die Gott nicht 
vertrawen/fonder hoffen auff die menge jrer reichtumb / vnd 
ſtercken ſich mit jrem betrug / Darumb wil ich ſein / wie ein 
grüner Olbaum im hauß Gottes / ich wil hoffen vff die barm 

hertzigkeit GOttes von ewigkeit zu ewigkeit. Alſo ſolte 
ein ſeder Chriſt bey dieſem Euangelio bedencken / 
Vnd dañ wer es auch mit fruchten vnd 
nutzen gehoͤret. Gott gebe ſei⸗ 
ne genade / A⸗ 
men. 


Reundte Predig des zwey⸗ 


ten Sontags nach Trinitatis, vergleicht 


den Introit mit dem en vnd 


der Epi 


ſungen worden. | 


BR: —X dieſem Euangelio iſt heut alſo zum Introit ges 


Introit der 5 · Miß. 

Der Herꝛ iſt mein Verwahrer worden / vnd er fuͤhret 
ee DAR mi nen Date hu 
zumit. 38 

ch wil dich lieben ER R / meinſterck / Herr mein 
feſte / mein zuflůcht / 2. * — 
| Diefea 


Des and: Son. nach Trin. LXXXVIU 
Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt geno ñen auß 
dem ſiebentzehenden Pſalm / ſtehet fein bey dem gehörten E⸗ 
uangelio / inſonderheit aber bey dem letzten theil der von vns 
Heyden geredt iſt / Demnach das erſte theil eigentlich auff 


die Juͤden gehet / dann die haben Gott ſein Abentmal / zu 


welchem ſie für allen Menſchen beruffen waren /verachter/ 
Von jhnen iſt es geredt / von jnen bat Gott von alters her ges 
klagt. Ich hab alle meine Knecht zu euch geſandt / jr aber habt 
ſie nit allein nicht woͤllen hoͤren / ſonder habt mir fie geſchme⸗ 
het / geſchendt vnd getoͤdtet. Vonjhnen klagt Chriſtus / nicht 
einmal / ſonder viel mal. Ihr woͤlt nicht zu mir kommen / ſagt 
er im Johanne / das jhr das leben habt. Vnd abermal / Ihr 


Johan./. 


4% 


glaubet mir nicht / dann jhr feyd nicht von meinen Schaffen: Ibidem i0. 


Vnd an eim andern ort / Wieofft hab ich ſie woͤllen ver ſam⸗ 


len / gleich wie die Henne verſam̃let jre Klückle vnder die flür, Matth.. 


tich / vnd ſie haben nicht gewoͤlt. Zu jhnen bat er auch geſagt / 
Von euch ſol das Reich Gottes genommen werden / vnd ges 
ben werdeneinem Volck / das ſeine frucht wircket. Alſo findt 
es ſich / das der erſt theil des Euangelij gewißlich auff die Ju 
den geredt iſt / denen Chriſtus damit jre vndanck barkeit hat 
woͤllen anzeigen / vnd auch jre künfftige ſtraff verkündigen / 
Obes wolahn vielen Chꝛiſten auch erfunden wirt/ond mehr 


Ibidem 214° 


dann gut iſt / die vmb jhres zeitlichen wolluſts / brachts vnd 


geitz willen / das geiſtlich und ewig auff ein ort ſetzen / wollen 
doch nicht vnrecht daran gethan haben / woͤllen nicht dar⸗ 
fuͤr geachtet ſein / das ſie Gott ſeine angebottene gnad ver⸗ 
achten / ſtellen ſich demütig in worten / haben aber gewißlich 
den ſtoltz im hertzen / Gleich wie die im heutigen Euangelio/ 
die wollen nicht kommen / vnd bitten doch / das ſie entſchüldi⸗ 
ger werden. Alſo thůn auch die- Spricht man zu jn / Menſch/ 
befebre dich / volge BOTT/ verlaffedie Welt / So iſt jhr 
antwort / Bitte du vor mich / dann ich bin ein Suͤnder / ich 
kan das nicht thůͤn / das ich die Welt verlaſſe. Sihe / do 
haſt du die beyde bey einander / die demütigkeit in worten / 
den ſtoltz im hertzen. Das er begert / du ſolt für jhn bit⸗ 
ten/ iſt die demürigEeit / Das er aber fagt/er koͤnne fich nicht 
bekeren / iſt der offentlich fEolg des bergen, Vnnd alfo koͤn⸗ 
te auch das erſt theil des Euangelij auff alle Menſchen ge⸗ 
30 gen werden / Iſt abereigentlich anff die Inden geredt/wie 
ich vor gefagt hab. 
Der ander tbeilaber gehet gewißlich auff vns / Wir feind 
es / zu welchen fich die Apofteln gewendt haben / do fie bey den 


gr 


p iiiij Inden . 


Pfalm.z. 


Pſalm u 


Aden nichts ſchaffen konten. Wir ſeind es / zu ichen Chri⸗ 


* ſagt / Ich habe noch andere Schaff / die nicht ſeindt von 


Hirt werden · ¶Vnd abermal / Gehet hin inalle Welt / vnd 
pre iget das Euangelium allen Creaturen. Jawit ſeind es / 
von welchen Pauius ſagt / Wir wahren weylandt Kinder 


nicht unfer ſchirmer geweſen / vnd noch were / hetten vns die 
Seindlebendigverfchlungen. Uber onfere Seel iſt ent⸗ 
eunnen wie ein Speslin auf dem ſtricke des Voglers / Der 
ſtrick iſt zerriſſen / vnnd wir feindt er loͤſet / Darumb ſtehet 
vnſer hüff noch im Namen des HERREN) der Himmel 
unnd Erden erfchaffen bat. Ey fo Eanabermaleinjeder 
Ag der warbeit fagen/Der HErr iſt mein beſchirmet 
wor %+ 

Ond wasweitter? Vnd hat mich außgeführet auffeis 
nen weitenplan /etc. Wir waren verſtrickt vund gefangen 


vnder dem gewalt des Teuffels / mit einem dryfachen ſtri⸗ 


ckehett er uns gebunden. Die Sünde lag vns auff dem rů⸗ 
de/fo fehrediet uns der Todt / fo verdampt vns das Gericht 
GOTTES /Ylunaber / ſeyt das wir kommen ſeind zu dies 
ſem Abendmal / hat CH RIſtus die Suͤnden von uns hin⸗ 
weg genommen / den todt vberwunden / vnnd Gottes zorn 
abgewendet / vnnd vns alſo geführet zu der herrlichkeit der 
Finder Bottes. Ey ſo fingen wir. abermal billich / Er hat mich 
auff einen weiten plan geführet. 
Dnd was mebt? Er hat mir geholffen / dann er hat 
luſt zumir. Vnd dieſes iſt das dritte/ hat vns nicht allein fuͤr 
den Feinden 


— ze Se nz — — — — — 
— —— — — — 
—* 


— 
Des andern Son.nach Trinit. LXXXIX 
den Feinden beſchützt / auch nicht allein auß aller not gefüh⸗ 
ret / beyde des gewiſſen vnnd des bergen / ſondern hat vns 
auch geholffen vnd ſelig gemacht / vnd das alles auß keinem 
vnſerm verdienſt / ſondern auß eitteler gnaden / wie Paulus 
allenthalben beweiſet / Er hat mir geholffen / dans er wol⸗ 
te mich. Die vrſach alles vnſers heyls iſt der gnedig will 
GOttes / Er hat vns zuuot geliebt / er bat gewoͤlt ehe wir 
wolten. Vnd was gehoͤret dann billichers drauff/ dann das 
ein jeder mit freunden ſpreche / /ERR / Ichwil dich lieben/ 
denn du biſt mein ſtercke / meine veſt / meine zuflucht / vnnd 
meinerretter/etc- Das ſol vnſer betrachtung vnnd vbung 
fein/bev den gehoͤrten Euangelio / dann inn dem vns GOtt 
inn fein Hauß / ahn feinen Tifch / zu feinem Abendmal beruf⸗ 
fen vnnd gelaſſen hat / iſt er gewißlich vnſer beſchirmer wor⸗ 
den / bat vns auff einen weitten raum außgeführet / hat vns 
geholffen vnnd ſaͤlig gemacht / des ſollen wir jhn ewiglich 
als einen ſolchen loben vnd anruffen / vnd jhm allein alle ehr 
geben. Das habe ich nun kürtʒlich bey dieſem Euange⸗ 
lio vnnd Introit euch wollen anzeigen / In anderen Jaren 
hab ich viel vnd weitleufftiger daruon geſagt / Es wirt dar⸗ 
ahn ligen /das jhm ein jeder ſelbſt fleiſſſger nachdencke /Die 
Kirche gibt vrſach genug zu aller Gottſeligkeit / wann wir 
u ya woltenauffthbun. GOTT gebe feine gnade/ 


Hehendte Wredig des zwey⸗ 


ten Sontags nach Trinitatis, iſt gerich⸗ 
tet auff das Euangelium vnd Epiſtel. 


Ann wir dieſes Euangelium auff vns zi⸗⸗1553. 
hen wollen / iſt es anders nichts / dann das 
Chꝛiſtus ſonſt an eim andern ort mit einem 3 
wort geſagt hat / Dap iſt das Bericht der TP"r 
Welt / daß das liecht ift kommen indie welt/ 
die menſchen haben die Finſter nuß lieber ges 

habt / dann das liecht / dann jhre werd’ waren boͤß. Wollen 
wir dann die Juůden auch drinn ſchlieſſen / wie fie dann ges 
wißlidy drinn gehören / Das CH RyIſtus dieſe Gleichnuß 
am aller meiſten auff ſie geredt hat / So hat es eben die mei⸗ 
nung / wieC Hriftus ahn eim andern ort ſagt zu jhnen / Das 
Reich Gottes fol von euch genommen — * 

egeben 


* 
* 
ve 
. 
7 





| Zehendte Predig / 
gegeben werden / das feine frucht bringt. Was dann jhnen 
mit außtrücklichen worten do getrawet wirdt / das gibt er 
jhnen inn dieſer Bleichnuf zuuerſtehen / zeiget ihnen ahnt / 
was fie vortheils für andern Voͤlckern gehabt habẽ / Beyder 
feitsfteller —* je vndanckbarkeit für augen / an beydenorten 
fellet er den Sententz vber ſie / verkündiget jhnen / ſie ſollen 
außgeſchloſſen / vnd andere an jre Statt angenommen wer⸗ 
den, Dnd wie er jnen getrawet hat / alſo ſehen wir es auch er⸗ 
fuͤllet / das reich Gottes iſt von jhnen hinweg genommen / ſo 
haben fie auch keinen theil an den Abendmal/ welches Chri⸗ 
ſtus bereit hat / Vnd demnach / ſo were dieſes ie ed on | 
lengft erfuͤllet / dann vonder Apoftelzeitan hat Bott keinen | 
Knecht zun Jůden mehr gefandt /fonder allein auff die ſtraſ⸗ 
ſen zun Heyden. Dieerften Knecht / das iſt / die Apofteln was 
Ar ren vnmüſſig mit den JIuden / Petrus rüfft jn zu⸗ iſt dz 
wort des heils geſandt. Vnd Paulus fchreyer/wir ſoltẽ euch 
zum erſten predigen dz Euangelium / dieweil jhr aber ſolches 
von euch außſchlaget / feher/ fo wenden wir vns zu den Hey⸗ 
——— mit zu / das nicht alle ſtraff vber euch komme/ 
die euch verkündigt iſt. Es war aber alles vergebens/drumb 
fagter zu letzt zu jnen / Der h · Geiſt hat wol geredt durch den 
widem vlti. Propheten Iſaiam zu vnſern Vaͤttern / ſprechend / Gehe hin 
mo, zu diefem Volck vnd fage zu jn / Ir werdet es mit ewern ohren 
hoͤren / vñ nit verſtehen / vnd ſehend werdet jhr es ſehen / vnd 
doch nit vernemen. Dañ das hertz dieſes Volcks iſt verhertet / 
vnd haben mit ihren ohren ſchwerlich gehoͤret / vnd jhre au⸗ 
gen zugedrückt / auff daß ſie vielleicht nicht ſehen mit den au⸗ 
gen / vnnd hoͤren mit den ohren / vnnd mit dem hertzen verſte⸗ 
hen / vnd ſich bekeren / vnd ich jihnen helff. So ſey euch nun 
kundt / das dieſes heyl GO Ttes iſt den Heyden geſandt / vnd 
ſie werden es hoͤren. Das war: das letzte / ſo die Äpoſteln mit 
den Jůden handleten / vnnd von der zeit ahn haben ſie vns 
Heyden gepredigt / vnd ahn denen ſtehet es nun jetzt.· Vnd 
das iſt das zweyte ſtück des Euangelij / das gehet noch im 
ſchwang / da helt der Knecht noch immer an / ſchreyet auff als 
len gaſſen / inn allen landen / ſuchet hinder allen zeunen. Das 
man kom̃e / alle ding ſeyen bereit / ſchlecht Fein auß / wie blinde 
vñ lam er iſt / wirt auch nit auffhoͤren biß das hauß voller iſt / 
biß dz die auſſerwelten alle herein kom̃en / dañ wirt der knecht 
růhe haben / das predigen ein ende nemen / dann wirt auff das 
Abendmal ſo wir haben gewißlich ein ewige růhe volgẽ. Vnd 
drum̃ hat es auch Chriſtus ein Abendmal genent / dañ es iſt dz 
letzt / dz vns Gott vff erden geben wil / nach dem rer 
Ä ander 


WE EEE u ME = —— 


Des andern Son. nach Trinie. XC 


derſt nichts zugewarten daun die ruhe / nach dem Euangelio 
wirdt Fein Geſaͤtz mehr kommen / ſondern das ewig leben. 

gie gielt es vns nun auffſehens lieben Chriften/die Jů⸗ 
es es vberfehen / do der Knecht vnder ihnen gienge/ 
des nemen fie auchjetzt jhr wert drüber / deſto meh: follen wir 


gewarnet fein. Ey laflet es vns für ein groſſe gnade halten 


Das wir zum Euangelio beruffen werden / denn wir habenes 
— —— — — * * ur ſo * allen 
aſſen vnd zeunen hero in das Hauß gefürth / vnnd hinder 
Die Tifch geſetzt waren / Laſſet uns bedencken / was es fürein 
ernſt ſey / das Gott das Volck alſo gar verlaſſen hat / darges 
gen aber was es fuͤr ein groſſe güte iſt / das er vns ſo gnedig 
hat angenommen. Laſſet vns auch auß dieſem Euangelio 
lehrnen / das Bott nichts mehr mißfelt / dann wann man ſei⸗ 
ne angebottene gnade verachtet vnd außſchlecht / nichts aber 
baß gefelt / dann wann man es mit danckſagung annimpt / 
vnd recht gebraucht. Das ſetze ich hinzu / nicht ohn vrſach/ 
denn es gehoͤret darzu / Arm vnd vngeſtalt / blindt vnd lame / 
fündig vnnd verdampt ſeind wir zum Euangelio Eommen/ 
wir müſſen aber nicht alſo bleiben / Es heiſt / Iht warendt 
Weylandt Kinder der Finſternuß / jhr ſeyd aber nun gewa⸗ 
ſchen / vnd kinder des liechts worden / ſo wandelt nun wie die 
kinder des liechts/zc. | 
Darauff woͤllen mie hoͤren was Johannes inder heu⸗ 
tigen ZEpiftelfagt/Derwundert euchnicht/fprichter/obeuch 
die Welt haflet/2c.Diefes iff die heutige Epiſtel gewefen/die 
haben wir nu fonften auch / vnd inden vergangnen Jaren ges 
hoͤrt / Iſt derhalb nit von noͤten / dz ich mich lang drinnen ſaͤu⸗ 
me. Eins müſſen wir drinnen mercken das "Johannes nem⸗ 
lich die liebe fo Hoch lobt / vnd ons Chaiften befihlet / ſprich / 
das die liebe ſey dz recht zeichenvnd zeugnuß / dabey wir wiſ⸗ 
ſen / das wir auf dem todt in das leben kom̃en ſeind / Vnd wer 
den Bruder nicht liebt / der ſey vnd bleib noch im todt. ft ein 
ernſtlich und doch wahres wort / wie vbeles auch der jetzigen 
Welt eingehet / Der gemein hauff achtet ſolcher ſprüch nicht / 
nimpt allein ahn / was leicht eingehet / Es wil aber nicht alſo 
ſein / entweders gantz oder nichts / wir müſſen das Euan⸗ 
gelion nicht von der Apoftel lehr ſcheiden. CARISTYS 
fagt vonjhnen / Wer euch höret/ der höret mich. Vnd aber⸗ 
mal / Ich wil euch geben Mundt vnnd Weißheit / zc. Vnnd 
an einem andern ort / Ihr ſeid es nicht die do reden / ſondern 
der Geiſt eweres Vatters der im Himmel iſt redt in euch / etc. 
Koͤnnen wir nun im Eunangelio ſehen / Das — 
| — Too 


Zehendte Predig / 
Wer do glaubt / der koͤmpt nicht in das Gericht / ſondern ges 
vom todt in das leben. Müſſen wir hie auch ſehen / das 
sfagt/ Indem wiflenwir / das wir auß dem todt 
indas leben Eommen feind /denn wir lieben die Bruͤder. Se⸗ 
hen wir im Enangelio/das Chriſtus ſagt / Wer nit glaubt / 
wirt verdampt werden / müſſen wir auch hie ſehen / das Jo⸗ 
hannes fagt/ Wer den Bruder nit liebet / der bleibt im todt. 
‚Das gibt recht Chriſten / do glaub vnnd lieb zugleich bey ein 
ſeind / Vnd alfowiles Chriftus auch haben/fonflen wo man 
“eins allein nimpt /es feyjba der glaub oder die lieb/ gibt es als 
lein halb Chriſten / Lieb ohn glaub iſt blind/Blaub ohne lies 
be iſt todt. Wer nicht fehlen wıl/ der neme ſie zuſammen. Bi 
du durch den glauben inn die Kirche / vnnd zum Euangelio 
kommen / ſo befleiß dich nun fuͤrhin der lieb / das du nicht wi⸗ 
der werdeſt außgeſchloſſen / Du ſutzeſt nicht allein am Tifch/ 
ſondern andere bey dir / An den Tiſch aber gehoͤret liebe vnd 
kein haß/einigkeit vnd kein Re ſo iſt es fein vnd 
wol geordnet / dz man dieſe Epiſtel von der liebe dem Euan⸗ 
gelio zugeſetzt hat. Es wirdt daran ligen / das wir es auch 
bedencken vnnd annemen. Bott geb feine genad darzu / | 


+ P 


Meundte Predigt des drit- 


ten Sontags nach Trinitatis, ſagt von 
wercken GOTtes vnd des 
Satans. 


1529: Jeſe heutige Predigt / weiß ich beffer nicht 
anzufangen / dann mit dem fpruch / den der 
—— — Johannes von der zukunfft Chriſti 
agt-Darsu iſt erſchienẽ / ſpricht er der Son 

* Gottes / das er die werck des Teuffels zʒerſtoͤ⸗ 

re / Dann gewißlich dieſes die werck ſeindt / 

welche der Teuffel in den Menſchen zu wircken vnderſtehet / 

welche auch Chꝛiſtus ver nichtet vᷣnnd zerſtoͤret hat / nemlich 

die vnbeſtendigkeit im guten / oder die vermeſſenheit vonſich 

ſelbſt / das boͤß vnd die Suͤnde nichts achten / oder in denſel⸗ 

bigen verzweiffeln. Dieſe vier werck / ſprich ich / ſeindt gleich / 

ſchier wie vier ſtrick des Teuffels / mit welchen er die Men⸗ 

ſchen kinder zufangen vnderſtehet / ſa leider nur su viel fengt / 

vnnd welcher jhm der einen entfleucht / dem * als baldt 

vn. en andertti« 





Done Cool 
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Des dritten Son.nach Trinit. XCI 
den andern. Wider ſolche werck aber ſtreittet Chriſtus / bey⸗ 
de mit ſeiner gegenwertigkeit / vnd dem wort des Euangelij. 
Vnddarauff müſſen wir heutigs Sontags bey dem Enan⸗ 
gelio inn ſonderheit feben. Denn wo der Sathan mit feinen 
werden —— vnd ſtatt haben kan / vnd hat / do verma⸗ 
ge die znade GOTTÆS kein wirckung zu haben. Nun bar 
aber Gott ſein werck ahn vns angefangen / vnd ſolches durch 
feinen Son Chꝛiſtum / von welchem Johannes bezeuget / dz 
er kommen ſey / die werck des Teuffels zu zerſtoͤren. Was iſt 
aber dieſes anderſt geſagt / dann das / wo der Teuffel mit 
ſeinen wercken weichen muß / GOtt die ſeine daſelbſt wider⸗ 
umb anſtelle / vnd in das werck bring: Solchs hat uns zwar 


Bottder Vatter durch Chriſtum geben / vnnd in die ver lor⸗ 


nen gerechtigkeit widerumb eingeſetzt. Ey ſo wil von noͤten 
ſein / das wit mit zuſehen / vnd in der ſelbigen geſchenckten ge⸗ 
rechtigkeit verharren. Dañwas ſolte es uns nutzen / das vns 
lang Chꝛriſtus feine gerechtigkeit mittheilen vnnd ſchencken 
wolt / vnnd wir aber uns derſelbigen entweder nicht wolten 
gebrauchen / oder nicht drinnen verbarren?‘ Mann der ges 
recht / ſpricht Bott bey dem Propheten Ezechiel / ſich von feis 
ner gerechtigkeit abkeret / vnd vnbillichs handelt / vnnd lebet 
nach allen greweln die ein Gottloſer thut / ſolt det leben? Al⸗ 
ler ſeiner gerechtigkeiten die er je gethan hat / ſollen nimmer⸗ 
mehr gedacht werden / tc. Was iſt aber ſchrecklichers / denn in 
den zorn Gottes fallen? Nun wircket aber vngerechtigkeit 
anders nichts / dann den zorn Gottes. Deſto mehr ſollen wir 
zuſehen / das wir ſtandthafftig bleiben in der entpfangenen 
gnade Gottes / vnd volgen dem fpruch Chꝛiſti / Wer verbar, 
ret biß an das ende / wirdt ſaͤlig werden. Vnd dieſes ſey von 
demerſten werck Gottes der beſtendigkeit / vnd der vnbeſten⸗ 
digkeit einem werck des Satans kürtzlich geſagt. 
Zu dem / was iſt gefaͤhrlicher / denn ſich ſelbſt groß ach⸗ 
ten / vnd viel ſich vermeffen‘ Einer der ſolches thut / der ſtew⸗ 


ret ſich auff ein zer brechendts Rohr / wie Iſaias ſagt / Sihe / Iſa.⸗ 


Du haft dich auff dieſen zerbrechendt Rohrſtab verlaſſen / 
welcher einem jeglichen der ſich dran lehnet / inn die haudt 
wirt geben/vnd fe durchboren. Was hindert den Klienfchen 
mebzahn der Bůß / dann die Sůuͤnden gering achten? So ſol⸗ 
len wir ahn diefemoet fleiſſig mercken / das wir vns nit ſelbſt 
wölgefalleninonfern Sünden / vnd nicht fried machen / do 
kein fried iſt. Das Exempel des Publicanen oder Zoͤllners / 
vnd des Phariſeers ſol vns ſteits fuͤr augen ſein / Daun ahn 
dem einem / nemlich dem Zoͤllner / ſihet man / was demütigkeit 

a vermage. 


Neundte Prebig / 

vermag · Bey dem andern dem Pharifeer/fihet man das vers 
meſſenheit vnd ſtoltz ein greuelvor Gott iſt. Ey fo werden 
wir nicht vergebens in der Schrifft allenthalb vermaner/ 
Das wir uns Demütigen follen under der gewaltigen hand 
Gottes / Damit er ons Zur 3eit der trübſal erhoͤhe Sintes 
maler den Hoffertigen widerſtehet / vnd den Demütigen ſei⸗ 
ne gnad mittheilet. Nun haͤngt vns menſchen aber dieſes la⸗ 
ſter von Natur ahn / Dann wir gern groſſes von vns ſelb/⸗ 
vnnd von anderen aber nichts oder gar wenig halten. 
Deſto mehrꝛ muß man jm widerſtehen / dann es geberet nicht 
ein geringe Suͤnde in vns / wie denn der Sathan nicht fey⸗ 
rer /fonder von dem wenigern zum groͤſſern furtfehret. Fra⸗ 

eſt du aber was die vermeſſenheit im menſchen wircke!? Ey 
Da begehret fie ein nichts achtung vnnd geringfchessung der 
Sünden / das wir in einfolchen vnuerſtand Eommen / das 
wir Suůͤnde machen / do Fein fündeift /ond aber Suͤnde dar⸗ 
gegen für gerecht ſchetzen. Was kan aber Gott hoͤher mißfal 
len / denn eben ſolches? Was hindert alles guts fuͤrnemmen 
mehr / dann eben dieſes das wir nicht woͤllen gefändigt ha⸗ 
ben?! Wolan/fo werden wir abermal nicht unbillich darfuͤr 
verwarnet: Dann der Sathan die Harur hat /dDaserdie 
Sünden leicht macht / biß erden Elienfchenin den ſtrick ge⸗ 
führer hat / Bringt er jhn hinnein / ſo fehret er fort / Vnd wie 
erdie Sünden anfaͤnglich leicht macht vnd gering ſchetzet / 
alfo groß und fchwer macht er fieleglich/das in einem ſolchen 
— auch das viert ſtuͤck ſeiner wirckung anfangt zu 
volgen . 

Frageſt dit was dann ſolches viert ſeye? Das iſtanders 
nichts dann die verzweiffelung / ein werck woͤlches Gott am 
allermeiſten zuwider iſt / das aber dem Sathan zum beſten 
gefallet / wann er es ſo weit bringen kan. Was kan aber der 
verzweiffelung anderſt nachkommen / dann ewige verdam⸗ 
nuß! So iſt abermal nit ſchroͤcklichers / dañ der Sathan in 
feinen wercken. Wo kompt es dann her / das wir jm ſo bereit 
volgen / ſo wenigan Gottes werck vnd gnad gedencken! 

Nun ſollen wir aber ſolche vermahnung vns nicht ver⸗ 
gebens ſein laſſen / Wir müſſen ſeine dück wiſſen / ſonſt werden 
wir jn nit koͤnnen entrinnen / werden nicht mercken wie er [© 
liſtiglich einſchleicht. Darzu kanes uns aber dienen / wañ wir 
jn fampt feinen wercken er keñen / das wir vns von jm zu Chri⸗ 
ſto / der ſeine werck zerſtoͤret / thůn / jm on vnderlaß anhangen 
vnd nachuolgen. Dann was hat vns Chriſtus anderſt durh 
fein gantzes leben gelehret / dañ das wir in der newheit des le⸗ 
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bens beſtehen / vnnd doch alſo / das wir vns nicht zu viel * 
vnſer krafft verlaſſen / vnd in vns ſelbſt vermeſſen ſeyen⸗ 
vnſere Sünden alfo erkennen / das wir doch ahn der Goͤtt⸗ 
ichen barmhertzigkeit nicht verzweiffeln. Diefesift nun die 
Scrifftenallenthalbvoll/ Vnd zu dieſem werdenwirauch 
im heutigen Euangelio gewiſen / In dem wir gleich die werck 
Bottes / vnd die werck des Teuffels in einem gegenſatz haben. 
Ahn den Pharifeern die allein ein eufferliche geſtalt der Hei⸗ 
ligkeit erzeigten / ſiheſt du das werck des Teuffels / in dem ſie 
allein von jhter eigenen Gerechtigkeit ſich vermaſſen / Das 
zumb fie auch CHriſtum fampt feiner gnad gering achteten. 
Solche werd aber des Teuffels vnderſtunde Chriſtus in jbs 
nen zu zerſtoͤren / Do er ſagt / Es wirt freund fein für den En y...., a 
geln Bottes / vber einen Sünder der Büp thůt / fůr neun 
vnd neuntzig Gerechten / dieder Buͤß nicht bedörffen. Als 
wolteer zu jhnen ſagen / Wie viel jhr euch bedüncken laſſet / je 
ſeyet Gerecht / ſeyd ihr doch inn der warbeitalle Sunder⸗ 
Vnd wo jhr nicht Bůß thůt / ſo werden ſich die Engelvber 
euch nicht frewen / vnd jihr werdend auch nicht zu jhrer freu⸗ 
den kommen / Sintemal die ſelig genandt werden / die do wei⸗ 
nen / dann fie werden troſt entpfangen. So viel du Menſch 
dich nun jmmer beduncken laͤſt / ſolt du dich doch von dir ſelbſt 
nicht vermeſſen / dann du biſt alweg / vnd bleibſt ein ſchwache Xom. . 
Creatur vnd Sünder / bedarffeſt allezeit der gnaden Goi⸗ 
tes.Wiewol nun Chriſtus mit feinem werck furtfuhr / damit 
er des Sathans werd zerſtoͤret in den Phariſeern / vnder⸗ 
ſtunde ſich doch der Teuffel in jhnen mit ſeinem werck fuhran 
zu dringen / domit er ſie brechte zu der verzweiffelung / Drie⸗ 
be alſo die Phariſeer vnd Schrifftgelerten / das ſie anfangen 
wider Chriſtum zumurren / vnd auch den armen Sundern 
das heil zu mißgoͤnnen. Sihe / ſagten ſie / dieſer nimpt die 
Suͤnder ahn / vnd jſſet mit ihnen. Was gibtaber den Men⸗ 
ſchen mehr vrſach zu der verdamnuß / dannwann er Chri⸗ 
ſtum verachtet / vnd felbfimätwilligin Suͤnden vnbůßfer⸗ 
tig verharret! Solchs theten aber die Phariſeer vn Schrifft 
gelerten / Do hatte es der Sathan mit ihnen hinbracht / das 
auch alles vermanen / das Chriſtus thet / vergebens ahn jh⸗ 
nen ware / Des muſten ſie auch Hören / Das Reich Bottes fol 
von euch genommen werden/ꝛc. Nicht deſto weniger aber 
hette Chriſtus fein werck gern aufgericht /Darumb er kom⸗ 
men ware / Nemlich das er auch in jhnen die werd! des Tenfs 
fels zerſtoͤret / Darumb fagt er / Er fey der Sünder halbenin 
die Welt kommen / Darumb gehet er mitden en zn 
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Alſo frewen ſich auch die Engel ober die büſſenden Suͤnder/⸗ 
wie Chriſtus ſagt. Was hat aber Chriſtus mit dieſen wor⸗ 
ten anderſt gewoͤlt / dann das er jhnen die bereitte gnad Got⸗ 
tes ( Das nemlich Gottes barmhertzigkeit nicht verkürtzet/ 
Das Gott den rauchenden Dacht nit woͤlle außleſchen / Das 
zʒerknirſt Rohr nicht zerbrechen) hat woͤllen anzeigen. Das 
vermage nun das heutig Euangelium. Vnd darauff ſollen 
wir mit fleiß ſehen / das niemandt von ſeiner Gerechtigkeit 
ſich vermeſſe / fintemal die vermeſſenheit ein folcher grewel 
für Bott iſt Reiner denandern verachte/oder verdamme/ 
fintemal wir allezugleicdy) Sünder feind/einer in dem / der ano 
der ineim andern / tc. Vnd leglich d3 nim̃er Feiner an Gottes 

barmhertzigkeit ſeiner Sůnden halber verzweiffel. Bott geb 

feine gnad/folches zu bedencken vnd zubebalten/ Amen. 


Zehendte Dredig deifeldt- 


gen Sontags / weiſet ung auff Bot, 
tes gnad/vermögeder erſten wort 
des Euangelij. 


Jeſes iſt ein troͤſtlich Enangelium für die/ 
ſo Gottes genad begehren / vnd aber doch in 
jhrem gewiſſen / der begangenen Suͤnden 
halben noch kleinmütig ſeind / vnd zweiffeln 
ob fie gnad moͤchtenerlangen. Denfelbigen/ 
ſprich ich / iſt diefes ein troͤſtlich Euangeli⸗ 
um / jha zu diefer troͤſtung hat Chriftusfich mit worten vnnd 
werden alſo freundlich gegen den Suͤnderen feiner zeit ge⸗ 
ſtalt und finden laffen/ das einer der diß Enangelium liſet 
oder hoͤret / fichabfeiner gütigkeit nicht genugfam verwunz 
dern kan vnd folt. Dann zum erften / ſo iſt es ihaden Suͤn⸗ 
dern faſt troͤſtlich zu jeder zeit zu hören / das CHRIſtus die 
Sünder nicht hat von ſich getrieben / hat fie nicht verachtet/ 
it auch nicht von jhn geflohen / fonder batfie freywillig zu 
ich beruffen/auffgenommen vnd mit in umbgangen. Wann 
nun einer folches mit fleiß bedenckt / wirt er zweiffels ohn ſich 
müſſen verwundern / vnd mit dem Propheten Dauid ſpre⸗ 
chen: Was iſt der Menſch / das du fein gedenckeſt / vnd des 
menſchen Son das du jhn heimſucheſt 
Zum andern / ſo iſts noch weit troͤſtlicher / das er fpricht/ 
Die Engel des Himmels frewen ſich vber «in Siebe br 
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Buͤß thůt / in welchen wortener offentlichanzeigt / wie hoch 
der Hienfch im Himmel für Gott vnd den Engeln gehalten 
werde/ Dann ſo die Engel des Himmels ſich vber uns frew⸗ 
en / iſt es gewiß das ſie auch ſorg fuͤr vns tragen / vnd vns lie⸗ 
ben. Haben ſie dann freude vnſerer Buͤß halben / ſo iſt es ge⸗ 
wiß das die Bůß ein nützlich vnd ein notwendig ding iſt. Die 
Vnbůß aber ein hoch ſchaͤdlich ding. Wer ſolt ſich Aber nicht / 
vnnd auch auß dieſem allein zur Bůß bewegen laſſen / dieweil 
er hoͤret / das ſich auch die Engel des Himmels ee 
en? Ein Onweifer oder Onfinniger mußer fein/der do hoͤret 
vnd fiber / das Gott / vnnd die Engel ſampt den Elienfchen 
Aa —* vor ſein heil / vnd er ſelbſt nicht wil ſich darzu 
geſchickt machen. | nn 
Zum dritten) iftes auch vberauß troͤſtlich / das Chriftus 
mit den zweyen Bleichnuffen anzeigt / das er auch der fünden 
halber kommen ſey / nicht das er vnſer haben dürff / Denn es 
bett dieſer getrew Hirt noch neun vnd neuntzig Schaff / das 
iſt / er hat die neun ordnung der Engel das er des verlornen 
hundertſten Schaͤffleins nicht — bett. Dieſes 
fürfichtig Weib/ nemlich die ewig Weißheit / hett noch neun 
Groſchen / das iſt viel Creaturn / die Gottes ebenbild für jn 
trugen / das ſie nicht ſo hoch vonnoͤten hett / mit ſolcher ar⸗ 
beit den einigen verlornen Groſchen zuſuchen. Nicht deſto 
weniger hat er das verloren Schaͤfflein / vnd den zehenden 
Groſchen vnuerloren haben wöllen /fonder hat ſie beyde in 
eigner Perfon geſucht / Vnd als erfie funden hat /auff feinen 
fchüldern infchaffftalgetragen/ iftauch alſo drauff mit freu⸗ 
den auffgefaren / das er das verlornen Schaͤff lein vnd der 
verloren Groſchen widerumb funden hett. Ey was koͤnte 
doch vns troͤſtlichers fuͤrgehalten werden / dann eben dieſes! 
Ja dieſes Euangelium beſtettigt alle Schrifften / in woͤlchen 
Böttes barmhertzigkeit den büffenden Sundern wirt zuge⸗ 
fast und verheiffen/Als nemlich 86 der Prophet fagt/ Man Zerem.;. 
fagt gemeinlich / wann ein Mann fein Weib von jhm thůͤt / 
das fie von jhm gehet / vnd ein andern nimpt /folt er wol wi⸗ 
derumb su jhr kommen! Wirdt nicht ein ſolch Weib vnrein 
fein? Nun haſt du mit vielen Buͤlern gehůret / noch ſolt du 
dich widerumb zu mir kehren / ſpricht der Herr / vnnd ich wil | 
dich annem̃en / tc. Vnd abermai / Wo ſich aber diß Volck abke⸗ !bidem 1. 
vet von feiner boßheit / darwider ich rede / vñ thůt bůß / ſo wil 
auch ich rew haben vber das vnglück / das ich gedacht jhnen Ezech ı# 
zu thůu. Vnð bey dem Propheten Ezechiel / ſpricht Gott der 
gleichen: Wo ſich aber der — — 
u) IE 


en | 
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Eccle./. 


Prou.i. 


Matth, 2. 


Zehendte Predig / 
den die er begangen hat / bekeret / vnd thůt Buͤß / vnd helt alle 
meine Gebott / vnd helt vrtheil / vnd thůt gerechtigkeit / fo 
wirt er lebendig bleiben vnnd nicht ſterben. Ich wil auch ſei⸗ 
ner Sünden oder vngerechtigkeiten alſamen die er je began⸗ 
gen hat / nimmermehr gedencken / ſonder wirdt in ſeiner ge⸗ 
rechtigkeit / ſo er gethan hat leben / ꝛc. Vnd im Euangelio ſa⸗ 
get Chriſtus / Des menſchen Son iſt kommen zuſuchen / vnd 
ſelig zumachen / das verlohrenwar. Vnnd Paulus ſpricht/ 
Gott wil / das alle Menſchen ſelig werden / vnd zu erkantnuß 
der warheit kommen. 
Dieſe vnd dergleichen Sprüch / beſtetigt das heutig E⸗ 
uangelium / Dann was wir dorten hoͤren in der Schrifft / 
das ſehen wir hie fuͤr augen. Sollen vns derhalben diſes E⸗ 
sangeliumbillichlaffen beuohlen ſein / nicht alſo / das wann 
wir Gottes barmhertzigkeit hoͤren / deſto getroͤſter ſündigen 
wolten / vnd ſagen / Gottes Barmhertzigkeit iſt groß / et wirt 
der menig meiner Suͤnden nicht gedencken. Nein nicht da⸗ 
rumb / ſprich ich / ſollen wir ons diefes Auangelium laſſen be⸗ 
uohlen ſein / ſonder darumb / das wir deſto getroͤſter vnd be⸗ 
hender zu Gott lauffen / auff das wir vnſer eigen heil nit ver⸗ 
ſaumen / vnd die heiligen Engel GOttes jhrer freude berau⸗ 
ben / vnd CcRIſtum laſſen ver gebens ſo viel fuͤr uns gelit⸗ 
ten haben. Dañ es wirt nit das geringſt ſein / dz vns am jüng⸗ 
ſten Gericht wirt fuͤr geworffen werden. Ich hab euch gerůf⸗ 
fen / vnd jhr habt euch gewegert/Jch hab meine hand außge⸗ 
ſtreckt / vnd niemand hat drauff geachtet / Vnd jhr habt ver⸗ 
achtet allen meinen Rath / vnnd meine ſtraff nicht wollen 
haben / So wilichauch lachen inewerem flerben / vnd ewer 
ſpotten / wenn kompt das je foͤrchtend / Wenn vber euch kom⸗ 
met wie ein ſturm das elend / vñ ewer verderbenals ein Wet⸗ 
ter / Wenn vber euch angſt vnd not kompt / dann werdet jhr 
mich anruͤffen / aber ich werde euch nicht erhoͤren. Ir werdet 
euch fruͤ auffmachen / vnd mich füchen/ond nicht finden / Das 
rumb das jr gehaſſet habet die lehre / vnd des Herrn forcht nit 
angenommen / vnd habt meinem Rath nicht gefolgt / vnd ges 
leſtert alle meine ſtraff / ꝛc. Dergleichen auch Chriſtus fagt/ 
Wie offt hab ich dich vñdeine Kinder verſam̃len woͤllen / wie 


ein Henne ver ſam̃let jre jungen vnder jre flügel / vnd jr habt 


nit gewoͤlt? Nemmet war/ewer Hauß ſol euch wüſt gelaſſen 
werden / ꝛc. Darumb hab ich nicht vnbillich geſagt / wir ſol⸗ 


len vns zu Chriſto thůn / dann daſelbſt finden wir das heil⸗ 


Vnd es wirt vns auch nimmer gerewen / wit ſeyen gleich in 
der ſchwachheit geſchaffen wie wir woͤllen finden wir artz⸗ 


a ——— 
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ney bey jhm Biſt du verwundt / ſo iſt er ein Artzt / Matth.o. 
Biſt du dürſtig oder ſonſt hitzig / ſo iſter dein Bronn vnd er⸗ 
quickung/ Johan · 4. vnd 7. Erkenneſt du dich für ein Sun 
der / ſo iſt er dein gerechtigkeit / n. Corinth.i. Foͤrchſtu dich für 
dem Todt / ſo iſt er dein leben / Johan. . vnd n. Begereſt du 
gen Himmel / ſo iſt der weg / Johan. 4. Biſt du ſchwach / ſo iſt 
er dein fterd.. Cor. Biſt du in der Finſternuß / ſo iſt er dein 
liecht Joban.8. Haſt du hunger / ſo iſt er die ſpeiß· Johan. o 
Was darffe es aber viel redens! Alles wirſtu bey jhm finden / 
was dir vonnoͤten iſt zut ſaͤligkeit. Darumb thů dich zu jhm/ 
volge dem Exempel / daruon der Euangeliſt ſagt 2Es nahe⸗ 
ten zu jhm allerley Zoͤllner / daß ſie ſyn hoͤreten / ꝛc. Das ha⸗ 
ben wir nun auß den erſten worten des Euangelij / Vnd ſol⸗ 
ches ſollen wir vns auch laſſen geſagt ſein / damit wir auch 
dergleichen thuͤn / vnd ein gnedigen Gott finden. Gott gebe 
fein gnad darzu / Amen. | 


Menndte Predigt des vier⸗ 


ten Sontags nach Trinitatis, vergleicht 
den Introit mit dem Euangelio 
vnd Epiſtel. 


NEben diefem Euangelio iſt heute alſo geſungen worden s 5 2. 
— baum —⏑ ⏑ ⏑ — —⏑—⏑ ———— 


Introit der 5. liß. : 
Der Herr iſt mein erleuchtung vnd mein beyl/ fir mein 
ſol ich mich foͤrchten? Der Dr: iſt meines lebens beſchir⸗ 
mer / fuͤr wem ſol mir grawen. Meine Feindt die mich bes 
truͤbten / ſeind ſchwach worden vnd gefallen / etc. 


— Pſalm. 26. 
Ob ſich wider mich ein Heer lege / ſol ſich doch mein 
hertz nicht foͤrchten / tc. 


Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt genommen auß 
dem Sechs vnd zwaͤntzigſten Pſalm / ſeindt wort darinnen 
vermeldet / die vns trefflich wol inn der gegenwertigen noth 

troͤſten koͤndten / Dargegen aber billich auch vnſere kleinmü⸗ 

tigkeit ſtraffen / die ſo groß iſt / das ich es keinerley weiß ent⸗ 

ſchuͤldigen kan / Ich geſchweige / das iches ſolte loben. Es 
iſt wol Menſchlich und natuůrlich / das uns zufallende gefaͤr⸗ 

lichkeiten / forcht und ſchrecken ar die Natur Fer 
| iiij nicht 


—— —— — 
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nicht anderſt / das fleiſch ift fchwach. Das man aber gar wil 
ahn GOtt vnnd Flienfchen verzagen / als ob kein huͤlff meht 
bey Gott / vnd kein gnade vnd mittheilen bey den Menſchen 
zufinden ſey / das iſt zu gar vbel von Gott / vnnd vnſern mit 
EAR fen gehalten / Es iſt auch nicht det weg / hilff bey 
Bott / vnnd mitleiden bey den Menſchen zuerlangen / jha es 
reitzt GGOT Tvnnd Hienfchen zu groͤſſerem zorn. Wie 

. Eönnen wir Bott groͤſſere ſchmach ahnthůn / dann wann 
wir jhn nichtmehr füreinen Vatter / ſondern fchlechts füreis. 
nen Tyrannen halten Dargegen/ Die können wir GOTT: 

‚mebz ehren /dann wann wir ſhn noch für einen Datter hal⸗ 
ten / ahn jhm bangen / vnnd ahn feiner güte nicht zweifflen / 
Auch wann er vns ſchon ſtraffet / wie Job ſagt vnnd thete / 
Wenn er mich auch wurde toͤdten / wil ich dennoch auff jhn 
hoffen: Mit den UNienſchen iſt es auch alſo / Der zuuor zor⸗ 
nig iſt / der mage leichtlich zu groͤſſerem zorn gereitzet wer⸗ 
den / Dargegen iſt keiner fo zornig / er wirdt etwas milter/ 
wañ man jm freundtlich ent gegen koͤmpt. Deß wil ich ein Ex⸗ 
empel —— einer Heydniſchen Hiſtorininie. 

Eamillus hieſſe einer/ einmechtiger Hauptmañ bey den 
Roͤmern / der zoge nicht allein mit Hehers krafft wider die 
Tuſculaner / ſondern auch mit groſſem zorn / woite jhren vn⸗ 
gehorſam / abfall / vnd meineidigkeit ſtraffen. Das merckten 
die Tuſculaner / lugten der halben wie ſie jm feinen zorn moͤch⸗ 
ten brechen / dieweil ſie je zur gegenwehr zuſchwach waren / 
wurden zu Rath ſie ſolten ſich gar nicht wehren / jha ſichehe 
gar verderben laſſen / dann ſie den Camillum mit der gegen⸗ 
weh: zu groͤſſerem zorn reitzen wolten / hofften wenn ſie nit 
theten als felnd / wůrde er ſoiches auch nicht thůn / ha wůrde 
ſich müſſen ſchemen / das er jhnen etwas leidts ſolte thůn / 
wann ſie ſich nicht wehreten / Vnd alſo geſchahe auch. Camil⸗ 
lus zohe daher / die Tuſculaner blieben auff dem Felde / ein je⸗ 
der ahn ſeiner arbeit / keiner flohe / theten als wenn ſie von 
der Roͤmer zorn nichts wiſſeten / Camillus verwundert ſich / 
zoge fuͤr / thete jhnen auch nichts / kame biß ahn die Statt / die 
ware jhm oͤffen / do berüffet er ſie zu ſich / lobt fie drumb / lie ſſe 
fie es auch genieſſen / Wolan ſagt er / Ir Tufeulaner habt al⸗ 
lein die rechte gegenwehr gefundẽ / ꝛtc. Dieſer ewer Rathſchla⸗ 
ge iſt euch viel nůtzer geweſen / dann hetten jhr euch gewehret / 
gabe jhnen darzu flillftandt vnd geleidt / daß ſie kondten gen 
Rom ſchicken / vmb gnade bitten/ vnd die erlangten fie auch. 
Sihe / das beyderfeidts Heyden / noch verfaben ſich die Tu⸗ | 
fenlaner gentzlich auch zu jhrem zornigen Feindt / er wurde . | 
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nicht wüſten / wanner mercket / daß fiefich folcher gütigkeit 
"gegen jhm verſehen. Dargegen ware auch Eamillus fo redt⸗ 

lich, / das er fie weder ahn Leib noch Bütangrieffe/alpbaldt 
er merckt / das jhm thür vnd thor offen ſtunde / vnd man ſich 
fo viel gůts zu jhm verſahe. J 

Sihe / das theten die Heyden. Es ſolte vns gewißlich 
auch beſſer vñ nützer ſein / dann das / ſo wir thůn mit vnſerm 
fliehen vnd flehen / welches gewißlich den Feind zu groͤſſerem 
zorn wirt reitzen / das ich ſorge / wir fliehen den Reiff / vnd fals 
len in den Schnee. Ey ſeind wir Chaiften / ſo follen wir uns 
billich groͤſſers und beffers zu einander verfeben/auchmitleis 
diger unnd gutthaͤtiger gegen einander fein / dann die Hey⸗ 
Den. Wir ba doch etwann im gemeinlichen gefpräch von 
ſchimpfflichen Leuten/das einer zumandern fpricht / Wiltu 
mich ſchlagen / fo wil ich dir fo gute wort geben /du ſolt mich 
nicht koͤnnen ſchlagen / oder muſt dich ſchemen / das du mich 
ſolſt ſchlagen / oder muſt ſelbſt auffhoͤren zu ſchiagen. Die ge⸗ 
dult thůt inn ſolchen dingen etwas / vnnd viei mehr dann die 
ſtercke vnd gegenwehr. Ein ſenffte redt bricht denzorn/ 
ſagt Salomon. Menſchlichen zorn kan man nicht beſſer ſtu⸗ 
len vnd brechen / dann mit gedult vnnd freundtiichkeit. Der 
Loͤwe iſt ein vnuernünfftig vnd grauſam Thier/noch ſchonet 
er deſſen / der ſich für jm nider wirfft. Sol es dann dem Men⸗ 

chen ſeinen zorn etwas lindern / wann man jhm freundtlich 
begegnet / Ich geſchweige / das auch die zeit den zorn bricht, 
Seind nicht zwoͤlff ſtundt am tag / ſpricht Chriſtus / ꝛtc. Wer 
heute zoͤrnet / der kan morgen gelinder werden / ſo hat Gott 
aller Menſchen hertzen in ſeiner handt / kan ſie neigen wohin 
er wil. Derhalben deucht mich am beſten gerathen fein / dies 
weil wir ſehen / das GO TTvnnd Menſchen vber vns er⸗ 
zürnet ſeindt / das wir alles das meideten / dardurch beyde 
— vnnd Nenſchen zu groͤſſerem zorn gereitzt möchten 
werden. 

Dargegen aber auch alles das jenig theten / dardurch 
beyde Gottes vnd Nienſchen zorn moͤchte gemiltert werden. 
Nun kan man aber des Menſchen zorn nicht baß flillen/denn 
wie ich jest geſagt hab / mit gedult vnnd freundlichkeit. So 
Fan man auch GOTT ES zorn nicht bap flillen / denn 
mit demütigung des bergen / mit freundtlichem /andächtis 
gem / vnnd empfigem Bebett. Vnnd darzu dienetunsnun 
der heutig Introit / darinn uns Dauid lehret ſagen / Sy Err⸗ 
Du biſt mein Liecht vnnd mein Heyl / für wem folle ich 
mic) foͤrchten? Vnnd das ift auch gewißlich wahr / * 

o 


» ” erg 
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. Neundte Predig / 

. Bott zu einem liecht vnd heyl / Iha auch zu einem beſchirmer 
ſeines lebens hat / der darffe ſich nicht foͤrchten / wie viel auch 
vnglücks vnnd vnraths jhm zůfelt. Dann wer auff Gott 
trawet / dem ſchadt kein vngluͤck. Denen die Gott lieben / ſagt 
die Schꝛifft / wirdt alles zum guten gewircket. Des 
wir nun groſſe Exempel der Schꝛrifft / in ſonderheit aber bey 
dem frommen Job / dem ſein Creutz vnd vngluͤck nicht allein 
ahn der Seelen nicht ſchadet / ſondern brachte jhm auch zeit⸗ 
lichen nutz vnnd widergeltung / das jhm GO TT inn anſe⸗ 
hung ſeiner gedult / alles duppel widerumb gabe / was er jm 
zuuor bat laſſen vmbkommen. Darauff ſollen wir nun vn⸗ 
fern troſt auch hefften / dann darzu vermanet ons die Kirch/ 
ſolches lehret die gefaͤhrliche zeit / Ahn ſolchem hat es den hei⸗ 
ligen Vaͤttern nie gefehlet / wann ſie auff GOtt vertrawet 
haben. Bott gebe gnad zubedencken / vnnd dergleichen zus 
thůn / Amen. | 


Zehendte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / iſt gerichtet auff 
das Euangelium. 


En dieſem heutigen Euangelio / bin ich vnge⸗ 
154 5⸗ zweiffelt / wann es ein Bortfeliger Menſch liſt 
oder hoͤret predigen / wie CRIſtus feine 
glaubigen ſo trewlich mit Exempeln vnnd zu⸗ 
ſagungen zu der Liebe vermanet hat / vnd auch 
zu der erbaͤrmnuß / wie es auch ſo ein lieblich 
ding iſt vnd ſein wirdt / wo man dermaſſen lebt / wirdter bey 
jhm ſelbſt müſſen ſeufftzen / das man jetzt vnder den Chriſten 
der dinge ſo wenig ſihet vnd ſpüret / vnd nemlich wann er be⸗ 
denckt / daß derhalben auch ſo vbel jetzo ſtehet in der Welt / ja 
in der Kirchen. Denn wir je bekennen müſſen / das alles vn⸗ 
gluͤck / zanck / zwitracht / feindſchafft / mordt / krieg / mißuer⸗ 
trawen / nir gent anderſt herkompt / dann das die liebe erkal⸗ 
tet iſt in vnſern hertzen. Welcher das fewer widerumb 
koͤndte auffblaſen vnnd anzünden / ſolte der vnrath baldt 
verſchwinden. Ahn der liebe fehlet es vns / Liebe CHri⸗ 
ſtren / darumb ſo iſt die gantze Welt voller frecher vrtheil / 
Ein ſede Parthey richtet die ander / ein jeder verdampt den 
andern / ein jeder ſihet allein was dem anderen anſtehet / 
niemandt erbarmer ſich der armen / niemandt gibt * 
i 
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hilfft dem dürfftigen / ein jeder nimpt wo er kan / lugt wie er 
* anderen vnderdrücke / ſchleuſt das hertz zů vor feinem 
ruder. 

Dieweil wir dann alſo gegen einander ſtehen vnnd ge⸗ 
ſchaffen ſeind / das wir inn den dingen / die die Seel antreffen 
vnder uns ſelbs einander verdammen / inn zeitlichen dingen 
aber einander gang verderben / iſt es Fein wunder /dasalles 
vnglück hernacher volgt. Defto mehr folten wir lugen / das 
wir Die liebe widerumb auffrichteten / dann die koͤndte allein 
allem onglüd begegnen. O du heiligelieb / wietrewlich hat 
dic) Chriftus gelebt / wie trewlich haben dich die Apoſteln 
gepredigt/ wie hatdichder Teuffel fo gar jetzt auf aller men⸗ 
ſchen bergen vertrieben. Was thůt aber Ebriftus in diefem 
Euangelio anderft / dañ dz er die lebender uns auffbanet! 
Seyd barmbergig/ fprichter / wieauchewer Datter barm⸗ 
hertzig iſt / ꝛtc. Zeucht ons erftlich mir dem Exempel Bott des 
Datters / nachmals aber mit geoffen vᷣhheiſſungẽ / Iſt faſt die — 
meinung / wie er nachmals auch ſagt / Wiſſet jhr nicht /wes 
Geiſts jhr ſeydr Alſo wiler auch hie zu allen Chriſten fagen / 
Wiſſet jr nicht wes kinder jhr ſeid: Bedenckt ſyt nit wie Gott 
mit euch vmbgehet! Er bett ewer wol koͤnnen müſſig gehen/ 
bat ſich aber ewer erbarmet / hett euch koͤnnen vrtheuen/ hat 
euch aber auf gnaden die Sünden vergeben / hett euch koͤn⸗ 
nen verdbammen/aber er wileuch fälig machen. Ond was bes 
geret er anderſt / dann das jbrdergleichen thät / begeretes 
doch nicht vmb ſonſt / er verheiſſet euch feine barmbergigkeit/ 
verfichert euch für dem Bericht /vergwiflet euch vor der Hei⸗ 
le/verfpricht euch einreichliche und ewige belohnung. Seid 
barmhertzig / ſo wirt euch barmhertzigkeit widerfaren/Richs 
tet nicht / ſo ſeid je vor dem Bericht verſichert / verdampt nit / 
ſo werdet je nicht verdampt / gebt / ſo wirdt euch gegebenvein 
volle / getrückte / gerüttelt vnd vberflüſſige Maß wirdt man 
in ewer Schoß geben. Nun ſihe wie Chriſtus mit dem Exem⸗ 
pel des Vatters vnd der groſſen verheiſſungen vns zu der lie⸗ 
be zeucht. Iſt aber in ſonderheit zumercken / das er bey 
dem letzten woͤrtlin / Gebt / ſo wirdt euch geben / am meiſten 
wort gebraucht / dann das geben gehet am vngerſten ein/ 
Wir lafien es geſchehen / wann man vns ſagt / wir follen 
mitleidig fein/nicht richten/nicht verdammen/wannesaber 
ahn das geben Eompt /bleibt es bangen. Do bedünckt ein jegs 
licher was er hinweg gebe/das fey verlohren/forgteinjeder 
foler viel hinweg geben / müß er nachmals mangeln. Es 
dürfft aber der ſorge nicht / Ey es Fan nicht verloren a was 
»gibft. 


»Reg.ı7- 
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Pfelm.ıo8. 


Zebendte Predigr on 
du gibſt. Demnach CoHriſtus ſagt / mit was Maß jhemeffeit 
werdet /wirdt man euch wider meſſen / fo wirſt du auch deß⸗ 
halben nicht deſto aͤrmer / wie du ein Exempel haſt ahn der 
MWirtwinn zu Sarepten / die den Heliam ſpeiſet / vnnd doch 
das mehi im Mehlkaſten nicht abname / vnnd dem Olkrůg 
nichts mangelt. Vns dünckt allezeit es gebe vns ab / es 
lie vns zerrinnen/Jft aber gewißlich anderſt nichts / dañ 
des unglaubens ſchuldt / denn es iſt kein ding / das mehr ver⸗ 
heiſſung von Gott hat / dann eben die barmhertzigkeit gegen 
Sen armen. Danid nennet den Mann ſaͤlig / der ſich des dürff 
tigen vnnd armen annimpt / ſagt / Der HER Awerdejhn 
erretten zur böfen zeit/ Der Here werde jhnbewaren / vnnd 
bey dem Leben erhalten / vnd ihm laffen wolgeben auff Er⸗ 
den/ond nicht gebenin feiner Feind hende. Der Erꝛ werde 
ihn erquicken auff dem Bett: feiner kranckheit / vnd werdejm 
feinen leger wandeln. Seindaber diefes nicht groſſe verheifz 
ſungen: Dar gegen liefe bey demſelbigen Dauid / wie groß vn⸗ 
glůck gedrawet iſt denen / die kein barmhertzigkeit erzeigen / 
do wirft du fehen/ das ſolche anderfi nichts dann eittelflöch 
zugewartenhaben.Laffet uns grei en/nachdem fegen Bots 
tes/onddenfläch fliehen / 2c.Der heilig Paulus der erzelet in 
der heutigen Epiſtel noch zwey andere ſtück / mit welchener 
ung zeucht zu der liebe. Das erſt iſt das Exempel der Creatu⸗ 
ren. Das ander iſt die künfftige herrlichkeit. Ich halte es dar⸗ 
fůr / ſpricht er / das dieſer zeit leiden / der herrlichkeit nit wert 
fey/dieanvns foloffenbarer werden / dann das endlich har⸗ 
render Ereaturen wartet auff die offenbarung der Kindet 
Bottes/fintemaldie Creatur vᷣnderworffen iſt der eittelkeit / 
ohn jhren willen / ſondern vmb des willen der fie vnderworf⸗ 
fen hat auff hoffnung / Denn auch die Creatur frey werden 
wirdtvondemdienft des vergenglichen weſens / zů der herr⸗ 
lichen freyheit der kinder Bottes / dann wir wiſſen das alle 
Creatur fehnet ſich mit vns / vnd engſtet ſich noch jmmerdar. 
icht allein aber fie / ſondern auch wir ſelbs / die wir haben 
des Geiſtes erftling / ſehnen ons auch bey vns ſelbſt / nach der 
Rindtſchafft / vnd wartenauffunfers leidens erl fung: 
Das ift die beutig Epiftel gewefen /ftebet fein vnd wol 
beydem gefagten Euangelio / darinn Chriſtus ons zur liebe 
vermant/wil wir follen ein Exempel von Bott nemen. Pau⸗ 
Ins aber wil/wir follenesvon den Creaturen nemen/die ans 
derſt nichts thun / dann dienen. Nu iſt aber das jr dienſt / das 
fiedas gut fofievon Bott haben empfangen / auch anderen 
laffen zu gut kommen. Vnd wen dienenfier Ons ſündthaff⸗ 
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igen Menſchen / die wir deſſen vnwürdig ſeind / noch dienen 


vns die Creaturen. Warumb aber? Darumb das Bott alſo 
hat haben woͤllen / vnd dieweil ſie hoffen er loͤſet zu werden. 
Alſo ſollen wir auch thůn / ſollen einander dienen / vnd das 
gůt fo wir entpfangen haben / auch ahn andere kommen laſ⸗ 
ſen / ſollen nicht anſehen / das ſie vnwirdig vnnd vndanck bat 
ſeind / ſonder ſollen ons nach dem willen Gottes richten / der 
es alſo befilhet / vnd vff die künfftige vergeltung / die do weit 
groͤſſer iſt vnd ſein wirt / dann alles ſo wir hie leyden / thuͤn 
oder ug reg braucht gar viel feiner wort/fpricht wir: 
warten auffdieherzlichkeit der Finder Gottes /anff die voll⸗ 
Eommenliche freybeit/ auff das ewig Erb / auff die gaͤntzliche 
vntoͤdtlichkeit. Vnd was koͤnten wie uns groͤſſers wünſchen / 
dann eben folches? Ey lieben Bruͤder ſo laſſet es vus nicht 
ſchwer ſein / was wir leyden / thůn vnd geben follen / Es iſt 
wolfeil kaufft / wenn wir mit wenigem leyden / geringer ar⸗ 
beit / vnd zeitlicher gabe / fo groſſe güter bekommen mögen. 
Bott gebe das wir es erkennen / Amen» 


Meundte Predigt des fünff 


ten Sontags nach Trinitatis, iſt gerich⸗ 
ger auff die Gleichnuß des Schiffleins 
vnd der Kirchen. 





# 


Mreceundte Predig / 
wurde zugehen / vnd was Chriſtus drinnen haben wolt. An⸗ 
anfang des Euangelij lieffe das Volck mit hauffen zu / das 
ſie Chriſtum hoͤren moͤchtẽ / Vnd denſelbigen predigt er auch 
auß dem Schifflein. Baldt aber darauff wendet er ſich von 
dem Volck zu den Fiſchern / heiſt ſie hinein faren auff die dief⸗ 
fe und das netz auß werffen / Vnd das theten ſie auch / aber nit 
vergebens / es warde jhn jhr arbeit wolbelohner. Zu letzt / do 
ſie die Fiſch nicht allein erziehen konten / winckten ſie jhren ge⸗ 
ſellen / die kamen auch alsbald / vnd halffen jn ziehen / vnd fuͤl 
leten jhr Schifflein auch voller Fiſch · Alſo find es ſich nun⸗ 
das dreyerley Menſchen in dieſem Euangelio gemeldet wer⸗ 
den / vnd deren hett ein jede ein beſondern beruͤff und befelch · 
Die Predig hoͤreten alle in gemein / Petrus vnd ſeine geſellen 
als wol als das Volck / Darnach vnd vber das hett auch Pe⸗ 
trus noch ſeinen beſondern beruͤff vnd befelch / er ſolt das netz 
außwerffen. Die dritten warffen wol kein netz auß / halffen 
aber ziehen. Sihediefedreyerley Nenſchen wil Chriſtus in 
der Kirchen haben / hat ſie auch von anfang drinnen gehabt 
Die erſten ſeind alle Chriſten in gemein / die ſollen zul⸗ ⸗ 
vnd hoͤren was Chriſtus lehret. Vnd das iſt der gemein be⸗ 
ruͤff aller Menſchen / do iſt niemandt außgeſchloſſen / in dem 
ſtück iſt Fein vnderſcheidt der Perſonen / es heiſt ein Gott / ein 
Blaub/ein Tauff/rc. Vnd abermal / In Chriſto Jeſu iſt we⸗ 
der Mann noch Weib/rc. Dennwir alle feindeins/der 
ringſt hat als viel ahn Chriſto als der groͤſt / Der groͤſſeſt iſt 
als wol ſchuldig Chriſtumzu hoͤren als der geringſt / vnd da⸗ 
rum̃ / ob ſchon einer ein beſondern berůff hat / muß er ſich doch 
des gemeinen berüffs nicht entſchlagen. — 
Nachmals ſeind etlich in der Kirchen / auch die do haben 
ein beſonderen beräff vnd befelch· Es iſt Petrus vnnd fein 
hauff» Es ſeindt alle Hirten vnd Prediger / vnd den iſt es nit 
genug / das ſie mit andern Chriſtum hoͤren vñ volgen. Nein / 
Chriſtus heiſt ſie hinein fahren auff das hoch Meer / heiſt fie 
VUenſchen fahen / heiſt ſſe das Euangelium predigen / ohn ans 
ſehen was es koſt / vnd jhnen darauff gehet. Diefen befelch / 
prich ich / haben die Apoſteln vnd jre nachkoͤmling / vnd dem 
wil auch mit eim ſolchen ernſt nachgeſetzt ſein / das Paulus 
ſagt / Wehe mir / wo ich nicht werdepredigen. Andere gemei⸗ 
ne Chriſten haben den befelch nicht zu predigen / Darumb iſt 
es ein vnuerſtand / das etlich meinen / dieweil alle Glaubigen 
einen Glauben / Tauff vnd Bott / tc. haben / ſollen auch alle 
andere ding gleich ſein / vnd keiner mehr oder weniger haben / 
dann auch der ander / darauß dann die vnordenung vol, 
as 
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das niemandt auff ſeinen berůff mehr ſihet / ſondern je einer 
dem andern inn fein ampt greifft / ein jeder ſelbſt Priefter/Pre 
diger / Biſchoff iſt vnnd fein wil. fi gleich als wenn der fůß 
dem Aug im menſchlichen leib wolte gleich ſein / vnd ſagen⸗ 
Ich bin als wolein@liedals du an dieſem leib / darumb wil 
ich auch ſo hoch ſtehen als du ſteheſt. Was würdeaber das 

rein leib werden / wann kein ordenung mehr foltefein vn⸗ 
der den gliedern! Alſo iſt es auch mit ons. Wilder naturlich 
leib ein ordenung haben vnder den gliedern / das ein jedes 
bleibe vnd thů / dahin vnd dar zu es verordnet iſt / viel mehr 
wil Chriſtus ein ordenung haben in der Kirchen. Darumb 
iſt es nicht genůg/ das du ſprichſt / Chriſtus hat ſolches ge⸗ 
fagt / ſondern du muſt ſehen / zu wem er es geſagt hab. Thüt Mate. 
Bůͤß / dann das reich der Him̃eĩ wirt ſich her zu nehen. Kompt 
alle zu mir / die jhr arbeitondbefchweretfeyd/ich wıl euch er⸗ 
uicken / ꝛtc. Seyd barmhettzig / wie ewer himliſcher Datter Luce. 
barmhertzig iſt · Solches iſt allen inn gemein geſagt/ Aber Mere.. 
Gehet hin in alle welt / vnd prediget das Euangelium allen 
Creaturen. Vnnd / Wie mich geſaͤndt hat mein Himmeliſcher Joha.. 
Vatter / alſo ſend ich euch. Nemet hin den heiligen Geiſt/ wel 
chem jhr die Sünden vergebet / dem ſeind ſie vergeben / vnnd tbidem 
wem jr fieenthaltet/demfeind ſie enthalten.) Dieſes iſt nicht 
allen in gemein / ſonder allein den Apofteln / vnnd denen die 
nach jhnen zu dieſem Ampt berůffen worden ſeind / geſagt. 
Wann ſich der gemein hauff / der auff dem Land ſtunde/ des 
worts hett wollenannemmen / do Chriſtus zu Symon vnd 
feinen geſellen ſagt / Sabre auff die hoͤhe / vnd werfftewere 
en auß das jhr einen zug thůt / vnnd derhalb alle inn das 
Schifflein wolten ſteigen / wuůrde Chriſtus gewißlich alfo zu 
ihn geſagt Haben / Nicht alſo / ich hab ſoiches nicht zu euch ges 
redt / ſonder zu den Fiſchern / Iha wenn ſie alle auff folches 
wort hetten woͤllen in das Schiff ſpringen / was wůrde an⸗ 
derſt eruolgt ſein / dann das einer den andern bett gehindert/ 
das ſchiff lein beſchwert / vnnd vieleicht ſich alzumal ſelbs vers 
derbt! Alſo iſt es auch in der Rirchenzunerfteben. Es wirdt 
auch in der Kirchen nichts anderſt volgen / dann eittele uns 
ordnung vnd entlichs verderben / wann ein jeder ſich des an⸗ 
dern ampts gebrauchen wolt. Alſo macht nu CHriſtus ſelbs 
ein vnderſcheid zwiſchen den Hirten vnd Schaffen / Predi⸗ 
gern vnd gemeinen Chriſten. Vnd das weren nu die zweyer⸗ 
ley Menſchen in der Kirchen. | 

Zu dem hat Chriſtus noch andere / die werffen wol dag 
Netz nicht anf / ſeind nicht ne a vnd Dt 
A 
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belffen aber das Sifchgarn ziehen /dienen der Kirchen in an⸗ 
deren dingen. Alfo waren die fieben Diacon/denen die euffers 
liche geſchefft befohlen waren/domit die Apofteln nit verhin 
dertwürdenindem Predigampt. Alſo ſpricht Paulus / EB 


ſeind mancherley gabẽ / aber es iſt ein Geiſt / vnd es ſeind man» 


cherley aͤmpter / aber es iſt ein Herr / vnd es ſeind mancherley 
wird’ung/aberes iſt ein Bott der da wirckt all ding in allem · 
Denn einem jeglichen werden die gaben / die des Geiſts anzei⸗ 
gung ſeind / gegeben sum gemeinen nutz · Einem wirt geben 
durch den Geiſi zu reden vonder weißheit / dem andern wirt 
geben zu reden vonder erkantnuß nach demſelbẽ Geiſt / einem 
andern der glaub in demſelben Geiſt / Einem andern die ges 
nad gefund zumachen in demfelben Beift/einem andern wun 
derwerck zuthůn / einemandernweiflagung / einem andern 
Beifter su onderfcheiden/einem andern mancherley zungen/ 
einem andern außlegung der fprachen. Diß aber alles würckt 
derfelbigeeinige Geiſt / vnd theilt einem jeglichen auf nach dẽ 
er wil. Denn gleich wie ein leib iſt / vnd hat dochviel glieder / 
alle glieder aber eines leibs wie wol jhr viel) ſeind fiedochein 
leib. Alfo auch Chriſtus / deñ wir feind in einem Geiftalle zu 


einem leib getanfft/wir feyen Juden od Heiden’ Knecht oder 


freyen / vnd feind allemit eim Beift getrenckt. Denn auch der 
leibift nitein glied/fonder viel. So aber der füf ſpreche / Ich 
bin Fein band/daruribitt ich nit ein glied des leibs / foltsvrfi 
des willen nitein glied des leibs fein? Vnd fodas ohr fpreche/ 
“Ich bin nit das Aug/datumb bin ich nicht ein glied des leibs⸗ 
ſolts vmb des willen nichtein glied des leibs fett‘ Wenn der 
ganz leıb das Aug were/wo blieb das gebär? So et ganz dz 

WA were/wöblieb der geruch!? Nun aber hat Gott dieglies 
der geſetzt / ein ſeglichs fonderlich am Leib wie er gewoͤlt hat. 
So aber all gliedein glied weren / wo blieb der leib Nu aber 
ſeind der glieder viel / aber der leib iſt einer. Es kan aber das 
Aug nit ſagen zu der Hand/”Ich bedarff dein nit / Oder wide⸗ 
rumb das haupt zu den füſſen / ich bedarffe ewerer nit. Son⸗ 
der viel mehr / die glieð des leibs / die uns düncken die ſchwaͤch 
ſten fein / ſeind die noͤtigſten / vñ die vns düncken die vnehtlich 
ſten ſein / denſelben legen wir am meiſten ehr an / vnd die vns 
vbel anſtehen / die bedeckt man am meiſten / Deñ die vns wol 
anſtehen / die bedürffens nit. Aber Bott bat den leib alſo vers 
menget / vnd dem dürfftigen glied am meiſten eht geben / vff 
das nit ein ſpaltung im leib ſey / ſonder die glieder fuͤr einan⸗ 
der gleich ſor gen. Vnd ſo ein glied leidet / ſo leyden alle glieð 


mit. Vnd ſoein glied herrlich gehalten wirt / ſo frewen ſichal 


le glieden 


⁊ 
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| Des fünfften Son. nach Trinit. XCIX 
le glieder mit. Jr aber feyd der leib Ehriftivond gliedervnder .- - F 
einander. Vnd Gott hat etlich geſetzt in der Kirchen / auffs 
erſte die Apoſteln / auffs ander die Propheten / auffsdritt/ 
die Lehrer / darnach die wundertheter / dar nach die gaben ge 
ſundt zumachen / helffer / regirer / mancherley zungen. Seind 
fie alle Apoſtel: Seind fie alle Propheten? Seind fiealle Les 
ver Seind ſie alle wunder theter Haben ſie alie die Gab ge⸗ 
fundt zumachen? Reden ſie alle mit zungen?‘ Boͤnnen ſie alle 
außlegen! Eyfert aber nach den beften gaben. Vnd ich zeige 
euch noch ein hoͤhern weg ahn. 
Sihe / das ſeind die/ ſo an dieſem Schifflein ziehen helf⸗ * 
fen. Zun Roͤmernerzelet er noch etlich/ Leret jemand/ ſpricht Fr" 
er / ſo warteerder lehr. Das iſt Petrus mit feinem Netz. Bald 
drauff volgen die ſo ziehen helffen / Regiert ſemand / ſo ſey er 
for gfeltig/ Vbet jemand barmhertzigkeit/ ſo thů ers mit freu 
den /2c. Alſo hett man im Alten Teſtament neben den Prie⸗ 
ſtern auch Leuiten / die im Tempel holffen / Dauid ſetzt nach⸗ 
mals auch die Thorhüter vnd Senger hinzu. Diefer geſtalt 
hat die Kirch auch nicht allein Prediger / ſonder auch andere 
ordnung / vnd die ſeind bedeutet worden bey denen die Petro 
halffen ziehen / Vnd die haben jr Stattauchinder Rirchen/ 
werden auch jren gewiſſen lohn entpfangen / wann fie fleißig 
dienen / ein jeder in dem / darzů er berůffen iſt. Das ſeind nun 
die dreyerley menſchen die Chriſtus in der Kirchen babe wil/ 
Vnd dann ſtehet es wolinder Ricchen/wanneinjederfeines 
ampts wart / vnd Feiner dem andern in ſein ampt greifft. Da⸗ 
bin weiſet ons auch Petrus in der heutigen £piftel / Seyd 
alle fampt gleich) geſinnet / fprichter/mitleidig/ Brüderlich/ 
barmhertzig / freundlich / tc. Solche wort braucht der Pe⸗ 
trus heut / vnd wañ dem geuolgt wuͤrde / koͤnte vnſer Schiffs 
lein deſto beſſer naher Eommen/ja wann ſolcher fried und eis 
nigkeit in der Kirchen were / doͤrfft ſie ſich für nie mand foͤrch⸗ 
ten / ſie were dem Teuffel vnd der Welt ſtarck geuug. Solche 
laſſet vns heut bedendken / bey dem Euangelio vnd der Epi⸗ 
ſtel. Gott geb gnad / Amen. 


Zehendte Bredig deſſelbi 


gen Sontags / vergleicht den Introit 
mit dem —— 
mel. 


Xu Bey 


Zehendte Predig / 


155% B dieſem jetzgehoͤrten Euangelio iſt heut zum Introit 
| — me ri | 
ne | Introit der 9. Niß. 


Naeerr/hoͤre meine ſtim / wann ich zů dit růff / ſey dn mein 
hilffer / ver laſſe mich nicht / vnd verachte mich nicht / Gott 


meines heils. 
Pfalm. 26+ 
Der Der: iſt meinliehevndmeinbeil/ fürwemfolih 
mich förchten, | 


Diefes iftder heutig Introit geweſen / Iſt abermal auß 
dem Sechs vnd zwentzigſten Pſalm genommen / ſchickt ſich 
aller ding fein / nicht allein zum Euangelio / ſonder auch auff 
dieſe gefährliche zeit vnd leuffte. Dann erſtlich / dieweil Chꝛi 

ſtus fo fein vnd deutlich in dieſem Euangelio / bey dem wun⸗ 
derbarlichen Fiſchfang angezeigt hat / was den heiligen Apo 
ſteln in ihrem fifchfang und Predigampt / ſha auch dem gan⸗ 
tzen Schifflein der Kirchen in geme in wuͤrde begegnen auff 
dem wütendem Neer dieſer Welt / Iſt es recht vnd wol an⸗ 
geſehen / das man vns darbey auch erinnert / wo die heiligen 
Apoſteln in ſonderheit / vi die gantze Kirch in gemein von an 
fang her / in ſolchen gefaͤr lichkeiten hilff geſucht / auch wie vñ 
mit was geſtalt fiezu Bott gerůffen haben. Dieweil dannv⸗ 
ber folche gemeine gefaͤr lichkeiten / in denen die Kirch für vnd 
fuͤr ſteckt vnnd ſeufftzet / auch vnſerem Vatter landt vnd vns 
jetz der zeit / beſondere trübſal zuſtehendt / vnd aller nechſt für 
der Thuͤr ſeindt / Sollen wir es abermal mit danck annem⸗ 
men / das man vns heut ſo ein fein Gebett gleich in mundt gi⸗ 
bet/das wir es auch nicht beſſer koͤnten wünfchen. Vnd wol 
te Gott wir koͤnten es in der gegenwertigen gefahr / ſo ernſt⸗ 
lich vnd vertrewlich brauchen / wie die heiligen Apofteln / 
vnd andere von Bott erleuchte menfchen in gemeiner gefabe 
der Rirchenvonanfang hero / gebraucht haben vnnd brau⸗ 
chen/gewißlich folteonfer Schifflein noch heutigs tags aufs 
reiffen/ wie gefährliches auch immer ſtehet . 

Zwey ding haben der Kirchen vonanfang her den groͤ⸗ 
ſten ſchaden gerhon / Vnd die ſeindt auch beyde in dieſem E⸗ 
uangelio vorbedeutet vnd angezeigt worden. Das erſt iſt 
die Argliſtigkeit der Ketzer / die von anfang her jetz do / jetz 
dort ein loch in das Fiſchgarn geriſſen / das iſt / ein falſchen 
verſtand in die ſchrifft eingefurt haben / vnd derma ſſen das 
die Apoſteln vnd Apoſtoliſchen menſchen nit genugſam * 

ze ten koͤn⸗ 





Desfünfften Sont. nach Trinit. C 
ten koͤnnen wehren / wo ſie nicht hilff von oben herab hetten 
koͤnnen erlangen / muſten derhalb ohn vnderlaß zu Gott růf⸗ 
fen / vnd mit dem Dauid ſagen / Herr hoͤre meine ſtim / wann 
ich zu dit ruͤffe / ſey ou mein hilffer / verlaffe mich nit und ver⸗ 
acht mich nicht / Gott meines heils. Vnd auff ſoiche weiß kan 
auch vnd ſol ein jeder / dem das netz der Euangeliſchen Pre⸗ 
dig befolhen iſt / dieſes Gebett des Dauids vnd der Kirchen 
brauchen, Welcher auch das nicht thůt / vnnd ſich in feinem 
predigen nicht mehr auff die genad Bottes / dann aufffein 
kunſt vnd wolredenheit vertroͤſtet /dem wirt fein garn leicht 
lich zerreiſſen / das die Fiſch neben aupreiffen/ und jein predi⸗ 
gen kein frucht bringet / darumb müſſen wit alle zeit rů ffen/ 
das vns Gott woͤlle erhoͤren / helffen / nicht verlaſſen / vnſer 
— vnnd Heil fein / Damit wir ons für niemand doͤrfften 
förchten. | J 

Das zweit / ſo der Kirchen von anfangber ſchaden hat 
bracht vnd noch bringt / vnd derbalben fie alle zeit bilff be⸗ 
darffe von oben herab / Iſt der groß hauff der fleifchlichen 
Menſchen / die von Suͤnden / von eigenem gefucht/von liebe 
des zeitlichen ſo ſchwer ſeind / das ſie das Schiff ſchier gar 
vnderdrucken vnd ertrencken / machen mit ihrem Dibifchen/ 
fleiſchlichen leben / daß das Schiff nicht kan vber ſich ſchwe⸗ 
ben / ſonder allein vnder ſich ſincken muß / ſeind vr ſach das alle 
Gottſeligkeit in den Nienſchen erleſchet / alle Boßheit vber 
band nimpt / machen die Kirch Gottes nicht allein verhaſſet 
fuͤr den Menſchen / ſonder auch das Bott fein bandabzeucht. 
Vnd des koͤnt ich nun viel Exempel anzeigen / in was gefahr/ 

amer vnd noth / ſolche Leut etwann die Kirch bracht haben. 
ir ſehen es aber noch. Wie nahent ſtehet es jetzund dieſem 
Schifflein das es vndergehe / vnd verfinder Nun komptes 
aber nirgent anders ber / dann das fo wenig drinnen ſeind⸗ 
die jhre hertzen abziehenvon der liebe der fleiſchlichen vnd jr⸗ 
diſchen güter / vnd fie hinauff ſchwingen zu den Himliſchen/ 
Oder aber die von Sůnden vnd gelt oder Welt liebe ſchwer 
ſeind / ja anderſt nichts ſuchen dann gelt vnd welt / des kompt 
das Schifflein der Kirchen offt in ſolche gefahr / das menſch 
lich nicht zuhelffen iſt / ſander allein GOTT helffen kan vnd 
muß. 


Demnach nun ſolches in diefem Euan gelio ſo deutlich 
angezeigt iſt / hat man nichts beſſers darbey koͤnnen ordnen/ 
dann dieſes Gebett des Dauids / damit ein ſeder Gottſeliger 
Menſch / wañ er ſihet daß das Schifflein der Kirchen vnder 
gehen wil / ja das die boͤſen menſchen dz a aeg — 
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Zehendte Predigt 
und mätwillen vnderdrucken · Bey jm felb bettesu Gott / vnd 
ſprech / Herr hoͤre meine ſtimm / wann ich zu dir rij ffe / ſey du 
hilffer / laſſe mich nicht / vnd verachte mich nicht / Gott meines 
heils. Nu beſihe aber ob die ſer Introit nit fein zudem Euan⸗ 
gelio geordnet ſey / Wir koͤnten in dieſen ge genwertigen / ge⸗ 
fährlichen zeiten / do das Schifflein vnſer Vatterland / ſehr 
ſchwangt vnd dem verderben am nechſten iſt / auch beſſers nit 
thůn / dann das wir dieſe wort des Dauids taͤglich brauch⸗ 
ten/folte uns gewißlich ehe zu frieden vnd ſicherheit bringen / 
dann vnſere kleinmütigkeit / vnglaub / vngedult / widermur⸗ 
rens vnd verzagen. Bottiftes/der allein helffen Fan / wann 
ſonſt alle ding fehlen / Er wil aber auch darfůr gehalten vnd 
für ein ſolchẽ angerůffen ſein / nimpts für fein hoͤchſte ſchmach 
ahn / wann man in der not ahn jhmverzagt / vnd anderſtwo 
hilff ſuchet / Wiedannahndem Boͤnig Gchoſia vnd Aſa zu⸗ 


ſehen iſt / die warden fonderlichder vr ſach halb vom Prophe⸗ 
ten geſtrafft / vnd von Gott geplagt / das fie in jhrer ſchwach⸗ 


beit nicht bey Gott / ſonder anderftwo hilff fuchten. ZƷZum A⸗ 
fa ſagt Hananider Seher / Das du dich auff den. Boͤnig zu 
Syria veriaſſen haſt / vñ mehr geſucht in deiner kranckheiten 
die Artz / dann den Herren / darumb iſt die macht des Heers 
des Koͤnigs in Syrien deiner handentruñen. Zu dem Ocho⸗ 
ſia ſagt Helias/Alfo ſagt Gott der Herr / darumb das du haft 
Botten bin gefand / vnnd laſſen fragen den Beelzebub den 
Gott zu Ackaron / als were kein Gott in Iſrahel / des wort 
man fragen moͤcht / fo ſolt duvon dem Beth nicht kommen/ 
darauff du dich gelegt haſt / ſonder ſolt des todts ſterben / etc⸗ 
Ey liebe Brüder / fo laſſet es nicht an vns erfunden werden/ 
das wir in der gegenwertigennotb ahn Bott wolten verza⸗ 
gen / vnd do laffe fich Feiner jeren/daswir wenig oder Feinen 
troftonnd bilff vonmenfchen haben / Iha fo weniger wir 
troft von Nenſchen haben / fo getröfter Eönnen wir zu Gott 
fagen / Dir ift der Arm verlaſſen / du wirftdes Weiſen hilf⸗ 
fer fein/ HERR erhöre meine ſtimm / wenn ich zu dit růf⸗ 
fen werde/fey du mein hilffer/2c. Vnd do folles unsein troſt 
geben das Chriftus fagt / Wenn jhr werdet glauben haben 
als ein ſenffkorn / ſo werdet jbr ſagen zu dieſem Berg / Weltʒe 
dich in das Meer / vnnd es wirdt geſchehen. Vnnd das er zu 
Nartha ſaget / chab ich dir nicht geſagt / wann du wirſt glau 
ben ſolt du Gottes wunder ſehen. Vnnd zu eimandern ſagt 
er / Banſt du glauben / Alles iſt moͤglich dem Glaubigen. Ey 
die ſach ſtehet ſo vbel nicht / Gott kan mittel finden / vnnder 
weiß fie auch / kan ſchaffen das in einem augenblick ſchlecht 

wirt 
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Des fünfften Sont. nach Trini. CI 
wirt / das zunor krumbt ware. Der fehliffaller an uns / das 
wir jhm die ehr nicht goͤnnen / vnd foldyes von jm halten vnd 
glauben. Das hab ich nun auß vrſach der zeit / bey dem E⸗ 
un elio nr Introit wöllen fagen. Bott gebe genad zubes 

encken Amen; | | 


Weundte Predigt des ſech⸗ 
ſten Sontags nach Trinitatis, ge 
gleicht den Intoit mit dem E⸗ 
mandgelio vnnd der 
Epiſtel. 


NV die ſem jetzgehoͤrten Euangelio⸗ verwirfftu 5 sn 
Chriſtus die Phariſeer mit jrer gedichten ge⸗ 
rechtigkeit / Lehret auch uns datneben/ das 
vnſer Gerechtigkeit beſſer vnnd vollEomme- 
ner ſein muß / dann der Phariſeer⸗ ſoferr fie 
vns anderſt zum eingang in das Reich Bots 
tes fuͤrdern ſolle. Darauff kompt der heili Paulus in der 
en Epiſtel/ vnd weiftuns/warinnen fi diefelbig vn⸗ 
er Berechtigkeitbeweifen fol. Lieben Brüder / fagter / wifs 
fetje nicht / das alledie wir in Jeſum Cheift getaufft feind / 
diefeindin feinen todt getaufftr'/zc. Zu letzt zeigt auchdie 
Kirch in — — — ahn / wo wir ſolche Gerechtig 
keit ſuchen vnd finden moͤgen. Seindt drey ding do viel vnd 
groſſes ahn gelegenift / Fe wil esaberfürglichanzeigen/ - 
| — allein vrſach geben / demſelbigen weitter nach zuden⸗ 
en. 
Vnd zum erſten / ſo ſol ſich niemand verwunderen / das 
Chriſtus den Phariſeern jhre Gerechtigkeit verwirfft⸗ dañ 
es war kein Gerechtigkeit / ſonder allein ein ſchein. Sie hat⸗ 
ten jhrer Gerechtigkeit ruhm vor den Nenſchen/ aber nicht 
fuͤt Gott. Fragſtu warumb?! Ey do glaubtenfienicht ahn hHbariſeiſch 
¶hriſtum / wo aber nicht in Chriſtum geglaubt wirt / do kan —*55 — 
kein vergebung der Suͤnden volgen / ſin temal dieſelbi gallein 
durch jhn geſchicht. Darumb ſagt er zu jhn / Wo je nicht wer⸗ 
det glauben / werdet jhr inn eweren Suůnden ſterben. Wo 
dann Fein vergebung der Suͤnden iſt / do iſt alles vnrein was Ton 
man thůt. Wo dann alles vnrein iſt / das Fan Bott nicht ge⸗ 
fallen. Sihe das iſt eine vnd die erſt vtſach darum der Pha⸗ 
‚sißer Gerechtigkeit nicht genugſam ware für Gott. = — 


Mreundte Predig = =.” 


febenift. 

Diefedrey mangelbettder Pharifeer gerechtigkeit/Das 
hertz warenicht rein’ fo waren die werck ohn glaub vnd lieb/ 
ſo ſuchten fie auch nicht Bott damit / fonder fich ſelbſt / Das 

Gerebtig- rumb lehret Chriſtus vnſer gerechtigkeit muß vollommener 

rBouge ſein / Dann die drey ding müffen darbey ſein / dz hertz muß ges 
reiniget ſein durch den glauben / der Glaubmuß ſich auch von 
auſſen erzeigen / durch die werck der Gerechtigkeit / ſo muß 
man entlich alle ehr Gott zuſchreiben. Das iſt der Chriſten 
Gerechtigkeit / die vns den Himmel auffthůt. Vnd das mei⸗ 
net nu auch Paulus in der heutigen Epiſtel / do er ſagt / Ein 
Chriſt ſol im Tauff mit Chriſto den Suͤnden geſtorben fein/ 
vnd widerumb zu einem newen leben erſtanden. Es wirt nu 
ahn dem liegen / das wir ſolche Gerechtigkeit er greiffen Dis 
ſprichſt aber / Wie kan ich zu ſolcher Gerechtigkeit kommen? 
Wer kan ſich ſelb von Sůuͤnden rein machen? Wer kan jhm 
ſelbs alſo abſterben / das er gantz new ſey vnd der alten vnge⸗ 
rechtigkeit nichts in ſich befinde Do hoͤre was die Kirch 
heut im Introit vns zuruͤfft. rc 


Introitder a Miß. 


Der Derrifkfeines Voldsfkerdevndeinbefcbiemer/ / 

der Heyland ſeines Geſalbten / Hilff deinem Volck / vnnd 

ſegne dein erb / vnd regier fie biß in ewigkeit . 3 
Pſalm 
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Des fechftien Son. nach Trinit. on 
* Pſalm. 27: u. gi 
& E a ſchweig — 


Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / darinnen iſt an⸗ 
gezeigt / wer die warhafftige Gerechtigkeit in vns anrichte/ 
wo vñ wie man dieſelb ſuchen ſolle / vnnd warinnen dieſelbig 
gerechtigkeit ſteht. Der Herr iſt die ſterck der in vns wirckt / dz 
wir nicht koͤnnen / Er iſt es der alles gutes gibt / vnd der auc 
das heil ſeines geſalbten Chriſti in vns erhelt / bey dem müſ⸗ 
fen wir es ſuchen. Aber wier Mennichräffzu dir mein Gott / 
ſo ſchweige mir nicht / auff das ich / wo du ſchweigeſt / nicht 
gleich werde / denen die in die Helle fahren. Iſt gewißlich 
wahr / wann uns Chriſtus in dieſem ſtück nicht erhoͤret / fo 
ſeind wir gleich denen die in die Helle fahren / jha wir fahren 
ſelbs zu dem Deiche der Hellen / darumb wil es mit ernſt ge⸗ 
ruͤffen ſein / vmb die ware Gerechtigkeit die vns den Himmel 
oͤffnet. Wie muß man aber růffen! Herr helffe deinem Dold‘) 
vnd ſegne dein erbe / vnd weyd ſie / vnd erhoͤhe ſie in ewigkeit. 
Seind viererley kurtzer bitt / deren doch ein jede etwas beſon⸗ 
ders hat / gehören doch aile zu der wahren Gerechtigkeit arsurın 
Her: hilff deinem Volck / verſtehe von den Sünden /das iſt ehtigkeie * 
das erſt fo zu der Gerechtigkeit gehoͤret. Her: ſegne deiner, beboͤrig. 
be / das iſt verleiheihnen deine genad / vnd das iſt das zweit. 
Herr regier oder weyde ſie / erhalt und beſtettige fie / das iſt / 
gebe jhnen ſterck im guten furt zufaren / vnd das iſt das drit⸗ 
te. Herrerhoͤhe ſie / das iſt / hilff uns zu der herrlichkeit / vnd 
Das iſt das vierdt. Im erſten bitten wir vmb die fuͤrgehende 
nad. Im zweyten vmb die mit würckende. Im dritten vm̃ 
die ſterckende. Im vierdten / vmb die vollbringende vnd auß⸗ 
fürende gnad. 

Das feinddie vier ſtück/ die auch der heilig Paulus erze⸗⸗ 
let / Welche er zuuor / ſpricht er / verſehen hat / die hat er auch 
verordnet / welche er aber verordnet hat / die hat er auch be⸗ 
ruͤffen / welche er aber beräffenhat / die hat er auch gerecht⸗ 

igt / welche er aber gerechtfertigt hat / die hat er auch her⸗ 
lich vnd groß gemacht. Das alles thůt Gott / das alles muͤſ⸗ 
fen wir von jm ſuchen. Vnd ahn einem andern ort ſagt Pau⸗ „Cr.n 
lus / Der den ſamen reichet dem Seemann / der wirt je auch 
Dasbrodreichen zur ſpeiß / vnd wirt vielfaͤltig machen ewe⸗ 
zen ſamen / vnd mehren die zunemung vnd früchte ewerer ge⸗ 
rechtigkeit / auff das jhr reich ſeyet in allen dingen in aller ein⸗ 
ffaͤltigkeit / welche wircket durch vnſer dand’fagung BT. 
Ta | aa 
Ä | ! 
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Zchendte Predig / 
Das alles thůt Gott / darumb er bey dem Iſaia / Der 
Zerꝛ der erloͤſet / der fuͤrgehet / beſchi vnd ſelig macht / 
Ein Herr) der von Sunden ledig macht / ber ob vns helt ſei⸗ 
ne gnad / der vns beſchůtzt das wir nicht verführer werdem/ 
der uns auch ewiglich felig machet. Nun ſthe aber ob diefer 


den vorgehenden / vnnd volgenden Sontagen —— 
ngverache 


nach 
zuforchſchen / vnd do werden wir auch finden / —ã 
vInd mit groſſem nachtheil der Kirchen ſolche geſaͤng bey vie⸗ 
len menſchen ſeind abgethonworden. Gott gebe ſeine genad 


Zehendte Predigdeffeldigen 


Sontags / vergleicht das Gradual 
mit dem Euangelio / cc. 


He ich anfange nach meinem alten brauch die⸗ 

ſes Euangelium mit den Rirchen zu 

5 5 230 vbergleichen / muß ich vorhin GOTT dem All⸗ 
eng oh dem Vatter der Barmbersgigkeit/ 
dem Gott alles troftes feine gebürendechr / 
lob vnd danckſagen /daser mir wider hieher 

zu euch geholffen hat / vnd gegeben / das ich euch noch geſund 
vndunbefchedigt finde. Ich ware berůffen vnd gebetten von 
denen im Rind gaw / das ich ſie als gantz troß loß / etwas ein 
wenig wolte troͤſten / mit dem wort Gottes / das ſie in dieſen 
gefährlichen zeiten / taͤglichem ſchrecken vnd angegangenem 
Bericht vnd ſtraff Gottes / nit gar verza gten / wie ich deñ ſol⸗ 
ches an zweyen orten gethanhab. Dep fagich Gott lob / ehre 
und dand inewigkeit/vnd bitte ſhn von gantzem hertzen / er 
woͤlle uns auch furtbinbeyeinander Buch feine genad erhal⸗ 
ten / wolle vns nicht in ſeinem zorn / wie die Egyptier in dem 
Nieer / ſonder wie die Iſraheliter mit ſeiner ur za St 
keit in vnſerm trübſal anſehen / vnd geben / das wir moͤgen ge⸗ 
nad finden bey denen die vns auß ſeinem willen ſchon in jrem 
gewalt haben, Des wil ich euch nun von newem widerumb 
dermahnet haben / lieben Chriſten / das jt ahn einem ſolchen 
Bott nimmerverzagen wolt / ſonder ſo viel mehr — —* 
er ahn 


Des fechfien Son. nach Trinit.  CIU 


fier ahnjhm hangen vnd halten / fo weniger jhr hülff onnd 

troſt vonmenfchen wifler / Denndas iſt die rechte art Goͤtt⸗ 

licher werdk / das er am aller meiften hilft wann Fein menfch» Bibet 
lich oder naturlich vertroͤſtung mehrdo iſt. Herr /fpricht Hs ” 
bakuck / dein werd’ mache mitten indenjbaren lebendig / vnd 

thůes kundt mittenindenjbaren: Danniftesabermittenin 

den jaren/wanndieverfüchung amgeöften iſt / vñ die menſch y.. Goͤttli⸗ 
liche hilff am kleinſten iſt. Im Creug vnd leyden bedůnckt ein ser werct. 


es ſey ein jeder tag eins Jars lang / Gott weiß aber das mit⸗ 


tel in dieſen jaren zutreffen / vnd das helt er auch / kompt nicht 
zu fruͤe / bleibt auch nicht zu lang auß. Wann er zufruͤhe kaͤme 
mit feiner hilff / lhrneten wir nicht an vns felbs zunerzagen/ 
blieben vermeffen / wann er dann zu langſam kaͤme / lehrne⸗ 
ten wir nicht glauben / vnd wuͤrden ahn jhm verzweifflen / 
darumb helter das mittel, Dieweilwir dann die art der Got 
tes werck wiſſen / vnd die gefahr nu am groͤſten iſt / ſollen wir 
auch deſto er nſter zu Gott bitten vñ růffen / Dan jest koͤnnen 
wir in der warheit ſagen / Dir iſt der Arm verlaſſen / Du biſt Peim.s- 
der Weiſen helffer / ꝛc. Vnnd ahn einem anderen ort / MNein paln⸗ 
Vatter vnnd mein Mutter haben mich verlaffen /aber der 
Herr har mich auffgenommen / tc. Jetzo wiffen wir zufagen/ 
Her: / hilff mir /dann die waſſer ſeind kommen biß ahn mein Pfein-a. - 
Seel / Ich bin verſuncken in dieffen Schleim/d0 Fein grundt — 
iſt / c. Vnd abermal / Forcht vnnd zittern iſt ober mich kom⸗ 
men / vnd Finſternuß hat mich vberfallen / Ich ſprach / O het⸗ 
te ich flügel wie Dauben / das ich flüge vnnd etwann ruͤhet / 
Sihe / ſo wolte ich mich ferꝛ hinweg machen / vnd in der Wü⸗ 
ſten bleiben / zc. Bißher haben wir vns noch auff Menſchen 
hülff ver laſſen / nu erfaren aber vnd ſehen wit / das niemandt 
meb: helffen kan dann Bott allein / Wann wir dañ nun ſol⸗ 
ches glauben koͤndten / wuͤrde er uns gewißlich nicht verlaſ⸗ 
ſen / wuͤrde ſeinen zorn gegen vns miltern / vnd auch der men⸗ 
ſchen vngunſt gegen vns linder machen / auch vns die taͤgliche 
forcht vnnd ſchrecken / jhaauch dieſtraff / ſo vielleicht noch 
vber vns gehen ſol / zu groͤſſerem vnſerm nutz vnd wolfarth 
laſſen kommen. Dann er je geſagt hat / Ich habe keinen ges ʒechiel.u. 

allen / vnd wil nit den todt des ſterbenden / ꝛtc. Bekeret euch / 

et wider vmb vnd lebet. Darumb ſprich ich mit dem Pro⸗ 

pheten / Stercket ewere hende jhr die ſolche wort auß der Sach 
Propheten Mundt zu diefer zeit hoͤret / des tages do der 
arundt gelegt iſt an dem Hauß des Herren Zebaoth / do der 


Tempel gebawet wardt, 


Dann vor diefer zeithero kondte weder Vihe noch Leut 
S nichts 


» Paral, 210 


— -  Zehendte Predig 

nichts gewinnen/ Es bett auch weder der auf noch einging⸗ 
fried für trübſal / dañ ich ließ allemenfchen geben /ein jegliche 
wider feinennechften. Nu aber wilich diefem vberigen Volck 
nicht thůn wie in den vorigen tagen / fonder fie follenfamen 
des friedens fein/fpricht der Herr Zebaoth/zc.- Vnd mit dem 
Joſaphat / Glaubt ahn den Herzen eweren Bott / fo werdet 
ſhr ficher fein/ond glaubet feinen Propheten / ſo werden euch 
alleding glüdlich widerfaren. Es wereja wol beffer gewes 
fen/ das wireitlicher den Propheten vnd jhrervermanung 
hetten geglaubet / fo hetten wir denzorn GOTTES vils 
leicht mit fattlicher Bůß abgewendt / Iftaber noch nichts 
verfaumbt. 

Ich hab lang genäg gefchryben und vermanet/man fol 
te fich befleen/dann Bott würde vnſer boͤß ergerlich leben nit 
vngeſtrafft binlaffen geben/s£s hat aber nichtswöllen helf⸗ 
fen / jha ich Hab bey vielen die doch am ſtraͤfflichſten waren/ 
nichts dann groſſen vndanck verdient / Noch iftes gefcheben 
vnd geſchicht wieiches für gefagt hab / Darumb ſo laft uns 
den ſchrecken vnd die ſtraff zu gutem dienen / laſſet vns Gott 
vnd ſeine Gericht foͤrchten. Dann es freilich wunderbarliche 
vnd ſchreck liche gericht Gottes ſeind / das die ſo zum erſten ge 
flehet haben / auch zum erſten jrer güter ſeindt beraubt wor⸗ 
den / Die die fuͤrnemſten waren/muften zumerſten fliehen / iſt 
noch vngewiß ob ſie ſeind entflohen / ja die ſich gar nicht forch 
ten / ſeind zum erſten geſtrafft worden. Seind aber ſolches 
nicht erfchredlicye gericht Gottes!? Wer ſolt geglaubt haben 
das es moͤglich were / das man auff ein mal in allen Stifften 
ſolt auffhoͤren zuſingen vnd leſen? Wer ſolt glaubt haben / 
Das ſolches vngewitter fo vnuerſehen ober uns alle hett ſol⸗ 
len fallen!? Ich meine ja Gott laß ſich ſehen /er lehre vns nun 
ſein Geſatz vnd Recht halten. Solches aber ſage ich nicht 
darumb / das ic) ein gefallens daran hab / das andern ſo vbel 
gehet / Ich muß doch felber alle ſtund warten / das mir eben 
daſſelbig vnd noch groͤſſers mag begegnen / Darumb ſag ich 
es aber / das wir vns dieſe ſtraff zu gutem laſſen dienen / das 
iſt zu der Bůß vnndabſtellung des boͤſen / vnd Gott lehrnen 
foͤrchten / auch die gegenwertige ſtraff gedültig leiden vnnd 
tragen / als die wir aller ding ſolches wol ver ſchuldt haben / 
welches dann der einig weg iſt den zorn Gottes von vns zu⸗ 
wenden / vnd auch den menſchen / die uns je zuwider ſeind / 
jhre her tzen vom zorn zur ſenffmütigkeit zubekeren. Gott 
woͤlle bey vns fein vnd vnſere bergen zu jm keren / feinen Zorn 
von vns wenden / vnd vns nicht nach feinem mu. alsein 





Des ſechſten Son. nach Trinit. CI 
Richter vnnd nach dem wir verſchult haben / ſonder in gna⸗ 
den als ein Vatter ſtraffen / auch uns feine genad ver leihen⸗ 
das wir ſolche ſtraff gedültig tragen / vnnd dardurch gebeſ⸗ 
ſert werden / Amen. 

Solchs hab ich zum anfang dieſer Predig ſagen müſ⸗ 
ſen / auß vrſachen / die ich anfaͤnglich er zelet hab, jetzt woͤllen 
* oͤren / wie ſich das Gradual mit dem Euangelio ver⸗ 
gleicht. 


Gradual der 5. UNiß. 


Herr / kere dich doch der mal eins wider / vnd werde ers Pſalm.t⸗. 
bittlich vber deine Rnecht / NRErr du biſt vnſere zuflůcht 
worden / von einem Geſchlecht in das ander. 


Alſo hat man heut im Gradual geſungen / iſt auß dem 
Neun vnd achtzigſten Pſalm genommen / ftebet fein bey die⸗ 
fem Euangelio/kan vns auch Gebetts weiß zu dieſem Euan 
gelio dienen / Dann erſtlich dieweil wir im Euangelio hoͤren / 
das Coriſtus das Geſatz außlegt / vnnd dasſelbig ſo hoch 
ſpand / das er nicht allein —— loͤrder achtet vnd er⸗ 
kleret / der einen mit der hand erwürgt / ſonder auch den / der 
zorn vnd neid im hertzen tregt / vnnd denſelbigen auch mit 
worten vnd zeichen erzeigt / ſetzt auch auff ein jedes ſein ſon⸗ 
dere ſtraff / Gericht / Rath / vnd Yellifchfewer/undaber pn 
der vns niemand iſt vnd ſein kan / der ſich nicht müß ahn die⸗ 
ſem Gebott ſchüldig erkennen / kan man jha beſſers nichts 
thůn / dann Gott vmb gnad bitten. Das lehret vns aber Da⸗ 
uid in dieſem geſaͤng / Dieweil wir dañ auch zu diefer zeit von 
allen menſchen ſchier verlaſſen ſeind / vnd vnſer fach aĩlein vff 
dem ſtehet / das Gott den jenigen in deren hand er vns ſchon 
gelieffert Hat vnd vbergeben / jre hertzen vom zorn zur fenfft 
mütigkeit / vnd barmhertzigkeit gnediglich wende / Koͤnnen 
wir abermal beſſers nicht thůn / dann das wir ſprechen / Herr 
kere dich doch der mal eins wider / vnd werde erbittlich vber 
Deine Knecht / Herr du biſt vnſer zuflucht worden / von einem 
Geſchlecht in das ander /zc. Wir wiſſen ja keinen andern der 
belffen kan / denn allein Gott. Ey foEönte uns folch Bebert 
je dienſtlich fein / es kans auch vns ſolches niemandt für vbel 
nemmen / dieweil wir wider keinen menſchen /fonder allein 
vmb gnad vnd verzeihung zu Gott bitten. Das ſey nun kürtz 
lich dißmal von dem Gradual geſagt. Bott gebe Fine genad 
jhm nachzudencken / Amen. | ER 
SS ii Den 


Pſalm. 


Neundte Prebig / 


Den Introit ſampt der Collecten / Findet der 
CRyIſtlich Leſer inn der Achten Predig der vor außge⸗ 
DEP — auff den achten Sontag nach 


Meundte Predigt des. Hie⸗ 


— Sense nach Trinitatis, vnd 

des achten na n vergleicht 

Das Grabualınirbem dena 
gelio/ etc. 


En dieſem Euangelio / in welchem ſich Chris 
ſtus ſo freundlich / mitleidig vnd gutthaͤtig er⸗ 
zeigt hat gegen denen / die auß begierde ſein 
wort zuhoͤren / jhm nachuolgten biß inn die 
Müſte / hat man heut alſo im Gradualder 5⸗ 
Miß geſungen. 


Gradual der .Miß. 

RKommendt herzu ſhr Kinder / hoͤret mich / ich wil euch 
die forcht des Herren lehren. Trettend zu jhm vnd werdet 
— / vnd ewere angeſicht ſollen nicht zuſchanden 
wer 





a 


Alfo bat man heut geſungen / Vnd das hat auch ein from⸗ 
mer Chriſt billich zufagen bey dem Euangelio / ja nicht allein 
Das / ſonder hat billich den gantzen Pfalmdarbey zubeden⸗ 
cken / vnd inſonderheit das Dauid driñen ſagt / Schmeckt vñ 
ſehet / wie gütig der Gerz iſt / ſelig iſt der Menſch der in jn hof 
fet. Das ſprich ich hat ein from̃er Chriſt bey dem Euangelio 
zubedencken / vnd zu vben / vnd do wirt er bey dem Dauid in 
dem Pſalm darauß das Gradual gezogen iſt / drey ſtück fin⸗ 
den / derener ſich nützlich zugebrauchen hat. Bott loben fir 
das / das er geben hat vnd allen tag gibt / Gott trawen vnd 
glaubener werde fuͤrhin auch geben / Bott foͤrchten / vnd für 
augen haben / der bie feine ſo gnedig bedenckt. Das were mei⸗ 
nes erachtens auch der recht gebrauch dieſes Euangelij / Vnd 
wer auch die drey ſtück nicht drauß lehrnet vnd darbey vbet / 
der hat es gewißlich noch nicht recht gehoͤret. Nunwolte ich 
aber je gern darzu helffen / das wir viel frucht moͤchten brin⸗ 

gen 


A — 


Des achten Son nach Trinit. EV 
gen auf onfern Euangelien und Predigen / jbadas uns des 
ren keins ohn frucht abgieng/dieweilfie uns je zu gut/ja zum 
ewigen heil vnd troſt gegeben / gefchrieben vnd verkuͤndigt 
werden. Were es aber nicht ein groſſer nutz / wann wir auff 
ein mal vnd auß einem ſolchen kurtzen Euangelio koͤnten lehr 
nen/ Gott loben / Bott trawen / Gott förchten?‘ Du ſprichſt 
aber / Wie kan ich ſolches darauß lehrnen / es ſagt doch weder 
vom Glauben / noch lob / noch forcht Gottes? Ich wil ein 
kurtze anleitung geben / domit jhr vrſach habet / jhm weit⸗ 
ter nach zudencken. 
Vnd zum erſten müſſen wir nicht allein fuͤr augen ſtel⸗ 
len / was Chriſtus auff das mal fuͤr ein wunderzeichen auß 
lauterem mitleiden vnd erberm̃de an dem hungerigen Volck 
gethan hat / ſonder müſſen bedencken / wie vnd von wem auch 
wir bißher vor hungers noth ſeindt erhalten worden. Do 
werden wir befinden / das eben derſelbig ons auch ſpeiſet / der 
jene geſpeiſet hat / vnd das er in ſolcher ſpeiſung erſtlich ſeine 
lieb vnd Barmhertzigkeit / nachmals auch feinen Goͤtt lichen ET ua f 
gewalt vnd wunder/eben als wolahn vns als an den jenigen 
erzeigt bat. Aller menſchen augen / ſpricht Dauid/ hoffen vff Pialm.ı44 
dich Herr / vnd du gibſt jhnen jhre ſpeiß zu rechter zeit / du 
thuͤſt deine hand auff vnnd erfülleſt alles das lebet mit dem 
Segen. Vnd ahn eimandern orth / ſagter / Sie warten alle 
auff dich / das du jhnen ſpeiß gebeſt zu feiner zeit / du gibſt jh⸗ Plalm. ioj · 
nen / ſo ſam̃len ſie / du thůſt deine handt auff / ſo werden ſie mit 
gůt geſettigt. Vnd wer ſolte es anderſt geben koͤnnen / dann 
Bott: Was ſolt vnſer ſorgen thůn / wann nicht Bott ſor get! 
Was ſolte vnſer arbeit vermoͤgen / wann Bott nicht das ges 
Deyben gebe:‘ Woher ſolt die Erde die krafft haben den Sa⸗ 
men zu mehren vnd ſo vielfaͤltig widerumb zu geben / wenn 
Bott nicht hett fein Segen drüber laſſen geben?! So iſtes „,, 
nun niemandt anderſt dann GOTT der uns fpeifet/thütes ug. 
auch allein darumb/das er ſich vnſer erbarmer. Mich jamert 
des Volcks / ſpricht der eingeborn Son Gottes / zeigt darmit 
ahn / das auch in Gott nichts anderſt / dann eittel liebe / mit⸗ 
leiden vnd erbarmnuß gegen vns iſt / ſo ferrꝛ wir hhm Chtiſto 
glauben vnd anhangen. Wer mich ſihet / ſpricht Chriſtus / 
der ſihet auch den Vatter. Hoͤreſt du nun von Chriſto / das 
er ſagt / Mich jamert des Volcks / ſo ſoltu dich gewißlich der⸗ 
gleichen auch zu Gott verſehen. Niemand hat Gott je geſe⸗ 
hen / ſpricht Johannes / der eingeborn Gottes Son der hat 
es vns erklaͤret. Wolan ſo haben wir nun —*— / nem⸗ 
lich das Gott auch vns ſpeiſet / vnd dz er vns als ſein geſchoͤff 
Zu S im kennet/ 


) Neundte Predigt: / 
kennet / weiß was wir von noͤten haben. Das dritt findt ſich 
auch/ das er ons gleich ſo wunderbar lich ſpeiſet / alsdieim 
heutigen Euangelio / wañ man jm recht wil nachgedencken. 
Sieben Brodt warens / ware ein kleiner vnd geringer vor⸗ 
rath auff vier tauſent Menſchen / noch aſſen ſie all daruon / 
wurden ſatt / lie ſſen meh: vber dan fieanfänglich gehabt het⸗ 
ten. Alſo hette Chriſtus die Brodt gemehret. Der Samen 


ſo du in die Erden würffeſt / iſt gar gering zuachten / gegen 


dem das du in der Ernden einführeſt / dann mit der Handt 
voll würffeſtu esauf/mit Wagen fuͤreſt du es ein / alſo meh⸗ 


ret es Gott wann wir ſchlaffen / jhawenn wir bedencken die 


menig der Ulenſchen / vnd was auff den Menſchen gehet/ 
auch darneben wie viel Land vnd orth ſeindt do kein frucht 
wechſt / wie viel der fruͤchtetwann ver dirbt vnd zuſchanden 
gehet auff dem Feld / im Caſten / durch Fewer vnd Waſſer⸗ 
durch die Würm vnd vngeziffer / findt es ſich / das all vnſer 
einkommens nichts anderſt ft dan Sieben Brodt gegen vien 
tauſent Menſchen / nocheflen wir alle dauon / werden ſatt 
vnd bleibet uns vber. 

Solche wunder thůt Bott noch heutigs tags/ wiewol 


niemand folches als für wunder annimpt Zdieweilestäglich 


Malid.z 


gefchicht/ wann eslangfam gefchebe/oder nur einmal/würs 
den wir es nicht geringer achten / dann das Chriſtus in dies 
fem Euangelio auch gethan bat» Dieweil fich es dann finde 
das Bottalles fpeifet und auß mitleiden und wunderbar lich / 
auch nicht einmal/ fonder offt / nicht eintag fonder alletag/ 
tes jha billicy / das wir mit dem Dauid in gemein/ vnd ein 
jeder in fonderheit fagen/ Ich wil den Herren loben alle zeit / 
fein lob ſol jmmerdar in meinem mundt fein/ zc. Iha das je ei⸗ 
ner dem andern zuſchreye / wie volget / Preyfer mit mir den 
Herrn / vnd laſſet uns mit einander feinen Namen erhoͤhen/ 
ec · Schmecket vnd ſehet / wie gütig der Herriſt / ſelig iſt der 
Ulenſch der in jhn boffer/:c. 

Sihe / alſo koͤnte vns diß Euangelium zum lob Gottes 
vrſach geben. Den Glauben vnd vnſer vertrawen zu Gott 
kan es uns auch ſtercken / dieweilwir wiſſen das Gott ewig 
bleibt. Ich der Herr / vnd verendere mich nicht / ſagt Gott 
bey dem Propheten. Vnd das ſein handt nimmer verkürtzt 
wirt / ſonder was er ein mal gethan hat / das kan er noch thůn 
vnd allezeit / jha das er aller feiner werd‘ / diß einige vr ſach 
gibt und anzeigt / das wir wiſſen das er der Herr ſey. Thür 
er dann alle ſeine werck darumb / das man jhn erkennen ſol 
als den wahren vnd einigen Herrn Himmels vnd EN 

ns | vn 


Des ſiebenden Son nach Trin. CVi 
und wir derfelbigen werd’ auch eins in dem gehörten Euan⸗ 
gelio haben / iſt uns jaabermal genugfame vrſach gegeben/ 
Bott zuuertrawen / vnd in keiner noth ahn jhm zuzweiffeln. 
Vnd alſo koͤnte vns nun diß Euangelium vnſer vertrawen 
ſtercken / das jhe einer zu dem andern froͤlich ſagen dürfft / 
Schmecket vnnd ſehet / wie gütig der Herr iſt / Selig iſt der 
Menſch der in jhn hoffet / ꝛc. Vnd trettend zu jhm vnd wer⸗ 
dendt erleuchtet / vnd ewere angeſicht ſollen nicht zuſchanden 
werden / ꝛct. 

Dieweil wir dann zum dritten hoͤren / das Gott noch 
taͤglich bey uns thůt / das er eimmal in dieſem Euangelio ges 
than hat / vnnd wir uns dergleichen auch in künfftig getroͤſt 
34 jhm ſollen vnd mögen verſehen / jha dieweilwir alles gu; 
tes von jhm haben / vnd noch alles guts von jhm gewarten / Ed 
iftes jha billich das wir jhn für augen haben / einen folchen zen nunluh, 
Datter lieben/folchen Herren foͤrchten / folchen Gott ehren. 
Alte jhr Heiligen foͤrchtet den Herzen/fpricht Dauid / dann 
die jhn foͤrchten haben keinen mangel / darzu iſt es gůt / Bott 
foͤrchten vnd ehren. Die augen des Herzen / ſagt er ferner / 
ſehen auff die ſo jhn foͤrchten. Vnd abermal / Selig ſeind al⸗ 
le die den Herren foͤrchten / ic. Sihe / alſo koͤndte vns dieſes 
Euangelium auch zur forcht dienen. Das woͤllet nun euch 

laſſen geſagt fein / lieben Chriſten / Lobend Gott vmb 
die entpfangene gutthaten / vertrawet GOTt in 
künfftigernoth / foͤrchtet Gott vnd fleiſt euch 
ſeines willens / ſo habt je diß Euangeli⸗ 
um mit fruchten gehoͤret. Darzu 
woͤlle GOTT feine gnad 
geben / A⸗ 
men. 


Zehendte Predigt deſſel⸗ 


bigen Sontags faſt kurtz / ſaget 
von CARTE wunder⸗ 
werden. 


Jeſes Euangelium hat ein herꝛlich wunderzeis 55 4 
chen / welches Chriſtus etwañ bewiſen hat ge⸗ 
gen denen / ſo ihm indie Wüſte nachuolgeten/ 
ſein wort zu hoͤren / ſpeiſet jhrer vier tauſent 
daſelbſt mit ſieben Broten vnd wenig Sifchen/ 

S ij vnnd 





| Zehendte Perdi Jc 
vnnd dermaſſen / das ſie nicht allein aſſen / ſondern auch ſatt 
wurden / beweift alſo damit beyde feinen Goͤttlichen gewalt 
vnd güte oder erbarmnüp. Die fiher man nun ._ ga 
klaͤr lich in dem geſagten Euangelio / noch iſt ein gr BZ 
cheitus ſerkinnen bedentet / nemlich das Chriſtus noch feine Glaubi 
fer geiftlich. geiſtlich ſpeiſet mit ſehr wenigen drodten / jiba allein mit ſei⸗ 
nem heiligen Wort / vnd nicht allein vier tauſent / ſonder vñ⸗ 
zaͤlich vie Menſchen /auch nicht allein ahn einemort / ſonder 
in der gantzen Welt. Vnnd das iſt auch das hoͤchſt darauff 
man ſehen muß / Die Hiſtory oder Geſchicht gibt wol den 
Ölaubigen vielfältigen troſt / wieich in vergangenen jharen 
weitläuffig angezeigt —* 
Das iſt aber das fuͤr nembſt / ſo wir drinnen zubedencken 
haben / das Gott nemlich die Seelen ſpeiſt / vnnd derhalb iſt 
er auch allermeiſt in die welt kommen. Dber miriftder Geiſt 
Iſai.ci. des Herren/ ſagt er ſelbſt bey dem Propheten / derhalbendas 
mich der Ser: geſalbet hat / Er hat mich geſendet / den fenffta 
mütigen zumerfündigendie geſundt machung / die eines zer⸗ 
ſchlagenen hertzen ſeind / vnd den gefangenen erloͤſung zu⸗ 
predigen / vnd den eingefeſſelten oͤffnungdes Kerckers / vnd 
dem Herren ein angenem jhar außrieff / vnd ein tag der rach 
vnſerem GOTT /das ich troͤſtet alle die trawrigen / ꝛc. Das 
ſeind die fuͤrnembſte werck / derhalben Chriſtus auff Erden 
kommen iſt / vnd die bleiben auch für vnd für. Dann die euſſer 
liche wunderzeichen hat er allein ein zeitlang gebraucht / biß 
die Menſchen im Glauben erſterckten / wiewolers noch thůn 
koͤnt vnd thůts auch / Dann die hand des Herren nicht vers 
kürtzet iſt / ſo iſt er reich genůg gegen allen die jhn anräffen/ 
Er wirt auch nicht můdt vnd matt / wie viel vnd offt er vns 
hilfft. Ahn der Geiſtlichen ſpeiſung aber iſt am meiſten gele⸗ 
gem · | 
Was thůn wir nun anderfl/wann wir Gottes worth 
ten vnd lefen/benndas wir gleich als zu Difch fingen vnd war. 
ten auff die Himmeliſche fpeifung / durch welche vnſer berg 
vnd gemüth getroͤſtet / geſterckt / befriediget werde wider die 
forcht der Suͤnden / des todts vnd des Teuffels. Wo nun in 
der Kirchen vnder den Glaubigen dz wort Gottes miternſt 
vnd rein geprediget / vnd andaͤchtiglich gehoͤrt wirt / do Mirt 
erfüllet das hie im Euangelio geſagt iſt / Sie aſſen vnd wur⸗ 
den ſatt. Es müſſen aber die beyde bey einander ſein / Recht 
predigen vnd andechtig zuhoͤren / dann wo deren eins fehlet / 
do wirt man nimmehr ſatt. Was iſt aber vnſeligers dann eſ⸗ 
ſen vnd nicht ſatt werden? Nun hat aber Gott Ps zur 
\ FJ onderen 


Iſai. 594 
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fonderen firaff gedrawer / Ihr werdet eſſen vnd nicht fatt Keuic. 6 
werden. Noch vielelendiger iftes/wenneiner hungerig ift/ 

vnd das eſſen für jhm ſihet / vnd kanjhm nicht gedeyen / alſo 

iſt es denen auch / die mit nüchtern magen vom Wort Gottes 

geben / Darumb ſagt er bey dem Proͤpheten/ Nim war es 
kompt die zeit / ſpricht der Herr Gott / das ich einen hunger in {"9* ® 
das Landt ſchicken werde / aber nicht ein hunger mach Brod⸗ 

noch einem durſt nach waſſer / ſonder zuhoͤren das wort Got 

tes / das ſie hin vnd her voneinem Meer zum andern / vnnd 

von mitnach biß gegen mörgen ziehen vnd vmblauffen wer 
den / das wort Gottes zuſuchen / aber ſie werdenesdochnit 
ſinden / tc. Selig ſeind die / fo das wort Gottes alſo hoͤren⸗ 

das ſie dardurch geſpeiſet werden / dann dieſelbigen werden 
nimmer verſchmachten auff dem wege / jha auch in der Wü⸗ 

ſten / biß fo lang ſie zum Datterland kominen. Solches hab 

ich nun je kürtzlich woͤllen anzeigen / damit jht vrſach habt 

jhm weitter nachzudend’en/ In vergangenen jharen hab ich 

viel und weitläuffigdarbey angezeigt / wie ein from̃er Chriſt 

ſich dieſes wunderzeichens gebrauchen fol / bin guter zuuer⸗ 

ſicht / jhr werdetes noch in frifcher gedechtnnp haben /wiles r 
der halben je laffen bleiben / Gott geb fein gnad/ Amen. 


Meundte Bredisdesaßten - 


Sontags — iſt auff die 
t uten vn 
— Damme perichtet, 


Jeſes Euangelium ift ein gemeine Regul / 
mit welcher Chriſtus lehret wie wir ſein lehr 5 4 5. 
annemmen ſollen / nemlich das wir uns nicht 
daruon laſſen führen / vnd das wir dieſelbi⸗ 
ge zieren mit guten früchten. Dañ dieſe zwey 
wil er in feiner Kirchen haben / rechte lebr — 
vnd gute frücht / foomm Propheten vnd gute Baͤum / iſt viei Finde bir 
ahn den beyden gelegen / fiebet auchahnbeybdenorten grofs surammen.. 
fe gefahr darauff / Dann iſt die lehr nicht Jůt / fo bawenwir 
auff ein ſandt / fallen in die gruben / ſeind ein raub der Woͤlff/ 
Iſt dann ſchon die lehre gůt / vnnd wir aber vnfruchtbar 
bleiben / werden wie abgeſchnitten / vnnd in das Feuwer Zeban. i⸗ 
geworffen/etee Seindt die Prediger vntrew / ſo iſt ges 
fahr do / Bleiben dann bie Zuhörer unfruchtbar / ” 

⸗ 





I Neandee Predigt 
u... abermalgefahr:do. Einem Prediger ift unndfoles nicht ge⸗ 
nugfein/ das er die Schrifften verſtehe / fondern daser gez 
trew ſey · Dem zůhoͤrer ift vnnd folesnicht genug ſein das 
er hoͤret vnnd glaubt / ſondern das er auch früchte bringe. 
Ein Prediger der vntrewiſt / iſt ein ſchedlicher Wolff. in 
Chriſt der den willen ſeines yERrenböret / vnnd thůt inn 
nicht / der iſt ein duͤrres holtz / zu nichts weitter nutz / dann 
zum fewer / Deſto baß follenwir auff beyden ſeiten auffſehen. 
C RIſtus hat uns nicht ohn vrſach vermahnet für den 
falſchen Propheten / hat vns auch nicht on vrſach die Gleich⸗ 
nuß vom boͤſen vnd guten Baum fürgebalten. Witr koͤn⸗ 
nen nicht alle Propheten ſein / iſt auch nicht von noͤten / wir 
müſſen aber alle fruchtbare Baͤum ſein / Gute fruͤcht will 
CART ERS haben / beyde von Propheten vnnd zůhoͤrern. 
Lehren/ vermahnen / ſtraffen / troͤſten / Bawen / beſſern vnd 
vnderweiſen in gerechtigkeit / domit die Menſchen GOTtes 
volkommen ſeind / zů allem guten geſchickt / Das ſeind frücht 
der heilſamen lehr / in der erſten Epiſtel zun Corinthern am 
viertzehenden / Vnnd in der andern zu Timotheoam dritten 
Galle... Cap. Lieb/freud / fried / gedult / miltigkeit / gütigkeit / langmü⸗ 
tigkeit / ſenfftmütigkeit / glaub / meſſigkeit / abbruch / keuſch⸗ 
heit / ſeind früchte eines guten Baums. Vnd ahn eim andern 
ort / Denn die frucht des liechts ſtehet in aller gütigkeit / vnd 
Epheſ⸗gerechtigkeit / vnnd warheit. Es darff derhalben nicht viel 
Diſputirens / welches die gute frücht ſeindt / Paulus hat es 
vns zuuor weitleufftig genug angezeigt / man Judicire vnd 
richte demſelbigen nach / wirdt man bald ſehen / welches die 
rechte Prediger vnd wahren Chꝛiſten ſeyen / Wer weiß iſt der 
ſehe mit zu / das Chriſtus ſolche früchtean jhm finde / wie ſie 
die Schꝛiffte vermeldet / auff das er nicht vr ſach hab feinen 
flůch vber vns laſſen außzugehen / wie vber den Feigenbaum / 
Matthei am ein vnd zwaͤntzigſten Capittel. Denn die Erde 
& die den regen dringt /der offt vber fie koͤmpt / onnd bequeme 
b.e  Erauttregtdenen/diefiebawen / entpfabet fegenvon Bott 
Welche aber Doͤrne vnnd Difteln regt / die iftverworffen/ 
| vnnd demflüch nahe / welcher ende fein wirdt die verbrens 
Eu. nung. Daranff iſt die Bleichnuf vondem Seigenbaum ges 
richtet.Sihe / Ichbin nun drey Jar lang alle Jar kommen / 
vnd hab frucht gefucht auff diefem Seigenbaum / vnndfinde 

fienicht/darumb fo hawe jhn ab. 

Darauff hoͤre nun was Paulus inn der heutigen Epi⸗ 
ſtel ſagt · Darumb jhr Bruͤder ſeindt wir Schuldner nicht 
dem Fleiſch nach dem fleiſch zu leben / denn ſo jhr nach Auen 


Gute früdt. 
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Des achten Son.nach Trin. CVIII 
fleiſch lebet / werdet jhr ſterben / etc. Do hoͤreſt du ein rechten 
Propheten / der lehret wie vnd waſſerley früchten wir brin⸗ 
gen ſollen / das fleiſch Creutzigen / dem treiben des Heyligen 
Geiſts nachuolgen. Du fragſt aber wie du das fleiſch Creutzi⸗ 
gen folt So legt nun voneuch ab / nachdem vorigen wans SEphe, 
del/den alten Menſchen / der durch die luft desjerhuymbsvere 7 r 
dirbt. Ernewert euch aber im Beiftewers gemüths/und zie⸗ 
het ahn den newen Menſchen / der nach Bott geſchaffen iſt in 
gerechtigkeit vnd warer heiligkeit. 

Darumb —— die lögen / vnnd redet die warheit jeg⸗ 
licher mit feinem Nechſten / ſintemal wir vndereinander glie⸗ 
der ſeindt. Zuůrnet vnnd Sůn digt nicht / Laſſet die Sons 
ne nicht nider gehen vber eweren zorn. Gebt auch nicht raum 
dem Teuffel. Wer geſtolen bat / der ſtele nicht mehr / fondern 
er arbeite deſto mehr / vnnd arbeite mit den henden etwas gu 
tes / auff das er hab zu geben den dürfftigen. Laſſet kein bsp 
tedt auß ewerem Mundt geben / ſondern die do gůt ſey zur 
beſſerung des glaubens / vnnd den zůhoͤrern nutz vnd genad 
bringe. Vnd betrübt nicht den heiligen Geiſt GOTtes/ 
domit jhr bezeignet ſeid / auff den tag der erloͤſung. Alle bit⸗ 
terkeit vnnd grimm vnnd zorn / vnd geſchrey vnnd leſterung 
ſey ferr von euch / ſampt aller boͤßheit. Seyd aber einander 
freundtlich / barmhertzig / vnnd vergebet einer dem andern / 
gleich wie Bott auch vergeben hat in Chriſto. 

Vnd ahneeinem andern ort/fagt er / So tödtet nu ewe⸗ El» 
re glieder die auff erden ſeindt / Nemlich / die Hůrerey / vnei⸗ 
nigkeit / lüſte / boͤſe begierden / vnnd den Geitz (welcher iſt ein 
ehrder Abgoͤtterey) vmb welcher willen der zorn GOTtes 
kommet vber die — tieren re —— 

jhr vor zeiten gewandelt habt / doj innen lebtet / etc. 
ae du denn wasdastreibendes heiligen Beiftes fey dem 

du volgenfolt * Paulus zeigts dir amfelbigen ort auch ahn. 
Dihet nun ahn / ſpricht er / als die auſſerwelten Gottes heili⸗ bier 
sen vnnd geliebten / hertzlich erbarmen/ freundtlichkeit / de⸗ 

můt / meſſigkeit / gedult / vnd haltet einer dem andern zu gu⸗ 

te / vnd vergebt einander / ſo jemandt klage hat wider den an⸗ 
dern / gleich wieder HERR euchvergeben hat / alſo auch 
jhr. Vber das alles aber ſo habet bey euch die Liebe / die do iſt 
Das bandt der volkommenheit. Vnd abermal ſpricht er / Er⸗ 
newert euch aber im Geiſt ewers gemüths / vnd zihet an den 
newen UNenſchen / der nach Gott geſchaffen iſt in der gerech⸗ 
tigkeit / vnd warer heiligkeit / tc. * 


a. Cor. 5. 


! Neundte Predig / 

Das ſeind nun die rechten früchten eins guten Baums. 
Vnd drauff dringet auch Paulus / mit vielen vnd ernſtlichen 
Argumenten/fpricht/ Wir ſeyen nicht ſchuldner dem fleiſch⸗ 
fonderndes Geiſts / ſagt wir feyen Diener der Gerechtigkeit. 
Nun weiß abereinjeder wasdiefe zwey wörtleinauffim ha⸗ 
ben/ Lin Knecht muß dienen /ein Schuldner muß bezalen. 
Fragſtu woherdu ein Knecht ſeiſt? Ey do hat dic Ehriftus 
erlöfet/jsift für dich geſtorben / das du hinfuͤr nicht dir ſelbſt 
lebteft/ fondern dem / der für dich geftorben vnd aufferſtan⸗ 


Ebriften ſein den ft. Fragſt du dann woher dein Schulöner feyeft:‘ Be⸗ 
. (buldner. Senck dein erfchaffung/berüff /erlöfung/diesäglichen gut⸗ 


Euce.ig: 


thaten ſo du entpfaͤngſt / ja auch deine Sunde/ wirdſt du ſe⸗ 
hen / das du in vielem und groſſem ein Schuldner biſt / ha ſo 
weitbiftöu Bottverfallen/das/ wenn du auch alles theteſt / 
du bekennen muſt / vnd ſprechen / Ich binein vnnützer knecht. 
Wenn du aber noch nicht ſehen kanſt / wie viel du Gott ſchůl⸗ 
dig biſt / ſo Höre was Paulus in der heutigen Epiſtel ſagt. Je 
haͤbt nicht entpfangen einen Knechtgeiſt / fondern hr habt 
entpfangen einen Kindtgeiſt / in welchem wir růffen / Abba ⸗ 
Vatier. Derfelbige Geiſt bezeuget ſampt vnſerm Geiſt / das 
wir Gottes Kinder ſeind. Seind wir dann Kinder / ſo ſeind 
wir auch zwar erben Gottes /miterben aber Criſti / fowir 
anderft mit leiden/auffdas wir auch fampt jhm geehret wer⸗ 
den. Hie hoͤreſt du was du habftentpfangen. Vnd das ſeind 
eben die ſtück die vns treiben / vnnd derhalben wir vns Got⸗ 
tes Schuldner erkennen follen.Denn wie hette er vns hoͤher 
koͤnnen verbinden / Er hat uns geben feinen Geiſt / vñder ſel⸗ 
big Geiſt bezeuget / das wir Gottes Kinder ſeyen / ſonſt koͤn⸗ 
te in vns anderſt nichts dann verzweiffelung ſein. Zu dem ſo 
macht er vns růffen / Abba Vatter / ver gwiſſet uns auch des 
ewigen erbs Gottes. Ey lieben Brüder / fo ſollen wir vns ja 
erkennen für Schuldner / nicht der Welt des fleifches / des 
Teuffels/2c.fondern BOTTes / der gerechtigkeit/ Bottfäs 
ligkeit / ꝛc. Laſſet uns erkennen was wir empfangen baben/ 
laffet uns befleiffen Gottes willenzu thůn / damit wir moͤgen 
erlangen waser vns vnd allen glaubigen hat zugeſagt vnd 
verheiſſen. Gott gebfeine gnad / Amen. 


Zehendte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / vergleicht das Euangeli⸗ 
um mit der 3eitlaufften- | a6 
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Ls manfüreinem "Jar diefes Euangelium in der 
Kirchen predigt / hette ſich ein anderer auff dieſe 
Cantzel geſtellet / der warff nun dapffer vmb ſich 
mit Wolffen vnd falſchen Propheten / allein das 
er ſich ſelbſt nicht treffen konte / hette euch vieleicht 
alleſampt fuͤr eittel ſtoͤck vnnd bloͤck / wie ſolcher 
Leut brauch iſt / angeſehen / das jhr die ſchoͤne Euangeliſche 
frucht / die er mit ſeiner lehr fordert / vnnd fuͤr ſich ſelbſt auch 
erzeigt / nicht koͤndtet ſehen / Vnd er mochte wol nicht weit 
gefehlet haben. Dann es ſeind nicht allein wir hie / ſondern 
fchier alle Teutſchen fo gar verblendt / vnrüchtig vnd vnuer⸗ 
ſtendig / ja eittel ſtoͤck vnd bloͤck worden / das wir fo viel boͤſer / 
vngoͤttlicher / vnchriſtlicher / vnmenſchlicher / zunor vnerhoͤr⸗ 
ter ding ſehen vnd hoͤren / vnnd mit vnſerm groſſen ſchaden 
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vnd verderben befinden / noch wollen wir den Baum nicht er⸗ 


kennen / dauon ſolche früchten kommen / wir wollen nit glau⸗ 
ben/dases ein boͤſer / fauler Baum ſey / vnd es iſt doch wider 
die Natur / das ein guter Baum koͤnne ſein / der boͤſe vnd vber 
boͤſe früchtbringt. Lieſe alle Hiſtorien / auch Geiſtliche vnnd 
Weltliche / wirdſt du nirgent finden / das je Chriſten gegen 
Chꝛiſten fo vnfreundtlich / fo vnmitleidig / ſo Tyrannifch/fo 
grauſam/ ſo Türckiſch / fo on alle barmhertzigkeit und forcht 
Gottes gehandlet haben / als man jetzt thůt / vnd auß keiner 
redtlichen vrſach / ſonder auf lauterem můtwillen / freuel vñ 
boͤßheit. Frage nachmals die jetzige welt bezwinger vnd leut⸗ 

freſſer mit jhrem Bubenhauffen u ihnen hengt / wie ſie 
doch ſo Gottloß dürffen handlen / ob ſie ſſch nit Sunde vnnd 
der verdammung förchten. Do wirt jhr antwort ſein / Was 
ſolte es ſuͤnde vnd verdammung ſein: Glaub ich fo ſchadt mir 
Fein Suͤnde / darff mich auch keiner verdammung beſorgen / 
allein der Blaubverfchlidtalle ſuͤnde / der einig glaub macht 
mic) fälig.Sihe/d3 ift der Baum / darauß dieſe onfeligefrüch 
tenwachfen. Vnnd wie an der Baum gut fein wie Fan die 
beredung recht ſein die folche Frucht bringt‘ Chriſtus zwar 
fagt öffentlich im Euangelio / Ein guter Baum Ean nicht boͤ⸗ 
fe feucht bringen. Onddas ſihet man auch ahn den Apofteln/ 
die hettenden — Baum ddie rechte lehre vom glauben · In 
allen Apoſtoliſchen Schꝛifften findeſt du —— das jhr ei⸗ 
ner geſagt hab / Allein der glaub macht ſaͤlig. Aber alſo findeſt 


du beyd lo. In Chꝛi giit weder beſchneidung Galle. 
u bey dem Paulo. In Chrꝛiſto Jeſu gilt — — ung Galle.s. 


noch vorhaut etwas / fondern der 8 die 
wirdet. Ond ahn eim andern ort: | 
te / vnd wiſte alle geheimnuß / vnd alle erkantnu * Air 


laub | 
ann ich weiffagen koͤn⸗· Cor. n· 
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allen Glauben / Alſo das ich Berge verſetzte / vnd hett die lieb 


nicht / ſo bin ich nichts / ꝛc. Bey dem Petro findeſt du alſo ge⸗ 
ſchrieben. Wendet jhr nun allen ewern fleiß daran / vnd vbet 
inewerem glauben tugent / vnd in der tugent beſcheidenheit / 
vnd in beſcheidenheit abbruch/ vnd in dem abbrechen gedult / 
vnd in der gedult einen Goͤttlichen wandel / vnd in dem Goͤtt 
lichen wandel / Bruͤderliche liebe / auch die liebe Gottes / ⁊c. 
Darumb liebe Brüder thůt deſter mehr fleiß / eweren beruͤff 
vnd erwelung durch gůte werd gewiß zumachen /2c. Bey 
dem Jacobo findeſt du alſo / Seid aber thetet des Worts vñ 
nicht allein zůhoͤrer / domit jr euch ſelbſt betrieget. Vnd aber⸗ 
mal / ſagt er / So ein Bruder ſagt / er hab den Glauben vnd 
hat doch die werck nicht / kan jn auch der Blaubfeligmachen? 
So aber ein Bruder oder Schweſter bloß were / vnd man⸗ 
gel hetten der täglichen narung / vnndjemandt vnder euch 
ſprech zu jhnen: Gehet hin im fried / wermet euch / vnd ſetti⸗ 
get euch / vnd gebet jhnen aber nicht was des leibes notturfft 
iſt / was hilffe fie das? Alſo auch der Glaub / wenn er nicht 
wetck hat / iſt er todt. Vnd Johannes ſagt / Das iſt Gottes 
Gebott / das wir glauben in den Namen ſeines Sons Jeſu 
Chriſti / vnd lieben uns vnder einander / wie er vns ein Ge⸗ 
bott geben bat. Wer fein Gebott helt / der bleibt in ihm vnnd 


er in jhm. Alſo haben die Apofteln den Glauben geprediget. 


Das ware der gůt Baum / vñ er bracht gute frucht vnder den 
Chriſten allenthalb / nemlich ein rechten ernſt vñ fleiß zu al⸗ 
ler Gottſeligkeit. Vnd was koͤnte der gůt Baum anderſt tra⸗ 
gen dañ gute frucht. Das wider ſpiel ſihet man je allent hal⸗ 
ben / nemlich ein eittele vnſinnigkeit zu allem boͤſen / wohin 
nur vns vnſer můtwill treibt vnd zeucht. Vnd was kan auch 


anderſt volgen / wo man ſich allein vnd auff den bloſſen Glau 


ben vertroͤſtet! Hett man die jar her den Glauben alſo gepre⸗ 
digt / wie jn die Apoſteln haben gepredigt / wuͤrde der vnſe⸗ 
digen feucht keine / oder ja zum wenigſten nicht fo viel geſehen 
werden/als wir jetzund ſehen ond felbs drüber klagen. Were 
derhalben zeit das wir die augen einmal auffebeten/ vñ weiß 
würden/auch bey dem böfen Baum die falfche lehr und Pre⸗ 
diger / bey den vnſeligen früchten die ungefchlachtearht Des 
Baums lehentenerkennen. Elan hat wol etwann auch viel 
böfer frücht gefehen beyden Chriften / die hat man aber ger 
ſtrafft mit ernuſt vnd mir dem wort Gottes. Jetzt aber / was 
man böfes thůt / das entſchüldiget man/vertedingts und bes 


ſchoͤnets mit dem Euangelio vnd wort Gottes / Iſt Fein fünz 


de mebr dieder Blaub weniger bey fich leiden kan / denn 2 
— I thůn 


Desnenndten Son.nach Trini.e.  CX 
thin / das iſt dem Glauben zuwider /das kan micht bey den 
glauben ſtehen / So lehrt und helt man jest. Das iſt der boͤß 
Baum / ja das ſeindt gewißlich die Woͤlff vnd falſchen Pro⸗ 
pyheten / von denen Chriſtus hie redt / vn denen wir allen den 
jamer / der jetzt in der Welt iſt zudancken haben. Deſſen ſey 
nu ein jeder gewarnet / vñ ſehe mit zu / wem vnd waser glaub; 
Irret nicht ſagt Paulus / lieben Bruͤder / Gott wirt nicht ver⸗ 
lachet / Derſelbig ewig gütig Gott woͤlle vns alleſampt ſeine 
genad vñ geiſt verleihen / das wie die geiſter mögen prüfen ob 
ſie auß Gott ſeyen / Des geb vns Bott fein gnad/ Amen. 


Hechſte Bredig des neund 


ten Sontags nach Trinitatis, iſt ein ver, 
manungs Predig / die das Euange⸗ 
lium nach gelegenbeitder 
zeit richtet. 


Jeſe heutige Predig neben dem jetzt gehoͤrteit4 6. 
Euangelio / weiß ic) beſſer nicht anzufangen) 
dañ mit dem Spruch Jfaie. Laſſet ab/ ſpricht Irat x 
er/pbels zuthün/lerner gutes thůn. Oder mit... 
dem Spruch des Propheten Jeremie/ Beſ 
fert ewere weg vnd ewere werck / fo wilich bey 
euch ahn diefem ort wohnen. Zu diefet Sprüchen/ treiben 
michbeydedas Euangelium / vnnd dieſe gefährliche zeit dip 
Peeig mit anzufangen. So fleiffig die Oberkeit iſt / vnd we⸗ 
koſten noch arbeit ſpatt / domit ſie vns leib vnd gůt moͤge 
bewaren / fo gern wolt ich helffen und rathen / das wir das 
dritt vnd beſt / nemlich die Seelen auch möchten erbalten/ 
dañ das iſt mir vnd meins gleichen beuohlen / vnd ich laß mich 
bedüncken / ja ich bin fein gewiß / es ſey wol mehr dran gelegen 
dann am andern allen. Recht iſt es vnd auffs hoͤchſi zu lo⸗ 
ben / wañ die Oberkeit allen fleiß ankeret / das die Vndertha⸗ 
nen für zeitlichem verderbenmoͤgen erhalten werdẽ / vnd fie 
iſt auch ſolches ſchüldig. Recht iſt es vnd auffs hoͤchſt zulo⸗ 
ben / das ein from̃e Gemein vnd — jhrer Obrig⸗ 
keit trewlich beyſtehe / vnnd ſolches ſeindt fie auch ſchuldig. 
Was hilffe es aber) auch wenn wir ſchon leib und gůt dauon 
bringen / vnd aber die Seel dahinden lieſſen / Matth.16. Iha 
wie kan es moͤglich ſein / das leib vnd gůt koͤnne zufrieden biei 
man der Seelen nicht acht. Dieweil — 
ij er 
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der zeit jetzundt ſtehen wie jedermañ ſihet / Dennich wils nie» 
—— erzelen / — ———— — 
müti / es darffe fein auch nicht / wer vernunfft hat⸗ 
wirtfelbs wol koͤnnen ermeſſen / was vns allendarauff fies. 


er Denn das fich erlich felb bereden / und auch bereden laſ⸗ 


/ das ungewitter folfienicht berüren / möchte ich jnen von: 


De ee 


lebens. — 
Darauff haben wir nun heutigs tags ein gewuͤnſcht E⸗ 


— ——— dem Schaffner oder Haußhalter / der ware 


on verklaget / das er vntrewlich gehandelt hette / er ware 


ſchon Citiert / dz er ſolt rechnung thůnvber ſein ſchaffnerey⸗ 


Es ware jhm ſchon gedrawet / ſein Schaffnerey ſolt ein ort 
haben / ſo ſagt jhm ſein hertz / das er das alies wol verſchuldt 
hett / noch verzweiffelter nicht / Ich weiß was ich thůn wil/ 
ſagt er / fandt vnd braucht ſolche mittel in der eil / die jm nicht 
allein auf aller noth halffen / ſonder der Haußuatter muſt 
ſelb bekennen vnd ſagen / er hett weißlich gehandelt. Wolan 


„lieben Brüder /diefe Gleichnuß trifft uns/ Dir ſeindt die vn⸗ 
trewen chaußhalter / vnd alle fampt zugleich / vnd do ſol ſich 
nun keiner laſſen bedüncken / das er der beſt ſey / einjeglicher 


bedencke was ihm Bott zuuerwahren geben und beuolhen 
— vnnd do wirdt er befinden / was er fuͤr ein Knecht ſey. 
Babſt / Biſchoffen / geiſtlichen Seelſorgern / vnd ihres 
gleichen/zc. ſeind die Seelen befolen / die Chriſtus durch fein 
Blůt erloͤſet hat / Do ſehen ſie nun mit zu / wie trewlich ſie da⸗ 
mit pmbgeben/:c. IJ | 
Dem Beifer / Königen/Regirenden/ Sürften und Her⸗ 
ren / etc. iſt befohlen / das fie jhre Onderthanen ſchützen ond 
ſchirmen / Do beſehe man wie trewlichdiefelbigen jrem ampt 
nachſetzen / ett. Einem jeden Haußuatter iſt fein Haußge⸗ 
finde befolhen / dieſelbigen in Gottes forcht vnnd erbarkeit 
auff zůziehen / Nan ſehe aber wie das junge Volck —S 
| we werde 
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werde / ꝛtc. Einem jeden menſchen iſt befolhen fein leib vnnd 
Seel / das er dieſelbige gantz bewahre / vnd vnbefleckt behalt 
biß ahn den tag des Herrn / Wer gedenckt aber daran: Nun 
dürffen wir aber anderſt nicht gedencken / dañ das wir ſchon 
lengſt verklagt ſeyen / Die Seelen die wir verloren haben/ 
die Armen ſo wir befchwerer haben / das Befind / das wir 
verfaumbt haben ja vnſer eigen gewiſſen /Elagen vnd geben 
vns ſchüldig vor Bott / ich gefchweige das auch Gott alles 
weiß vnd ſihet. Solefen wir im Euangelio / vnd hoͤren es 
durch das jar zum offtermal / das auch der tag des Gerichts 
vns verkündigt iſt / vnd es laſſet ſich anſehen / als ob ſchon der 
Termin vorhanden ſeye / do unfer haußhaltung ein ort ſol 
haben / die Botten ſeind alle drey vorhanden / das Schwert / 
Peſtilentz vnd hunger / das ſeind die Executores vnd volſtre⸗ 
cker des willens Gottes die uns abſetzen. Nem̃et war / ſpricht Ezech. ie. 
Gott / ich wil das Schwert vbereuchbringen/zc. Vnd baldt 
darauff / Der ferriſt muß ahn der Peſtilentz ſterben / vnd der 
nahe iſt muß durch das Schwert fallen/ welcher aber vber⸗ 
bliebenift/ vnd belegert / der muß hungers ſterben. Solten 
vns aber die har nicht gen berg gehen / wann wir bedencken / 
wie wir geſchaffen ſeind / was vns vorſtehet / ſolten wir nicht 
alle ſtund ſagen / Was ſol ich thůn? Jener foͤrchtet / wenn er 
wuͤrde abgeſetzt / muͤſt er entweder arbeiten oder betlen / Vns 
mag es ſo gůt nicht werden / dann nach dieſem leben kan man 
nicht mehr arbeiten / Johannis am neundten Capittel. So 
hilfft Fein bitten noch betlen / Luce am Sechzebendten Ca⸗ 
pittel. Noch ſollen wir nicht verzweifflen / Hat jhener 
Haußuatter / der doch im ſchaden lag vnd veruntrewet war / 
den Haußhalter gelobt / das er klüglich gehandlet hett / wirt 
Gott jhm auch gefallen laſſen / wann wir vns noch beden⸗ 
den/die Suͤnden bekennen / vmb genad bitten / und mit dem 
Mammon der vngerechtigkeit / den Armen zu hilff kommen. 
Vnd daran müſſen wir nicht zweiffeln / Gott hat den Chri⸗ 
ſten verheiſſen er woͤlle nicht allezeit vber ſie zoͤrnen / vñ auch 
wannfiefündigen/wölleer fie ſtraffen / aber doch fein Barm 
hertzigkeit nicht verbergen / vnd ſolchs hat er verheiſſen / viel 
jar darfuͤr ehe ein Chriſt auff Erden ware / do man noch von 
keinem EAriften wufl, So wiſſen wir das kein gefahr fo 
groß iſt / Gott kan helffen. Ware nicht der Roͤnig Ezechias 
in groſſer gefahr / do der Prophet Iſaias zu jhm Fam / vnnd 
ſprach / Alſo redet dee HERR / verſihe deinem Hauß / 
dann du wirdſt ſterben / vnd nicht bey dem leben bleiben / etc⸗ 
Deſſelbigen gleichen / ware Jacob nicht in Te 

ig r 
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Sechſte Predigı 


fr feinem Bruder Eſau / Geneſis am zwey vnd dreyſſigſten 
Capittel. Kürtzlich dauon zu reden / ſo ver gifft ſeind jet die 
Chriſten nicht auff einander / wenn wir Bott bitten / kaner 
die en zur ſenfftmütigkeit wenden / Wir leſen doch von 
den Roͤmern ahn einem ort / das ſie einmal gegen ſich ſelb wi⸗ 
der einander zogen / do fie aber zuſamen kamen / lieffen fie die 
Wehr fallen / etc. Was iſt aber das anderft geweſen / dann 
Gottes anſchickung? Vnd das Faner noch / alleindas 
wir nit feyren / laffen wir esuns fo trewlichange, 
legen fein/als der Haußhalter thet / zweiffel 
ich nicht / wie vbel es auch ſtehet / Gott 
werde noch gůt mittel darzwi⸗ 
ſchen ſchicken. Gott geb ſeine 
| genad/ Amen. 


Siebendte Predig deilel- 


bigen Sontags / vermahnet 
zur Almuß. 


Hriftus bat die Gleichnuß dieſes jetzt gehoͤr⸗ 
ten Euangelij ſelbſt aufgelegt / iſt derhalben 
nicht vonnoͤten / das ich viel wort darbey ge⸗ 
brauch / Ich ſage euch / ſpricht Chriſtus / ma⸗ 
chet euch freundt mitdem vnrechten Nlam⸗ 
mon/ auff Daswennjbr nun gebrech leidet / 
fie euch auffnemmen in die ewigen Hütten. Dasift die außle⸗ 
gung diefes Euangelions / dahin gebet es alles zugleich /. 
wer ſich felb wol verfehen vnd verforgen wil / auff das künff 
tig / domit jhm nimmer nichts fehle in ewigkeit / der luge vnd 
mache freundſchafft mit den Armen. Moͤchte wol ein Para- 
dJoxunm fein/vnd heiſſen / iſt ja ein ſeltzam vngewoͤnliche rede⸗ 
die einem Ulenſchen / einem Adams Kindt ſchwerlich einzu⸗ 
bringen iſt / Zwar die Welt glaubt es nicht / jha ſie helt gerad 
das wider ſpiel / fie macht und hat freundſchafft mit den Reiz 
chenvnd Bewaltigen/die gelts und güts gnüg haben/ Das/ 
ſprich ich / helt die Welt für die geöfte fürfichtigkeit / vnd fie 
volget auch demſelbigen nach / man ſihet es ahn den Welt⸗ 
kindern wie fie lauffen und ſchmeicheln / dienen vnd ſich ein 
kauffen / was ſie thůn vnd leiden biß ſie gunſt vnd nee 
afft 
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Desneundten Son. nach Trinit. CXII 
ſchafft bey den Reichenerlangen/Zu letzt wie ſie ſich auff blo⸗ 


wen / ſo gang ſicher vnd můtig werden /wann ſie erlangt ha⸗ 
ben was ſie ſuchten / Do leben fie dann ohn alle forg/ achten 
keines menſchen mehr / meinen es Eönne jhnen nichts fehlen/ 
verachten die Armen / fragen nach der ſelben gunſt vñ freund⸗ 
ſchafft gar nichts / meinen fchlechts/dieweil fie weder gelt 
noch gůt haben / ſo ſey jhr garnicht zugenieffen. CHRIſtus 
belt aber daswiderfpiel / beift uns nicht freundſchafft oder 
gunftbey den Reichen fuchen/ fonder bey den Armen /läftfich 
hören die Armen koͤnnen mehr helffen in der noth / jha es ſey 
jhr auch mehr zugenieſſen / dann der Reichen vnd Gewalti⸗ 
gen. Das glaubt aber die Welt nicht/es ift jeein Paradoxum, 
es läftfich aber beweiſen / jha es iſt ſchon bewifen/ und bey dies 
fem Haußhalter probiert. Niemand Ean zweiffeln es hab dies 
fer Haußhalter auch freundſchafft und gunft bey den Reis 
chen gehabt / do er aber vom ampt folt Eommen / fabe mar 
Feinen der jmzubelffen begert/ er dorfft auch deren kein an⸗ 
ſprechen / zum Armen mufterfichFeren /die machter jhm zu 
Freund / vnd der genoßer auch nachmals /der Reichen halb 
hett er wol müſſen hungers ſterben. Es gehet noch alfozu/ 
welcher ſich auff die Reichen verlaͤſt der wir⸗ offt betrogen / 
Herrꝛen gunſt erbt nicht / es iſt bald verſchuldt / zu dem wenn 

ie einem gleich wol woͤllen / fo iſt es doch allein ein zeitliche 
bilff/im geiftlichen feind fie felbs arm/ koͤnnen jhn felbs nicht 
belffen/auchbieindiefer Welt /ich gefchweige /das fie jhren 
Steunden in jener Welt erwas folten Esnnen belffen / dofie 
garnichtshaben. Was folte der Reichfeinen Brüdern 
koͤnnen helffen inn der Helle / do er felbs ewig ſchreyhet vmb 
einen drunck Waſſers / vnnd kan jhn doch nicht erlangen x 
—— man ſich dann auff ſolcher Leudt Freundtſchafft 
vertroͤſten! 

Dar gegen aber / welcher mit liebe / gůtthat / Almuß die 
Glaubigen vnd Armen zufreundt macht / der ſtehet am ſich⸗ 
erſten / der hat ein gewiſſen vorrath auff das ewig / Die al⸗ 
muß loͤſet vom todt / vnnd wirdt ſie hie nicht vergolten / ſo 
witt ſie dort belohnet / koͤnnen es die Armen nicht thůn / ſo 
wirts Bott ahn jhrer ſtatt thůn / Er ſelbs wil der ſchuldner 
fein. Warlich ſage ich euch / fpricht CRgIſtus / werdiefer 
geringſten einem / nur ein Becher kaltes Waſſers zu drin⸗ Matt. ı0 
cken teicht / es wirdt jhm nicht vnbelohnet bleiben. Da⸗ * 
rumb hat Salomon recht geſagt / Wer ſich der Elenden 
erbarmet / dem wirdt es wol geben. Adrglichdarnon zu⸗ 
reden / Habe du dir das zeitlich / den — — 
üij 


Almůß nü 


lich. 


Sitebendte Predig / 
der Himmel verheiſſen / theileſt du das zeitlich mit jhnen / ſo 
wirdðt dir auch GOtt theil geben mit jhnen im ewigen leben, 
Machet euch freundt / fpricht er / mit dem vnrechten Mam⸗ 
mon / auff das / wenn jhr nun gebrech leidet / ſie euch auffne⸗ 
menindie ewige hütten. Daß ſeind Die rechte freund der man 
Dort vnd ewig genieflenmag/ Vnd wiemögen wir folche ers 
langen? Mit guts thůn / mit geben/ leihen / verzeihen / helf⸗ 
fen/ rathen / lehren / vnderweiſen / troͤſten / ꝛtc. Solche liebe, 
mitleiden/guttbat/zc.gegenden Nechſten / wirdt nimmehr 
nicht verloren ſein / die liebe bedeckt auch die menig der Sůn⸗ 
den /fagt Petrus vnd Jacobus / in der erſten —— vier⸗ 
ten / Jacobi am fünfften. So ſagt Chriſtus / Saͤlig ſeind die 


„ Barmhertzigen / dann fie werden barmhertzigkeit erlangen. 
Vnd / Vergebt / ſo wirt euch vergeben / gebt / ſo wirdt euch 


Ep. ben / tc. Daher auch Thobias ſagt / Von deinem gůt gibe Als 


muſen / vnd kere dein Angeficht von keinem Armen / ſo wirdt 
Gott ſein angeſicht nicht von dir keren. Nach deinem vermoͤ⸗ 
gen beweiß barmhertzigkeit / haſtu viel / ſo geb reichlich / haſtu 
wenig / fo fleiß dich daſſelb wenig auch gern mit zutheilen. 
Denneinen guten lohn wirſt du die zuſammen legen auff den 
tag der not Dann Almuſen entlediget von aller Suͤnde / 
vnd vom todt / vnd laͤſt die Seel nicht in die Finſternuß kom⸗ 
men. Dann Almuſen iſt ein groſſer troſt vor dem 

Bott / allen denen die ſie geben. Vnd ahn einem andern ort / 


Idemaz ſagt er / Guͤt iſt das Bebett mit faſten / vnd Almuſen geben iſt 


Dan.4 


Cory 


beffer denn Goltſchatz zufammen legen. Dann Almufen ers 
loͤſt von dem todt / reiniget die Sunde/ vnd macht dasewig 
leben finden.Die aber Suͤndigen vnd vnrecht thůn / die ſeind 
feindt jhrer Seelen. Vnd Daniel ſagt / Nlach deine Sünden 
loß mit Almuſen / vnnd deine miſſethat mit Barmhertzigkeit 
vnd wolthat gegendenarmen/zc. Wie du dich gegen deinen 
Nechſten erzeigeſt / alſo haft du auch ein Gott / tc. Alſo kanſtu 
dir freundt machen / gehet viel leichter zu / dann biß du dir ein 
reichen oder gewaltigen zum freund machſt / Viel arbeit vnd 
lange zeit nimpt es / biß du der Welt freundtſchafft vberkom⸗ 
meſt / vnd die iſt doch etwañ bald verſchütt / dieſe kanſt duer⸗ 
langen mit eim kalten waſſers trunck / jha mit einem einigen 
wort. Ey liebe Brůuͤder / ſo machet euch freundt vondem vn⸗ 
rechten Mammon / auff das / wann ihr nun gebrech leider/ 
ſie euch auffnemmen inn die ewige hütten / Dann die hütten 
oder wohnung / darinnnen wir jetzt ſeind / müſſen wit: baldt 
laſſen. Derhalben iſt nichts beſſers / auch nichts ſeligers / dañ 
wann der Menſch ſagen Ban mit dem Heiligen Paulo. * 
J— | Ä wiſſen 


Desneundten Son.nach Trin. CXII 
wiſſen fo vnſer jedifch hauß diefer wohnungzerbroche wirt/ 
das wir einenbaw habenvon Bott erbawet ein hauß nicht 
mit Händen gemacht / fondern das ewig iſt im Aimmel/zc. 
Vnd mit dem Heiligen Martino / Weichevon mir du blät- 
dürſtige Beſtia / dann du haft ahn mir nichts / der Shop 
Abrahams wirdt michentpfangen /2c. Das follen wir nun 
bey diefem Euangelio bebalten / unnd do betten wir auch 
gnug mit zuthůn · BOTT verleyhefein gnade jm nachzu⸗ 
kommen / Amen. 


Achte Predigt deſſelbigen 
| Soutageı grdetauff * Inhalt 


Nder nechſten Predigt hab ich kürtz ⸗155. 
lich angezeiget / waranff die Gleichnuß diefes 
en förnemlic, gebe / CHRIſtus - 
fagts felbft zum Befchluf des Euangeiij⸗ 
Nachet euch feeundt von dem vnrechten 
Mammon / auff das / wann ſhr nundarben 
werdet / ſie euch auffnemmeninn die ewigen hütten. Iſt vnnd 
hat die meinung / das der Nienſch / dieweũ er jenichtallezeit 
Die kan bleiben / vnnd ſich doch in zeit feineslebens in viei din⸗ 
gen verſündigt / ſich ſelbſt auff das künfftig nicht baß verſor⸗ 
gen kan / dann wann er freundtſchafft macht vnnd hat mit 
den Armen / die jhn koͤnnen auffnemmeninn die ewigen hüt⸗ 
ten. Das helt Coriſtus fuůr die hoͤchſten fuͤrſichtigkeit / wie⸗ 
woles die Welt nicht glaube / Iſt aber doch war/ wie ich inn 
— — Predig angezeigt hab) laſſe jetzt bey demſelbigen 
eiben. 

Dieweil wir aber das Euangelium abermal gehoͤret 
haben / müffen wir etwas weitter drinnen ſuchen / das vns 
zu gutem dienen mag / vnd das darffe auch nicht groſſer mü⸗ 
he / Die Parabol und Gleichnuß iſi ſehr reichinallerley lehre 
vnnd vermanung . Erſtlich lehret ſſe vns bedenden/ wer wir 
ſeyen / wie wir im hauß GO Ttes vnnd mit Gottes gůtern 
vmbgehen. Zum andern lehret ſie vns bedencken die kürtze 
des lebens / das künfftig Gericht / den ewigen hunger ſo den 
boͤſen fuͤrſtehet / vnnd das aller gewalteinende — * 





— ActePredig 
dritten lehret uns das Euangelium / das wir nicht ſtoltz ſey⸗ 
en / vnd vns der güter GO Ttes wol gebrauchen. Zum vier⸗ 
tenzeigetesahn / das vnſer vngerechtigkeit fuͤr Gott nicht 
verborgeniſt / oder bleibt / ſondern das fiein Himmel rüfft / 
vnd das ſich Gott der wirdt annemmen / rechnung fordern/ 
die vntrewen Haußhalter abſetzen / vnnd endlich auf feinem 
gr werffen · Zum fünfften lehret es vns die rechte vnd wa⸗ 
tefürfichtigkeit. Die haben wir nun zweyerley im Euange⸗ 
lio/ein Weitliche vnd Chriſtliche. Die erſte lobt die Weit / 
wann der Menſchklůg iſt / alle ding bedenckt / nichts verſau⸗ 
met / ſeinen nutz weiß zu ſuchen / die gefaͤhrlichkeit von jhm 
zufehieben. Dieanderelobt CHRIſtus / wenn man den 
Beiftlichen nutʒ bedendkt / vnnd die Geiſtliche vnnd ewige ge⸗ 
fabz fleucht und vorkoͤmpt · 

Das / ſprich ich / lobt CHRIſtus / hat es den feinen nicht 
für gůt / wenn ſie nicht auff das Geiſtlich ſo klůg / fürfichtig/ 
vnd fleiſſig ſeindt / ais die Adams Kinder auff das zeitlich. 
Zum Sechften und zum leten/ werden wir auch inn diefem 
Euangelio gewieſen / wie wir GO Ttes güter gebrauchen 
follen / Nemlich / das wir fie darreichen vnnd außtheilen / 
auch daſſelbig bey zeit / vnnd fuͤr dem todt thůn / dieweil wir 
noch im Ampt ſeind / Denn nach dem Todt biſt du Fein „re 

Heiner Büter / dann gibſt du es gezwungen / koͤnneſt du es 
lenger haben / fo lieſſeſt du es lenger ohn geben / dann iſt es 
auch vngewiß / ob es außgericht werde / auch wann du es 
ſchon auff das aller beſt verordneſt. 


Darumb ſo bedencke jetzt / wie du mit ſolchen Gütern 
haußhalteſt / Jetzo ſprech bey dir ſelbſt © Ulenſch / was 
chůſt dur Du haſt c abe vnd But / genad vnd geſchick lich⸗ 
keit von Bott ſitzeſt inehr vnnd gewalt / haſt was du bege⸗ 
reſt / es wirdt aber nicht allezeit wehren / es wirdt dieſes 
Haußhalten ein ende nemmen / vnnd ein ander leben darauff 
volgen/wodannhinauf Do wirdt man mit der arbeit 
nichts mehr können gewinnen / do wirdt Bettlenein ewige 
ſchandt vnnd darzu vergebens fein / darumb iſt nichts beſ⸗ 
ſers dann bie außgeben / vnnd dem inn die handt geleget / 
der es vns dort wider vnnd ewig kan geben / Ich wil vers 
geben dem / der inn mich ſuͤndigt / domit mir GOTT auch 
meine Suͤnde vergeb / Ich wil geben / domit mir auch geben 
werde/dem Schulöner wil ich nachlaſſen / auff das mir mei⸗ 
ne ſchulden auch werden erlaſſen. 


Sihe / das alles lehret uns das heutige Euangelion / 
ſo reich 


| Des neundten Son.nach Trin. CXIIII 

o reich iſt dieſe Gleichnuß / es gehet vns alle ahn / du ſeyeſt 
Aa oder Keyfer / Fürſt oder Bawer / Reich oder Arm / 
Geiſtlich oder Weltlich/ alle ſeindt wie Haußhalter / Zu als 
len wirdt geſagt / Thue rechnung von deinem Haußhalten / 
dann du kanſt hinfürth nicht Haußhalter fein. hab auffſe⸗ 
hens auff dein Perſon / vnd leibliche geſtalt / wirdſt du ſehen / 
das du GOTtes Hanfbalter biſt / dann er hat dir Leib vnnd 
Seel beuohlen / die ſolt du jihm halten vnd verwahren in ſei⸗ 
nem die nſt. Sihe auff dein reichthumb / ſo findeſt du / das du 
Gottes Schaffner biſt / der dir ſolchs geben hat / dem Nech⸗ 
ſten mit zuhelffen / Sihe auff dein ampt / wirdſtu finden/das 
du es darumb haſt / das du der Gemeinde vnd anderen die⸗ 
neſt / Thuͤſt du ſolches nicht / haſt du viel die dichanklagen / 
deine Suͤnden / dein gewiſſen / der Teuffel / die vnderthonen / 
das blůt der Armen / tc. Wo dann fo viel zeugen gehen / do iſt 
kein außflucht. Das bedencke nun mein Chriſt bey dieſer 
gleichnuß / Vnd alſo kan auch das Euangelium neben der für; 
ſichtigkeit dir ein forcht uns thůt auch der gleis 
chen in der heutigen Epiſtel/ euch nicht des boͤſen gelü⸗ 
ften/fagt er /gleich wie jene gelüfter hat / ꝛc. Das iſt die heutig 
Epiſtel geweſen / vnnd do hoͤreſt du / wie auch Paulus / vns 
ein ſchrecken einſtoͤſſet / indemer foviellerley ſtraff erzelet / fo 
Gott etwann vber die vngehorſamen hat laſſen gehen / ſagt 
entlich / es ſey vns zur warnung geſchrieben / Vnd domit wil 
er vns ein forcht vnd ſchrecken einbringen / bald darauff leh⸗ 
ret er auch / wie wir vns ſollen halten / Wer ſich leſt düncken / 
das er ſtehe / ſpricht er / mage wol zuſehen das er nicht falle. 
Das iſt die Chriſtliche fuͤr ſichtigkeit / ſehen wir wo andere ge 
ſtrauchlet und wie ſie gefallen ſeind / laſſet es vns verhüten / 
das vns nicht dergleichen geſchehe. 

Zu letzt gibt Paulus auch ein troſt drauff / Aber Gott iſt 
getrew / ſpricht er / der euch nicht laſſet verſuchen vber ewer 
wermögen/fondermachet / das die ver ſuchung ſo ein ende ges 
winne / das jhr es koͤnt ertragen. Das alles gibt man 

vns heut zubedencken / Bott gebe feine genad / 
das wir es alſo annemmen vnd demſel⸗ 
bigen nachkommen / 
Am EÆu. 


8 
Meundte 


% Cor. 18 


1551. 


Neundte Predig / 


Meundte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / gehet auff das Euangeli⸗ 
um ſampt dem Kirchengeſenge. 


Elcher dieſes Euangelium mit der zugetha 
nen Epiſtel vnd dem heutigen Kirchenge⸗ 
feng vergleichen wil / der muß für allem auff 
m das fuůrnembſt vnd hauptſtück ſehen / dohin 
— ) Chꝛiſtus diefe gleichnuß felbft gedeutet hat / 
*ſonſt wirdt er es nicht wol koͤnnen zuſam⸗ 
men bringen vnnd vergleichen. Nun hat aber Chꝛiſtus dieſe 
gleichnuß eigentlich dahin gerichtet / das wir nemlich ſollen 
klůg vnd fuͤrſichtig ſein / vnnd nicht allein das gegenwertig/ 
ſondern auch vnnd allermeiſt das künfftig bedencken / ſollen 
wiſſen / das wir hie allein Schaffner ſeind / vnnd nicht eigen 
HErın/onnddaspnfer Schaffnerey nicht allezeit wehren 
kan / vnnd derhalben deſto mehr fleifahnlegen / das wir im 
künfftigen nicht müſſen mangel leiden. 
Das iſt die fuͤrnembſte meinung dieſes Euangelij / vnnd 
darauff gehet nun fein / das Paulus in der heutigen Epiſtel 
allen Chriſten zůſchreihet: Wer ſich laͤſſet düncken er ſtehe/ 
mage wol zuſehen das er nicht falle / ſtelt vns darneben die 
Iſraheliter zu einem Exempel fuͤr / die etwann wolftunden/ 
waren inn groſſen ehren / hetten ein groſſen Namen / daß ſie 
hieſſen das heilig Volck / das Koͤniglich Prieſterthumb / ſaſ⸗ 
ſen in groſſen gůtern / dann jhr ware das Geſaͤtz / ſo war jnen 
auch die kindtſchafft verheiſſen. Vnd in ſolche güter hett ſie 
Gott ſelbſt mit groͤſſen wunderzeichen eingeſetzt Das Uleet 
fuͤr jnen auffgethan / ſie truckens fuͤß dardurch gefuͤhret / das 
Brodt vom Himmel / vnd das Waſſer vom Selfegeben / vnd 





ſie von allen ſhren Feinden erloͤſet. Dargegen aber theten ſie 


wieder vntrew Schaffner/mifbrauchten ſich der gegenwer 
tigen güter / gedachten nicht an die künfftigen / darumb auch 
Gott ahn jhren vielen kein gefallen hett / ſondern ſchluge fie 
nider in der Wüſte. Vnd des ermanet vns nun Paulus in die⸗ 
fer Epiſtel. Vnnd das iſt aber uns zum fuͤrbildt geſchehen / 
ſagt er / das wir nit vns gelüſten laſſen des boͤſen / gleich wie 
jene gelüſtet hat. Werder auch nicht Abgoͤttiſche / gleich wie 
jener etliche wurden / als geſchrieben ſtehet: Das Volck ſatzte 
ſich nider zu eſſen / vnd zu trincken / vnnd ſtunde auff zu ſpie⸗ 
len. Auch laſt ons nit Hurerey treiben / wie etliche — jnen 

urerey 


Des neundten Son. nach Trinit. CXV 
Harerey treiben / vnd fielen auff einen tag drey vnd zwentzig 
tauſent. Das iſt die heutig Epiſtel geweſen / Vnd do kont ſhr 
ſehen / warauff Paulus das woͤrtlein ſaget / Wer ſich iaffet 
düncken / er ſtehe / mag wol zuſehen / das er nicht falle. Der 
Schaffner im Euangelio konte es bedencken / der fahe das er 
wol ſtund bey ſeinem ampt / hoͤret aber das es ein ende wůrde 
nemmen / derhalben lugt er bey zeit / das er nicht gar in ar⸗ 
můt vnd ſchande fiele / vnd das lobt auch der Haußnatter an 
ſym · Die Iſraheliter hetten die klůgheit nicht / die meineten/ 
dieweil fie ein ſo guten Herrn vnd gnedigen Bott hetten / es 
müſte allezeit alſo ſein er würde nürfier zoͤrnen koͤnnen / was 
ſie auch theten/verlieffenfich allein auff das zeitlich fo ſie het⸗ 
zen / gedachten nicht was hernach kommen wuůͤrde / wiewol 
es jhnen Uloyſes deutlich genůg geſagt hett / name auch den 
Simmel vnd Erden zu zeugen / das er fie gewarnet hett / wa⸗ 
re ſein hoͤchſter wünſch und begirde / das ſie doch weiß wůr⸗ 
den vnd vernemen ſolches / vnd fuͤrſehen was jhnen hernach Pr 
auffs letzt begegnen wurde / ıc. Es halffeaberalles nichts / " y· 
des feindfie nun gefallen’ vnd habenalles verlobren /des fie 
fe zuuor rhümpten / vnd vor allen andern Menſchen vber⸗ 

en. 

Das gibt vns nun der ad rn zu einem Exempel. 
Wilt du bey dem Haußhalter nicht lehrnen fuͤrſichtig ſein vñ 
das künfftig bedencken / ſo lehrne es bey den Iſrahelitern / 
wohin den menſchen ſein thorheitvnd vnfuͤrſichtigkeit fürt / 
nemlich in ewigs verderben. Wer do ſtehet der lůg das er nit 
falle, Der Menſch ſtehet nimmer fo wol / er ſitze ſo hoch er jm⸗ 
‚mer mag/babfovielehr / gůts / gewalts auff Erden als jm⸗ 
mer moͤglich koͤnne ſein / iſt er doch nichts daun ein Schaff⸗ 
ner / dem es nur ein kleine zeit befolhen iſt / kan es nicht ewig 
behalten / muß entlich laſſen / vnd das iſt ihm ſchon verkündi⸗ 
tzet / vnd das nicht allein / ſondern auch das er muß rechnung 
thůn / wie er ſich die zeit ſeiner Schaffnerey/das iſt / ſeines les 
bens gehalten hab / vnd mit den gütern ſeins Herrn ſey vmb⸗ 


angen. —————— REES 
Das alles fprich ich / iſt vns ſchon verkündigt in dieſem 
Euangelio. Was koͤnnen wir dann beſſers thůn / dann das 
wir allezeit in der forcht leben / vnd ein jeder bey jm ſelbs ſag 
vñ gedenck / wie die Kitch heut mit dem Dauid geſungen hat. 
Sihe/ GOTT hilfft mir // vnd der Herr enthelt meine 
Seel. Das boͤß wendet er zu meinen Feinden / verſtoͤre ſie 
in deiner warheit / Herrmein beſchirmer. 
V Pſalm 


Neundte Predigt 


| Pfalm. 53. | | 
Hilff mir Gott in deinem namen / vnd richte mich mil 
deiner kraͤfften. 

Das ſprich ich / ſolt ein jeder bey dem heutigen Euange⸗ 
lio bedencken / vnnd darbey koͤnte er auch fagen zu ſich ſelbs⸗ 
Nun ſehe ich das auff kein zeit lichs zubawen iſt / es ſey eht / ge⸗ 
walt/reichtumb/freundfchafft/zc- Dannes kan nırhelffen/ 
die Seelen niterretten / Das boͤß nit von uns abwenden / etc⸗ 
Das ſihe ich ahn dem Schaffner / dem konte anderſt nichts 
heiffen / dañ fein klůgheit / darumb wil ich auch Fläg ſein / wil 
den gewiſſern grund ſuchen den ich haben mag / ja Gott ſelb 
folmein grund ſein / vnd er allein / auff jn wil ich bawen / dañ 
ſihe / der kan heiffen / die Seelerretẽ / kan aber and) den boͤſen 
alles boͤß zuwenden vnd fie entlich verderben vn ſtürtzen · Da 
rumb Her: mach du mich feligin deinem Namen vnd errette 
michin deiner kraͤfft. 

Sihe das hat die Kirch heut zum anfang der Miß ges 
ſungen / vñ wer fihet nit das es fichaller ding fein vergleicht/ 
beydemit dem Euangelio vñ der Epiſtel / es were wol gät vñ 
nütz / das jederman aĩſo vnd mit fleiß bedechte / wir würden 
deſio beſſer koͤnnen ſehen / das wir Knecht und nicht Herzen 
feind / wuͤrden deſto weniger auff das gegenwertig bawen/ 
defto ernfter aber das ewig ſuchen / Dar zu vns dañ Chriſtus 
ein gewiſſes mittel gezeiget vnd geben hat / nemlich das wir 
vns freund machen mit dem vnrechten Nammon / die vns in 
die ewigen Hütten einnemen. Das / ſprich ich / iſt das gewiſ⸗ 
ſeſt mittel / das ewig zu erlangen / denn wer barmhettzig iſt / 
dem wirdt barmhertzigkeit widerfahren / wer do gibt / dem 
wirt geben / vnd mit was maß wir meſſen / wirdt vns wide⸗ 
rumb gemefjenwerden. Düncket dich ſolch mittel zu ſchwer 
ſein / das du viel ſolt geben / nachlaſſen und helffen / ſo geden⸗ 
de widerumb ahn den Introit der heut geſungen iſt. Sihe/ 
der cherr hilfft mir / vnd er nimpt meine Seel auff / warumb 
ſolte ich dann nicht auch helffen / er hilfft meiner Seel von 
der ewigen verdamnuß / warumb folte ich Dann meinem 
Nechſten nicht helffenin zeitlicher north. Sihe / alſo koͤnte 
vns dieſes einig woͤrtlein auff beyden ſeiten dienen / das wir 
vns nicht auff das gegenwertig ſonder auff Gott verlie ſſen⸗ 
vnd vns nit beſchwereten / was wir vmb Gottes willen / vn⸗ 

fern armen Bruͤdern vñ mit Chriſten / thůn vnd thůn 
ſollen / es fehlet allein ahn dem / das wir jhm 

J nicht nachdencken / Gott gebe ſeine 

genad/ Amen» 
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Zehendte Predig deſſelbi⸗ 


| gen Sontags / gebet auff das 
Euangelium. 


Je Gleich nuß dieſes Euangelions ſagt von 

zweyerley Perſonen. Erſtlich von eim vn⸗ 5 54 
| Ä\ rechten Haußhalter / der doch zu feinem nutz 
| ) vnnd in der not klůg vnnd fürfichtig genug 


| ware. Darnach fagt es von einem firengen 
ee Haußuatter / der keinen ongerechten knecht 
in ſeinem hauß duidet . Seindt zwey ſtück / die eim frommen 
Chuiſten viel zu bedencken geben, Dann erſtlich werden wir 
örinnen vermanetonfers Berüffs/darnach wirdt vns drin⸗ 
nen angezeiget/Das wir vor GOTT werdenangeklaget als 
vntrewe Knecht. Zum dritten / wirdt uns drinnen der todt 
vnnd das ſchrecklich Gericht GOTtes verkündigt vnnd ge⸗ 
drawet · Zum vierdten / wirdt auch vnſer vnfleiß drinnen ge⸗ 
ſtrafft / das wir alſo ohn ſorg leben / denen doch ſo groſſe ge⸗ 
fahr vorſtehet. Zum fünfften / wirt auch drinnen —— 
wie wir vns des zeitlichen guts ahm beſten gebrauchen koͤn⸗ 
nen vnd ſollen. Das ſeindt aber ja eittel ſolche ding / die man 
nothwendig wiſſen muß / Dañ wer feinen beruͤff nicht weiß / 
der kan auch demſelbigen nicht nachkommen / Wer ſein ge⸗ 
brecyennichterkent / der beſſert ſich nicht / wer fein gefahr nit 
ſihet / der foͤrcht ſich nicht. Wer dann nit weiß von wem / vnd 
warzu er alle ding entpfangen hab / der kan ſich leichtlich ahn 
guͤt vergreiffen vnd zu eim vntrewen Schaffner 
werden. Darumb ſeindt es eittel notwendige ding / was ons 
dieſe Gleichnuß fuͤrgibt. Fragſt on nun was vnſer Beräff/ 
Condition vnd ſtandt iſt? Do ſeind wir Knecht vnd hHauß⸗ 
halter eines groſſen vnd mechtigen cherrn / der vns feine leib⸗ 
liche/Beiftliche vnd zeitliche güter / reichlich vnnd vberflüſſig 
inn die handt vberreicht vnnd vbergeben hat / der meinung / 
Daswirfienach feinem willen ſolten gebrauchen. Welcher 
nun ſolches thůt / der hat vnnd behelt ſeine gunſt vnnd ge⸗ 
nad / wirdt fuͤr keinen getrewen Haußhalter gehalten / wirt 
am Jüngſten tag hoͤren / das fein Err zu jhm ſagen wirdt . 
Ey du getrewer vnnd frommer Knecht / darumd das du in Matth⸗ · 
wenigem getrew geweſen biſt / wilich dich vber viel ſetzen/ | 
Behr einindie freudt deines HErren / Wer a ſolchs * 
4 


‚72 Feheindte Predigr 
thůt / der hat ſchon feine ankläger für Gott / vnd derſelbigett 


Antläger viel vnd gewaltig / Sein eigen werck / fein gewiſſen klagen jn 
der menfbe ahn / alle Creaturen ſchreyen vber jhn / Die not der Armen⸗ 
ber die ſas die er veruortheilt und beſchweret hat die rüfft in Himmel 


vmb rach / ich gefchweigedasauchder Teuffel nach feinerart 
vnd namen / nicht auff hoͤret wider uns zuklagen / vnd auch 
Das gůt / ſo er ahn vns ſihet zuuerunglimpffen / vnd auch das 
Bott alles weiß vnd ſihet. Wir hoͤren wol ſolche anklaͤger 
wicht / wir werdensaber zu feiner zeit erfahren. Die So⸗ 
domiter lebten auchinallem wolluſt / ohn alle forg /nicht des 
—— aber gieng das geſchrey vber ſie biß gen Himmel. 
as haben wir nun mit fleiß bey dieſem Euangelio zubeden⸗ 
cken / aber nicht dieſes allein / ſonder das vns Chriſtus noch 
mehr ſchrecken drinnen einſtoͤſt / trawet vns den Todt vnd 
das künfftig Gericht / ſagt wir werden nicht ſtedts vnd ewig 
ahn der Schaffnerey bleiben / müſſen darzu rechnung geben 
wie wir vns drinnen gehalten haben / das jha billich ein jeder 
alletagbey jhm ſelbs ſolt ſagen / Sihe / jetzt lebeſt du in allem 
vberfluß vnd woluſt / was wirt aber nach dem todt darauff 
volgenẽ Wie wirſt du beſtehen im gericht Gottes? Solten 
derhalben billich ein Exempel nemmen von den Kindern die 


ſer Welt / die alle jhre klůgheit / kunſt und weißheit dohin 


Gal.e, 


Ectle.u. 
Eccle. 29 


wenden / bören nicht auff sufarfilen und einzutragen / das 
fie auch imalter Feinen mangel dürffen leyden/ wiſſen doch 
sicht ob fiedas alter erreichen / vnnd des jenigen / fo fie ein 
getragen haben genieffen werden. Wir Chriſten aber wiſ⸗ 
fen / vnſer Blaublehretes / das nach dieſem Kebeneinans 
der vnnd ewiges Leben iſt vnnd fein wirdt / fo wiflen wir 
auch / Das wir Dort nichts gutes gewarten können / wenn 
wir eshie nicht vorbereit haben / Was der Menſchwirdtſe⸗ 
ben/ das wirdt er erndten vnd fehneiden. Deſto mehr fols 
len wir nach dem ewigen trachten / und vnſere Schägim: 
Himmel farilen/welches nit beffer geſchehen kan / daun durch 
die liebe / mitleiden / gůtthat vnd almuß vns die Armen zu⸗ 
freundt machen. Laß dein Brod vber flieſſende Waſſer kom⸗ 
men / ſagt Salomon / fo wirſt du es findennach langer zeit. 
Vnd abermal / Verbirg dein almuß im ſchoß des armen / das 
wirt fůr dich bitten / das du fuͤr allem vbel behütet werdeſt. 
Vnd Chriſtus ſagt / Gebt fo wirt euch geben/ein volle vnnd 
gerüttelte maß werden ſie euch in ewere ſchoß geben. Das: 
lehret vns das heutig Euangelium. Vnd dem ſoĩl nun ein jeg⸗ 
7 —— nachdencken. GOTT gebe ſein genad/ 


— 
Sechſte 


Des zehendten Son.nacßTrinie CXVil 


Sechſte Predig desschend- 


ten Sontags nach Trinitatis, deutet 
das Euangelium auff die Juden vnd 
auch Chriſten. 


N dieſem Euangelio haben wir zweyerley an⸗ 
gezeigt / das erſt iſt ein gewiſſe ——ze are 
der zeitlichen ſtraff / ſovber die Juden geben 
folt vnd künfftig kommen / darumb das fie nit 
erkenneten die Zeit ihrer beimfuchung / Das 
zweit iſt ein vorbedentungder geiftliche ſtraff / 
die auch vber daſſelbig Volck kommen folt / darumb das ſie 
den Tempel Gottes befleckt und verunreinigt hetten. Seind 
zweyerley ſtraff / deren ein jede fein beſondere vrſach hat. Sie 
wolten nicht bedencken vnd erkennen / was Gott fuͤr genad 
ſhuen erzeigt / das er feinen Son inſonderheit zu ihnen bett 
geſendt / des trawet er jhnen nun / er woͤlle ſie heimſuchen in 
ſtrenger Gerechtigkeit / Sie mißbrauchten ſich jees Tempels 
vnd Gottes dienſts zu jhrem geitz / des ſchlecht fie Chriſtus 
zum Tempel hinauß / gab jhnen damit zuuerſtehen / das auch 
das Reich Gottes ſolt von jhnen genommen werden. Vnd 
das iſt auch beyde geſchehen. Land und Leudt / gnad vnd das 
Reich Gottes haben ſie verlohren / vnd iſt kein verworffener 
Volck vnder der Sonnen als ſie / ſeind durch die gantze Welt 
außgeſpreytet / allen Menſchen zum ſpiegel vnd warnung / 
in ſonderheit aber vns. 

Denn darumb hat fie Bott nicht gar woͤllen laſſen vn, 
der. geben / fonder zerſtrewet fein / domit ſein vrtheil ober fie 
zun ewigen tagen im gedechtnuß bleib / Wie Dauid faget/ Ofalm.s8, 
Erſchlage ſie nicht/das esmein Volck nicht vergeß / vertreib 
fie aber mit deiner macht / Herr mein beſchirmer / und fegefie 
ab / vmb der Sünden willen ihres mundts vnd vmb der rede 
willen jhrer leffgen/sc. Ja darumb hatfie Bottfofchwerlich 
geftrafft / das er vnſer gern verſchonen wolte / darumb hat 
er jhnen die vrſach jhrer verderbnuß fo deutlich angezeigt⸗ 
das wir ons darfuͤr ſolten hüten, Lauter genad iſt es alles 
was vns Bott durch Chriſtum gethan/ geben vnd verbeifz 
ſen hat / deſto billicher hat er zuzoͤrnen / wann wir es nicht 
gebür licher weiß woͤllen annemmen. | 

Nichts anderfk forderter von uns / dann das wir ſhu 
laſſen vnſern Gott fein/defto weniger wirt er vnſer ſchonen⸗ 


x) Sechſte Predig / 
wann wir nicht jhm / ſondern dem Mammon vnd Bauch der 
Welt vnd Sändendienen. Das were nun die meinung dies 
Euangelions / vnd do fiheeiner wie wir uns jegtinn den 
den ſtücken halten / wirdr er leicht lich gewahr werden/ 
was vus fuͤr ein Bericht vor den augen ſtehet. WolteBort/ 
wir Chriften weren gegen Bottesgnade nit vndand'barer/ 
Dann die Jůden gewefen feindt / Bott gebe wir hielten vns 
nicht vngeſchickter inder Kirchen vnd Gottesdienſt / dañ ſie. 


Es ſtehet aber ahn beyden orten / wie man ſihet. Alles das 


Bott je vber die Juden vnd jhre vndanck barkeit hin vnd wis 
der im Euangelio klagt / mage er auch wol vber vns klagen. 
So halten wir vns inn vnſern Kirchen vnnd Gottesdienſt / 
Das zu wundern iſt / das Bott nicht lengſt vns mit Geiſſeln 
außgeſteibet hat. Dann hat er bey den Joͤden ein vrſach fon» 
den/die ihn darzu beweget hat / findet er bey vns zehen. Ihe⸗ 
ne verkaufften Dauben im Tempel / bey vns treibt man grem 
pel marck mit den Kirchen aͤmptern vnd Geiſtlichen dingen / 
das es ein ſchande iſt zu ſagen / ꝛtc. Darauff höre was Paulus 
fagt vonder Kirchen zierde / vergleiche darnach den jetzigen 
ſtandt dargegen / wirft du ſehen wie es ſtehet / Ihr wiſſet / 
ſpricht Paulus / das jhr Heyden ſeyd geweſen / vnnd hinge⸗ 
gangen zu den ſtummen Goͤtzen / wie jhr geführt wurdet etc. 
Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / vnnd darinnen ſehen 
wir / wie die Kirche etwann iſt geſtalt geweſen / wie fein gezie⸗ 
ret / mit ſo viel gnaden / gaben / vnndaͤmptern / do waren alle 
glieder durch die liebe an einander verknüpfft / mit dem glau⸗ 
ben hin gen ſie an jrem Herren / jetzo iſt es ſchier anderſt nichts 
dann ein Viheſtall / fo viel feiſter Ochſen / fo viel vnoͤrdentli⸗ 
cher Kirchendiener haben drinne geſchmeiſt / das man auff ſo 
viel Reichßtagen auch Fein mittel finden kan / wie ſie doch wis 


derumb zureinigen ſeye. Wehe allen / ſo die Kirche alſo verun⸗ 


Pielm.us. 


reinigt haben / wehe allen diereinigen Eöndten vnnd thůn es 
nicht / wehe vns allen / ſo die Kirche nicht fol gereiniget wer⸗ 
den / biß der Er: mit der Geißlen koͤmpt. Hat die Kirche je 
eins Helie / Phinees / Jehu/ ꝛtc. von noͤten gehabt / ſo bedürff⸗ 
te fie es jetzt / es wil aber Feiner her fuͤr. Dauid fraſſe ſich 
druͤber / do er ſahe / daß im hauß GOTTES pbel zugienge/ 
Mein eyffer / ſagt er / hat mich matt gemacht / das meine ⸗ 
der ſacher deine wortvergeflen. Jetzo achtet es nimand 
mehr wie man lebt / wie not were es allenthalb / das man Dia 
fitiert und mit zuſehe / iſt aber niemand der es bedenckt. Was 
bilfftaber Elagen Sorge iſt es wir werden die augen nicht 
auffthůn / es komme dan Chriſtus mit feiner Beiplen / a 
eube 
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—* vns alle zugleich zur Kirchen hinauß. Were es aber nit 
ſſer / wir vorkemen ſolchem allem / domit wir nicht filrEoms 
men wuͤrden! Were es nicht befler/wir beſſerten vñns vnd rei⸗ 
nigten Die Kirchen / deñ das wir des außtreibens forgen müſ⸗ 
ſen Ey lieben Chꝛiſten / laſſet ons die augen auff thuͤn⸗ laſſet 
vns bedencken / das wir nicht Heyden / ſonder Chriſten feyen/ 
Ihr waret Weylandt ohn Gott// laget in der finfternup/aber Erbe» 
jetzt ſeid jr Bürger mit den Heiligen und Haußgenoſſen Got⸗ 
tes / des ſolt jr wiſſen das jr nit mehr nach den lüſten des flei⸗ 
ſches / ſonder nach Gottes willen wandlen ſolt. Wiſſet jr nit⸗ 
ſagt Paulus / do je Heyden waret / wurdet jhr gefürth zu den 
ſtummen Goͤtzen / ꝛtc. Als wolt er ſagen / Jetzt ſeid jr nun Chꝛi⸗ 
ſten / vnd glaubige Rinder Bottess Woher ſeind wir aber 
Chziften Auß der heimſuchung Gottes / dann er hat vns bes 
ſucht / durch die gnade der Menſchwerdung / vnnd durch die 
gnad der berůffung. Das erſt fordert danck barkeit / Das an⸗ 
der ein newes Leben. Haben wir vns bißhero vngebürlich in 
der Kirchen gehalten / laſſet es vns abſtellen / nem̃ ein jeder die 
Geiſſel des Goͤttlichen eyffers in die handt / vnd beſſer waser 
beſſern kan / er were do er weren kan / domit Gott nicht etwañ 
erzoͤrnt / vnd vns zugleich vom rechten wege bderbe/auß dem 
Tempel in die enfferlichefinfternup werffe /ꝛtc. Das hab ich nu 
bey dieſem Euangelio woͤllen anzeigen nach der kürtze / domit 
wie vns die Jůͤdiſche Prieſter / vnd den gemeinen hauffen zu 
Hieruſalem zu einem ſpiegel laſſen fein / fliehen was Zu flie⸗ 
hen / thůn was zu thůn iſt· Gott gebe fein gnad folches zu bes 
dencken / Amen. 


Siebendte Predig deſſelbt 


gen Sontags / iſt gerichtet auff die Epi⸗ 
ſtel vnd Euangelium. 


ELcher noch inn frieſcher gedechtnuß hat/ 154 9 
was der Heylig Paulus in der nechſt Son⸗ 
taͤglichen Epiſteln / nach dem er vielerley 
Exempel angezeiget hett / wie Gott etwañ 
jetzt diefe/denn andere Sůnden ahn den al⸗ 
ten geſtrafft hat / letzt lich mit dieſem ſpruch ı-Cor.ıe 
befchloffenbat- Solches alles widerfur jhnen zum fůrbil⸗ a 
de / es ift aber gefchrieben ons zur warnung / auff welche das 
ende der Welt kommen iſt / Darumb — —— 

u en er 





Siebendte Predig / 

cken er ſtehe / mag wol zuſehen das er nicht falle. Welcher dies 
ſe wort Pauli / ſprich ich / noch in guter gedechtnuß hat / dem 
wirdt diß jetztgeſagt Euangelium gewißlich ein forcht vnnd 
ſchrecken einſtoſſen. Dann hat Gott je ein er nſt erzeigt / wider 
die Suͤnde vnnd vngerechtigkeit der Menſchen / fo iſt es ge⸗ 
ſchehen in der letzten zerſtoͤrung der Statt Hieruſalem / hat 
Chꝛiſtus je ernſtlich geredt / vnnd auch mit der that gehand⸗ 
let / ſo iſt es in die ſem Euangelio geſchehen vnnd ahngezeigt · 
Bott hett den Jůden lengſt fuͤranhin geſagt / So fie ſein ge⸗ 
bott würden halten / ſolten fie ein fuͤrbild vnd Exempel ſein/ 
ahn denen alle Menſchen koͤndten vnd würden ſehen / das et 
ein gnediger/gewaltiger/ gutthaͤtiger Bott ſey. Wo ſie aber 
ſeine gebott nicht wuͤrden halten / ſolten ſie auch allen Men⸗ 
ſchen auff Erden ein Exempel vnnd Spiegel ſein vnnd wer⸗ 
den / dabey jedermann möft ſehen vnnd bekennen / das er ein 
gerechter Gott iſt vnd ſey / der das boͤß nicht vngeſtrafft laß 
hingehen. Drauff gehet nu das 26. Capit. des dritten Büchs 
Moyſt / vñ das 23.des fünfften Bůchs ioyfi/ noch klaͤrer iſt 
es angezeigt im ſelbigen Bůch am 29. Der gleichen im dritten 
Bůch der König am ⸗. Pier .amıy.ond 22. Do trawet Gott 
offentlichder Statt Hieruſalem / vnnd dem Iſrahelitiſchen 
Dold / wo ſie würden abfallen/ wolte er ſie allen Menſchen 
ſetzen vnd machen zu einem ſchrecken vnd ſchewſal / wolte ſie 
dermaſſen ſtraffen / das allen die es hoͤren wür den / ſolten die 
ohren klingen / vnd die es würden ſehen vnd fuͤrüber geben/ 
ſolten ſich entſetzen / verwundern vñ ſagen / Warum̃ hat doch 
Gott der Her: dieſem Landt alſo gethan? Wie koͤmpt es das 
der Herr dieſe groſſe Statt alſo verwüſtet bat‘ So wirdt 
man antwort geben: Darumb das ſie den Bundt des Herren 
jres Gottes ver laſſen / vnd frembde Goͤtter angebetten / vnd 
jhnen gedienet haben. 

Das iſt nun der Statt Hieruſalem von Alters hero 
durch die Propheten geweiſſaget / vnnd es hat ſich auch zum 
offter malim werck alſo erfunden. Hieruſalem iſt zum offter⸗ 

mal jhꝛrer S uͤnde halben in jhrer Feind hende geben worden. 
Res.a. ¶ Im dritten Bůch der Koͤnigen / Fame Seſach der Koͤnig in 
Beier Egypten/ vnd name Sierufalemein/plündertes/ondname 
oeſtrel⸗ die Schaͤtz auß dem haͤuß Gottes / vnnd auf dem hauß des 
Koͤnigs / vnd name alles was zu nem̃en ware / vnd name alle 

güldene ſchildt / die Salomon hette laſſen machen. Im vier⸗ 

*Res · ¶ ten Bůch der Koͤnigen wardt ſie dem Joas inn die handt ge⸗ 
ben / der zerreiß die Mauren / wüſtet vnnd plündert fieauch/ 
Darnach kame der Boͤnig in Egypten / name die Statt auch 

eilt. 
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ein. Nabuchodonoſor vberfiele / gewanne vnd ſtrafft ſie drey⸗ 
mal / Ein mal vnder dem Joachim / darnach under dem Je⸗ 
chonia / vnd zum dritten vnder dem Sedechia / vnnd do vers 
brendt er auch Statt vnd Tempel auff dem bodem hinweg. 
Nachmals aber do ſie wider gebawet wardt / wardt ſie offt 
zen geſtrafft / jetzt von dem Antiocho /denn von 
den Koͤnigen Egypti / denn von den Roͤmiſchen Fürſten und 


Hauptleuten. Kurtz dauon zu reden / wirdt in allen Frei 


en fein Statt erfunden / die fo offt geftraffeund den Feinden 
in die hende Fommenfey/als Hieruſalem. Bott hette es jhnen 
gedrawet / ſie ſolte ein Exempel ſeiner gerechtigkeit ſein/ dar⸗ 
an alle Nenſchen ſolten ſehen / wie er ſo ernſilich die vndanck⸗ 
barkeit / verachtung vnd mißbrauch ſeiner gnaden ſtrafft vnd 
ſtraffen werde. Vnnd das ſihet man nun fürnemlich inn der 
letzten zerſtoͤrung / die der Keyſer Titus gethan hat / do iſt es 


volkoͤmmenlich erfuͤllet / das Gott durch den Propheten bet; Bierem.ıg 


te jhr geweiffager/ Ich wildiefe Statt alfo veracht machen/ 
das man ober fiepfeifen wirdt / Ich werde ſolch vnglück ober. 
diß ort kommen laſſen / das allen denen die es hoͤren die ohren 
klingen werden/etc. Vnd freylich welchen diefes Erempel 
nicht ſchrecket / der hat wenig foͤrcht Gottes inn jhm / dieweil 
inn allen —— jha dergleichen nicht funden wirdt / Alle 
plagen GOTtes waren damals bey einander / vnnd giengen 
einsmals famptlichan/ Hunger / Peſtilentz / das Schwers/ 
auffrhůr vnd endlichs verderben. 

Dauon redet nun Chꝛiſtus in dieſem Euangelio / Wenn 
du wiſſeſt / ſo würdeſt du auch bedencken zu dieſer deiner zeit / 
was zu deinem friede dienet / aber wien für deinen augen 
verborgen/sc.Dabey gibter uns zuuerſtehen / das diefe beyde 
verachtung vnd mißbrauch Böttlicher gnaden jhm am mei; 
ſten mißfallen / beyde fandt er fie ahn den Juden / Das erſte 
ſtrafft er mit worten / das fie nemlich die zeit ihrer heimſu⸗ 
chungnichterkenneten/ Das ander flrafft er mit dergeiplen/ 
das ſie ſich des Tempelsmipbrauchten/verfündigt jnen auch 
darbey noch ein andere vnnd groͤſſere ſtraffe / das nemlich 
Das Reich GO Ttes ſolt von jhnen genommen / vnnd einem 


anderen Volck geben werben. Solches aber alles habe 


ich anfänglich geſagt / iſt ihnen zum fuͤrbildt geſchehen / vnnd 
wirdt vns zur warnung geſchrieben. Laſſet vns die zeit der 
Böttlichen heimſuchung vnd genaden nicht vberſehen. Die⸗ 
ſer tag / dieſe zeit / iſ uns geben zum frieden vñ heyl / es iſt uns 
ſere zeit / die wir jetzt haben / es koͤmpt einanderezeitundtag/ 
der wirdt nicht vnſer ſein / ſondern Gottes / ein Gerichts * 


a. Cor. ia. 


a. Cor.4. 


2 Seen Predig / 


der tag des zorns vund ſtraffe vber die böfen. Das laſſet ons 
bedencken liebe Chriſten /jent dieweil wir zeit haben / wie vns 
Salomonvermabner/ Wenn es dir wolgehet / fo gedencke / 
das dir es wider vbel gehen kan / vnnd wannes bir vbel ges 
het / ſo gedencke / das es dir wider wol gehen kan / hüte dich 
vor dem boͤſen tag · Dann iſt er aber. am beſten fuͤrkommen / 
wenn man Gott vnd ſeiner genaden ſtatt gibt / nimbt ſie mit 
freuden vnd begierden ahn / iſt danckbar / vnnd brauchts zur 
ehre Gottes / zut Seelen heyl / vnd nutz des Nechſten / ꝛtc. 
Darauff liſet man nun heute ein ſolche Epiſtel / darin⸗ 
nen Paulus durchauß von den manigfaltigen gaben vnd ge⸗ 
naden Gottes redt / ſagt woher wir fie haben / vnnd wie wir 
ſie gebrauchen follen. Ihr wiſſet / ſpricht er / das jhr / weil jhr 
noch Heydenwaret / hingangen ſeyd zu den ſtummen Abgöts 
tern / wie jhr geführet warend / ꝛc. Te J 
Dieſes iſt die heutig Epiſtel geweſen / vnnd do lehrnet 
uns Paulus vier ding· Erſtlich was wir geweſen ſeyen / nem⸗ 
lich Abgoͤttiſche Heyden / vnd Knecht des Teuffels. Zum au⸗ 
dern lehrnet er vns was wir haben empfangen / nemlich gna⸗ 
de vnnd den Geiſt Gottes. Zum dritten weiſet er vns / wem 
wir ſolches haben zu dancken / nemlich dem HEtren Iheſu · 
Zum vierten / wie wir vns der gaben Gottes gebrauchen ſol⸗ 
len/nemlich zum nutzen des Nechſtẽ. Einem jeglichen / ſpricht 
er / werden die gaben / die des Geiſts anzeigung ſeindt / gege⸗ 
ben zu gemeinem nutz · Einem wirdt geben durch den Geiſt 
zů reden von der Weißheit / dem anderen wirdt geben zu res 
den von der erkaͤntnuß nach demſelbigen Geiſt / Einem an⸗ 
dern der glaub in demſelbigen Geiſt / einem andern die genad 
geſundt zu machen in demſelbigen Geiſt / einem andern wun⸗ 
derwerck zu thůn / einem andern weiſſagung / einem andern 
Geiſt zu pnderfcheiden / einem andern mancherley zungen / 
einem andern außlegung der ſprachen · ¶ Diß aber alles 
wircket derſelbig eini g Geiſt / vnd theileteinem jeglichen auf/ 
nach dem er wil/sc. Nicht deſto weniger aber findet man viel / 
die ſich ſolcher gnaden Gottes vberheben / wider welche Pau⸗ 
Ins ſagt / Was haſt du / das du nicht entpfangen habeſt? 
Haſt du dann es entpfangen / was rümbſt du dich dann als 
ob du es nicht empfangen hetteſt? ¶ Etliche begraben ſolche 
gaben Gottes in die erden wider welche die gleichnuß Chris 
ſti gehet von den Knechten / denen ber Er: zehen pfundt 
gabe / vnd jhnen zu handlen beuahle / Luce . Etlich ſuchen 
allein jren eignen nutz dardurch zu jrem gewiñ / bedend en nit 
das Chꝛriſtus geſagt hat / vergebens habt jhr es — 
“rg vergebens 


* 
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vergebens ſolt jr es widerumb geben / Etlich gebrauchen ſich 
der gaben Gottes zum boͤſen / zur zerſtoͤrung der Kirchen vi 
Gottes dienſt / zur verführung der vnſchůldigen / Vnnd das 
ſeind auch die ergſten / welches ich dann nicht on vrſach ſage. 
Dann es iſt nicht gnůg / wiſſen das Bott viel gnaden gibt / vñ 
wir auch dieſelbigen empfangen / ſondern wir müſſen auch 
wiſſen / wie wir uns derſelbigen wol vnd Chriſtlich gebrau⸗ 
chen / das doch leider wenig thůn. Wolan damit wir uns dan 
Der gaben Bottes nicht mipbrauchen/fo fol ein Chaift wiffen/ 
Das er nicht fol damit ſtoltzieren / ſolle es nicht in Die erden bes 
graben / ſol nicht allein feinen nůtz /fonder zuuor die ehre Bots 
tes vnd des Nechſten wolfarth fuchen/in allem ſol er fich fürs 
‚feben/ das er Bottes gnaden vnnd gaben nicht mifbranche/ 
dieweil Chꝛriſtus jha deren Eeinen in feinem Hauß leiden wil. 
Solchs lehret ons De in der heutigen Epiſtel / vnd das 
gehoͤret zur zeit der beimfuchung/Bott gebe uns / das wir es 
indem Beiftlichen Hieruſalem fleiffiger bedencken / dann jene 
in dem zeitlichen vnd jedifchen Hieruſalem theten/fonft wirt 
‚auchdiefes Euangelium wider ons geben / vnd wirdt Chri⸗ 
fius nicht weniger von ons zu klagen vnnd vber uns zu zuͤr⸗ 
nen haben / dann er auch vber die Juden gehabt hat. Gott ges 
be gnade zubehertzigen / Amen. | 


Achte Predigt deſſelbigen 


Sontags / vergleicht das Kirchengebett 
mit der Epiſtel vnd Euangelio . | 


Eben diefem Euangelio iſt heut ein ſolch Epısı 5 5 
ftelaus dem Paulo gelefen worden/ Ihr wiflet gora. 
das jhr Heyden feid geweſen / vnd zu den ſtum⸗ 
men Bösen / wie jhr geführet wurdet / hinge⸗ 
gangen / xc. Dieſe Epiſtel iſt heute auf dem 
Paulo fuͤr geleſen worden / Vnd auff dieſe bey⸗ 

de hat die Kirche heut ein ſolches Gebett gethan. 


Collect der Kirchen. 


Gore der du deine Allmechtigkeit am meiſten mit vers _ 
ſchonen vñ erbarmen offenbareſt / Laß dein barmhertzig 
keit vber vns groß ſein / auff das du vns / die wir nach dei⸗ 
nerverheiffunge lauffen / der Him̃liſchẽ güte theilhafftig 
machen wolteſt / Amen. 
Dieſes 


Gottes zorn 
vber Hieru⸗ 
ſalem. 


Achte Predig / | 

DJeſes ift die Collect oder Bebett / fo die Kirch heut 
braucht /ftebet allerding wolbey dem gefagten Euangelio 
vnd Epiftel. Was folmanauchbillichers thůn / vnd was Fan 
man beſſers bitten / dann vmb genad vnd barmhertzigkeit / 
wann man ſihet vñ liſet das Gott nach ſeiner ſtrengen getech⸗ 
tigkeit Handelt? Wo hat ſich aber Gottes zorn vnd firenge 
Gerechtigkeit je klaͤtr licher vnd ſchrecklicher erzeigt / daun an 
der Statt Hieruſalem vnd jhren Inwonern! Hat Chtiſtus 
müffen weinen auf mitleiden / da er gedacht hat an die künff⸗ 
tigeftraff/was habendie müſſen thůn / die die ſtraff vnd ges 
richt Gottes gefülerbaben:‘ Hat Chriſtus fo ſchrecklich da⸗ 
uon geredt / wirt esvielfchredlicher zugangenfein. So viel 
wort feindesdie Chriſtus hie braucht /deren ein jedes ein be> 
fonderen fehred’en bringt / Sie werden dich vmbgeben / vnd 
werden deine Feind fein / werden ein wagenburg vmb dich 
fchlagen/werden dichengften/ond nicht an einem / fonder an 
allen orten / werden dich fchleiffen/ond nicht allein dich / ſon 
der auch deine Kinder mit dir / werden Beinen flein auff dem 
andernlaffen. Diefes feind acht wort / deren ein jedes / wie 
ich gefagt hab / ein befonderen ſchrecken mit fich bringt / wenn 
fie gehört werden. Wie vil ſchrecklicher wirt es gewefen fein/ 
do nicht die wort fonder das werd ware / nicht die weiflas 
gung/fonder dieerfüllung / nicht die trawung / fonder die 
ſtraff! Es iſt gewißlich ein truͤbſal gewefen / defgleichen die 
Weit nicht geſehen hat / auch nicht ſehen wirt / Dann dohin 
deuten etlich den Spruch Chriſti / Matt. 24. Deſto billicher 
wenden wir vns zur Barmbergigkeit Gottes / bitten das er 
ſein Allmechtigkeit woͤlle ahn vns offenbaren / nicht mit der 
ſtraff / ſonder in der erbarmnuß / bekennen das er ſolches ver⸗ 
moͤge / vnd offt gethan bat / bitten das er feine barmbersig- 
keit vber vns mehre. Seindt eittel ſtück / die notwendig bey 
dieſem Euangelio woͤllen bedacht ſein / dann do findet es ſich 
leider mehr dañ gůt iſt / das wir die zeit der gnadreichen heim 


ſuchung Gottes etwann vbel bedencken / vnd in dem fal nicht 


weniger ſtraͤfflich ſeind dañ die Juden. Dieweil wir dann hoͤ⸗ 
ren wie ſolche vndanckbarkeit an den Juden iſt geſtrafft wor⸗ 
den / moͤgen wir wol vnd billich darob erſchrecken vnd gnade 
begeren. Dann wo Suͤnde iſt / do bedarff man genad / yvnd 
fo mehr der fünden iſt / fo groͤſſer genade wir bedürffen: Das 
rum̃ lehrt man vns nicht fchlechts bitten/das uns Gott wölle 
gnedigfein / fonder daser feine barmhertzigkeit wöll vielfäls 
tig groß machen vber uns / wie dann vnſer Sünden viel vnd 


manigfaͤltig groß ſeind. Auff das wir aber ſolches * — 
troͤſtet 


Des sehendten Son. nach Trinit. CXXI 
troͤſter dürffen bitten / vertroͤſtet unsdie Kirch /das Gott 
nicht ſchwaͤcher fey in feiner barmbergigkeit / als auch in der 
Gerechtigkeit / gibt jhm die ehr vnd Namen / das er feine 
Allmechtigkeit ahm aller meiften offenbahret mit dem ver⸗ 
fchonen vnd erbarmen / vnnd es iſt auch in der warheit alſo. 
Seinen gewalt hat er wol offt mit zoͤrnen vnd ſtraffen er⸗ 
zeigt / als im Suͤndfluß / zu Sodom / im rotten Meer / gegen 
Egyptiern / inder Wüſten gegen Dathan / Abyron vnd Co⸗ 
re⸗jha gegen dem gantzen Volck. Das macht aber vnſere fün 
de / wir geben jhm vrſach darzu / treiben jhnen dahin. © wee 
ich werde mich troͤſten vber meinen Feinden / vnd mich an jh⸗ Ahlen 
nen rechen / ꝛtc. Sonfterzeigt er feinen gewalt lieber duchd3 
verfchonen vnd erbarmen / mit helffen vnd erretten / wie er 
denn viel vnd offtermals gethan hat / die ſeine nicht allein ge⸗ 
waltiglich auf der verſuchung erloͤſet / wie ahn dem Noe zu⸗ 
ſehen iſt in der Suůͤndflůt / am Loth zu Sodom / an den Iſra⸗ 
elitern im roten Uleer vnd MWüften/am Danielinder Löwen 
gruben / ſonder er hat jhnen auch gern vnd gnedig die Sun, 
den abgenommen / do er ſie doch wol vnd buͤlich hett koͤnnen 
ſtraffen / wie wir dann Exempel in der Schriefft haben / ahn 
den Iſrahelitern / Exodi am zwey vnd dreyſigſten / vnd Nu⸗ 
meriamviergebendten Capittel. Item ahn dem Dauid / am 
Manaſſe. Wir haben es an vns ſelbs erfahren / erfahren es 
noch teglich / deſto getröfter vñ verfichtlicher koͤnnen wir bit⸗ 
ten vmd die Barmhertzigkeit Gottes. Vnnd das iſt das erſt 

ſtück des heutigen Kirchen gebetts. 
| Das ander ſtuͤck koͤnnen wiranffdie Epiſtel ziehen / dar 
innen denn Paulus anzeiget / was wir weyland geweſen ſey⸗ 
en/nemlich Heyden vnd Abgoͤttiſche / vñvolgents auch alles 
guten beraubt / zeigt dar nach an wer wir worden ſeyen / vnd 
waswir von Gottentpfangen haben / nemlich feinen Son/ 
mit allem dem gunſt den er hat für Bott / darzu den heiligen 
Geiſt / mit allen gaben vnd genaden / woͤlche Paulus weit⸗ 
leuffig erzehlet / jha Gott ſelbſt / Das iſt die gnedige heimſu⸗ 
chung die geſchehen iſt durch die jnnerliche Barmhertzigkeit 
vnſers Gottes. Was gehoͤret dann billichers darauff / dann 
bitten/das wie ſolcher Geiſtlichen vnd Himmeliſchen gaben 
vnd gütern/ moͤgen theilhafftig werden / vnd mit allen begir 
den nach ſolchen verheiſſungen lauffen?‘ Darumb lehret jha 
Die Kirch heutigs tags vns recht / das wir alfo bitten follen/ 
Bott gebefein genad folches zubedencken / vnd jhm nach zu 


kommen / Amen. 
xXx Neundte 


WVeaundte Predig — 
Meundte Dredig deſſelbi⸗ 
gen Sontags vergleicht den Introit 

mit dem Euangelio vnd Epiſtel. 


Jeſes Euangelium / darinnen Chriſtus neben 
einander fo groß mitleiden vnd auch fo gro ſſen 
ernft erzeigt hat / wirt jegt im Sommer nicht 
derhalben gelefen/ das vmb diefe zeit des ſars 
Chriſtus folche wort geredt hab / Nein / auff 
denñn Palmtag hat er es geredt vnd gethon / als er zu hieru⸗ 
ſalem einritte / vnd mit hoͤchſter ehre empfangen ward / do 
weinet er vber die Statt / vnd als baldt er zum Tempel hin⸗ 
ein gieng / triebe er auß die drinnen verkaufften vnnd kauff⸗ 
ten /fagtihnen/das Gottes Tempel ein Hauß des Gebetts 
were / ſie aber hetten es zur Moͤrder gruben en ꝛc. 
Das man vns aber dieſe wort vnnd werck CAXifi jet im 
Au gſtmonat fuͤrhelt / geſchicht darumb / das ſolche wort vnd 
Prophezey Cheifti in dieſem Monat erfüllet if worden / 
wie die Geſchicht Schreiber anzeigen. Dann den zehendten 
tag des Augſtmonats wardt Hieruſalem gewonnen vonden 
— Tempel verbrendt/das Volck erwürgt vñ ver⸗ 
kaufft / do ware die zeit das ſie Bott heimſuchet / nit in gnaden 
wie zuuor / ſonder in zorn / do giengjr weinen auch an / do er⸗ 
fande ſich alles was jnen Chriſtus hett geweiſſaget / do gieng 
Statt vnd Inwohner gleich zu grund / do warden auch die 
Kauffer und verkauffer Dermaffen auf dem Tempel getries 
ben / das fie vonder zeit hero biß nun noch nicht wider das 
rein kommen feindt / werden auch nimmermebr darein kom⸗ 
men / jha haben feydt her weder Tempel noch Prieftertumb/ 
weder Statt noch Reich gehabt. Deſſen gedenckt man nun 
fesstinder Kirchen vmb die zeit fo es geſchehen iſt / damit es 
vns auch ein warnung ſey / das wir nicht in dergleichen Ex⸗ 
empel des vnglaubens fallen / ja das es uns ein treibung fey/ 
die zeit vnſerer heimſuchung deſt fleiſſiger zubedencken. Dañ 

auß dieſem Euangelio Fan man nem̃en / das Bott Hieruſalẽ 
vnd ihr Volck allen Nenſchen zu einem fuͤrbild vnd Spiegel 
geſetzt hat / beide feiner gnadevnnd vngnade. Bott wil vnd 
wirdt keinen ohn geſtrafft laſſen / der die zeit ſeiner genad⸗ 
reichen heimſuchung nicht erkennet oder nicht erfennenwil/ 
vnnd do iſt nichts gewiffers. So wirdt auch Chriſtus nicht 
allezeit leyden/ das man auß feinem Tempel vnd 5% * 
REN auffs 


ke 





s 
g 


v 


an si Sun; . Se 2 — en ee Ki u —— —7— — 
* 


Des zehenten Son.nach Trinic CXXlI 
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Rauffhauß mache / Wenn ich wie den Blitz el ra pi 
wie 


wesenwerbe/und mein hand das Gericht angreiffen 

ſo wil ich mich wider rechnen ahn meinen Feinden / vnd denen 

die mich haſſen vergelten. NUR 
Das iſt vns allen verkündigt und gedrawet / das mögen 

jhnen nun erſtlich alle faulen Chriſten laſſen geſagt ſein / wel⸗ 

che Chriſtus mit ſeinen gnaden noch heutigs tags ſo freund⸗ 

lich heimſucht / vnd ſie es aber ſo wenig bedenckẽ. Es moͤgens 


jnen nachmals laſſen geſagt ſein die / fo je gewerb und kauffe⸗ 


—— vnd fuͤr im Tempel treiben / geben vnd nemmen vmb 
— das mit keinem geit ſol geſchetzt werden / wie n 

et Zauberer auch thet / der kame vnd bracht ein gelts 
zu den Apoſteln / begeret das fie jm auch wolten macht geben 
wunder zuthũůn / wie die Apoſteln theten. Was ſagt aber Pe⸗ 
trus zu jm! Dein gelt muß mit dir verdampt ſein / darum̃ das 
On gemeinet haſt / Gottes gabe werd durch gelt erlangt. Wi⸗ 
der ſolche verkauffer gehet nuneigentlich auch die heutig E⸗ 
piſtel / in welcher Paulus ſo vilerley — gaben Gottes 
erzelet / ſagt aber nicht das man ſie koͤnne oder muß vmb gelt 
erkauffen / ſonder Gott geb ſie durch feinen Geiſt / vnd verge⸗ 
bens / vnd wem er wil / Iha Paulus lehret vns drinnen / was 
vnſer gewerbe ſein ſol im Hauß Gottes / nemlich das ein jeg⸗ 
licher bey ſich ſelb bedenck / was er fuͤr gnad / warzu vnd von 
werner fie entpfangen babe» Der gaben vnnd genaden feind 
viel / kommen doc) alle von einem Herrn ond Gott / auch alle 
durch einen Geiſt / der einem jeden gibt / laͤſt keinen vnbegabt / 
gibt es aber wie jhm gefelt / vnnd zum gemeinen nutz / vnd 


nicht zum eigenen gefücht. Welcher nun dieſen Herren recht 


erkennet vnd ſeine gaben bedenckt vnd recht braucht / der 
darffe ſich der geiſſel und außtreiben nicht beſorgen / felt jhm 
darneben ein gedancken zu / wo er lebzucht des Leibs nemen 
fol / Do gibt im Dauid lehr vnd troſt in dem Introit fo man 


heut zur UNiß geſungen hat. 


Introit der h. Miß. 

Do ich zum Herren růffet / erhoͤret er meine ſtimm / von 
denen die ahn mich woͤllen / vnd er demütiget ſie / der al⸗ 
weg vnd vor aller zeit iſt / würffe dein gedancken auff den 
Herren / der wirt dich erneren. 


Pfalm. 54. 
Gott hoͤre mein Gebete / vnd veracht nie mein flehen / rc. 
Alſo hat man heut neben der Epiſtel vnd dem Euange⸗ 
lio geſungen / vnd das iſt nu allen Chriſten geſagt ingemein/ 


das ſie deſto ernſtlicher an Gott halten vnd zu im — 
Br u. 


— — — 
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Neundte Predig / —* 


ſie hoͤren vnd ſehen wie er ſeine Feind hat gedemütiget vñ ge⸗ 
züchtigt / Nachmals aber vñ in fonderheit iſt es auch denẽ ge⸗ 
fagt/die ſich laſſen bedüncken / ſie müſſen kauffen vnd verkauf 
fen / ſo fie anderſt woͤllen leben. Nein / ſpricht Dauid / das wirt 
dich nicht entſchuldigen / wirff deine gedancken auff den Her⸗ 
ren / der wirt dicherneren. Du ſprichſt aber / Wer wirt mich 
deſſen verſichern! Ey do nem̃ mich zu einem fůrbild / Ich has. 
bees erfaren do ich zum Herren ruͤffte / erhoͤreter mich / 2c» 


Fragſt du was mein Bebert vnd geſchrey gewefen fey / Bott 


höre mein Bebett und veracht nit meinflehen/ 2c. Do ich ala, 
fo bettet / do erhoͤret er mich vn halffimir/zc. Aufffolche weiß 
wirff auch dudein gedanden auff den Herın/ fo wirt er dich 
erneren. Daswilnu die Kirch heut lehren mit dem gefagten 
Introit / Die Judiſchen Priefter trieben ihr gewerbim Tem; 
pel/des müften fieauch auf dem Tempel vertrieben fein /jba. 
Statt vnd Tempel verliere. Vns lehretdie Kirch im Tempel 
betten / vnd all vnſer gedanden und forg auff Gott werffen/ 
gibt ons die oᷣtroͤſtung / er werde ons erneren vn belffen.Das 
babe wir Chriften heut zubedend’en/woldemder esmit fleif 
bedenckt vnd darnach thůt / Bott gebe fein gnad/ Amen. 


Zehendte / kurtze vnd letzte 


Predig / ſo der Author baldt vor ſeinem 
ende geſchrieben auff den zehenden Son⸗ 
tag nach Trinitatis. 


N dieſem Euangelio bat Chriſtus geweiſſaget 
vnd gedrawet der Gottloſen kuͤnfftig gericht vñ 
ſtraff / nemlich zeitliche verwüſtung vnd verder⸗ 
ben. Es wirt die zeit vber dich kom̃en / ſpricht er/ 
das dein Feind werden vmb dich / vnd deine Kin, 
der mit dir / ein wagenburg ſchlagen / dich belegern / vnd in al 
len orten engſten / vñ werden dich ſchleyffen / vñ kein ſtein vff 
dem andern laſſen / darumb das du nit erkennet haſt die zeit⸗ 
driñen du heimgeſucht biſt. Dargegen ſagt jnen Paulus von 
einer andern ſtraff / Gott hat jnen geben ein ſtach lichen neidi⸗ 
gen Geiſt / augen das fie nit ſehen / vnd oren das fie nit hoͤren / 
biß auff den heutigen tag. Vnnd Dauid ſpricht / Laß hhren 
Diſch für jhnen werden zu einem ſtrick / vnd zu einer gefeng⸗ 
nuß / vnd zum ergernuß / vnd jhnen zur vergeltung. Verblen⸗ 
de jhr augen das ſie nicht ſehen / vnd biege jhren rucken alle⸗ 
zeit, Zu dem ſetzt der Prophet Iſaias noch ein andere. — 

* pricht 
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Des Zehendten Son.nach Trinie. CXXIII 
ſpricht er /der Herr wirtmit fewer kom̃en / und feine Wegen 
wie ein Wetter / damit er feinen zorn mit grimmenvergelte/ 
vnd ſein beſcheltung mit fewerflam̃en. Dannder Ser: wirdt 
mit fewer richten / vnd mit feinem ſchwerd alles fleiſch / vñ der 
erſchlagnen vom Herrn werden viel ſein. TE eg - 

‚AP werdeninder Schrifft dreyerley firaffangeseigt/ nrarionıe - 
ſo die Bottlofenvberfallenwerden/nemlich/zeitliche,/ ee 
licheundewige / Vnd deren iſt jbe eine groͤſſer und ſchwerer 
dann die andere / vnd diefe feind auch alledrey ober das Jü⸗ 
diſch Volck kommen / wiees jnen Moyſes bett geweiffaget: 
Gott der dich gezeuger hat / haſt du verlaffen/ und haſt vers Zeur. n. 
geflen Bottes deines Schepffers. Vnd do es der Her: ſahe / 
ward er bewegt zum zorn: Den feine Soͤn vnd feine 
zeiten jn. Vnd er ſprach / Ich wilmein angeficht für jnen ver 
bergen / onnd wil jhr ende feben / denn es iſt ein verkerte art 
vnd vntrew / denen nichts zuglauben iſt. Sie habenmich ges 
reitzt an dem/das nit Bott iff/mit ihren üppigkeiten habenfie 
mich erzürnet. Vnd ich wilfiewider reitzen mit dem /dasnit 
ein Voick iſt / an eim naͤrrigen Volck wilich ſie erzurnen / dañ 
Das fewer iſt angangen durch meinen zorn / vnd wirt brennẽ 
biß in die vnderſten theil der Erden / vnd wirt verzerendas 
Land mit ſeim gewechs / vnd wirt verbrennen die grundfeſt 
der Berg. Ich wil vnglück vber fie heuffen / ich wil alle meine 
pfeil an jnen verſchieſſen. Fuͤr hunger ſollen fie — 
vnd die Voͤgel ſie freſſen mit unbeilfamen vnd aller bitterſten 
biſſen / Ich wil der Thier zeen vndet fie ſchicken / vñ wütende 
Schlangen / vnd kriechende Thier vff der erden. Von auſſen 
wirdt ſie das ſchwert vmbbringen / vnd jnwendig das ſchre⸗ 
cken / heyde Jůugling vnd Junckfrawen / die Seugling mit 
dem alten Mañ. Wie nun ſolchs Bott jnen zunor geweiſſagt 
Hat und vber fie getrawet / alſo hat er es auch an jnen im ernſt 
erzeigt / wie ich dañ ſolches in vergangenen jaren vnd Predi⸗ 
gen vielfältig vñ weit laͤuffig angezeigt hab / iſt nit von noͤten 
alles zuerholen. Eins wilich vermanen / obich euch nit mehr 
oderje mich nit mehr ſehen wuůrdet / das nemlich ſolches alles 
zu vnſer warnung geſchrieben iſt vnd gepredigt wirt / damit 
wir nit in gleicher geſtalt des vnglaubens fallen. Denn Gott 
— vnſer auch nit verſchonen wirt / zun Roͤm. amm. 

ieweil er ſagt / Es ſey dann das jhr Buß thůt / fo werdet jr 
gleichfals alle — ——— ꝛc. — — —— = 
menfchlichen Gericht geftrafft wer andern zum ſchreck 
alſo thůt auch Gott. ZDarum wenn du ſiheſt oder —— 
tes ſtraff oder rach wider die Gottloſen / ſo — * 


* Zehendte Predig / 

Gott ahn dir mißfalle / bedencke andy ober dergleichen in did 
—— — wann du hoͤreſt wo andere —— 
Fo fey du deſto behuͤt ſamer. Do koͤnnen aber die Juden ſpiegels 
gnug zu ſein / ꝛc. Zum dritten / wann du hoͤreſt von anderer 
krraff / ſo gedencke das du wol der gleichen oder er gers verdie⸗ 
* net hetteñ. Was ich nu von der zeitlichen ſtraff ſage/ das woil 
ich auch von der Geiſtlichen vnnd ewigen verſtanden haben. 
Vns iſt es geſagt / drumb ſollen wir drauff ſehen vnd behal⸗ 
ten / wuͤrden wir ohn zweiffel anderer ſtraffe mit groͤſſerer 
frucht leſen vnd predigen hoͤren / ja wir wůrden ſelbs anfan⸗ 
gen zu weinen vber vnſern vnfleiß und vngehorſam / vnnd zu 
Gott vmb huͤlff růffen / welches denn auch der nechſte vnnd 

beſte weg were · Gott gebe feine gnad / Amen. 


Hiebente Drediadeseilffcen 


Sontags nach Trinitatis, gehet auff das 
ntag ch — ff 


Ls Chriſtus die Gleichnuß vom vntrewen Hauß⸗ 
8. halter für jm hette / legt er ſie ſelbſt auß / gleich am 
— ende vnnd mit dem letzten wort / ſprechend / Ma⸗ 
chet euch freundt von dem vnrechten Nammon/⸗ 
auuff das / wann jr nun werdet darben / ſie euch in 
bie ewigen hütten auffnerfien/ etc. Bey dieſer außie gung kn⸗ 
te ein jeder deſto beſſer mercken / waraͤuff er die gleichnuß ge⸗ 
redt hat vnd deutet. Dieſe heutige gleichnuß legt vns der E⸗ 
nantzeliſt auf und mit dem erſten wort / in dem er ſagt / Chri⸗ 
ſtus hab dieſe gleichnuß geredt / zu den die in ſich ſelbſt vertra⸗ 
weten.Dabey iſt nu abermal leichtlich zu feben/wieman dies 
fe gleichnuß vnd Euangelium verſtehen muß / Es ſtrafft vnd 
verdampt alle hoffart und vermeſſenheit des Menſchlichen 
bergens/lehzet die waredemütigkeit/die allein derrecht wg 
und mittel iſt / gegen vnd mit Bott zu handlen. Seindt zwey | 
ſtück die ein Chriſt mit allem fleiß folmercien / Hemlich / das 
Bott den hoffertigen widerſtehet / den demůtigen aber feine 
gnade mittheilet.Das/fprichich widerum̃ / ſol ein jeder Gott⸗ 
ſeliger Menſch dieff inn fein hertz ſchreiben / Es iſt viel daran 
gelegen / kein ding haſſet Gott mehr dann den ſtoitz / vnd es iſt 
doch kein ding das dem Menſchen mehr anhengt / vnd dieffer 
eine wurtzelung inn jhm bat / dann das eigen wolgefallen. 
gegen iſt nichts das Bott ahnder vernünfftigen Crea⸗ 
turn beſſer gefall / dañ wahre demütigkeit / Iſt aber Fein a 
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Des eilfften Son.nach Trinit. CXXIIII 
das dem Ulenſchen ſchwerer vnd langſamer ein zu reden ſey / 
darumb ſo bedoͤrffen wir auff einer feiten warnung / das ons 
der Rob vndeigen gefallen nicht verführe / auff der andern 
feiten dörffen wir sreibung vnd manung/ Das wir uns deſto 
dieffer / jha deſto gerner vnnd lieber vnder der gewaltigen 
handt Bottes demůtigen. Was kan vns aber befler abſchre⸗ 
cken von allem ſtoltz / daun eben dieſes Exempel des Phari⸗ 
ſeers? Vnd was ſolle vns billichers zur demuͤt ziehen / dann 
das Exempel des Publicanen:! So viel jener verſchüttet mit 
ſeinem ſtoltz / ſo viel erlanget dieſer mit ſeiner demütigen er⸗ 
nnung vnd bekantnuß der Sunden. Der Phariſeer hett 
einen feinen Schatʒ der Geiſtlichen güter zuſammen bracht / 
kam reich in Tempel / fein ſtoltz aber vnnd eigen wolgefallen 
verderbets jm gar / bracht jhnen widerumb darumb / das er 
leher heimgieng. Der Publican vnd offen Sůnder kam arm 
in den Tempel / mit einer einigen vnnd demütigen bekentnuß 
vnd Beicht / vnd erlanget das hoͤchſt gůt / das er nemlich ge⸗ 
rechtfertigt zu hauß kam. So ein ſchedlich ding iſt der ſtolg / Zeus ſched 
ſo ein heilſams ding aber iſt dar gegen ein zerſchlagener Geiſt 
vnd demütiges betrübtes hertz · Ey ſo hat der heilig Jacob Jacob. 
recht geſagt / Gott widerſtehet den hoffertigen / den demüti⸗ 
gen aber gibt er ſeine gnade. Vnd Paulus ſagt / Haltet nicht zum... 
etwas hohes von euch / fondern macht ench gleich den nidri⸗ 
gen vnnd demůtigen. Zů der demůtigen haltung von vns 
ſelb Haben wir vrſach / zum ſtoltz aber haben wir gar Fein vr⸗ 
ach. Was flolgiereft du /der du biſt afchen und ſtaubr Was Krde.m 
fin das du nit habeftempfangen?‘ So du es aber empfan⸗ ....,, 
en haft’ was rühmeſtu dich denn /als der esnitentpfangen 
te. Was bläftfich dein můt auff wider Bott fagt Job)dz Iob.ın 
On folcherede auf deinem mundt leſſeſt! Was iftein Menſch/ 
das er foltrein fein/ond das er folt gerecht fein/der vom weib 
geborn iſt! Sihe / vnder feinen heiligen iſt Peiner vnueraͤnder⸗ 
lich / vnd die Him̃el ſeind nicht rein für ihm / wie viel mehr der 
UNenſch / der ein grewel vnnd verachtes dingiſt / der vnrecht 
ſeufft wie waſſer. Der ſtoltz iſt gleichfals auch wider die Na⸗ 
tur / dann wo ſich der Menſch anſicht / jnwendig vnd auſſen / 
an leib und Seel / findet er alzeit meh: arbeit / ſelig keit vn vn⸗ 
luſt / dann gutes vnnd loͤblichs. Der ſtoltz id Bott zu wider/ 
fol iftauch verhaſt für der Welt /den flolg kondte Bott in — — 
- Dem Himel nicht leiden / hoffart ſtraffet er im Paradieß / den u, vie⸗ 
ſtoltz verdampt CHRIſtus inn dieſem Euangelio / ſtoltz 
machet auf einem Engel ein Teuffel / auf dem Menſchen 
ein armfelige Ereatur / jba ein Wildes Vihe. Vnnd 


was brinnet anderſt inn der Hellen dann ſtoltz vnnd eigener 
| * üij wille / 
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wille / der ſich Gott nit hat woͤllen vnderwerffen:? Flochwil 
das menſchlich hertz immerdar auff bloͤhen / nit allein von 
vor der Welt / ſonder auch im geiſtlichen vor Gott / wie 
man an dem Phariſeer ſihet. Was i vnſinnigers / dann 
mit groſſer arbeit vnd mühe woͤllen ſteigen / do man ſich ge⸗ 
wiſſes falsmupbeforgen? 

Nun hat aber der Hoffertig nichts gewiſſers zugewar⸗ 
ten / dann das er ſoll und muß gedemuͤtiget vnd gezüchtiget 
werden: Der Sententz iſt gefelt / dem wirt niemandt entge⸗ 
ben. Ey ſo iſt es am ſicherſten / das ſich der Nenſch hierumder 
helt mit dem Publicanẽ oð Zoͤlner / der iſt gerechtfertig heim 
gen Hauß green ee 
er ſich demütigt / bedacht fein Sunde / beklagt fichfelbs an/be 
gehrt vergebung der ſuͤnden im glauben / gefiel jm ſelb ſo vbel 
das er ſich vnder alle menſchen ſetzet / acht ſich nit wert das er 
den chim̃el anſehen ſolt / hat nichts drauff er ſich vertroͤſt / dañ 
die einige barmhertzigkeit Gottes. Gott biß mirarmen Sin 
der gnedig / ſagt er · Das iſt die recht demůth / das iſt der weg 
gen him̃el zu Bott: Welcher auff dem weg nit bleibt und ges 


—— m Dane Zange 
as hat ein From̃er em ẽ ugelio rᷣüt zu⸗ 
bedencken / — u 


Achte Predig des eilfften 


Tome T —n auffden 
icanen vnd Pharifeer 
gerichtet. 


N vergangenen jaren hab ich vielfältig ange⸗ 
zeigt / warauff entlich dieſes Euangelium ge⸗ 
redt vnd geſchrieben ſey / nemlich das ein jeder 
der mit Bott handlen wil / vnd für ſhmerſcher 
nen / vonnjhm gnad erlangen / der muß mit kei⸗ 
nem vffgerichtem half vnd hoffettigem Geiſt 
kommen / wie der Phariſeer / ſondern mit einem demütigen 
hertzen vnd betruͤbtem Geiſt / wie der Zoͤlner / muß nichts von 
ſich ſelbs halten / vielaber und groffes von Gottes Barm⸗ 
bergigkeit. Das ift die fuͤrnembſte meinung diefes Ænuange⸗ 
lij / EÆs heift/ Qui gloriarur, in Domino glorictur. Wer ſich rüh 
met/ derrühme fh im Serien. Haſt du etwas guts / fo gibe 
dem Die ehre von dem du es haſt / Siheſt du etwas boͤß von 
| eim 
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Des eilfften Son nach Trin. CXXV 
eim andern ſo ſetze dich nicht zu einem Richter vber jbiten / 
Jaſſe Gott richten / wiltu aber je richten / ſo thů wie der Zoͤll⸗ 
ner / ſchlage auff die Bruſt / vnnd ſprich / Gott biß mir armen 
Sünder gnedig · Dieſe wort vnd werd des Zoͤllners můſſen 
wir für allem mercken in dieſem Euangelio / dann darinnen 
iſt vns kurtz vnd klaͤrlich angezeigt / wie man vmb vergebung 
der Suͤnde vnnd Gottes genade bitten ſol vnnd mup. Was 
thůt dann der Zoͤllner! Erſtlich ſtehet er von weitem / das iſt 
der anfang der gerechtfertigung / iſt die forcht / do ſich der 
Menſch von wegen feiner Sunden entſetzt / vnd fH GOTT 
foͤrchtet / hat ein ſchrecken zu jihm zugeben. Zum andern wil 
er auch ſeine — heben / das iſt die ſcham die der 
Ulenſch der Sůnden halben haben ſol. Was hette jhꝛ der 
zeit( ſpricht Paulus)für ein nutz inn den dingen / der jhr euch ae 
jest fchemet.: Zum dritten fchlecht er auff die Bruſt / das iſt 
die Buͤß do der Menſch die Süden inn fich ſelbſt ſtrafft den 
Bei mit Almuß / den ſtoltz mit liebeunnd dem Gebett / den 
zorn mit ſenfftmütigkeit / Die freſſerey mit faften /et. Das 
heiſt auffdas hertz vnd Bruſt ſchlagen. Zum vierdten wie 
groß er ein Sünder ware / rüfft er doch Bott ahn / das iſt der 
glaub / der dem Sünder ein hertz macht / das er darff hinzu 
tretten / fo iſt auch der allein / der die Sünden vergibt/ vnnd 
werden fie nachgelaſſen / dann allein dem der zu Gott kompt / 
ligt nichts dran /das wit vnwirdig ſeind / vñ Bott ein Rich⸗ 
ter iſt / durch Chriſtum haben wir ein zugang / im zuuerſicht 
durch den glauben ahn jhn. Zum fünfften nennet er ſich ein 
Sůnder / das iſt die Beicht und bekentnuß der Sünden. So 

wir vnſere Suͤnde bekennen / fo iſt er trew und gerecht / das 
er vns die Suͤnden verzeihet / vnd reiniget vns von aller vn⸗ 
gerechtigkeit. Vnd / Vatter / ich hab geſündigt in Him̃el vnd -Ichan.n 
wider dich / ich bin jest nit wirdig / das ich dein Som genent gucaı,. 
fol werden / mache mich als einen deinen tagloͤner. Vnd Da⸗ pyim.z, 
uid ſagt / Ich wil dem Herren meine vngerechtigkeit bekennen 
wider mich / do ver gabeſtu mir die Gottloſigkeit meiner ſuͤn⸗ 
de. ¶ Zum ſechſten deutet er auff ſich ſelbſt / vergib mir meine 
Suͤnde / Thůt nicht wieder Phariſeer / der ſahe inn ſich ſelbſt 
nichts dann eittel guts/ an andern aber nichts dann boͤſes/ 
dieſer aber ſihet allein ſich an / achtet nicht auff anderer Leut 
Suͤnde. Ich / wil er ſagen / bin ein Sunder für andern Nien⸗ 
ſchen / ich hab auch Gottes gnade für andern von noͤten. Zum 
ſiebendten begert er nichts anderſt / dañ Gottes barmhertzig⸗ 
keit / Gott biß mir armen Suͤnder gnedig / vertroͤſtet ſich nit 
auff ſeine werck / ſagt nicht / das vnd das hab ich ehr 


Ephe.. 


Achte Predig / | 
der Pharifeer/ ſondern ſchlechts vertrawet er auff EOTres 
Bani,., barmhertzigkeit / gleich wie auch der Daniel. Vnd nu/ fpricht 
ee/Ovnfee Bott / hoͤre das Bebert deines Knechts vnd fein 
flehen / ach ſihe gnediglich andein heilige Statt die verſtoͤret 
iſt. O mein Gott / vmb dein felbs willen neigedeine ohzen und 
hoͤre / thů auffdein augen / vnd ſihe vnſere ver wüßtung vñ die 
Statt / vber welche dein nam angerüfft iſt. Dañ wir ligen fůr 
Die mit vnſerm gebett / nit in vnſern gerechtigkeiten. O/HErr 
hoͤꝛre / ach Her: verzeihe / OchErr merck auff vnd thů es / vnd 
dzeuchts nicht / ſonder thůts von Deiner wegen o mein Gott⸗ 
dañ dein nam iſt vber dein Statt vi Volck angeruͤfft wordẽ. 
Sihe / mit ſolchen worten vnd geberden müſſen wir vor 
| Botterfcheinen/das gefelt Bort/einen folcben menfchen lef 
Pfelmso ſet Gott nicht leer heim geben. Dasopffer Gottes iſt ein be⸗ 
trübter Geiſt / ein zerfchlagen demütigs berg wirſtu Bott nit 
verachten. Es batfichbefunden/nit allein ahn diefem Publis 
canen /der gerechtfertigt beim in fein hauß iſt kommen / ſon⸗ 
dern auch ahn vielen andern / ahn der Sunderinn Magda⸗ 
lena/ Petro / Mattheo / dem Schecher am Crteutz / es finder 
ſich noch heutigs tags ahn allen denen / die mit warem vnnd 
vngedichtem hertzen zu Bott geben. Inn der heutigen Epi⸗ 
fieln gibt ſich auch Paulus felbfi zu einem Exempel und fürs 
bilde/ Ihr Bruͤder / ſpricht er / ich thů euch kunth das Euan⸗ 
gelium / welches ich auch gepredigt hab / welches jhr auch an⸗ 
genom̃en / in welchem jr auch ſtehet / ꝛc. Diß iſt die heutig Epi⸗ 
ſtel geweſen / ſagt wol am anfang von dem leiden vnd auffer⸗ 
ſtehung Chrꝛiſti / ſolte ein derhalben wunder nemmen / wie es 
ſich zu dem Euangelio ſchickt / ſo ſeind es aber die rechte ſtü⸗ 
cke / dabey man ſihet / das vnſer heyl nicht ahn vns / ſondern 
ahn Gottes barmhertzigkeit ſtehet / es ligt nicht an jemandts 
| woͤllen oder lauffen/fondernabn Botteserbarmen. Dars 
= umb můß vnnd kan fich der Menſch auff fein eigen —— 
Rom.z¶ nicht vertroͤſten / ſondern auff Gottes barmhertzigkeit. Mit 
keinem ding kan man dem hoffertigen Phariſeer ſein falſch 
vertrawen abnem̃en / dañ mit dem leiden vnd aufferſtehung 
* Chꝛiſti. Iſt es war / wie Paulus ſagt / das Chriſtus geſtor ben 
“rs iſt vor vnſere Sůͤnde / vnd das er begraben fey/das.er auffer⸗ 
flandenfey am drittentag/ ſo kan jha der Phariſeer fich nicht 
rübmen/ das er fich ſelbſt konne from̃ vnd ſaͤlig machen / gibt 
vns Gott vergebung der Suůnde vnd gerechtigkeit anf gna⸗ 
den durch Chꝛiſtum / iſtes jha nicht vnſer verdienſt / ſondern 
Gottes gabe. Hat Chꝛiſtus durch ſein leiden vergebung der 
Sünden verdienet / vnnd in ſeiner aufferſtehung die Be 
Ä tigkeit 


Des eylfften Son nach Trinit. CXXVI 
tigkeit bracht / müſſen wir esjba bey ihm holen / vnd mit den 
Publicanen oder Zoͤllner ſamptlich und fonderlich fprechen/ 
Bott fey mir armen Sünder gnedig · Darauff gehet nu auch 
"Das Paulus fagt/ Don GOTtes genaden binich das ich bin/ 
redt yon Feinem verdienft/ befent ſich auch des Apoftolifchen 
namens vnwirdig / ſchreibt alles Bottes genade zu / dem ge⸗ 
büret alle ehr / er iftes der in vns wircket / das woͤllen vñ vols 
bringen / er iſt es der das gůt in vns anfenget vnd volbringt / 
er iſt es der vns berüfft / gerechtfertigt vnnd herrlich machet / 
von jhm vnd durch jhn vnd in jhm ſeind alle ding / jhm ſey ehr 
vñ herlichkeit in ewigkeit / Amen. Solchs laſt vns nu bey dem 
Euangelio vñ Epiſtel gedencken / Ich hab vrſach geben dar⸗ 
zu / ein jeder ſuche jm fleiſſiger nach. Gott geb fein gnad / Amẽ. 


Meundte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / vergleicht den Introit mit 
dem Euangelio vnd der Epiſtel. 


Iſes heutig Euangelium fagtvonzweyerzi 5 5 
ley Nenſchen / die beyde in Tempel giengen 
je gebett darinnen zu thůn / waren aber ſehr 
vngleich vnder einander geſinnet vnnd ge⸗ 
ſchaffen / nicht allein jhres lebens halb vnnd „ 
vor der Welt / ſondern auch im Gebett zu 
Gott. Einer warein Phariſeer / hett einen guten ſchein / Der 
ander ein Publican / der hette ein boͤſen namen / Von dem er⸗ 
ſten wiſt man viel gutes / Von dem andern nichts dann boͤ⸗ 
fes.Das ware aber jaein groſſe vngleicheit dieſer beyden Pers 
fonenporder Welt. Im Tempelonnd vor Bott fandefich 
nochein andere vnd gröffere vngleichheit anjhnnen. Dann eis 
ner ſtelt ſich zu foͤrderſt in Tempel/ der ander verbargefichin 
einen windel/ Der erſt ließ ſich bedüncken / er wolte auch ges 

en Bott mit feiner gerechtigkeit beſtehen / Der ander achtet 
ch nitwirdig/daser folt den Himmel anſehen / ic) gefchweis 
ge dz er vor Bott ſolt erſcheinen / Der ein chümet feine werck⸗ 
der ander beklagt feine Suͤnde / jener vertroͤſt ſich auff groſſe 
belohnung / dieſer bittet vmb barmhertzigkeit vnnd GOttes 
gnade. Der Phariſeer hielt ſich beſſer denn alle andern / Der 
Publican hielte ſich allein für den ärgften/jbener verdammet 
alle andere Menſchen / dieſer allein ſich ſelbſt. 

Das ware jha ein groſſe vngleichheit ahn den beyden 

menſchen / Vnd die werden nu ons beyde zugleich fuͤr geſtelt / 





— 


Neundte Prebig / | 
damit wir deſt baß koͤnten ſehen / wie wirim Tempel vnd vor 
Gott müſſen erſcheinen. Chriſtus felt das vrtheil zwiſchen jn 
beyden / welcher Gott am beſten gefallen hab mit ſeinem Ge⸗ 
bett / ſchlecht dem Zoͤlner zu vnd ſpricht / Warlich ſage ich 
euch / dieſer iſt gerechtfertigt heim in ſein Hauß kom̃en / mebe 
dann jhener. Da gehets dann an ein ſcheidens / das der einer 
leher heim gieng / der ander aber Gottes genad mit jhm zu 
Hauß bracht / ohn angeſehen das ſie zuuor zugleich in Tem⸗ 
pel kommen wahren / auch zugleich gebetten hetten. Fragſtu 
aber / was die vrſach ſey / das fie ſo vngleich fcheyden? Da het⸗ 
ten fie nicht einerley Gebett / wahren auch vngieich gefinner/ 
einer war ſtoltz / der ander demütig / iſt derhalben kein wun⸗ 
der / das dieſer iſt erhoͤhet worden / darum̃ das er ſich fo dieffe 
herunder warff / der ander aber iſt gedemütiget worden / da⸗ 
rumb das er ſich ſelbs ſo hoch ſetzet · Warzu follen aber uns 
dieſe beyde Exempel / jha die gantze Gleichnuß dienen? Die 
Kirch lehrets vns indem heutigen Introit / do man alſo ge⸗ 


ſungen hat. 
Introit der H. Miß. 

Gott in ſeiner heilige wohnung / er iſt Gott der macht/ 
des menſchen eines ſinnes in einem Hauß wohnen / er wirt 
kraͤffte vnd ſterck feinem Volck geben. 

Pfalm. 67. 

Es ſtehe Gott auff das ſeine Feinde zerſtrewet werden/ 

vnd die jhn haſſen für jhm fliehen. 


Dieſe Wort ſeindt heut neben dem Euangelio auß dem 
David geſungen worden/febenallerdingwoldabey/dan 
do lehrt vns Dauid wie wir Bott follen achten/wie wir vor 
jhm ſollen erſcheinen / was wir von jhm bitten vnd gewar⸗ 
ten ſollen. Das alles wil bedacht ſein / wo manrecht vñ nütz⸗ 
lich betten wil / Gott müſſen wir groß achten / demůtig für jm 
erſcheinen / feine krefft vnd ſterck müſſen wir von jhm bitten. 
Der Phariſeer bedachteder ding keins / darum̃ gieng er auch 
vnbegnadet widerumb heim. 

Fragſt du dann / wie wir Gott ſollen achten / oder was 
wie von jhm ſollen halten vnd glauben! Erſtlich / das et ge⸗ 
wißlich iſt in ſeiner heiligen Wohnung oder Tempel / Zum 
andern / das er wil Leut in feinem Hauß haben / die eintrech⸗ 
tig vnd eins ſinnes ſeind. Zum dritten/ das er allein die kreff 
te vnd ſtercke ſeines Volcks iſt. Wer dermaſſen von Gott kan 
halten vnd glauben / der wirt leichtlich koͤnnen ſehen / wie er 
für jhm ſolerſcheinen / vnd was man von jhm ne 

err 
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do laͤſt er ſich finden. 
ER ift aber ſolchs opheten iſt es ans 
*** — —— Erden erfülle ich. Vnd Zur, cc, 
erben Ve 


— —* eg nee Siheich —— Idem. as. 
an das ende der Welt. So finden wir nun Gott allentha 
fo weit ſein gewalt reichet / ſonder lich aber in feiner Ken) 
Die iftfein rechter Tempel vnd ort / do man jhnen am gewifz 
feften findt und ſuchen muß / er iſt Bott in feiner heiligen Wo⸗ 
Das iſt eins / ſo man von GOTT halten vnd glau⸗ 


Was weiter! Gott — he puren | 
nes ineinem Hanf wohnen. Was Befagt ee 
Be bei Paula „Ban CfniheesJi ein et der supi On 
tracht / fonder des friedens. · Vnd abermal ſpricht er / Einer Gels.«. 
trage desandern duede / vnd aiſo werdetir —— hri⸗ 
lee Vnd ahn einem andern ort / ſpricht er / Wir aber 
die do etwas ſtaͤrcker ſeindt / —— * ſchwachen ge⸗ Rom.ic. 
brechlichkeit / vnd nicht ein gefallen ahn vns felbshaben: Es 


Vatter ** ze efü Chen Darauf zunerien/ 
was wir von Gott halten follen/neinlic) das er die liebe for⸗ 
dert / die vn eit haſſet. Das war aber der ſtück eins / das 
dem Phariſeer ——— gegen dem Nech⸗ 
ſten ware in jhm / jha er verdampt alle menſchen / inſonder⸗ 
— aber den Zoͤlner oder Publicanen. Was iſt es dann wun⸗ 
£/basernichtsethelt dey dem der do wi das die menſchen 
eines ſinnes leben in einem ? Vnd das iſt das zweit. 
Zum dritten / ſollen wir auch von Bott halten /daser 
| UM DE DIE Da Das SEE ERRRERE PER / Des 
rumb wir auch getroͤſt 
Ess ſtehe Gott auff/das ſeine Feindt zerſtrewet werden / vnd 
die —— hhm fliehen. Alſo ſollenwit von Bott hal⸗ 
ten / Vnd welcher dann ſolchs thůt / derſelbig wirdt als bald 


ſehen / wo er Bott ſuchen ſol / nemlich in feinem —7 
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pel / darnach wirt er ſehen wie er folzu jhm tretten / nemlich 
in demütigkeit des hertzen / dann demütigkeit bringt friedt 
vnd einigkeit / wann einer dem andern weicht / wie dargegen 
vnder den Hoffertigen vnd ſtoltzen nichts dann zanck iſt / do 
keiner dem andern weichen wil / jha je einer wil beſſer ſein als 
Der ander / do muß zanck fein / das wil aber GOTT nicht 
haben / darumb muß man zu jhm kommen in demütigkeit 
des hertzen. 

Zum vierdten / kan man auch darauf mercken / was wie 
von Gott zubitten haben / nemlich krefft vñ ſterck. Vnd was 
iſt aber vnſere apa gegendie geiftliche Feinde! Blaub/hoffs 
nung/lieb/vergebungder Sünden /das fucht vnd erhielte 
der Dublican oder Zoͤĩner / darumb war fein Bebett auch nit 
vergebens. Im Paulo haben wir der Exempel auch./ der 
tbärin der heutigen Epiſtel wieder Publican / nennet ſich 
den geringfienonder den Apofteln /fpricht er fey nit werth⸗ 
ein Apoftel genennet zu werben / nennet fichein onzeitling/ 
befennet das jhm gnad widerfahren fey / jha dases eittel ges 
nad ſey / das Bott ahn jhm gewircket hab. Sihe / auff ſolche 
weiß vergleicht ſich nicht allein der Introit / ſonder auch die 
Epiſtel mit dem gehörten Euangelio / Es ſol vns auch alles 
dohin dienen / das wir auch mit dem Publicanen lehrnen von 
Gott groſſes halten / demütig fuͤr jm erſcheinen / vnd alle zeit 
vmb genad vnd vergebung der ſuͤnden bitten · Gott geb feine 
gnad ſolches zubedencken / Amen. 


Zehendte Predig deſſelbi⸗ 


gen Sontags / beſchehen demnach der 
Herr Author etlich Sontag hat müſ⸗ 
ſen —— — 
alber· 


Tlich Sontaͤglicher Predig hab ich mich(wie 
je wiſſet) enthalten müſſen / dieweil ſich ander 
vnd frembde der Cantzel vnberuͤffen annamẽ / 
ich hett auch gehoffet / ich wolte der mühe / die 
ich nun ſo lang getragen / fuͤrhin gar entledigt 
fein gewefen / war es auch eins theils vm̃ mei⸗ 
ner Perſon halb wol zu frieden / das ich on mein zuthůn oder 
auch verſchuldung des Ampts entledigt ware / moͤcht es noch 
leyden / das jhr einandern hetten / der es baß aufrichten — 
N; | ann 
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dannich / demnach ich mich allezeit vngeſchickt und viel zuge⸗ 
ring geacht hab / nemlich ahn einem ſolchen ort zu predigen/ 
So babe ich mich auch offt beklagt / das es mir nunalters/ 
fchwacheit des leibs/ vnd ſchwere halb der ſtimme zuniel fein 
woͤlle / Ir habt es felbs auch erfaren/ Vnd wo ich nicht / den 
Goͤttlichen beräff zuuor ab/ nachmalsauchewer freundlich» 
Eeit angefeben bett / wolte ich es gewißlich nicht fo lang gez 
trieben haben / defto ſchwerer iſt es mir auch nu / das ich mich 

es wider ſol vnderſtehẽ. Noch dieweil ich ewer begierdt zum 
Wort Gottes / vnd freundlichkeit gegen mir jerst dieſe zeit / 
vielfaͤltig vermerckt hab / vnd noch / Vnd vber das auch von 
newem erlaubnuß vnd befelch von der Oberkeit entpfangen 
hab / das ich widerumb predigen fol / nem̃e ich es auch wider⸗ 
umb für ein newen beräff ahn / hoffe derhalben /es werde 
mir es niemand für ein frenel/ oder eigen vermeſſenheit hal⸗ 
ten / hoffe auch es werde mir es niemand verargen / Das ich 
ahn einem ohrt / das vielfältig verunehret /auch mir blůt 
vergiefjung aufffiche zu predigen. Dann deßhalben hab ich 
mich etwas entfesst / weiß aber doch das man Gottes wort/ 
fo esdie not fordert ahn allen orten / auch auff dem Marck / 
auffden Baflen /auff dem Feld vnd in den Arigplegern pres 
digen mag vnd fol/ hoffe derhalben es ſol mir auch Fein nach⸗ 
theil bringen / wil es darumb in Gottes Namen wagen/ond 
von newem anfangen / dochwerde ich auff dißmal mein ges 
woͤnlichen Proceß vnnd brauch nicht koͤnnen halten. Dann 
dieweil wir dieſer zeit ſo viel vnglücks /elendts vnd jamers 
geſehen haben / fo viel gefahr / ſchaden / forcht vnd ſchrecken 
befunden / kan ich vns nach dem Exempel Ezechielis nicht 
baß vergleichen dann einem hauffen Schaff / die etwann in 
ein ſchrecken groſſes vngewitters / oder wilden Thier hal⸗ 
ben veriaget vnnd zerſtrewet werden / eins dohin / das an⸗ 

Der dort hinauf lauffet / einemalſo /dem andern anderſt ein 
ſchad widerfehret / ſeindt ſchwer lich widerumb zuſamen zu⸗ 
— / kommen auch ſelten ohn beſchedigt widerumb zu⸗ 

ammenn. 2 RES 

Einem folchen hauffen erſchroͤckter Schaff feindt wie 
jest meines erachtens auch gleich/ Dasvergangen gewitter 
fo uns fo ſchrecklich vberfiele / die gegenwertige forcht unnd 
ſorg / die künfftige drawungen haben ons fo jer/Eleinmütt 
vnd verzagt gemacht / das nicht allein keine freud noch — 
ſonder auch weder rath noch hoffnung mehr bey uns iſt⸗ 

Wir habentrofts/vermanung /warnung/pnderweifung/ 
vnd zum groͤſſeren theil auch / firaff vnd — ur 
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ten / darumb kan ich auff diß mal mein gewoͤnlichen brauch 


nicht halten / i auff allen ſeiten wehren / wie ich kan⸗ 
ee das —— mit en) vnd mir alſo von 


newem ein eingangĩ die künfftigen Predigt machen 
Was die zeit * von Uünchen vnd —7 /Kutten vnd 
Blatten iſt geredt worden / hoff ich folmeinem ver gangenen 
predigen nicht ſchaden / auch keinen nachtheil bringen/ oder 
deſto zweiffelhafftiger machen / infonderheit bey euch 
ſch laß mid) bedüncken / ih woͤlle Chriftum und die Wars 
beitinder Kutten vnnd vonder der Blatten als wolkänmen 
predigen / als ineinemandern Kleid. Ich hoffeauchibe 
werdet mir deflen zeugnuß geben/ jhr habetes auch gethan / 
— * die ſelbſt * —— mir — — ne ee 
icht ſo gen ſeind. Dargegen bin vnge⸗ 
weiffelt / es inne fihder Wolff als wol vonder ein ander 
Zieh ——— — —* Kutten ae 
ücht beweiſen es ahn n ohrten / darumb weiß ich mi 
—— gethanen Predig weder zu ſchemen noch zu foͤrchten / 
Ob ich wol Kutten vnd Blatten —— / mein gewiſſen gibt 
mir zeugnuß / vnd ich weiß mich für GOTT ſicher / das ich 
mit willen vnnd wiſſen nichts gelehret hab / das boͤß oder. 
wider die Schrifft fey / ich hab mich alleseit / vnnd gern bey 
der Schrifften/ vnd ihrem rechtem verſtand laflen finden/. 
wiles auch noch thůn. Bottes genadunnd Barmbergigkeit 


vns durch Chriſtum erzeiger hab ich geprediget / wil es noch 


thůn / Das wort Gottes vnd Euangelium Chriſti hab ich 
verkündiget / aber dermaſſen / das keiner 
deckmantel kan machen / wil es noch thůn/ dann alſo lehret 
mich der heilig Petrus vnd Paulus. Auff den giauben in 
CSRIſtum / hab ich euch allezeit vertroͤſtet vnd gewifen/ 
aber nicht auff denmüfligen / ſonder auff den wahren leben 
digen /Eräfftigen/ vnd thetigen glauben / der durch die liebe 
würdet/ Janeben dem Glauben hab ich euch auch gelebret/ 
die forcht Gottes / liebe und was zueinem Chriftlichen we⸗ 
fendienet/wiles noch thůn / dann alſo hat gethan Petrus/ 
Paulus vnd Chriſtuss. 
Alle meine Predigen hab ich zur beſſerung des lebens 
erichtet/dieweil Paulus ſagt / Alles das vns fürgefchries 
ben iſt / fey gefchriebenuns zur iehr / auff daswir durch ges 
dult vnd troſt der Schrifft/ hoffnung haben. Und ahn 
einem anderen orht ſagt er / das alle Schrifften eingeben / 
nutz iſt zur lehre / le pe befferung, zur züchtigung 
in der gerechtigkeit / das der Menſch Baia tar 
— — zu allem 
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zu allem guten werd’ underwiefen / wiles nöchtbän. Des 
holhiepens habe ich mich nimmer vermoͤget / vermage mich 
fein noch nicht / weiß auch nicht warzu es nütz ſey / dünckt 
mich auch Fein groſſe kunſt fein, Wo ſich die Schrifft mit 
vnſerem Predigen vnd leben nicht zůtruge / do hab ich ge⸗ 
ſtrafft / doch mit beſcheidenheit/ vnd auff beyden ſeyten / dañ 
ich auff beyden ſeyten mangel ſihe vnnd finde / wil es noch 
thůn. Was ich nicht fo gar noͤtig achtet/ oder datinnen ich 
mit ſelbs nicht gantz verdrawet / hab ich die laſſen außrich⸗ 
ten/die gelerter ſeind / dann ich / wilesnoch thůn / mich kei⸗ 
ner ſachen vnderſtehen / der ich nicht felbs gewiß bin / hoffe 
auch man werde mich nicht weitter treiben. Das ift bißhero 
meinlehr gewefen / hoffe es werde mirs niemand vmbſtoſ⸗ 
fen/ weiß auch derhalben nichts darinnen zu endern. Sol⸗ 
ches hab ich nun ſo weitlauffig zum newen anfang meiner 
Peedig müſſen fagen/damit ihr ſehet / das noch nichtalles ſo 

ß/ ver füriſch / Teuffeliſch iſt was Münch und — 
predigen/wieetlichmeinen. Elan findt noch ein arm eff 
Dfäfflein / ein armes Münchlein im Llofter verborgen/ 
das ſol es noch etlichen / die ſich kunſt vnd ſchwetzens halben 
gleich groß duͤncken / zurathen geben/wiedas Euangelium 
mit frucht zu predigen ſey. 

Dann das heiß ich allein recht predigen / wann man 
predigt zur beffeeung. Ihr habt / ſpricht Chriſtus / nicht Zeba. u 
mich erwelet / fonderich hab euch erwelet vnd geſetzt / das jhr 
hingehet vnd frucht bringet / vnnd ewer frucht bleibt. So 
ſagt Paulus / das iym GOTT hab macht geben/zu beſſern 
vnd nicht zuuerderben. Der Allmechtig ewig Bott / wolie err 
vnsallefampt in ſeine warheit füren / vnd ewiglich drinnen — 
erhalten / woͤlle auch ons die augen öffnen / damit wir ein; 
mal ſehen / wie man vns mit der Naſen vmbfüret. Das woi⸗ 
len wir nunjetzt etwas ein wenig hoͤren / wie wir vns binfür 
indie gefährlichen lauffrichtenfollen. 

Erſtlich mageich wol vnd billich auff uns ziehen / vnd 
es iſt auch gewißlich in vns erfüllet / das etwann der from̃ 
Tobias im Aſſyrier landt ſagt / doer hoͤret/ das auch Hieru⸗ 
falem durch die Chaldeer zerſtoͤret vnnd verbrendt ware. 
© Hieruſalem / ſagt er / die Statt GOTTÆGSder Herr Tob.ij. 
bat dich geſtrafft vmb der werck willen deiner hende / lob 
den HERREN inn deinen guten dingen / vnnd fage 
danck dem ewigen Bott / daser wider indir auffbawe feis 
nen Tabernadel/ vnd zu dir berůff alle gefangenen/ das du 
dich ewig freweſt. J 
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Dieſe Wort wil ich euch heute / vnnd auff das alles 
zubedencken geben / vnd befohlenhaben / dann ſie 

ons su viel gätem koͤnnen dienen / jha die rechte weiß anzei⸗ 
gen / dadurch wir uns beyde / den erlittenen ſchaden leicht 
machen / vnd das künfftig vnglück abmendenmögen. Hieru⸗ 
falem/der hERR bar dich geſtrafft vmb der werd’ willen 
deiner hende. Welcher diefes wort bedenckt / der wirt gewißs 







fprichich/ hat gewalt vber feine Statt / Hauß / Volck / 
—— vnnd Kinder / darumb ſollen wir es auch allein vn 
jhim annemmen / was gůts oder boͤſes vns widerferet. Vnd 
alſo thete auch der gedültig Hiob / jha eben mit dem Rüd 
troͤſtet er ſich felbs / Der HERR / hat es geben / ſagt et⸗ 
der Herr hat es genommen / wie es dem Herren gefallen hat / 
alſo iſt es geſchehen. Vnnd daruon lieſſe er ſich auch nicht 
bringen / Sein Weib wolte jhn ander ſtwo bin weiſen / Blei⸗ 
em, beſt du noch in deiner einfaͤltigkeit / fagetfie/ / Segne GOtt 
vnd ſterbe / du ſiheſt jhadas alles vergebens iſt / meineſt du 
flüge. das Bott ſich deiner ſolt annemmen Ey ſo laß jhn auch fas 
ren / Segne jhn vnnd ſterbe. Was ſagt aber der gedültig 
Hiobdarzur Du redeſt wie ein Naͤrriſch Weib redet. Has 
ben wir güts entpfangen von Bott/ warumb folten wir 
auch das boͤß nicht leyden! 
Diefe Wort kommen vns jetʒt eben recht ahn die Hand) 
u TB 34 dieſer 


— 


Biodn. 


— *—* ——— er 


Des eylfften Son.nach Trinit. CXX > GR 
zu diefer unfer traurigen zeit / lehret uns eben das jenig das 
vns Tobiasauch lehrer / nemlich das wir alle ding von Gott 
annemmen / gůts vnd boͤſes / vnd vns auch niemandt anderſt 
bereden laſſen / dann der Teuffel feyret nicht / jha fo groͤſſer 
die verfuchung von auſſen iſt / ſo mehr er von jnnen reitzt zur 
— vnd Gottes leſterung. Du redeſt / ſagt Job / wie ein 
Naͤrriſch Weib redet / du ſiheſt was elendts vnd ſchmertzen 
ich leyde in dieſem leben vnd ohn mein verſchuldung / vnnd 
ratheſt mir erſt darzu / ich fol ayn Bott verzagen / ahn mie 
ſelbs verzweiffelen / jha Gott leſtern / das ich auch 
ewige pein müſt leiden. Dann geſchihet das am grünen holtz / 
was wirt dann am doͤrren geſchehen? Laͤſt Bott ſo viel vn⸗ 
eo vberdie Frommen vnd gerechten geben / was wirdt 

ann das end der Bottlofen werden; Darumbredeft du wie 

ein Naͤrriſch Weib. Was ſagt er aber weitterr Haben wir 
gůtes entpfangen von Bott / warumb ſolten wir dann das 
boͤß auchnichtleiden?‘ Do du in ehr vnd reichtumb ſatzeſt / 
wil er ſagen / do du freud vnd luſt hetteſt / do dir Rnecht vnd 
Meydt fuͤr vnd nachgiengen / do dir deine Soͤne vnd Doͤch⸗ 
ter freudt vnd kurtzweil machten / ware dir die zeit nicht zu⸗ 
lang / ewig hetteſt du es alſo angenommen / jetzt aber / dieweil 
es vbel zugehet / iſt dir die zeit ſchon zulang / vnd dieweil ich 
den meiſten ſchmertzen leyde / meineſt du ich ſol Gott n/ 
vnd mir ſelbs alsbald der marter abhelffen. Dann ſonfſt / iſt es 
von Gott vnd der Suͤnden halb / ſo ſolich billicher mit bet⸗ 
ten vnd flehen ſeinen zorn milteren / dann mit flůchen vnnd 
leſtern ſeinen grimme vnnd zorn noch mehr reitzen vnd an⸗ 
zünden. Iſt es denn vom Teuffel das ich leyde / warumb 
ſolte ich daun den lieben GOTT derhalben leſtern! Hat er 
mich geſtrafft meiner Sunden halben / billich thů ich Bůß 
vnnd leyde die ſtraff / Haben mir andere Menſchen oder der 
Sathan ſolches elendt zugericht / billich bitten wir GOtt / 
das er vns helffe. Zu dem iſt mir auch nichts newes wider⸗ 
ahren / es iſt doch ein gemeines ding in der Welt / das einer 
t geſundt / morgen kranck iſt / heut lebet / morgen todt 
iſt / ſha wo freude iſt / do muß man allezeit der traurigkeit 
gewarten / jha glück vnnd vnglück / freudt vnd leyd ſeindt 
aller nechſt beyeinander / vnnd wann einer meinet er habe 
das glück ahm gewiſſeſten / ſo doͤrffe es jhm ahm erſten 
fehlen / dann nichts vnder der Sonnen beſtendig iſt. So 
dann alle ding zergenglich ſeindt / was iſt es wunder / das 
ſich auch mein gluͤck verwandelt bat“ Haben wir gutes 
von GOTT entpfangen / warumb — wir das — 
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nicht auch leyden inſonderheit / dieweil wir wiſſen / daß das 
vnglück vnd vbel dieſer Zeit als wol ein ende wirt nemmen/ 
alsdas gůt und das glůck / jha dieweil wir wiſſen / daß das 
ende zeitliches reichtumbs vns keinen nutz bringt / wirmas 
chen vns dann Freundt darmit / die vns wann wir mangel 
leyden werden / auffnemmen inn die ewigen Hütten. Wenn 
wir aber das trübſal tragen im Glauben vnd gedult / brin⸗ 
get es vns das ewig gewicht der Herrligkeit jha es 
bringet vns / das alles leyden dieſer zeit der ichkeit 
Gottes nicht werth iſt / wann es damit ſolt verglichen wer⸗ 
den. Ey haben wir dann das gůt entpfangen von Gott / 
warumb woͤllen wir dann auch das vbel von Gott nicht ge⸗ 
duͤltig leyden. = 
mögen wir nun mit zuſehen / was diefer Mann f 
ein gemüth gehabt bat / vnd wieer ſich zum Creutz hatk 
nen ſchicken / jha wie ſteiff er ſich ahn Bott gehalten hat / vnd 
wie gar er nicht gezweiffelt / alles gůts vnd boͤß ſey jhm auß 
der hand Gottes kommen. Vnd wo mit hat er ſich auch an⸗ 
derſt koͤnnen troͤſten? Das wilnun der from̃ Thobias audy/ 
do er ſpricht / O Hieruſalem / der Herr hat dich geſtrafft / ſetzt 


aber die vrſach darbey warumbesgefchebenfey: Von wegen 


deiner hende werck. Vnnd das hat ſich auch gewißlich ahn 
Hieruſalem erfunden / es erfindt ſich auch ahn vns. Die al⸗ 
ten Bibel mag man durchleſen / wirdt man zeugnuß genůg 
finden / wie Bott Hieruſalem gedrawet hab/ihren vngehor⸗ 
ſam zu ſtraffen / Ich wil es jetzt der kurtz halb einſtellen / vnd 
allein anzeigen / was etlich Propheten jhnen weiß geſaget 
haben / Kiefe Jeremiam / Amos 2. 3. 4.5. 6. 7+ 8. Capittel /ꝛc. 
Deßgleichen der Prophet Ezechiel / der durch vnd durch 
weitlaͤuffig beſchreibet / was das JIůdiſch werck zu Hieruſa⸗ 
lem geweſen iſt / derhalben Gott ſie ſo offt geſtrafft hat / jetzt 
durch den / bald durch ein andern / jetzt durch den Koͤnig zu 
Babel / dann durch die Chaldeer / ꝛc. Wann wir nun auch 
ſolten anzeigen / warumb uns Gott ſo ernſtlich geſtrafft hab / 
koͤnten wir ſolches leichtlich thůn / jha wenn wir die augen 
wolten auff thůn / würden wir ſehen / das GOTT vrſach 
genůgdarzu hat / vnnd ſich die ſtraff aller ding vergleicht / 
oder jha gnediger iſt / dann vnſere fünden vnd vbertrettung 
— — Des wil vnnd muß ich in der Fürgerlich Erz 
geben. 

E iſt vns biß hieher kein Oberkeit gůt genug gewefen/ 
geiſtlich oder weltlich / Hoch vnd nider / allezeit habenwir zu 
klagen gehabt / kein gehorſam haben wir geleiſtet / oder — 
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vnwillig / desbat Gott vns ein Oberkeit zugefüret / die ſich 
vergleicht mit vnſern Sůůnden vnd vbertrettung / ja die vns 
invirga ferrea regiret. Gottes vnd feiner Gebott haben wir 
nicht geachtet / des hat er vns inn die hende geben deren die 
vns haſſen. Wir hatten auff die Nenſchen alle vnſere hoff⸗ 
nung geſetzt / des hat vns Gott alle menſchliche hilff entzo⸗ 
gen / Gottes dienſt haben wir faſt hinleſſig / leichtfertig vnd 
etwann mehr vmb gelts willen verricht / des hat vns Gott 
mit einer ſcharpffen geiſſelzum Tempel hinauß geiagt / Den 
Tempel haben wir zum ſchwetzhauß gemacht / des haben 
wir darin müſſen ſehen / das vns geiammert hat / Vns ſelbs 
haben wir nicht woͤllen beſſern / auff ſo viel vermhanung fo 
geſchehen ſeind / des hatvns GOTT ein hart Reformation 
vber den halß geſchicket. Man findt Leut / die ſich berhümen 
dürffen / ſie woͤllen vnnd moͤgen kein Geſatz leiden / den hat 
Bott folche Leut zugeſchickt / das ſie jnen hetten müſſen durch 
die finger ſchlieffen / Seind wir gegẽ die armen hart geweſen / 
des ſeindt ſie auch deſto herter gegen vns geweſen / Was wir 
vmb Gottes willen den Armen nicht haben woͤllen geben/ 
Das haben wir den andernmüffenon danck geben / Was wir 
den lieben Bürgern verfagt haben in jhrer noturfft / das ha⸗ 
ben vnsandere mit gewalt genommen/ üppiglich haben wir 
Gottes gaben vergendetsmit fchlemmen/braflen vnd füllen, 
des müſſen wir fehen/das er es vns wider von augen hinweg 
nimpt / Mit ſchand / Suͤnde / lie gen / triegen / rauben / ſtelen⸗ 
wůchern / finantzen vnd alle boͤſe mittel haben wir lange zeit 
gůt vnd gelt ahn vns geriſſen / in einer ſtundt iſt es widerumb 
hinweg gangen / Wie es gewunneñ iſt / ſo faͤhret es hin / Gott 
iſt gerecht. © Hieruſalem / deiner Sůnden halben hat dich 
Bott geſtrafft. Ich hab es lang gefoͤrchtet / hab es auch zus 
uor geſagt vnd vermanet / aber niemand hat woͤllen hoͤren / 
niemand hat woͤllen volgen / bey vielen hab ich groſſen vn⸗ 
danck verdienet / ſo ich doch anderſt nichts dann beſſerung 
geſucht hab / jha ewer aller heil vnd wolfarth / Ich meine jha 
Das geſchwirme der Hewſchrecken vnd Boͤn auf Egypten 
vnd Aſſyrier Land / von welchen Iſaias ſagt / vnd ich im Ad⸗ 
uent meldung thet / ſeyen vns in das Landt gefallen / vnd vns 
ſchier alles abgenagt vnd auffgefreſſen was wir haben. 
‚Woher iſt aber ſolches alles anderſt kommen / dann 
auf Gottes gerechtem vrtheil? Hieruſalem der Err bat 
Dich geſtrafft. Das muͤſſen wir nu bekennen / darumb haben 
wir auch nicht zu klagen / iha haben wol viel mehr GOTT zu 
dancken. Erſtlich das vns die ſtraffe zu viel gutem — 
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nen / ja viel beſſer iſt zur Seelen heyl / dann wann ſie außblie⸗ 


benwere / vnnd wir für vnnd für glück vnnd frieden gehabt 


hetten. Dann es dienet uns zur erkaͤntnuß ber Suͤnden / der 
warheit vnd gerechtigkeit GOTtes. . Soldyesaber wiſſen 
vnnd erkennen iſt ein groſſer nutz. Jetzo / ſprich ich / ſehen wir 
das GOtt warhafftig iſt / vnnd das es nicht ſchertz iſt woer 
trawet / Jetzt ſehen wir das er gerecht iſt / vnd Feine Suͤnden 
vngeſtrafft laͤſt / auch nicht außbleibt ob er ſchon lang ſtill⸗ 
ſchweigt · Zu dem haben wir auch deßhalbmehr Gott zu dans 
cken / dann vber jhn zu klagen / das er viel gnediger vns ge⸗ 
Misch hat / denn wir verdienet hetten / under an anderenerz 
zeige bat. FJ 
Laſſet ons bedencken lieben Chriſten / wie GOTT etz 
wann die Welt geſtrafft hat in der Sündfläf / die von So⸗ 
dom vnd Gomorren / den Boͤnig Egypti mit feinem gantzem 
Heerzug / Dathan / Abyron / vnnd Chore / die Iſtaheliter / 
vnd etwann nur einer Sůnden halb / vnd baldt werden wir 
ſehen vnd mercken / was wir verdienet hatten vor ſo viel vnd 
groſſen Sůͤnden. Gewißlich iſt auch an vns erfüllet / das Das 
nid von den Iſtahelitern ſagt. © wie offt haben fie Bott ge⸗ 
reitzt zum zorn in der Wüſten / wie offt haben ſie jhn vnlüſtig 
gemacht in der Einoͤd / ſie wandten ſich vmb vnd verſuchten 
ſyn / vnnd reitzten den heiligen Iſrahels / fie gedachten nicht 
ahn ſeinen Bundt des tags / daran er ſie erloͤſet hat von der 
handt jhres Feindts / Er aber war barmhertzig / vnd ver ga⸗ 
be die vntugend gern / vnnd verderbet ſie nicht / vnd wendet 
offt den zorn ab / vnnd ließ nicht feinen gantzen zorn geben/ 
dann er gedacht das fie fleiſch waren / ein Windt der do hin⸗ 
feret vnd nit widerumb koͤmpt. Das alles / ſprich ich / hat ſich 
augenſcheinlich an vns er fundẽ auff dieſe zeit / ſollen der halb 
billich ſagen mit dem Dauid / Der Herr hat mich wol gezüch⸗ 
tiget / aber er hat mich dem todt nit vber geben. Vnd abermal/ 
Wie ſich ein Vatter vber die Rinder er barmet / alſo erbarmet 
ſich der Herr vber die / ſo jn foͤrchten. So müſſen wir nu dz er⸗ 
litten vngluͤck annem̃en / aber darneben auch zu Bott bitten/ 
das er fuͤrhin ſeinen zorn genedig von vns woͤlle abwenden. 
Dann wir ſeindt noch nicht entrunnen / das fewer iſt ange⸗ 
zündet / niemand weiß wie lang vnd weites brennen wirdt / 
drumb müſſen wir nicht allein bedencken was wir haben er⸗ 
litten / ſonder auch was uns noch zuſtehen moͤge / gefahr vnd 
vngluͤck / nit allen Gott loben / das er ſo gnedig vns geſtrafft 
hat / ſonder auch bitten / das wir hinfür in ſeiner gnaden moͤ⸗ 
generbalten werden. PL — Ri ti 
| ar zu 





Des eilfften Son.nach Trin.  CXXXII 
Darzu Fan vns nun das heutig Euangelium dienen/ 
das ſagt nicht allein vom Bebett/ ſondern gibt auch ein rech⸗ 
te formvnd weiſe zu betten / weiſet auch die rechte geberden / 
die zũ Gebett gehoͤren / lehrt wz vns am meiſten foͤrdere oder 
auch hinder am Gebett. Das werdet jhr nun ſonder zweiffel 
in ewern Pfarrpredigen gehoͤret haben. Nichts iſt das den 
Hienfchenmehr hindert im Gebett / dann wañ er ſich von ſei⸗ 
ner eigenen gerechtigkeit vermeſſet / Nichts fordert den Nen nem 
ſchen meh: für Bott / dann wann er feine Sünden bekennet. heit bınders 
Nun kan aber der Menſch Beine beffer form haben zu betten / un Gebeit. 
dann eben diefe /dieder arm Publican gethan hat. Gott ſey 
mir armen Sünder genedig. Kein befler geberdefander 
Menſch erzeigenim Gebett / dannauff die Brüftfchlagen / 
vnd von betrůbtem vnd zerfchlagenem en groſſer demuͤ⸗ 
tigkeit / vnd mit nider geſchlagenen augen zů der erden/ Gott 
vmb gnad bitten. 

Sihe / das lehret dieſes heutig Euangelium / Vnd alſo 
hetten wir vier ſtuͤck / der wir vns zu dieſer gegenwertigẽ zeit 
gebrauchen moͤchten vnd ſollen. Die beſchehene ſtraff ſollen 
wir von Gott geduͤltig annemmen / bekennen das ſolch ſtraff 
vnſer Sünden halb geſchehen ſey / Bott dancken / das er ſei⸗ 
ner barmhertzigkeit nicht vergeſſen iſt / auch jhnen bitten / das 
er hinfuͤr ſeinen zorn gnedig von vns woͤlle abwenden. Noch 
eins gehoͤret darzu / das wir nemlich den erlittenen ſchaden 
vns zur beſſerung des lebens / vndabſtellungaller der Sins 
den / die ſolche ſtraff auff vns gebracht haben / laſſen dienen. 
Vnd do iſt nun viel vnd groſſes an gelegen / dann der einmal 
hat koͤnnen ſtraffen / der kan es noch weitter auch thun / jha 
der vns einmal mit den Růͤten gezüchtiget hat / der kan vns 
auch mit der eyſenrůten / als ein Haffner das gefaͤß / zerbre⸗ 
chen. Wo jhr mir entgegen wandelt / ſpricht Gott / vnd mich 
nicht werdend hoͤren wollen / ſo wil ich die ſtraff noch ſieben Leutt.ꝛe. 
mal auff euch machen / vmb ewer Suͤnde willen / vnnd wil 

Wilde Thier vnder euch ſenden / die ſollen euch vnd ewer Dis 
hHe verderben / vnd ewer weniger machen / vnnd ewer ſtraſſen 
ſollen wüſt werdẽ / tc. Haben ſie gelernt ſich zu beſſern / ſo wer⸗ 
den ſie erbawen werden / ſagt Hiere. Wo der Teuffel aber wi⸗ 
derumb im Neunſcheneinwurtzelt / fo werden die letzten ding 
erger werden als die erſten / ſagt Chriſtus. Summa/ lieſe alle 
Schꝛifft vnd hiſtorien auß / findeſtu dz Bott nir gent heffti⸗ 
ger geſtrafft hat / dañ wo man auch nach empfangener ſtraff 
nit beſſer / ſonð er ger wirt / drum̃ ſagt auch Bott bey dem Pro 
phetẽ. O Hieruſalem / beſſer dich dz ſich vieleicht mein berg hei 
Tan von dit 


Zehendte Predigi | 
von dirabwende / vnd ich dich nit vielleicht zur wüſte mach / 
vnd zu einem Land in welchem niemandt wonen mag · Das 
laſt vns nun bedencken / ich vermane es nicht vergebens / ſinte⸗ 
mal mich bedünckt vnſer etlich und vielleicht die aller vnnütz⸗ 
ſten / die ſich mehr dann andere ſolten dücken / fahen ſchon 
von newem ahn zu drutzen vnd můtwillen / laſſen ſich bedün⸗ 
cken es ſey ſchon alles vnglück herüber. Nit alſo liebe Freund / 
das iſt nicht der wegfrieden zubekommen vnd drinnen zublei 
ben / Ich muß abermal ein Prophet ſein / wañ wir das Gott⸗ 
loß leben widerumb anfangen wolten / wůrde gewißlich vns 
er gets widerfaren / wañ wir aber dem jenigen nachkommen / 
wie ich jetzt geſagt hab / vnd die Schrift in allen orten lehrt / 
nemlich den vergangenen ſchaden / Bott zuſchreiben / beken⸗ 
nen das er uns der ſůnden halb billich geſtrafft Hab / jm dans 
cken / das er nicht allen feinen zorn auf gegoſſen hat / vnd vns 
die ſtraff zur beſſerung laſſen dienen / werden wir gewißlich 
befinden/das Bott ons alles leidts widerumb ergetzen wirt. 
Solches hab ich nu den frommen Bürgern woͤllen ſagen / Ir 
frommen Landßknecht moͤcht euch ſolches auch laſſen geſagt 
ſein / Die ſtraff iſt jetzo ahn vns / wer weiß wer der Nechſt ſein 
wirt / wir ſeind alleſampt in der handt Böttes/wo er anfan⸗ 
get zu ſtraffen / do hilfft weder Schwert noch Büchſen / Da 
rumb ſo ſchlaget Bott nicht gar auß dem bergen / gedenckt 
das jhr nicht wider die Türcken ſonder wider die Chriſten 
handlet / gedenckt das euch nicht alles erlaubt iſt was euch 
gelüſtet / gedenckt das jhr nicht wider die Freund / ſonder 
wider die Feindt beruͤffen ſeid / laſt euch erbarmen das groß 
elend / jamer vnnd vnerſetzlichen ſchaden / den dieſe Statt 
vnd Stifft Uleyntz erlitten hat / gedenckt das jhr auch da 
beim Weib / Kindt / Eltern vnd Verwandten habt / ahn 


ana. denen ihr auch vngern wuͤrdet ſehen / wenn fie vnſchuldig 


foltenverderbt werden / Bleibt bey der lehr die euch Johan⸗ 
nes gibt / Thůt niemandt gewalt vnnd vnrecht / vnnd laſt 
euch benügen an ewetem ſold / ſo werdet jr nicht allein glück/ 
ſonder auch gnad vnd gunſt vor Gott vnd den Menſchen 
haben; Gott gebe fein Gnad / Amen: "en 
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Des zwoͤlfften Son. nach Trin. CXXXIII 
SDvdieſem Euangeliokan niemand ʒweiffein/ 
N 4 Y) Chriftus hab neben dem / das er den Schwaz 
en geholffen hat / auch etwas anderſi woͤllen 
“7 vorbedeutenviianzeigen/ demnach er bey dies 
E fem zeichen nicht allein fein allmechtig Wort 
| braucht / wieer ſonſt zummebrertbeil auch ges 
than hat / fonder audy ungewöhnliche geberde dabeyerzeige 
—* nemlich das er ſich beſonders zum Volck hinweg tbät/ 

feine finger in feine Ohren thůt / vnd ſeine zunge mie der 
ſpeutzen anrüret / auff ſihet gen Himmel vnd fe Alle 
dieſe werck vnd geberten hat Chriſtus bey dieſem wunder zei⸗ 
chen auch inſonderheit erzeigt / das er doch in andern wor⸗ 
ten / auch in groſſen wunderzeichen nicht thůt / als Matt. 8. 
Kame der Hauptman / klagt jm die kranckheit feines Knech⸗ 
tes / Chtiſtus ſagt ein wort / Gehe hin / wie du glaubt haſi / 
5* dir / vnd als baldware dem Knecht geholffen. “Im 

lbigen Capittel leſen wir / das die Jünger waren ingefi 
lichkeit des Meers und vngewitters / Chriſtus wehret dem 
Wind vnd U leer mit einem wort / das der Windt gelag / das 
Ueer ſtil ſtunde / auch daſelbſt leſen wir / das ein Beſeſſener 
3u jhm kam / der hatt ein ganz Legion boͤſer Geiſter bey jhm⸗ 
Chriſtus vertrieb fie mit einem wort / das der Nlenſch aiß⸗ 
bald — ledig warde vnd gantz geſund. Im Neundten Ca⸗ 
ittel wirt jm ein Bethtrieſe / nachmals zween Blinden fürz 
| Beacr/den hilfft ex gleicher geſtalt / Matth. iz. Hilfft er dem 
Cananeiſche Weiblein / Luce 4. Hilfft er Petri Schnurch/ 
| a dem Boͤnigſchen / Idem. 5. demder Acht und dreiß 
figjar ſchwach gelegen ware am Teich. Solcher anzeigung 
haben wir vielim Euangelio / darinnen Chriftus nichts fer⸗ 
ners oder auchbefonders zu feinen zeichen braucht / dann als 
kein feinallmechtiges Dort. Darnebenaber haben wir auch 
etlicheandere wunderzeichen /indem er nitallein ſein Wort 
braucht /fonder audy etliche befondere geberden babey erzeis 
get /alsindem jest gefagten Euangelio / wiejbrimanfang 
gehöeet habt / Deßgleichen auchalser Lazarum auffwecket⸗ 
raucht er nicht allein fein Wort / ſonder auch ſonderliche ge, I" 
berden / ergeimmet im Geiſt / weynet und better/ Alfoauch zum. 
do erden gebornen Blinden erleuchtet/ better auch fein ſon⸗ 
derliche geberde darbey / ſpeutzet auff die Erden und machet 
ein kodt auf dem ſpeichel / vñ fchmiret den kodt auff des blin⸗ 
denaugen. Deſſelbigen gleichen als er die Dochter des Ober ⸗ Marci⸗ 
n in der Schul auffwecket / gienge er sujbe / name jhren 
atter und Ulutter vnd feine drey — vnd ur ke 
8 







Sechſte Predigt / J 
Megdlin bey der handt an / vnd ſprach zu jhr / Thabita Cumi 
das iſt / Megdlin / ich ſage dir / ſtehe auff / c. Solcher zeichen 
findet man auch noch mehr im Euangelio / do Chriſtus nicht 
allein ſein ewigs / heylſams / allmechtigs wort gebraucht 
ſonder auch beſondere zeichen vnd geberden / Vnd woerfo 
ches thůt / ſol man nicht zweiffeln/erhabetwas befonders/ 
Geiſtlichs vnd künfftigs damit wollen bedeuten und anzei> 
gen. Was bett er fonftfolcher zeichen vnd geberden bedürffit/ 
Demnach er das allefampt miteinigem wort bett koͤnnen auß 
richten!? Oder wie folte es zu glauben fein/das Bottes Weiß⸗ 
heit vergeblich vnd ohn fonderlichevrfach folchezeichen vnd 
geberden erzeigt habẽr Nein / So wenig Chriſtus vergeblich. 
redt / ſo wenig thůt er auch etwas vergeblich / Wie ich dann 
ſolches weitlauffig bey etlichen andern wunderzeichen ange⸗ 
zeigt habe / Bey dieſem wilichs auch kürtzlich widerum meldẽ. 
Wat hat dann CHRyIſtus damit woilen anzeigen vnd 
vorbedeuten / das er dieſen Schwachen bey ſeits vom Volck 
führet / vnnd jhm feine finger in die ohren legt / ſpeutzet / vnnd 
feine zunge anruͤret / auch auff gen Himmel ſihet vnnd ſeuff⸗ 
Bet / vnnd nachmals erſt die kraͤffte feines worts erzeiget? 
Nichts anderſt hat er gewißlich darmit woͤllen ahnzeigen⸗ 
dann wie vnd welcher geſtalt / auch durch wen das Menſch⸗ 
lic) gefchlechtwiderumb ſolt Reſtaurirt / vnd zu feiner vori⸗ 
en geſtalt vnd ehr bracht werden. Dann was dieſem Men⸗ 
chen leiblich fehlet / das hat uns allen gefehlet / Stum̃ vnnd 
Taub ſeindt wir von Adam hero / in Geiſtlichen und Goͤttli⸗ 
chen dingen / das recht gehoͤre vnnd ſprach gibt vns der einig 
Chꝛiſtus. Vnd wie gibt er es? Da oe er ons befonders: 
auß der Wels / nimpt ons inn feine Kirch vnnd Beiftlichen. 
Zeib / thůt vns die ohren auff mit dem finger feiner allmechz 
tigkeit / rühret uns die zungen an mit dem Beifk feines Goͤtt⸗ 
lichen Mundts / vnnd folang erfolches nicht thůt / bleiben 
wir Stumm vnnd Taub zu Bsttlichendingen / Wieman 
denn ſihet ahn den Adams und Weltkindern / die koͤnnen als 
lerley hoͤren / vnnd hoͤren es auch mit freuden vnd luſt / was 
die welt handelt vnd thůt / allein was Gott redt koͤnnen vnd 
woͤllen ſie nicht hoͤren / allerley koͤnnen ſie reden / allein ſich 
ſelbſt für GOTT anklagen / die Suͤnden bekennen / Beich⸗ 
ten vnnd Bůſſen / Gott allein die ehr geben / das koͤnnen vnd 
woͤllen ſie nicht. Alſo ſeindt wir alieſampt ehe wir zu C Aris 
gefuͤhrt werden / Vnd das zeigt man vns auch gleich zum 
erſten wenn wir zum Tauff kommen / im Geiſtlichen bericht/ 
do braucht der Prieſter vnd Kirchendiener eben die — 
ahn 
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ahn dem fo den Tauffbegeret/wie CRIſtus hie thůt. Der 
Tauffherr / ſprich ich / leget dem Taͤuff ling die finget inn die 
ohren / ruͤret ihmden Mundt ahn mit dem Speichel / ruͤffet 
jhm eben das Epheta in die ohren / nicht das ſolche geberden 
dem Tauff etwas krafft geben / ſondern das die vmbſtender 
dabey ahn dieſes Euangelium gedencken ſollen / vnnd nicht 
zweiffeln / dieſes Kinds hab eben den gebrechen an ihm Geiſt⸗ 
lich / wie dieſer Menſch Leiblich gehabt hat / vnnd das jhm 
denſelbigen niemandt koͤnne abnemmen / dann allein EC Arız 
ſtus / auch das der Tauffling wann er alt wirdt / dabey ge⸗ 
dencke / wie er zum Tauff kommen iſt / vnnd wie arm vnd vn⸗ 
ſelig er hette müſſen bleiben / wann CRIſtus jhm nicht 
hette geholffen / vnd derhalben ſolcher gnaden deſto danck⸗ 
barer jey. Das wil vns die Kirche mit diefer Ceremony vnnd 
geberden für dem Tauff ermahnet haben. Vnd was koͤndte 
der Menſch von Jugent ahn beſſers lebinen / dann erken⸗ 
nen / das er von der fleiſchlichen geburt nichts hat dann ſuͤn⸗ 
de vnd allerley armſeligkeit / aber allein von Chriſto ſein heyl 
vnd ſaͤligkeit!? Wer jm ſolches recht einbilden koͤnte / der wůr⸗ 
de nim̃er ſtoltzieren mit dem Phariſeer / ſonð allezeit mit dem 
Publicanen vnd Zoͤllner vmb Gottes gnad vnd Barmher⸗ 
tzigkeit bitten. Gott geb fein gnad ſolchs zubedencken / Amen; 
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gen Sontags /gehet auff zween ſprüch 
des Euangelions. 
N dieſem Euangelio ſeindt fuͤrnemlich zwey 
wort gemeldet / die ein frommer Chꝛiſt fleiſſig ! 54/5 · 
mercken ſol / vnd dieſelbigen auch zugleich be⸗ 
halten / denn fie gehoͤten zuſammen. Das er ſte 
redt Chriftus/das ander das Volck / Zins iſt 
das wort / damit Chriſtus dem ſchwachen die 
ohren vnd mundt oͤffnet / das er hoͤren vnd reden kont / Das 
ander iſt das wort ſo das Volck auß verwunderung vber ſol⸗ 
ches Gotteswerck ſagt / Jenes was ein wort des lebens / des 
heyls vnd Goͤttlicher allmechtigkeit. Dieſes war ein wort 
der freuden / des lobs vnd der danck ſagung · Bey dem erſten 
ſihet man wie Bott gegen ons redt / Bey dem andern wie wir 
mit Gott reden ſollen / Epheta ſagt Chriſtus / das iſt / ſey of⸗ 
fen / Er hat alles wol gemacht / beyde die Tauben macht er dz 
fie hoͤren / vnd die Stummen das fieredett: — 
Dieieſe zwey wort / ſprich ich / hat ein nee in 


ls. 


— 
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dieſem Euangelio mit fleiß zubedencken / vnnd keins ohn das 
ander. Was Gott mit vns redt / ſeind eittel wort die uns das 
leben vnd heyl bringen / zeigen Gottes güte / warheit vnd all⸗ 
mechtigkeit ahn / ſeindt eittel krefftige wort / deren keins le⸗ 
her abgehet / Sein reden iſt ſein thůn/ er hat geſprochen vnd 
es iſt alſo geſchehen. Gleich wie der Regen vnnd der Schnee 
von Himmel herab koͤmpt / vnd dahin nicht wider keret / ſon⸗ 
dern waͤſſert vnd feucht das Landt / vnnd machts fruchtbar 
vnd grünen / vnd gibt dem Saͤher Samen, vnd dem Eſſer 
Brodt / alſo wirt auch mein wort ſein / das von meinem mun⸗ 
de außgehet. Es fol nicht leher wider zu mir keren / ſonder es 
wirdt allen meinen willen außrichten / vnd wolfaren in dem⸗ 
darzu ichs Hab geſandt. Wo dann Gott alſo gegen vns tedt / 
mit feinem lebendigen allmechtigem wort / bilff vnnd heyl 
gibt / gehören jha nichts billichers drauff /daundas wort des 
lobs vnnd derdand'fagung/ Vnnd womit koͤnnen wir Gott 
fein lob beffer vnd berzlicher geben/dann mirdem woͤrtlein / 
Er bat alles wol gemacht / Welcher diefes Wort mir dem 
mundt redt vnnd im bergen glaubt / ber hat gewißlich Gore 
recht vnd wolgelobt/es kan es aber nicht jedermann viel we⸗ 
niger thätesjedermani, Etlich achten alleindrauff wo Bott 
vedt/ was fieaber dagegenredenpnnd antworten folten das 
achten fienichts / etlichredenes mit dem Uundt / glaubens 
aber nit im hertzen / etlichredens alleinzun zeitendes glücks / 
Wie Dauid fagt / Er wirdt dich loben / wann du jhm wirdſt 
gůts thůn. Dann iſt es ein guter Gott / dann thůt er alle ding 
wol / Wennes aber vbel / oder anderſt dann wir gern hetten 
zugehet / do glauben wir nicht / das er alles wol hab gemacht / 
do ſolt er das alſo / das ander anderſt machen / da gefelt vns 
diß / da ein anderſt nicht. Ein Chꝛiſt muß aber nicht allein 
mit dem Mundt / ſonder auch mit dem hertzen bekennen / vnd 
nicht allein zu einer zeit / ſondern zu aller zeit / nicht inn einem 
ding allein / ſondernin allen dingen glauben vnd bekennen, 
auch nicht zweiffelen / Gott mache alle dingwol / vnnd das 
vns etwann düncket / er hette es beſſer koͤndten machen / wie 
dann gemeinlich geſchicht / wann Gott den frommen viel vn⸗ 
glücks / den boͤſen aber aller ley glück zuſchicket / jha verbengt 
Denböfen das ſie auff alle weg die fromen beleidigen / verun⸗ 
trewen / vnnd vnderdrucken. Do / ſprich ich / düncket vns wir 
koͤnnen nicht ſagen / das er alles wol mache / ja es dünckt vns 
es ſey vbel vnnd vnrecht gethan / ſo es doch gewißlich alles 
wol vnd weißlich gethan vnnd angeſtelt ift was Gott thůt/ 
auch wann er den frommen vngluͤck zuſchicket / auch —— 


— 
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den boͤſen allen ſhren můtwillen zulaͤſt. Er weiß warsues 
gůt iſt / er kan es alles richten zum nutzen der frommen. Nei⸗ Jeſa.. 
ne anſchlege / ſpricht GOtt / ſeindt nicht eweren anſchlegen 
gleich / und meine wege nicht wiedieewern / fondernwiedie 
Himmel höher ſeindt dann die Erde / alfofeindt auch meine 
wege erhöhet vonn den euweren / vᷣnnd meine Bedanden 
vonewern gedanden.Der heilig Job kondte dieſes wertlein Zob.v 
recht ſagen / Er hat alles wol gemacht. Es kam der Bonvã 
ndigt jm / es werenimfeine Schaffe genom̃en / vndehe 
dieſer außgeredt hett / kam ein anderer der ſagt jhm / wie die 
Chaldeer jm feine Cameel genom̃en betten / vnd die Knaben 
geſchlagen mit dem Schwerdt / Als der nochredt/ kam der 
dritt vnd zeigt ihm an/wieder Windt im hett das Hauß eins 
geworffen / vnd die Kinder drinnen erſchlagen / ꝛc. Waren ei⸗ 
tel trawrige Bottſchafften / were einjede für fich ſelbſt gnug 
geweſen / den Menſchen invngedult zů bringen. Der Teuffel 
hetts jm auch drumb alfoangericht /das als auff ein mal ſolt 
kommen / meint er wolt den fromen Job dahin bringen / das 
er wider Gott murren ſolt. Streck dein hand ein wenig auß / 
fagt der Teuffel zu Gott / vnd greiff an alles was er hat / was 
gilts er wirdt dich ins angeſicht ſe gnen · Was fagtaber Job —— 
darzur Nacket binich von meiner Mutter leib Eorien /nacket oder leſtern. 
werde ic) wider dahin faren.. Sihe / der konte auch im vnfal 
ſagen / Er hat alles wol gemacht. Nachmals do er alles ſein 
gůt verloren hett / auch ſeine Kinderdarzu/da grieff jhn der 
Sathan an ſeinem leib an/fchlug in mit blatern vnd ſchwer⸗ 
nen / dz alle menſchen ein grawen an jm hetten / hetzet auch ſei⸗ 
ne freundt wider jn / ja auch ſein eigens Meib/meint je er woͤl⸗ 
te jn dahin zwingen / er müfte wider Gott murren. Das ſagt Job 
aber Job zu feinem Weibr Du redeſt wie ein nerriſch weib re⸗ 
Haben wir gutes empfangen von Gott/ warumb ſolten 
wir das boͤß nit auch leiden!? Sihe / das heifi mit Mundtvnd 
hertzen ſagen / Er hat alles wol gemacht/ Vnd welcher ſol⸗ 
ches glaubt / dem koͤmpt es auch gewißlich zu gutem / wie deñ 
bey dem Job zu ſehen iſt. Wiltu aber nit bekennen dz Gott al⸗ 
les wol gemacht hab / wilt jhm ſo viel ehr nit goͤnnen / muſt du 
dennoch leiden / dz er es macht wie es jm gefeit / vnd doch Fein 
nugen dauon haben. Ey ſo iſt vieldran gelegen/das wir diß 
woͤrtlein recht lehrnen behalten. Gott redt ſein wort zu vns⸗ 
gibt uns dadurch dz leben vnd heũ / Laßt vns lugen / das wir 
jm entgegen kom̃en mit dem wort des lobs vñ danckſagung. 
Diß ſey nu von dieſen zweyen worten / ja vom heutigen E⸗ 
nangelio kuͤrtzlich geredt / die Epiſtel woͤllen wir auch ein we 
nig fuͤr vns nemmen. Alſo ſagt Paulus. Brůder ein ſolch vers Cor, 
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Siebendte Predi g 
trawen haben wir durch Chriſtum zu Gott / Nit das wir ges 
anugſam feyen von vns ſelbs etwas zu gedencken / als auf vns 
ſelber / ſondern das wir gnugſam ſeind / iſt auß Bott/welcher 
vns gnugſam gemacht hat / Diener zu ſein des neuwen Teſta⸗ 
ments / nicht des Bůchſtabens fonder des Geiſts / etc. 

Diefes iſt die heutige Epiſtel geweſen / ſtehet deß halhen 
* bey dem gehoͤrten Euangelio / damit man deſto baß ſehen 
nne / das Bott auch mit vns ſein allmechtig vnnd lebendige 
wort redt / ja mehr vnd klarer dann er je vonanfang der welt 
ber gethan hat. Vnd darauff gehet nu / das Paulus Noyſen 
vnd Ehziftum zuſamen vergleicht / welche die fuͤrnembſie gez 
weſen ſeind / durch die vns Gott ſein wort hat geben. Paulus 
fest aber Chriſtum mit feim wort weit vber den MNoyſen vnd 
fein wort/fpeicht am Moſe hab man nichts Elärlichs geſehen / 
dañ allein das geſicht vnd ſchein / fo fey fein wort anderſt nich⸗ 
tes geweſen / dann ein todter Bůchſtab / ja ein wort dardurch 
die menſchen in jrem gewiſſen erſchreckt ſeindt worden / Chri⸗ 
ſtus aber vnd fein wort ſey gang klar / ja anderſt nichts daun 
Beift und leben. Ey ſo dann Bott klarer zu vns redt / dann er 
Zandern gethan hat / iſts ja billich das auch Gottes lob groͤſ 
fer vnd herrlicher bey und von vns gehort werde dañ bey vnd 
vonandern. Sihe/ auff ſolche meinung iſt dieſe Epiſtel dem 
heutigen Euangelio zugethan. Es wirt dran liegen / dz wie 
es alfo annemmen vnd volgen. Bott geb feine genad / Amen. 


Achte Predigt deſſelbigen 
Sontags / vergleicht die Epiſtel vnd Collect 
mit dem Euangelio. 

EN diefem heutigen Euangelio iſt ein ſolch E⸗ 

piſtel geleſen worden auf dem c. Paulo. Bid 

der / ein ſolch vertrawen haben wit durch Chꝛi⸗ 

ſtum zu Gott / nit das wir genugſam ſeyen von 

vns ſelbs / etwz zu gedencken als auf uns felber/ 

fonder das wir gnugſam ſeind / iſt auß Gott / etc⸗ 

Diß iſt die heutig Epiſtel geweſen / ſteht deß 

halben wol vnd fein bey dem geſagten Euangelio / das die er⸗ 
ſten wort gleich als ein außlegung ſeind des wunderzeicheng 
ſo Chriſtus im Euangelio gethan hat. Dann wanneiner Ps 
gen wolt/wasein Chriſt beydemtauben vnd ſtummen 3ubes 
dencken hab / weiſt vns Paulus vff vnſer eigen vnuermoͤglich 
keit / als ob er ſagt / Was darffſtu viel fragen wer dieſer taub 
geweſen ſeye! Gehe in dich ſelbſt / wirdſtu ſehen von er bes 
ute / 
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dente / nemlich vns alle / Was er für gebrechen beitleiblich/ 
das haben wir geiftlich/ er Font weder hören noch reden / wit 
fein auch nit gnugſam von vns ſelbs zu gedencken wz tfey; 
Fragt denneiner/wases bedent dasman diefen menſchen zu 
Chꝛiſto fůhrt / der jmauch allein helffen kont und hilfft? Iſt 
die antwort auch ſchon von Paulo gegeben / nemlichdasalle ._ 
vnſere vermoͤglicheit auf Gott iſt. Do muſſen wirs ſuchen vñ 
holen / der thůt vns nit allein die oren/ber vnd mund auff/ i 
das wir guts koͤnnen hoͤꝛen / gedencken / reden vnd thůn / ſon⸗ 
der ſchaffet auch / das wir auch andere menſchen guts koͤnnen 
lehren durch das wort des Euangelions / das leben/heil vnd 
alles darbieten vnd reichen / Vnd deß alles haben wir auch ge 
wifle vertroͤſtung vnd zuuerſicht zu Gott / ja eben das werd‘/ 
fo Chriſtus in diſem Euangelio am ſtummen vnd dauben ge⸗ 
than hat / kan vns ſolche vertroͤſtung vnd zunerficht geben/ 
Dañ dꝛumb hilfft vnd gibt Bott eimmenfchen/damit die ans 
dern ſehen / wo wir vnſere hilff und gaben ſuchen follen. Vnd 
alſo Eöntenwir die erſte wort diß wunder zeichens bꝛrauchen / 
als ein außlegung des wunderzeichens. Vnðd darauff gehet 
nun auch Das Gebett / ſo die Kirche heute bey dem geſagten 
Euangelio vnd Epiſtel thůt. 
| Eollect der Kirchen. | 
Allmecheiger vnd barmhertziger Gott / von des gaben 
es kompt / das dir von deinen glaubigen wirdiglich vnnd 
loͤblich gedient wirt / Wir bitten dich / verleyhe vns/ da⸗ 
wir ohne anſtoß zu deinen verheiſſungen lauffen maͤgen. 
F Diß iſt das Gebett / ſo man heut in der Allgemeinen kir⸗ 
chen vnd Chriſtenheit brauchet / Vnd do geben wir nun ahm 
erſten vnd fur allem jm die ehr / das alles guts von jm if vnd 
kompt / wie im Euangelio zu ſehen iſt / jha geſehen iſt worden 
am dauben vnd ſtummen / vñ Paulus mit deutlichen worten 
hat angezeigt. Zum andern ſuchen wirs auch bey Gott vnd 
i anderſt / ſuchens aber allein dahin vnd zu demend/ 
auff das wir Gottes verheiſſungen erlangen moͤgen. Seindt 
drey ſtück / die in jrer rechten ordnung ſtehen / vnd der halben 
auch wolsumercfen feind, 
Dann zum erſten kompt es gewißlich auß Bottesgaben/ 
das wir jmrecht/wirdiglichund loͤblich dienen konne Dañ 
dieſt Conditiones vnd vmbſtende ſtehen dabey / ſonſt heyſtes Gstz dienen 
wol alles Gottesdienſt / iſt aber nit alles im dienſt / der Gott 
gefelt / Es hat viel auff jhm / Gott wirdiglich dienen/ wie es 
feiner ehren / wirden vnd Naieſtaͤt gebůͤrt. Fragſtu was deñ 
darzu gehoͤꝛe? Antwort / Do iſt Gott ein Geiſt / darumb wil 
er nit allein das werck haben / vnd den ſchein in feinem dienſt / 
u 3 üg fonder 
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Achte Predig / 
ſonder den geiſt vnd die warheit. Er iſt das 


hoͤchſte gůt / da⸗ 
Ger pldier rumb wil er vber alles geliebet fein/ Er iſt die hoͤchſte gerech⸗ 


Joban 12. 
rouer.8. 
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Pfalm.49- 


tigkeit / darumb wil er fürallem gefoͤrcht fein’ Er ift die unbe 
trügliche warheit/ darumb wiler den glauben/hoffnung vñ 
das verteawen haben/ Er ift der Herr aller ding / drumb wil 
er den gehorſam haben / Er iſt die vnbegreiffliche Weißheit/ 
drumb wil er die verwunderung vnd das lob vnd ehr haben» 
Das heiſt Bott wirdiglich dienen / wie es ſeiner ehre vnd 
Maieſtaͤt geburt / vnd dann iſt auch der dienſt / ſo Gott wol⸗ 
fellig vnd lobs werthiſt / wann wir jm dienen wie ſichs ge⸗ 
——— Fan aber niemand / Gott geb es denn / Da quod iu- 
bes, & iube quod vis, Her: gib was du heiſſeſt / vnd heiſſe dar⸗ 


‚nach was du wilt ſagt Auguſtinus. Alſo auch die Kirch / All⸗ 


mechtiger ewiger Gott von des gaben es kompt / das dit von 
deinen glaubigen wirdiglich und loͤblich gedient werde. Iſt 
freylich ein groſſe gab / vnd der hoͤchſte Adel und wirdigkeit / 
jha die gewiſſeſte vnd ewige ſeligkeit / Gott dienen. Darumb 
muͤſſen wirs bey Gott ſuchen / dann ſonſt iſts nit gnug / wiſſen 
das es von Bott kompt / wir můſſen es auch bey Gott 
vnd von jm bitten. Fragſtu warzu es von noͤten ſey / ſolches 
bitten ? Ich antwort / das wir on anſtoß zu Gottes verheiſ⸗ 
ſungen lauffenmoͤgen / dazu iſts gut / Bott dienen vnd von jm 
gnad vñ beiſtand begern / es iſt der weg zu Gottes verheiſſun⸗ 
gen. Es heiſt / Wer mir dient / der volge mir nach. Item/ Ich 
liebe die ſo mich lieben / Wer mich ehrt / den wil ich auch ehren / 
fagt Bott. Vñ abermal / Dz opffer des lobs wirt mich ehren / 
vñ das iſt der weg / durch welchen ich jm zeigen werd den hei⸗ 
land Gottes. Begerſtu deñ nu die göttlich zuſag zu erreichen / 
ſo laß dich in Gottsdienſt finden / vñ als dañ wirdſt du on an⸗ 
ſtoß ſie erlangen / on anſtoß ſprich ich / deñ es nit ver gebens hin 
zu geſetzt / dañ ſonſt lauffen wir wol all zu Gottes verheiſſun 
gen/ſtoſſen uns aber zeitlich / lauffen neben auß / einer zurrcch 
ten/der ander zur lincken / einer verlaͤſt ſich ſchlecht drauff / dz 
Bott bat zugeſagt / meint es gehoͤr nichts weitersdarsu/bes 
fleiſt ſich keins guten / bleibt für vñ für in ſuͤnde ligen / der anð 
übt ſich wol im guten / vertroͤſt ſich aber zuuil vff ſich ſelb / hof⸗ 
fen doch all beyd die verheiſſung Gottes zu er lãgen / aber ver 
gebens / dieweil ſie ſich off beyde ſeiten ſtoſſen vñ auß dem weg 
lauffen. Wer ſich im weg Gottes finden laͤſt / vff die meinung 
wie die Kirch dauon redt vñ ich jetz angezeigt hab / der kompt 
on anſtoß zu Gotts verheiſſungen. Deß wil man vns heut im 
Kirchengebett vermanen / Ein jeder Chriſt woͤlle jhm weiter 
nachdencken / vnd auch ſolches im werck beweiſen vnderfuͤl⸗ 
len / Gott gebe ſeine genade / Amen. = Ä . i 
A : ; undte 
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NPeundte Predigt deſſelb⸗ 


gen Sontags / vergleicht den Introit der H. 
Miß mit der Epiſtel vnd Euangelio. 


JEY diefem heutigen Euangelio bedarffe es keins 
CA weitlauffigennachfragens / was die Hiſtory von 
dem Stum̃en vnd Tauben für ein bedeutuug hab / 
Welcher den heutigen Introit für ſich nimpt / der 
wirt bald ſehen wer der Stum̃ vnd Taub / den Chriſtus hat 
reden vnd hören gemacht / ſeye. Nimpt dann einer die Epiſtel 
für ſich / wirt er auch bald ſehen / wer die feyen die jn zu Chris 
ſto führen / In dem Introit hat man heute alſo geſungen. 
Introit der .Miß. 
O Gott hab acht auff meine hilffe / Nerr / eyle dich mir 
zu helffen. Es müſſen ſich ſchemen vnd zu ſchanden wer⸗ 
den meine Feinde / die nach meinem leben ſtellen. 
Pſalm oo. 

Sie müſſen zu rũck gewandt werden / vnd ſich ſchemen / 

die mir vbels gedencken / etc. 

Dieſe wort ſeindt heute zum anfang der Miß geſungen 
worden / Vnd do bitt Dauid in der Perſon aller menſchen zu 
Gott / vmb hilff wider den Helliſchen feind / Vnd das iſt nun 
der Stum̃ vñ Taub / dem Chriſtus geholffen hat / nemlich als 
le menſchen / oder das gantz Menſchlich gefchlecht.Dargegen 
aber redt Paulus in der heutigen Epiſtel gar herrlich von ſei⸗ 
nem Apoſtelampt / in welchem er vnd andere Gott dieneten / 
vnd die ſeind es auch / die das Taube vnd Stumme geſchlecht 
su Chzifto geführet haben / vñ noch taͤglich führen. Gott hab 
auffſehens su meiner hilff / oder mir zu helffen/zc. Diefewort 
ſolle billich ein jeder Chriſt bey dieſem heutigen Euangelio 
Gebetts weiß su Bott thuͤn / auf betrachtung der armſaͤlig⸗ 
keit / in deren wir Weylandt ſeind geweſen / vnnd der gefahr 
darinnen wit noch feind. Stummen vnd Tauben ſeindt wir 
lange zeit geweſen / wiewol Chriſtus uns geholffen hat / ke⸗ 
ret doch der Feindt allen fleiß ahn / wie er vns das gehoͤre vnd 
ſprache widerumb nem̃ / drum̃ñ haben wir beyde Bott zudan⸗ 
cken vnd zu bittẽ bey dieſem Euangelio. Der erſt vnrath der 
dem menſchen im Paradeiß begegnet / ware / das er erſtum⸗ 


met vnnd Taub warde / doch nicht gar / ſondern allein was 


Gott betraffe/ Bott ſolt er gelobt haben in ſeinen gaben / die 
er vielfaͤltig empfangen hett / ſo gefiele er jm ſelber / wolte ſich 
nit laſſen benügen / ſondern ſelbſt noch weitter rauben / Got⸗ 
tes Wort ſolte er gehoͤret haben / ſo hoͤret er dem Teuffel er 

alſo 
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— Neundte Predig / 
alſo warde er Stum̃ zum lob Gottes / vnd Taub zu Gottes 
Wort. Nun iſt es aber nir gent ſchedtlicher / nicht koͤnnen hoͤ⸗ 
een vnnd reden / dann inn Goͤttlichen dingen / ſonſt inn au⸗ 
derem / were es wol etwann dem Ulenſchen beſſer / er ſe⸗ 
he oder hoͤret nicht / vnd koͤnte auch nicht reden. Do aber iſt 
gefaͤhrde / do iſt der ſchad am groͤſten. Was ſaget manviel 
vonandern Äncchten/fagt Gott / das ſie daub oder blind ſey⸗ 
Iſei. au. en? Wer iſt blind / denn mein Knecht / vnd daub / denn zu dem 
ich meine Botten gefandbabr Wer iſt blind / dañ der Knecht 
des Herren! Das iſt ein gefaͤhr liche blindkeit / daubkeit vnd 
Stumheit. Nun fiele aber der erſt Menſch gleich anfenglich 
vnd alsbald inn allen dieſen jamer · Vnd wer machet *2* 
Der Feindt richt ſolches ahn / gab dem MNenſchen den ſtoltz 
vnd eigen gefallen in das berg / das er nicht erkennen Eonte/ 
was er von Bott entpfangen hett / wieſe ihn auch volgents 
ab von dem Gebott / das Bott ſhm beuolhen hett / machet 
jhn alſo blind / ſtum vnd daub / vnd nicht allein ihnen / ſon⸗ 
der alle ſeine nachkommen / Dann der jammer hangt vns al⸗ 
len ahn / das wir ſchwerlich hoͤren wann vnd wo Gott res 
det / vngern reden / was zur ehre Gottes dienet / alleandere 
ding hoͤren vnd reden wir lieber/dannwas GOTT reder/ 
Solches hat aber der Feind gemacht / vnd von anfang her / 
Vnd was hat jhn darzu bewegt‘ Die Seelen der Me 
ſuchet er / begehret jhm vbels zu thůn. Nun iſt aber Chriſtus 
kommen / vnd hat die werck des Teuffels zerſtoͤret / hat dem 
Menſchen das gehoͤr vnd ſprach widerumb geben / das wit 
nun mehr das Wort Gottes hoͤren / loben und bekennen den 
Namen Gottes / aber doch alſo / das wir noch nicht durch⸗ 
auf ficher feind. Darumb fo billich wir Gott zu dancken has 
ben/das er uns durch Chriſtum bat wid geben das gehöc vñ 
fprady/fo billich Habe wir auch vrfach Bott zu bitten wid den 
Feind / dz er jm nimmermer folchen gewalt vber uns vᷣhenck. 
Sihe doher dienet nun der heutig Introit. Vnnd wie 
koͤnten wir ein beſſer Gebett haben / dann das wir mit dem 
Dauid jmmerdar fprechen / © GOtt hab acht auff meine 
Faulen Chri bilffe / Herr/ eile dich mir zuhelffen / Es müſſen ſich chemen 
ſten. vnd zu ſchanden werden meine Feind / die nach meinem leben 
ſtellen. Die vnſeligen Adams Kinder vnd faulen —— 
achten es für keinen ſchaden / wenn ſie ſchon das Wort Got⸗ 
tes nimmer hoͤren / auch Gott nimmer loben / ſehen aber vnd 
bedencken nit / was der Feind darmit ſucht / nemlich jre See⸗ 
len / vnd das er boͤſes ja das ewig verderben jhnen gedenckt. 
Alſo vergleicht ſich nun der heutig Introit mit dem E⸗ 
nangelio / beſſers koͤnten wir darbey nicht — oder 
3 | tten. 
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betten. Inder Epiſtel wirdt uns angeseiget/wer diejenigen 
feind / die vns zu CARTE geführer unnd gefordert has 
ben / das wir vnſer gehoͤr vnd ſprach widerumbentpfangen 
haben. Es feind die heiligen Apoftelnund jhre nachkommen 
gewefen / Ein ſolch vertrawen/fpricht Paulus/babenwir . 
durch Chriſtum zu Bott / nicht das wir düchtig feind/ von 
ons felber etwas zudencken / als von vns felber/fonderndas 
wir etwas dügen iſt von Gott / welcher auch vns düchtig ge⸗ 
macht hat / das Ampt zu führen des Newen Teſtaments / nit 
des Buͤchſtabens / ſondern des Geiſtes / dann der Buͤchſtab 
toͤdtet / aber der Geiſt macht lebendig. 

Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / die gehet nun ei⸗predige des 
gentlich auff das Predigampt im Newen Teſtament / Vnd Alten und 
das vergleiche nun Paulus mit dem Predigampt des Alten wen Era 
Teſtaments / macht aberein faft groflen onderfcheid darzwi⸗ 
fchen / fpricht / Ihenes im Alten Teflament fey gewefenein 
Ampt des Todts/ dann dardurch wardt dem Hienfchen als 
leinangezeigt feine Sünde vnd verdamnuf /onnd kein huͤlff 
oder heyl. Diefes aber im Newen Teftament fey ein ampt des 
Lebens / dann darinnen wirdt Chriſtus verFündigt/welcher 
die Sůnden vergibt / vnd vns das Leben gibt. So ſpricht 
nun Paulus / Gott hab jhn vnnd feines gleichen düchtig ges 
macht/ das fie Diener feyen des Newen Teflaments / nit des 
Bůchſtabens / fondern des Beifts / Vnd denen haben wires 
auch zu dancken / daß wir das gehoͤre vnd fprach widerumb 
haben betommen/als die uns zu Chriſto gefürth haben / doch 
alſo / das wir nicht jhnen / ſondern Bott alles lob / ehr vnnd 
herrlichkeit zuſchreiben / dann was ſolten ſie ohn Gott ver⸗ 
moͤgt haben / ein ſolchs vertrawen haben wir durch EHRT, 
ſtum zu Gott / nicht das wir düchtig ſeyen / von vns felber etz 
was zu dencken / als von vns ſelber / ſondern das wir etwas 
dügen iſt von Gott / welcher vns auch düchtig gemacht hat 
das Ampt zu führen des Newen Teſtaments / ꝛtc. Das beken⸗ 
nen die Apoſteln / vnnd was jhnen gebüret hat / das haben ſie 
auch gethan / Wir ſollen dergleichen auch thůͤn / ſollen erken⸗ 
nen warzu vns das Ampt der Apoſteln gedienet hab / vnnd 
aber Gott alle ehr zuſchreiben / Es iſt weder der do pflantzt / 
noch der do begeuſſet etwas / ſondern Gott der es wachſen 
macht. Solchs ſollen wir lieben Chriſten heut bedencken / 
vnd do hetten wir auch gnug mit zu thůn. Bott verleyhe fein 


gnade darzu/ Amen. 
Zehendte 
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Seele Artzt. 


Zehendte Predig / 


HZehendte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / iſt auff das Euan⸗ 
gelium geſtelt. 


M nechſten Sontag do ich als ſchier von newem 
anfieng zu predigen / kondte ich meinen gewoͤnli⸗ 
chen brauch nicht halten / muſt suuor etlich ding 
anzeigen/diemir ond euch von noͤten waren / jetzo 
aber demnach der anfang widerumb tiſt / 
wil ich mein alten Proceß widerumb fuͤr mich ne⸗ 
men / der iſt nun wie jhr wiſſet. Erſtlich das ich mir kurtzen 
worten die fuͤrnembſte meinung des Euangelij anzeig / nach⸗ 
mals auch in der Materiſo ich fdr mir hab furtfare / Das wil 

ichnunjegtauch halten. 
o vieldanndas Euangelium anlanget / hat es. cin 
fchlechte/bloffe Hyſtory / die ein jeder wol verſtehenkan / es ift 
aber drumb nicht deſto geringer zu achten / dieweil in der hei⸗ 
ligen geſchrifft nichts ſo klein iſt / auß dem man nichts groſſes 
nemmen koͤnne / wie ich dann ſolches inn vergangenen Jaren 
genugſam hab angezeigt. Die meinung aber hat esauff das 
Fürst dauon zureden / dz zwifaͤltig wunderzeichen / ſo Chri⸗ 
ſtus drinnen thůt / ahn dem Tauben vnd Stummen / ſol vns 
dahin dienen / iſt auch drumb geſchehen vnd gefchrieben/das 
wir vns deſto getroͤſter an Chriſtum duͤrffen ergeben / feinen 
worten vnd verheiſſungendeſto fleiſſiger glauben / vnd deſto 
weniger zweiffeln / er koͤnne vns auch vnſere Seelen Geiſt⸗ 
lich vnd ewiglich erhalten / dieweil wit ſehen vnd leſen / das er 
foleichtlich aller ley ſchwachheit des leibs hat koͤnnen vertrei⸗ 
ben vnd heylen. Darzu / ſprich ich / ſollen wir vns dieſes vnnd 
alle andere wunderzeichen laſſen dienen / vnd drumb ſeind ſie 
auch geſchehen / Chriſtus iſt nicht drumb Fommen/daser ein 
leib Artzt / ſondern das er ein Seelen artzt ſein wolt / hat die⸗ 
fen Tauben vnd Stummen nicht darumb geſundt gemacht / 
das er allenanderen Tauben vnnd Stummen leiblich wolt 
helffen/fonder das wir bey dem leiblichen zeichen folten lehr⸗ 
nen/was wir uns auch Geiſtlich und ewig au jhm mögen vers 
ſehen / vñ vonjm hoffen. Ey es iſt ons vielzu wenig von Boss 
tes Son gehalten / wann wir allein die leibliche geſundtheit 
bey jhm wolten ſuchen. Die leiblichen ſchwacheit weren nicht 
lang / müſſen letzlich im todt ein ende nem̃en / ſo bat man auch 
ſonſt natürliche mittel / dardurch man ſie etwann — 
oder 
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oder milteen kan. Mit der Seelen aber iſt esein ander ding / Seelen Artz 
ihren ſchaden vnd fchwachheitfan weder kraut noch plafter —— 
beylen/fondernallein Bott durch ſein wort. So kan ſie auch Npre 
kein todt enden / ſonder bleiben ewig / Vnd in dem ſtück haben 
wir nun eines artzt von Himel bedurfft / der iſt aber Chriſtus 
allein / ſintemal er im Euangelio ſagt. Ich bin kom̃en / das ſie 
das leben haben. Vnd / Das iſt der will des Vatters / das ein 
jeder der do glaubt an mich / als in den wahren Gottes Son / 
nicht verderbe / ſonder das ewig leben habe. Es iſt auch ſonſt 
den Nenſchen vnder dem Himmel kein Name geben / darinn 
fie koͤnnen ſelig werden/ dann der einige Namen Jeſus / Nie⸗ 
mandt kan vns von Suͤnden / Todt / Hell vnd flůch er loͤſen / 
dann allein der / dem der Vatter gewalt hat gebenvber alles 
fleiſch. Darumb wenn du hoͤreſt indem heutigen Euangelio/ 
das Chꝛiſtus mit eim einigen wort dem Dauben vnd Stum⸗ 
men ſein gehoͤr vnd ſprach wider geben hat / ſo ſolt du wiſſen / 
das er eben mir demſelbigen feinem allmechtigen wort / auch 
die Sünden vnd verdammung abnimpt / ja zu ſeiner zeit auch 
die Leib vom Todt und Gräbern wirt vnd kan aufferwecken · zu... 
Deſto billicher ſagen wir mit dem heyligen Petro/ Herr / zu 
wem ſolten wir gehen / du haſt wort des ewigen lebens. Vnd | 
mit dem beyligen Paulo / Das ichlebe/das iſt mir Chriſtus / Pbilip-- 
fierbe ich /fo hab icheszum gewinn. Vnd wieeraneinemanz Fbidem 
deren ort ſaget / Es fey alles fchaden vmb desvberfchwangs. re 
willen der erkentnuß Jeſu Cheiftimeines Herrn / vmb welchs 
willen ich alles hab für ſchaden gerechnet / und achts für Fat / 
auff das ich Chriſtum gewinne / vnd erfunden werde in jhm⸗ 
vnd nicht Hab mein gerechtigkeit / die auß dem Geſatz / ſonder 
die durch den Glauben Jeſu Chriſti kompt / nemlich die gerech 
tigkeit / die von Gott kompt / im Glauben / zu erkennen jhn/ 
vnd die krafft ſeiner aufferſtehung / vnd die gemeinſchafft ſei⸗ 
nes Leidens / das ich ſeinem Todt ehnlich werde / ob ich auch 
der aufferſtehung von den todten jendert begegnen moͤchte. 

Solches hat ein frommer Chꝛiſt beydiefem Euangelio 
vnd anderen wunderzeichen Chriſti zubedencken. Was ſonſt 
weiter daruonzufagen iſt / habt jhr heut frü gehoͤret / darbey 
ich es auch bleiben laß. Eins muß ich noch anzeigen / vnd das 
wirt vns noch etwas weiter lehren / wie wir vns in dieſen ge⸗ 
faͤhrlichen zeiten vnd leufften halten ſollen / damit wir vnſe⸗ 
ren erlittenen ſchaden vnd vnglück deſto gedültiger tragen / 
vnd Gott deſto weniger zum zorn reitzen. Es iſt das woͤrt lin 
ſo das Volck Chꝛiſto zu ehren nachruffet / Er hat alles wol 
gemacht / die Dauben macht er > die — 
redend. 


Pfelm.ı44- 
Dany 


Zehendte Predig / 
redend. Das war nu eigentlich ein bekantnuß /lob vnd danck 


ſagung des glaubigen Voͤlcklins auff die wunderzeichen fo 


Chꝛiſtus gethan hett / wir moͤgen aber vnd ſollen auch dieſes 
woͤrtlein auff andere weiß uns gebrauchen / vnnd inn gemein 
auff alle werck Gottes / in ſonderheit aber auff die ſtraff / ſoer 
jetzt vbet uns verhend’t hat / vnd als dann wirdt es vns dar⸗ 
zu die nen / das wir vns deſto baß vor vngedult erhalten / vnd 
Gott nicht weitter erzoͤrnen. Am nechſtuergangenen Son⸗ 
tag gienge all mein vermanung drauff / das wir mit dem DaF 
wid ſolten ſagen/ Der Herr iſt gerecht in allen ſeinen wegen⸗ 
vnd heilig in allen ſeinen wercken. Vnd mit dem Daniel vnd 
feinen gefellen/ Alles was du uns gethan haſt / vnd vber ons 
baftlaflentommen / das haſtu in deinem wahren vrtheil ge⸗ 
than. Dann diß alles haft du eingefurth vmb onfer Sunden 
willen /mitder warheit vnd recht.· Vnd wo wir folchesvon 
hertzen koͤndten ſagen / wůrde es und gewißlich ein groß fürs 
dernuß ſein zu der gedult. 

BsEs iſt aber dennoch nit genug bekennen / das vns Gott 


der Sündenhalbengeftafft bat/wirmüfftnauchbefennen 


Bott ges 
seht. 


Hiob.u. 


vnnd bedencken / das er es vns zu gutem gethan hat / müſſen 
nicht allein ſagen / Er hat alles recht gemacht / ſondern auch / 


Er hat alles wol gemacht. Dann als gewiß Gott in ſeinem 


ſtraffen niemandt vnrecht thůt / als gewiß richtet er vns die 
ſtraff zu vnſerm nutz / wann wir uns ſelbſt nicht hindern / Er 
iſt ein ſolcher Haußuatter / der inn ſeinem Hauß oder Reich 
nichts ohn vrſach thůt / jha alles fein thun zu gutemrichter/ 
Nemlich zu feiner ehr / vnd nutz der auſſerwoͤlten / Darff der⸗ 
halben keiner fragen / warumb thůſtu das Er hat alles wol 
gemacht. Das kan aber die Welt ſchwerlich glauben / das al⸗ 
les gut ſey was Bott thůt / vnnd das er vnſern nutzen ſuche / 
wann er ons ſtrafft. Jenes iſt ehe zu glauben / das er uns der 
Sunden halben ſtraff und vngluͤck ſchick / ja das haben auch 
die Heyden gewiſt / ſo haben es auch offtermals die boͤſen wis 


‚der jhren willen bekennen müſſen / als Pharao/ Saui / Ma⸗ 


nafles/Antiochus/2c. Das aber Gott auch in der ſtraff vnſe⸗ 


ven nutz vnd gut ſuche / jhadas alles gut vnd nütz ſey was er 
thůt / koͤnnen auch die frommen ſchwerlich lehrnen vnd glau⸗ 
ben / deſſen wir dann ein herrlich Exempel im Job haben / der 
ein groſſe klage fuͤhret / konte ſich nicht darein richten / das jhn 
Gott ſo hefftig ſtraffet / do jhm doch ſein gewiſſen zeugnuß 
gab/das er ſich von Jugent an alles guten befliſſen bett. Das 
uid / Jeremias / vnd Habakuck / Eonten fich nit gnugſam ver⸗ 
wunderen / Das Bott den boͤſen ſo viel gluͤcks gabe. eisen 

! aucht 
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daucht es vnbillich fein/das Chriſtus erben ſolt. Herr / ſa 
er / das ſey ferr von dir. So —— ———— 
* glauben / das alles gůt ſey / was Gott thuͤt / ja wie in die⸗ 
Euangelio Chriſtus dem Dauben vorhin die ohren auff⸗ 
thet / ehe er hhm die zungen loͤſet / alſo Ban niemandt Bott ſei⸗ 
ne rechte ehr geben / Chriſtus habe jhm dann zuuor die ohren 
geöffnet. Niemandt kan ſagen / Er hat alles wol gemacht / 
er hoͤꝛre dann zuuoꝛr die Schuifft. Meine fuͤß hetten ſich ſchier 
nahe bewegt / ſaget Dauid / biß ich inn das heyligthuiub Got⸗ 
tes ai re manrecht —— ey —— alles 
gut vnnd den frommen zu gutem gericht iſt / was Gott thůt. 
Alle zůchtigung / dieweil ſie wehret / bedüncket ſie vns nicht Geben 
froͤlich / ſonder ein trawrig ding fein/ Aber hernach wirdtfie - 
geben ein friedtfame frucht der gerechtigkeit / denen die dar⸗ 
durch geübet werden. Es hat ſich ahn allen funden / es finder 
ſich auch an vns / vnd demnach hetten wir nun in diefen wor⸗ 
ten ein fein fuͤrbildt rechter vnd Chꝛiſtlicher ſtraff. Vnſer ver 
gangen truͤbſal koͤnt vns gewißlich su gutem dienen / ja groſ⸗ 
fen nutz ſchaffen / wann wir ſelbs wolten / ja wir koͤnten dar⸗ 
auß lehrnen / das wit ſonſt nimmer gedacht oder glaubt het⸗ 
ten / nemlich das Gott warhafftig / gerecht und gut iſt / war⸗ gott wahrs 
hafftig / das er nicht betreugt / gerecht / das er nichts vnge⸗ bafftig/ ge⸗ 
ſtrafft laͤſt hin gehen / gůt / das er auch inn mitten ſeines zorns "9: vhgut 
der gkeit nicht vergift. Nun iſt aber Feine kunſt inn 
der welt die dem Ulenſchen groͤſſer nungen bringen kan / dann 
wiſſen / das Gott warhafftig / gerecht vnd gůt iſt. Glaubſtu 
das er warhafftig iſt / wirdſtu nimmer verzweiffeln/Blaubft 
du das er ſey gerecht / wirſtu alle zeit die ſuͤnden fliehen. Glau⸗ 
beſt du das er gůt iſt / wirdſtu jn allezeit lieben. Wo dañ glaub 
forcht vnnd liebe GOttes im Menſchen ſeindt / do kan nichts 
fehlen an allem guten/ auch auff erden / ich geſchweige der ee 
wigen gůter. Das befande Dauid / do er ſaget von ſich ſelbs / 
Guͤt iſt es mir / das du mich haft demuͤtiget. Vnnd vo allen 
glaubigenin gemein / Du haſt vns in den ſtrick gefuͤhret / vnd 
wir haben uns der tag gefrewet / in den du vns gedemůtiget 
haſt / ꝛc. Wolan / ſo laſſet vns nun lehrnen / das wir nicht als 
lein ſagen / Herr / du haſt vns recht gethan inn der verganges 
nen ſtraff / ſonder auch / Herr / du haſt es gůt gemeint / vnſern 
nutzen damit geſucht. Vñ das wirt vns dann gewiflich allen 
ſchaden vnd vngluͤck deſt leichter machen / ja dañ werden wir 
mit dem Dauid koͤñen ſagen / Ich wil Gott loben alle zeit / nit 
allein im gluͤck / ſondernauch im vngluͤck. Darzu Fan uns nun 
dieſes Woͤrtlein dienen / ſo das Voͤlcklein — — 
a 9 wol 


! 





J Re ei 


Igemacht/die Tauben macht n/ond die Stummen 
ae BAHR 


geb feine gnade/ Amen. 


Sechſte Predigt des drey⸗ 


tzehenden Sontags nach Trinitatis, aber 
des viertzehendten nach Pfingſten / 
iſt auff das Euangelium 
gerichtet» 


1550 N dieſem Euangeliohat EARIMUS 
zweyerley Perſonen fuͤr jhm / mit den er tedt / 
feind doch nicht allein ſeine wort / ſonder auch 
geberden/dermaffen geſtelt / dz ein jedet leicht 
lich ſehen Banden merck lichen vnderſchied / dz 
er auff einer ſeiten viel freundtlicher iſt vnd redt dann vff der 
andern ſeiten. Mit den Juͤngern faͤngt er die redt ahn / Der 
Phariſeer felt jhm drein⸗/vnd mit dem macheter es auß / ſeind 
aber ſehr vngleiche wort vnd redt. Die Jünger hetten nichts 
froͤlichers hoͤren moͤgen / dann das Chriſtus zu jhn ſagt / Se⸗ 
lig ſeind die augen die do ſehen / das jhr ſehet / tc. So hett er 
auch den Phariſeer vnd Aeuchler beſſer nicht koͤnnen treffen / 
in feinem gewiſſen / dann mit der antwort / die er jhm gabe» 
Alſo eigentlich weiß vnnd kan Bottes Weißheit einem jeden 
antworten / nach dem er werthift. Die heiligen Jünger ka⸗ 
men auß einfaͤltiger meinung zu Chrifto / ſagten jhym vnnd 
freweten ſich das es jnen fo glücklich ergangen ware / in jrem 
erſtenpredigen / Herr / ſagten ſie / auch die Teuffel ſeind ons 
Cucene · · vnderthan n deinem Namen / Chriſtus ſtrafft ſie erſtlich mit 
freundlichen worten / das ſie ſich deſſen nicht ſolten vberhe⸗ 
ben / Ha / ſaget er / das iſt bey mir nichts newes / doͤr ffet mir 
nicht ſagen / das der Teuffel weicht vnd weichen muß / wo er 
meinen Namen hoͤret / Ich ſahe wol den Sathanvom Him⸗ 
mel fallen / als einen blitz / So habt jhr euch deſſen auch nicht 
surübmen/das der Sathan meinen Namen fleucht / deß moͤ⸗ 
get jhr euch aber billich frewen / das ewere namen im Himmel 
geſchrieben ſeind. Vnd mit dieſen worten hube er ſeine augen 
vber ſich inHimmel / frewet ſich im geiſt / vnd ſprach / Ich prei⸗ 
ſe dich Vatter vnd Herr Himmels vnd der Erden / das du 
ſolches verborgen haſt den Weyſen vnd Verſtendigen / bat 
| 534 
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haſt es offenbaret den Onmündigen /jba Vatter / alfo ware 
es wolgefellig für dir. Es iſt mir alles vber geben von mei⸗ 
nem Datter / vnd niemand weiß wer der Son ſey / denn nur 
der Datter / vnd niemand wer der Datterfey / dann nur der 
Son’ vnd weldyem es der Son wil offenbaren. Bleichdarz 
auff wandteerfichäu feinen Jüngeren, vnd ſprach diefe wort 
zu jhn/ Selig feindr die augen/dieda ſehen das Ihr febet/zc. 

Das ware die redt fo Chriſtus zu feinen Jungernvnd 
für ihnen thet / und wer bat freundlichers vnd frölichersje 
gehoͤret: Wen ſolten diefe wort nicht erfrewen / wanner 
ſchon mitten im todt / inder verzweiffelung / jbaauchzum _ 
— in der hellen lege? Wann es moͤglich were / das 
man Gottes Wort moͤcht haben vnd hören, Was kan doch 
der Nenſch auff erden groͤſſers wünſchen / dann das fein Na⸗ 
men geſchrieben iſt in den Himmeln: Was kan er auff Erden 
groͤſſers haben vnd erlangen / dann wann jhm Gott offen⸗ 
bahret / das allen Weyſen von anfang her iſt verborgen ge⸗ 
weſen! Sie ſehen laͤſt hie vff Erden dz viel Koͤnig vnd Pro⸗ 
—— haben zu ſehen / vnd iſt jhnen nicht vergünſtigt 
worden: 

Socolcher weiß redt nun Chriſtus in dieſem Euangelio 
zu feinen Jungern/ aber gegen dem Phariſeer ware es vielein 
anders /der kam vber zwerch daber/fraget was er thůn mü; 
ſte / das er Gottes reichererbet/fragt es darzu nicht von herz 
tzen / ſonder allein verſuchungs weiß / dann ſonſt iſt es Fein boͤ⸗ 
ſefrag / wann ein einfaͤltiger Chriſt fraget / was er bey vnnd 
neben dem glauben thůn ſol / damit er in Gottes huld moͤchte 
bleiben vnd koͤnne ſelig werden: 

Dieſer aber wiſſet das Geſatz vnd was Bott vommen⸗ 
ſchen fordert / konte es auch anzeigen / darumb ware ſein fra⸗ 
gen anderſt nichts dann ein verſuchens / daher nun kam / das 
jm Chriſtus auch kein richtige antwort gabe / Er wolt ſehen 
was Chriſtus vom Befag bielte/dieweiler fo vielvon gena⸗ 
den prediget / vnd feine Jünger fo hoch darauff vertroͤſtet / 
vnd jhn ſo groſſes verhieſſe / Ihaes laſſet ſich anſehen / als ob 
er mit dieſer ſeiner frag / alle Predig Chriſti hab woͤllen ver⸗ 
werffen / vnd ſie beyde / jhnen Ebriftum ſelbs vnd feine Juͤn⸗ 
ger ſtraffen / Chriſtum / das er nicht auff gůt Phariſaiſch alle⸗ 
zeitvom Geſatzpredigt / die Juͤnger aber / das ſie ſich ahn det 
Geſatz Predig nicht lieſſen benügen / ſondern hoͤreten auch 
Chriſtum / was er von Gottes genaden ſaget / Als wolte er 
zu Chriſto ſagen / Was doͤrffeſt du deine Jünger viel darauff 
vertroͤſten / das jhre Namen ſeyen in ar pi — 

a iij 


Sechte Predig / | 

Das jhn der Vatter etwas fonderlichs hab offenbaret / vnd 

Das derhalben alle die felig feyen / die do ſehen /das ſie ſehen. 

—— lehreſt du ſie nicht / was ſie thůn ſollen / das ſie ſelig 

werden? 

Vnnd zu den Jüngeren 7 Was laſſet jhr euch vertroͤ⸗ 

* vnnd Uleuler auffſperren / als ob er euch den Himmel 

oͤnne geben / Mit werden und gůts thůn mup man den Him 

mel verdienen / dauon ſol man reden vnd fragen. Was muß 

ich thůn / das ich das ewig lebenererber‘/zc. Das hett der 

Phariſeer im ſinn / vnd das merckt man dabey / das er ſo vber 

zwerch daher Fame mit feiner frag / felt Chriſto in ſein redt / 

interrumpiert jhm ſeine ſchoͤne Predig / ſo er von der — 

Gottes hett angefangen. Deſſen gab jhm auch CRIſtus 

kein richtige antwort vff feine frag / ſonder weiſet in ſchlecht 

zum Geſatz · Wie ſtehet im Geſaͤtz geſchrieben? Wie lieſeſt 

ou ? Als ſpreche en zu im / Was frageſt du mich/ was 

man thůn muß / Ich bin berhalben nit kommen / das ich erſt 

lehren wol/was GOTT fordert / Moyſes hat das genug⸗ 

ſam gethan / Ichaber bin derhalben kommen / das ich es er⸗ 

fülle / wo Moyſes zu ſchwach geweſen iſt. Moyſes konte 

ſagen / Du ſolt Gott deinen Herren lieben / von gantzem her⸗ 

tzen / von gantzer Seel / von allen kraͤfften / vi von gantzem 

gemüth / vnd deinen Nechſten als dich ſelbs. Er konte aber 

nicht die gnad vnd geiſt geben / ſolchem Gebott nachzukom⸗ 

vnderſchied men. MNoyſes kont ſagen / verflůcht ſey der Menſch / der nicht 

swiiden bleibt in den worten des Geſatzts / aber er konte nit die Sun 

> den / ſo wider das Geſatz geſchahen / abnemmen. Ich bin 

kommen Geiſt vnnd genad zugeben das GOTTEÆS Ge⸗ 

bott von hertzen vnnd mit willen gehalten werden / auch die 

Sünden / fo wider das Geſatz geſchehen / auch den Flůch ab⸗ 
zunemmen. 

Darumb laſſe es dich nicht wundern / das ich ſo viel von 

Gottes gnaden predige / ich hab ein andern befelch / dann 

Moyſes gehabt hat / ſolt dich auch nicht wunderen laflen / 

das meine Juͤnger vergebung der Suͤnden / auch Geiſt vnd 

genaden / dem Goͤttlichen Geſatz genug zuthůn / bey mir ſu⸗ 

chen / dann darumb bin ich hie. Frageſt du aber nicht weitter / 

dann was dir zuthůn ſey / fo gehe zu Nopyſe / zum Geſatz / 

das wirt dir zuthůn genug geben / vnnd mehr dann du thůn 

kanſt / oder je gethan haſt / jha eben der Moyſes / das Geſatz 

wirdt dein Richter vnd verdammer ſein / wirdt den ewigen 

Flůch vber dich fellen / als der du nimmer in den worten des 

Geſatzts blieben bift / fondern offt vnd vielfälsigdarwider 

geſündigt 
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Befündigr haſt. Das wardedem Pharifeer geantwortet / iſt 
aber der erſten redt / CARISTDS zu feinen Jůngern 
thete ſehr vngleich / Es ware aber der Pharifeer beflerer 
antwort nicht werth / was er fuchet das fande er. Wir 
wöllendiepredigt CHAR Iftus zu feinen Jungern thete⸗ 
vns auch laffen gefagt fein / vnnd vnſere augen wenden zu 
ber feligen genaden GO Ttes / vnfere ohren zu hören fein 
beiliges Wort / damit wir auch bie unnd dort von jhm auch 
zeugnuß haben mögen / Wir feyen felig / datrumb das wir. 
gefehen Haben/das andere nicht gefeben haben / vnnd gehoͤ⸗ 
ret haben / das andere nicht gehoͤret haben. Bott gebeuns 
* nade / ſolches mit ernſt zubedencken vnnd zubehal⸗ 
n/ Amen. 


Siebendte Dredie deſſelbi⸗ 


gen Sontags / vergleicht die Collect 
mit dem Euangelio vnd der 
Epiſtel. 


Ehen dieſem geſagten Euangelio hat⸗554 
man heute ein ſolche Epiſtel geleſen. Lieben 
Brüder / Ich wil nach MNenſchlicher weiſe re⸗ 
den / verachtet man doch eines Menſchen Te⸗ 
ſtament nicht ( wenn es beſtettigt iſt) vnd thůt 
auch nichts darzu /zc. 
Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / iſt darumb zu dies 
fem heutigen Euangelio geordnet worden / dieweil Paulus 
darinnen das Geſatz Moyſt / vnnd die verheiſſungen / ſo dem 
Abraham geſchehen / zuſammen ver gleichet / gleich wie Chri⸗ 
ſtus auch in dieſem Euangelio neben einander anzeiget / was 
das Geſatz fordert / vnnd was vns Gott auß genaden geben 
bat vnd gibt. Vnd wie dann nun Paulus in der Epiſtel pro⸗ 
biert / das Abraham die verheiſſung Goͤttlichs ſegens durch 
Chꝛiſtum / vnd volgents auch ewiges heyls ſchon lang ent⸗ 
pfenglich geweſen iſt / ehe daß das Geſatz von Moyſe geben 
wardt / Alſo zeigt Lucas an / das Chriſtus feinen Juaͤngern vñ 
glaubigen die ſeligkeit verheiſſen hat / vnd geſagt / Je namen 
ſeyen geſchrieben im Himmel. Ehe der Phariſeer mit ſeiner 
frage kam / wie er das ewig leben durch ſich ſelbſt verdienen 
Aa üij moͤchte/ 





Glaube 


Ä Siebendte Predig — 
| leicht ſich derhalbendie Epiſtel und Euan geli⸗ 
— — niemandt gedencke / daß das 
Geſan vnnd die gebott BO Tres nichts mehr gelten / dieweil 


fhleuft Bor Chriſtus die feinen gleich am anfangfelig nennet jhres glaus 


tes gebott 


nicht auß. 


a. C Or. 


bens balben / hatdie Kirche ein fein Gebett oder Eollecten 
auff den heutigen Sontagim brauch/dabey einjeder verſten 
diger leichtlich Ean ſehen / Das ob wol in vnſer befeligung/ im 
bandelond werd unfers heyls/das SEnangelium) glaubvnd 
gnaden BO Ttesden vorzug haben muß / wil doch die liebe / 
‚welche iſt die erfůllung des Geſatzes auch darbey ſein / Dar⸗ 
umbbitt die Kirche heute als wol vmb die Lieb / als vmb den 
glauben vnd hoffnung. = 


Eollectder Kirchen. 


Allmechtiger ewiger Gott / gib das der glaub / hoff⸗ 
nung vnd die liebe ahn vns gemehret werde / vnnd auff 
dvas wvir / was du verheiſſeſt / erlangen / So ſchaff das 
wir / was du gebeuteſt / lieben moͤgen / Amen. 


Defes iftdas heutig Kirchen Gebett / koͤndte beſſer nit 
geſchehen bey dem Euangelio vnnd Epiſtel/ Dann dieweil 
Thriſtus alle die ſelig nennet / die do ſehen vnd hoͤren / das iſt / 
eier er no. —— er * 

pofteln vnnd erſte Chriſtglaubigen gehalten / 
manvns billich bitten/ BOT Lauch den Glauben in vns 


mehre. Dieweil dann Chriſtus die beyde gebott der liebe bes 
ſettigt / heiſt den Phariſeer dergleichen thůn / ſagt auch wañ 
er ſolches thůn werde / werde er leben / lehret man vns billich 


auch bitten / das Bott die liebe in vns woͤlle mehren. Dieweil 
dann CRyIſtus auch vor dieſem Euangelio ſeine Apoſteln 
vnnd Junger vertroͤſtet / das jhre namen geſchrieben ſeyenin 
den Himmel / mahnet ſie damit jhre hoffnung auffzurichten 


gen Himmel / vnd von dannen allen jren troſt vnd zuuerſicht 


zugewarten / Iſt es Chriſtlich vnnd wol angeſehen / das wir 
neben dem glauben vnd der liebe auch vmb hoffnung bitten/ 
das Gott dieſelbigen auch in vns mehren woͤlle / dann dieſen 
Ternionem /diefe dreyſtuͤck wil Paulus bey einander haben. 
Jetzt bleibend/fprichter /glaub / Hoffnung /lieb/ diefedrey/ 
aber die lieb iſt die geöffeft under jhnen. Vnd in diefendteyen 
ſtehet auch vnſer gantzes heyl vnnd wahrer Gottesdienſt · 


Glaub/boff Durch den glauben / hoffnung vnd lieb wirdt Bott geebzet/ 


an ein. 


ſpricht der Heilig Auguſtinus / Der glaub lehret was Gott 
ſey / die hoffnung ergreifft jhn / die liebe a here 
| I pricht / 


Koi Sa u 
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fpricht / Gott ift das vnaußſprechlich gůt / reich in Barmber? 
Zigkeit / gegen allen die jhn anrüffen/Die Hoffnung fpriche/ 
o wilauch ich nicht zweiffeln / er werde gleicher geſtalt mir 
auch ein gnediget Bott fein / Die Lieb ſpricht / warumb ſolt 
ich dann ein ſolchen gnedigen vnd gütigen Gott nicht lieb ha⸗ 
ben / Der Glaub ſpricht / Bott hat feinen Glaubigen vnauß⸗ 
ſprechliche güter bereit / Die Hoffnung ſpricht / Mir ſeindt 
olche güter bereit / Die Lieb ſpricht / So wil ich lauffen 
vnd diefelbigenergreiffen. Sihe / alſo ſtehet alle vnſer heilin 
dieſen dreyen ſtücken / Der Glaubiſt das liecht / gehet fürans 
hin vnd zeigt uns denweg / die Hoffnung gehet dem liecht 
nach / die lieb beſchleuſt es. Iſt derhalben Fein wunder das 
man vns Chriſten lehret die drey zugleich von Bortbitten/ 
dann eins ohn das ander iſt nicht genug. Was hilfft das eis 
ner viel gůts weiß / kan ſich aber nicht verſehen / das jhm et⸗ 
wasdanon werde! Wann dann einer ſchon das vertrawen 
hat / es moͤge jhm auch von dem gůt werden / gehet aber nicht 
darnach / iſtes abermals vergebens. Darumb wil es bey ein⸗ 
ander fein/ Iſt nicht genůg das wir glauben vnd hoffen / wo 
wir nicht auch lieben.Das alles müſſen wir aber bey Gott ſu⸗ 
chen/er gibt ons das wir glauben koͤnnen / was vns die Lieb 
fürgibt/ ee thůt ons die augen durch den glauben auff / das 
wir die ding ſehen koͤnnen / die fonft niemandt ſihet /er richter 
vnſere hertzen auff / das wir uns alles gůts zu jhm verſehen/ 
er durchgeuſt durch ſeinen geiſt die lieb in vnſeren hertzen / das 
wir lüſtig vnd willig werden zu allem gůten. Darumb bit⸗ 
ten wir recht vnd wol / Allmechtiger ewiger Bott / gibdas 
der Glaub / hoffnung vnd lieb in vns gemehret werde. Das 
aber folget / Auff das wir / was du verheiſſeſt / erlangen/fo 
ſchaff das wir / was du gebeuteſt / lieben mögen, 
Dieſes mag ſonder lich vff die Epiſtel gezogen werden/ 
die inſonderheit von den verheiſſungen fo Bott gethan hat / 
ſagt. Die ſeind aber nicht jedermañ geben / ſonder allein dem 
Abraham vnd feinem ſamen / Welcher Abrahams ſamen iſt / I.han.m 
auff die meinung wie Chriſtus ſaget / Seydibr Abrahams 
BRinder /ſo thůt Abrahams werck /derfelbig hat theil an den 
verheiſſungen Gottes / Darum̃ bitten wir abermal wol vnd 
recht / das Gott vns woͤlle lieb vnnd luſt geben zu feinen Ge⸗ 
botten / damit wir moͤgen erlangẽ was er vns verheiſſen hat. 
Wolan das laſſet vns heut bedencken / vnd auch im werck ers 
zeigen vnd vben / werden wir dieſen tag vergeblich nicht bins 
bringen. Bott gebfeine genad/ Amen. 
} 
u Achte 
8 


1551. 


Achte Predig 


Achte Poie deſſelbigen 


Sontags Vergleichet den Introit mit 
dem Euangelio vnd der Epiſtel. 


JEſes Euangelium hat viele vnnd 
treffliche wort / Gibt der halben auch einem 
Gottſeligen Chriſten viele vnnd groſſe din 
zu bedencken / vnd dermaſſen / das einer au 
RS vielvnd lange zeit bedoͤrffet / der es alles ſol⸗ 
te ahnzeigen. Das fuͤrnembſte aber / das 
man vns heute wil einbilden / vnnd darauff auch die Epiſtel 
fampt dem Introit geordnet ſeind / iſt das woͤrtlein / ſo Chri⸗ 
ſtus am anfangredt / vnd die gleichnuß / damit er den Gleiß⸗ 
ner ſchweyget. Dieſe zwey ſtück / fprich ich werden vns ahm 
fuͤrderlichſten in dieſem Euangelio vermanet. Dann die fra⸗ 
ge/dieder Phariſeer redt / vnd die antwort / ſo Chriſtus dar⸗ 
auff gibt / von der Liebe Gottes vnd des Nechſten / wirt man 
vns auff ein andern Sontagwiderumb fürhalten / nemlich 
den Achtzehenden / das iſt / vonn heute vber fuͤnff Wochen / 
Vnd do wirdt es auch meh: ſtatt vnd gelegenheit haben von 
ſolcher frage zu reden. Vnd dohin wil ichs auch ſparen. Auff 
diefen Sontag wil man vns die wort zu bedencken geben/ ſo 
Chꝛiſtus am anfang ſeinen Jüngeren / vnd volgendts in der 
gleichnuß von dem Samaritan redet / Vnd auff ſolche wort 
feindt auch die heutige Epiſtel vnnd Introit geordenet / wie 
dann ein jeder leichtũch ſehen wirt / der die beyde zuſammen 
vergleichet/ Ich wil es kuͤrtzlich anzeigen. Selig ſeindt die 
augen/fpricht Chriſtus / die do ſehen das jhr ſehet / Dann ich 
ſage euch / Viel Propheten vnnd Koͤnigen wolten ſehen / das 
jhr ſehet / vnd habens nicht geſehen / vnd hoͤren das jhr hoͤret / 
vnd habens nicht gehoͤrt. Das iſt das wort / ſo man vns heut 


Altesvnnd zu bedencken gibet/ allermeiſt der vrſach halb / das wir deſto 
Viewes Te⸗ haß ſehen koͤnnen / welches der onderfcheidt ſeye / vnder dem 


ſtaments vn 


der ſchiedt. 


Alten vnd Newen Teſtament / vnd wieniel groͤſſers wir ſetz⸗ 
undt haben / dann jene der zeit gehabt haben / auch wen wir 
folchs zu dancken haben. Der underfcheidt zwifchen dem Als 
ten vnd Newen Teſtament / ſtehet indiefen worten/ begeren 
vnd feben /boffen vnd Haben / warten vnnd genieflen/was 
jbene begereten / das fehen wir/ was fie hofften / das haben 
wir/warauff fiewarteten/ des genieſſen wir / Diel Prophe⸗ 
ten vnnd Boͤnigen wolten ſehen das jhr fehet/ vnd haben * 
nt | niche 
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nicht geſehen / vnd hoͤren das jhr hoͤret / vnnd haben es nicht 
gehoͤret / etc. | | 
Nun iſt es aber viel geöffer einding feben dann begeren/ 
haben denn Hoffen/genieffen denn gewarten/ Darumb nen⸗ 
net Chriſtus vns im Newen Teflamentvor jhenen / Saͤlig. 7 
Dann das heift fälig fein/ do man ſihet was man begert / do Sätigpein, . 
man hat was man hoffet / do man geneuſt was mangewart 
bat: Womanaber allein begeret vnd nit ſihet / hoffet vnd nit 
lem nit geneuſt / do kan man nicht felig fein oder 
eiſſen. Ewer augen feind felig/fagt Chriſtus / drumb das fie 
ſehen ‚das König und Propheten nicht gefeben haben. Vnd 
wen haben wires zu dancken! Wen follen wir folcher felig> 
keit halben loben! Nicht vns ſelbſt / nicht das Geſatz Moyſi/ 
nicht den Judaiſchen opfferungen. Nein / von oben herab iſt 
es vns kommen / ein frembder hates vns bracht / vnnd auß ei⸗ 
teler gnade. u DIR ze 
Dann auß vns felbftwaren wirallerding onfelig / vom 
frieden waren wir kommen in allerley pnfrieden vnnd vnru⸗ 
we/dem feindt waren wir zu theilworden / was wir gehabt 
beiten ware uns genommen/allevunferefterd vnd krefft was 
repns epenüuhen vndverwundt/nichts gefundts was an Leib 
oder Seel / halb todt lagen wir/lebten allein leiblich/ Geiſt⸗ 
lich an der Seelen waren wir todt / vns felber konten wir nit 
helffen / ſo konte vns weder Prieſter noch Leuit / weder Moy⸗ 
ſes noch Aaron / weder das Geſatz noch die opffer das Alten 
Teſtaments helffẽ. Der Samaritan erbarmet ſich vber vns / Chrſtus der 
Chꝛiſtus der Son Gottes dendie Juͤden laͤſter lichein Sa, cd: Sama 
maritan nenneten / wir aber jnen vor den warhafftigen Sa⸗ 
maritan vnd vnſern Hüter vnd verwalter erkennen / der gin⸗ 
ge auch die ſtraß ſo wir gangen waren / er fande vns do wir 
nit von jhm gedachten / nehet ſich zu vns durch die annemung 
der menſcheit / bande vns die wunden mit ſeiner heiſamen leh⸗ 
re / brachte vns auff fein Thierlin / trug vnſere ſuͤnden auff ſei⸗ 
nem ruͤcken / fuͤhret uns alſo in ſein Hauß vnd Herberg / vñ do 
laͤſſet er vnſer noch warten vnd pflegen / hat auch fein Knech⸗ 
ten darzu gebenwas fie bedürffen / wort vnd Sacrament / 
hat jhnen noch groͤſſers verheiſſen. 
Sihe / das wil man vns heute zubedencken geben / Vnd 
darauff gehet nu die Epiſtel auch Die Jüden wolten jhr heyl 
dem Prieſter vnd Leuiten / das iſt dem Geſatz vnd jhren opf⸗ 
fern zuſchreiben. Paulus ſagt aber nein darzu · Die vheiſſung 
vom künfftigen Samaritan/ vom Samen Abrahams / der 
Chꝛiſtus iſt / war vier hundert vnd dreiſſig Jar vor dem — 
| | 


Geſatz hat 


Achte Predigt, — 
ſatz geweſen / vñ war Abraham durch den glauben in dieſelbe 


| verheiffung gerechtfertigt / Vnd ob wolBortnachmalsdas 


Ge ben hat / hat er doch die verbeiffungdardurch nicht 
ee he Hr Mioyfivnddem Bes 
fä/fondern dem Samatitan zufchreiben. Dann das Gel: 


nicht delffen bat nichts darzu gethan / Dannallein die fehwachheit ange 


können. 


Gen. 


zeigt/aber gar nicht Eönnen helffen/ wieetwann ein Knecht 
voneim ArzezumkrandenEsmpt/ Der fihet woldie ſchwa⸗ 
cheit /Ean aber nicht helffen / jha kan nichts dann den ſchwa⸗ 
chen vermabnen / daser diefes vnd jenes meidt/ auff das die 
fehwacheit nicht groͤſſer werde / vnd er als halblebendig ſter⸗ 
be. Alſo iſt es nun au mit dem Geſaͤtz geweſen / es war nicht 
der Artzt / ſondern des Artzts Knecht / jaCwie Paplus ſagt) 
der Zuchtmeiſter in Chriſtum. Darumb müſſen wir es alles 
ſampt vnd allein dem Samaritan Chriſto zuſchreiben. Vnd 
das iſt es nu auch / das die Kirche heut lehrnt mit dem Dauid 
bitten vnd fingen» Kell: ' = 


Introitder .Miß. * — 
Nr: ſchawe deinen Bundt ahn / vnd die Seelen dei⸗ 
ner armen wolleſtu nit entlich verlaſſen / Stehe auff Per· 
vnd richte deine ſach / vnd vergieß nit die ſtimme deren die 
dich ſuchen. | ar i 
Pfalm 73. 


falm 73 
eisen. hrrheeda gar / vnd dein grimme 
iſt erbittert wider die Schaff deiner weyde. 


Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / iſt ein Gebett / da⸗ 
mit der arm verwundt menſch auch im alten Teſtament vmb 
den Samaritan gebetten hat / als ober wolt ſagen / Ocherr / 
Ich ſehe das Prieſter und Gefaͤtz nichts vermage / zu dir lauf⸗ 
fen wir/fihe auff deinen bundt. Vnd welchs iſt der ſelbig!? Der 
du zum Abraham geſagt haſt / In deinem Samen ſollen alle 
geſchlecht gebenedeyet werden. Vnd zuuor geſagt hetteſt zu 
der Schlangen / Ich wil feindtſchafft ſetzen zwiſchen dit vnd 
dem Weib / vnd deinem ſamen vnd jhrem famen.Derfelb wirt 


J 


dir dein kopff zerſchmettern / tc. O Err / ſolchen Bundt ſehe 


an / mach dich auff O Herr Chriſte/richte meinfach/vergi 
der armen nicht entlich / Herr / wie weit biſt duvon mie gewi⸗ 
chen / warumb verwirffeſt du mich fo gar / tc. Alſo haben die 
alten gebetten vmb den Samaritan / alſo müſſen wir auch 
noch beutiges tags thůn / wann wir Bein huͤlff finden vnder 
den Moͤrdern / müſſen vns nit verlaſſen auff vnſer bloſſe ver⸗ 
dienſt / ſondern auff den Samaritan / der vns von Gott ge⸗ 
ſchenckt / 
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ſchenckt / geben vnd geſandt iſt / vnd denſelbigen getroſt an⸗ 

ruffen / wirdt er gewißlich nicht fuͤrüber —————— 
an vns ſein werck thůn vnd erzeigen / darumb er von Simmel 
kommen iſt. Vnd alſo meine ich koͤnne ein jeder ſehen/ wie fein 
nicht allein die Epiſtel / ſondern auch der Introit ſich mit dem 
Euangelio vergleicht. Es wirt daran ligen/das wir folchen 
dingen ſo fleiffig nachdencken / fo fleifliges geordnerift. Bott 
geb feine gnade/ Amen: 


Peundte Bredig deffel- 
bigen Sontags / gehet auff das 


t 
Euangelium. 


Jeſes Euangeltumiftzimlichlangini ss: 
worten / aber nochviellenger vnd weitlauffiz 
ger im verſtandt / faͤngt ſich mit einem ſchoͤnen 
zůruffen an / wirdt volnſtrecket mit heilſamer 
lehre / endet ſich mit einer ſchoͤnen Gleichnuß. 
Seind drey ſtück derenein jedes eines fleiffigen nachdenckens 
wolwertift / Chriſtus hat ſie auch alle drey mit befonderem 
ernftonddapfferkeit außgeſprochen. Dannvorder Excla⸗ 
mation/ond eheer den Jůn gern zůrüffet / Selig ſeind die au⸗ 
gen die da ſehen / das jhr ſehet / 2. Sahe er zuuor gen Him⸗ 
mel / vnd ſagt / Ich preyß dich / Vatter des Himmels vnd der 
Erden / das du ſolches verborgen haſt den weiſen vnnd ver⸗ 
ſtendigen / vnd haſt es offenbaret den vnmündigen / Ja Vat⸗ 
ter / alſo war es wolgefellig fuͤr dir. Nachmals wandt er ſich 
erſt zu jnen / vnd tedt die jetzogeſagten wort / Selig ſeind die 
augen / die da ſehen das jr ſehet / etc. Alſo auch ehe er dem Pha⸗ 
riſeer antwortet auff ſeine frage / wieſe er jhnen vor auff die 
Schꝛiffte vnd Geſatz. Vnd zu letzt / ehe er auch die Gleichnuß 
vom Samaritan vnnd verwundten Eldenfchen ſagt / ſahe er 
abermal auff gen Him̃el. Mit ſolchem ernſt vnd dapfferkeit/ 
ſprich ich / hat Chriſtus die wort dieſes Euangelij geredt. Vñ 
wer kan zweiffeln / es můß etwas groſſes an dem allem gele⸗ 
gen fein / Ja gewißlich iſt groͤſſers daran gelegen. Was kan 
notwendigers fein dann bedencken was wir für andernvon 
Gott entpfangen haben: Was kan heilſamers fein/dann bes 
dencken was Chꝛriſtus bey uns gethan hat? Was kan dann 
auch billichers ſein / dañ bedencken was Gott auch wider von 
vns fordert! — 

| 3b Das 





Hochſte 
funſt. 


Joba.ı7. 


Ä VNeundte Predig / 

Das ſeind aber eben die ſtück / die in dieſem Euangelio 
gemeinet vnd geſucht werden / Der anfang lehrt vns beden⸗ 
cken / was wir von Gott entpfangen haben / das ende zeyget 
augenſcheinlich ahn was Chriſtus bey vns gethan bat /das 
mittel zeygt ahn / was derhalben von vns erfordert werde. 
Viel Propheten vnd Roͤnige haben begeret zuſehen / das jhr 
ſehet / vnd habens nicht geſehen / vnd zuhoͤren das jhr hoͤret / 
vnd habens nicht gehoͤret. Das iſt es / ſo wir von Gott ent⸗ 
pfangen haben. Dann fleiſch vnd bluͤt hat uns ſolches nicht 
offenbaret / ſonder der Vatter im Him̃el · Du Vatter / ſpricht 
Ebriftus / haſt ſolches verbor gen den Weiſen vnd verſtendi⸗ 
gen / vnd haſt es den vnmündigen offenbahret /:c. Der Sa⸗ 
maritan gieng die ſtraß von Hieruſalem gen Hiericho / ſahe 
den Verwundten am wege liegen / halb todt vnd von men⸗ 
ſchen verlaſſen / erbarm̃t ſich feiner / gieng zu jhm / verbandt 
jhn / vnd legt jhn auff ſein Thierlein/fürhe jn in die Herberg 
vnd pfleget ſein / befahl auch dem Haußdiener für jhnen ſorg 
zuhaben. Das iſt es ſo Chriſtus bey vns gethan hat. 

Du ſolt Gott deinen Herrn lieben / von gantzem hertzen / 
von gantzer Seel / von allen krefften / vnd von ganzem ge⸗ 
müth / vñ deinen Nechſten als dich felbs. Das iſt es / das von 
vns erfordert wirt. Bey dem erſten vnd letzten heben wer bil⸗ 
lich vnſere augen gen Himmel / dancken Gott vnd Chriſto/ 
wie Paulus allenthalb mit feinem Exempel oder fürbild an⸗ 
zeiget vnnd lehret / indemerallefeine Epiſteln mit lob vnd 
danck ſagung anfangt / richtet auch alle ſeine lehr drauff / das 
wir mit gleichem Mundt ehren Gott den Vatter durch vnſe⸗ 
ren cherrn Jeſum Chriſt. 

Dann wie es die hoͤchſte kunſt iſt / iha das ewig leben ſelb 
iſt / wo man Gott erkent vñ den er geſandt hat Jeſum Chꝛiſt/ 
alſo iſt es auch das einig ende / dahin alle ding ſollen gericht 
werden / das Gott in vnd durch Chriſtum gepreiſet werde. 
Das lehret uns der anfang vnd das ende dieſes Euangelij / 
Darumb ſahe auch Chriſtus zum zweyten mal hinauff gen 
Himmel / dann der zweyer vrſach halb haben wir Bott zu 
dancken / dz er vns ſeinen Son geben hat zum Seligmacher 
der Welt / vnd verſoͤner für die Suͤnde / vnd das er ſich ſelbſt 
auch erzeygt vnd offenbaret bat. Das haben viel Propheten 
vnd Boͤnig / nicht dermaſſen vnd fo klar geſehen vnd gehoͤrt / 
wie wir es jetzo ſehen vnd hoͤren. Vns aber hat es Gott durch 
ſeinen Son offenbahret / jha durch den heiligen Geiſt in dem 
Euangelio feines Sonhs / des koͤnnen wir auch ohn allen 
zweiffel feligfein / fo ferzwirfelbswällen. Dannin — 

en 


thuů dergleichen. Ondaneinem andern ort / Das i 
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ſehen vnd Haben wir den ham alles guten / in Chriſto aber 
febenvnd haben wir genugfamebezalung für vnſere Suͤn⸗ 
de. Was kan vns dann fehlen an der wahren feligkeit / jha 
wer heiſt billicher felig / dann der alles gůts ſihet und hat / 
zeitlich / geiſtlich vnd ewig / Das bat aber niemand beffet und 
gewiſſer dann wir Chriſten / das zeitlich wil vns Gott nicht 
verſagen / das geiſtlich gibt Chriſtus noch taͤglich / das ewig 
hat er vns verheiſſen. Ey ſo hat Chriſtus recht geſagt / Se⸗ 
lig ſeind die augen / die do ſehen was jhr ſehend / etc. das gehet 
nunauff den anfang vnd ende des Euangelij. — 
Das mitten theil des Euangelions führet vns in das 
Geſatz / nicht das wir es allein ſollen leſen und lehren / wie der 
——— das Geſatz wol geleſen und gelehret hat. Es heiſt 
dem erſten Gebott / Thů das / ſo du leben / Dann ſo 
ich ewer Datter bin/ wo iſt dann die liebe gegen mich? Vnnd 
Moyſes ſagt / Was begehret der Herr anderſt von dir / dann 
das du jnen liebeſt Vnd Johannes / Laſſet vns Gott lieben/ 
dann er hat ons 3unor geliebet /iha Gott iſt die lieb / vnd wer 
do bleibet in der lieb / der bleibet in Gott / ꝛc. Bey dem zweiten 
Gebott heiſt es / Gehe hin vnd thů dergleichen / nicht wie der 
Prieſter vnnd Leuit / die des Armen noth vnd elend ſahen / 
lieſſen es jhnen aber nicht zu hertzen gehen / ſonder wie Chri⸗ 
ſtus gethan hat / der vnſer elend von weitem hat angefeben/ 
vnd ſich vber ons erbarmet hat / hat ſich es viel laſſen koſten / 
vnd nicht auffgehoͤret biß uns voilkoͤmlich iſt gehoͤlffen wor⸗ 
den. Nu gehe du hin vñ thů auch dergleichen / darffeſt nit fra⸗ 
ge wer dein Nechſter ſey / Wodu not und elend ſiheſt / do laſſe 
dich es erbarmen / gehe nit fuͤrüber / gedencke das dir der glei⸗ 
chen auch geſchehen iſt / vnd vondem / der dit nichts ſchuldig 
ware / auch dein nirgent zu bedürfft / hetteſt müſſen ewig ver 
derben / wo er ſich deiner nicht erbarmbt / vnd auß eitteler ge⸗ 
naden angenommen hett. | 
Solches fordertdiefes Euangelium von ons. Do fra⸗ 
ge nun ein jeder ſich ſelbs wie er dem nachkomme / jha do biſihe 
ein jeder ob es Chriſtlich gehandlet ſey / das wir jetzt in allen 
Stenden thůn / do jm nicht allein keinet des andern noth vnd 
elend laſt zu hertzen geben / ſonder jedermañ dahin gericht iſt 
wie er dem Nechſten noch mehr elend vnnd ſamer zu ſchaffe. 
Wo bleibt aber das woͤrtlein ſo Chriſtus year 
nGBGe⸗ 
bottdas jhr euch under ein ander liebet / wie ich euch geliebet 
hab. Oder meinſt du / es ſey dir genůg / das du im Euangelio 
ſiheſt vnd hoͤreſt / oder auch glaubeſt / das — nicht ge — 
ij er 
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nicht / der wirt mit vielſchlegen gefteupet werden. Vnd / Der 
do weiß gutes zuthůn vnd thůt es nicht / dem iſt es find. Das 
haben wir bey dem heutigen Euangelio zubedendien. Bott 
geb feine genad/das wir jhm nachfommen/ Amen. 


Zehendte Predigt deſſel⸗ 


bigen Sontags faſt kurtz auffs 
Euangelium ge⸗ 
richtet. 


N dieſem Euangelio iſt vns fein nebenei nan 
der angezeigt / vnd gleich als ſichtbarlich fuͤr 
die augen geſtelt / woher es alles kompt / das 
wir jetzt leyden / vnd wer vns am beſten au 
dem allem helffen Fan. Es was ein Menſch/⸗ 
der gieng von Hieruſalem hinab gen Jericho 
vnd fiele vnder die Moͤrder / die zohen jhn auß / vnd ſchlugen 
jhn / vnd giengen dauon vnd lieſſenihn halb todt liegen. Das 
iſt die vr ſach alles vbels / ſo vns anhangt / das ſich der menſch 


von dem vnſichtbarlichen ewigen Gott / zu den ſichtbarlichen 


zer gengklichen Creaturen gewendt hat vnd wendet / daher 
kommen ſchwachheit / todt / vnd alles vbel / Dann der fünden 
lohn iſt der todt / So iſt Gott noch heutigs tags ein Richter 
vber alles / laſſet feinen zorn offenbar werden von Himmel 
ober alles Gottloß wefen der Menſchen / jha befucher die füns 
den der Dätter/indas dritt und viert gefchlecht- 

Den Samaritan jammert des gefallenen ElTenfchens/ 
halffe jym widerumb auff vnd heilet jhn / do alle andere fürs 
giengen / keiner halff / vnnd helffen kont. Einer iſt / der ſich 
vnſers elendts angenommen hat / CAR Iftusder Herr / vnd 
der kan auch allein helffen. Das iſt der wille Gottes / das ein 
jeder / der den Son ſihet nicht verderbe / ſonder hab das ewig 
leben / vnd darumb hat jn auch Bott geſandt. Das weiß aber 
nicht jedermann / Bott hat es uns offenbaret / durch feinen 


Geiſt vnnd Euangelium. Darumb fo wir müſſen elend vnd 


krauck⸗ 
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kranck heit / ſterben und verderben/an ons vnd andern feben/ 
foluns dasein freudt ſein vnnd geben / Das wir in Chrifto/ 
BOTT vndalles gůt haben / ſehen vnd befigen. Koͤnnen 
vns die Menſchen nicht allezeit helffen in leiblicher ſchwach⸗ 
heit / oder fuͤrkommen / das vnſer ſterbliche leib nicht verfal⸗ 
len / ſolle es vns ein troſt ſein / das wir den rechten Artzt ſe⸗ 
hen / vnnd bey vns aller nechſt haben / der die Seelen ewig 
kanerhalten. 

Vnnd das iſtes nunauch / darauff Chriſtus redt / Se⸗ 
lig ſeind die augen / die do ſehen das jhr febendt/zc. Vnd das 
follevns auch vrſach geben deſto getroͤſter zu bitten / jha es 
fol ons dieſes jetzt gemelt Wort EC Arıflifo viel gelten / als 
ob er geſagt hett / Was feyd jhr forchtfam jhr Elein glaubt 
gen/was feydt ihr fo zaghafft in dieſem vnglück / meiner jhe 
das ich euch nicht helffen koͤnne ober helffen wölle/meinet jhr 
das ich luſt hab an ewerem verderben / bedenckt jhr nicht / 
was ich für euch gethan hab! Ihr feber doch was jhr 
für anderen fTienfchen vor vortheil habt / jhr ſehet /das viel 
Propheten vnnd König nicht gefeben haben / jhr börer/ 
dauon die vorige Welt nichts gewiſſet hat / jha jhr ſeydt ſe⸗ 
lig wann jhr ſelbswoͤlt / euch iſt ſchon geholffen / wann jr euch 
ſelbs nie hindert / Iſt groß gefahr vnd vnglück fuͤrhanden / 
ſo ſehet je / wie vnd durch wen allem vnglück zu entriñen iſt / 
Drawet euch die Welt / ſchaden / verderbung oder todt / ſo 
hoͤret jr dargegen fo viel troͤſtlicher zu ſagung von Gott. E 
deſto froͤlicher vnd getroͤſter ſolt jhr zu Gott lauffen / vnd v 
gnad bitten / Selig ſeind die augen die do ſehen das jr ſehet. 
Wee aber dargegen allen denen / die in anfechtung ſeindt/ 
leiblich oder geiſtlich / vnd ſehen nicht wie ſie entrinnen moͤ⸗ 
gen / hoͤren kein gutes wort / die moͤgen wol kleinmütig fein 
vnd werden / jhr aber habt ſein noch Fein vrſach. Sihe alſo 
koͤnte ein frommer Chriſt auß dieſem Euangelio ein mütig 
vnd getroͤſt Hertz ſchepffen GOTT anzuruůffen / welches 
dann zu dieſen zeitten hoch von noͤten iſt / dieweil wir feben/ 
das niemandt anderſt dieſes groß vngewitter ſtillen / nie⸗ 
mandt anderſt vns für ſchaden vnd verderben erhalten kan/ 
dann allein GOTT / Welchesdann jetzunder in ſonder⸗ 
beit hoch von nsten iſt / dieweil wir in diefen letsten und böfen 
zeiten/auf dem gerechtenvrtbil GOTTES / vnnd vn⸗ 
fer täglichen verſchuldung / ein ſtraff vber die ander befin- 
den / vnnd ehe ſich eine endert / iſt ſchon die ander fuͤrhan⸗ 
den. Iſt ſolches nicht bey mir verborgen / vnd verſiglet in neue... 
meinen Schaͤtzen! Die Rachiſt mein / ich Er bnenvergels 

Ä iij ten / 


Iſai. 





| Zehendte Predig / 
ten / zu feiner zeit foljbr fuͤß ſchlipffen / Dann der tag jhres vn⸗ 
fals iſt nahe / vnd jhr zeit eylet herzu. Der Herr wirdt ſein 
Volck richten / vnd vber fein Knecht wirt er ſich erbarmen. 
Er wirt anſehen / das jhr Handt geſchwecht iſt / Vnnd Die 
verſchloſſen vnd vberig waren / haben abgenommen vnnd 
ſeindt verzeret. Fernet griffe er vns ahm gůt ahn / jetzt ahm 
ieib / do ſtelleten wir vnſer fach auff die flůcht / das gerieth 
nun / wie man weiß / jetzt hat vns Gott ſchier alle weg ver⸗ 
lauffen / dieweil er ſich ahn allen orten mit ſeiner ſtraff ſehen 
laͤſt. Das kompt aber gewißlich nier gendt anderſt hero⸗ 
dann das auch in vns erfüllet vnd erfunden wirdt / das der 
Prophet Iſaias von ſeinem Volck klaget. Das Volck hat 
ſich zu dem der ſie geſchlagen hat nicht bekeret / vnd nach dem 
Herrn Zebaoth nit geftaget. Sehen wir aber nicht auch ders 
gleichen jetzunder. Bott hat ſeine Ruth gezückt / Wer foͤrch⸗ 
tet ſich dargegen / Alle tag nimpt er etlich vonn vnſer ſeiten 
hinweg / alt vnd Jung / ſtarck vnd ſchwach / reich vnd arm/ 
vndſolche ſchnel vnd bloͤtzlich / Wer beſſert ſich dargegen / wer 
wirdt deſto andechtiger!? Das iſt aber nicht der weg gnad zu⸗ 
erlangen / jha es iſt das jenig damit man Gott zum groͤſſeren 
zorn reitzt / Darumb fo laſſet uns erkennen vnd bedencken / 
Das vns aller vnrath der Sündenhalben kompt / laſſet vns 
bey vnſerem Samaritan / fuͤr allem der Seelen heil vnd vers 
gebung der Sünden ſuchen / Wann wir das erlangen/ wirt 
vns weder ſchwachheit noch todt Eönnen fchaden / ia fols 
chesalles wirt von vns müſſen weichen, Bott geb feine ges 
nad /folchem nach zu dend’en/ Amen. 


Hechſte Dredig des viertse- 


henden Sontags nach Trinitatis, 
legt das Euangelium auf. 


EN diefem Euangelio laß ich mich bedünd’en/ 
ein frommer Chrift folt fich genugfam drauf 
koͤnnen bebelffen/beyde fein glauben vnd leben 
Chriſtlich anzuftellen/auch wañ er ſchon weits 
ters keine Schrifft oder Predig hett oder hoͤ⸗ 

* ren koͤnte. Vnnd wann ich einem mit kur⸗ 
tzen worten vnnd doch klar vnd verſtendiglich ſolt anzeigen 
den gantzen Proceß vnnd handel vnſers Chriſtenthumbs/ 
wie wir auf Heyden Chriſten / auf Suͤndern / Berechren/ 


auß 
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nuß Adams Kindern / Gottes Rinder werben vnd bleiben/ 

vnd wem wir folches zudanden haben / was aud) darzu gez 
hoͤret / wiſſet ich beffer nicht zuthůn / dann dasich einem diefe 

Hiſtory für die augen flelt / do Eönteer Doch alle diefe ſtück 

klaͤrlich vnd augenſcheinlich feben. Dann wie Chriſtus mit Zehen Auß⸗ 
dieſen Auſſetzigen iſt vmbgangen / alſo gehet er. gewißlich mit ferigenein 
vns auch vm̃ / vnd wie ſie zur geſundtheit kommen / vnd was — 
Chriſtus von jhnen gefordert hat / das fordert er auch von 
vns. Vnd ſolches wil ich etwas deutlicher anzeigen/ Erſt⸗ 

lich / ſo iſtes gewiß das wir ſamplich nach der Natur Kinder 
des zorns feind / werden alle in Sůnden gebohren / ſeind al, Alle vnreim 
le ſampt vnrein / auch das Kindeinestags/ Müſſen beken⸗ 
nen / das wir nicht allein der Suͤnden halber auß dem Para⸗ 

diß / als vnreine vnd auſſetzigen ſeind außgeworffen wor⸗ 
den / Gott vnd allen Creaturn verhaſt / ſcheußlich vnd vnlei⸗ 

dig worden / ſonder auch vnſer vnd aller Creaturn balbin 

dieſem auſſatz / in Suͤnden vnd zorn Gottes ewiglich hetten 

müſſen verderben. Solches erkennen iſt das erſt ſtück der 
Chriſtlichen lehre / iſt auch der erſt ſtaffel zur ſeligkeit. Vnd 

des kan ſich nun ein Frommer fein bey dieſem Euangelio er⸗ 
innern / wañ er bedenckt wz der auſſatz vor ein kranckheit iſt / 

wie er den gantzen Leib einnimpt vnnd verderbt / wie er den 
Nlenſchen fo vngeſtalt vnd fcheuflich macht / wie ſo ſchwer⸗ 

jha ſo gar nicht zuheilen iſt / durch menſchliche kunſt vnd ver⸗ 

moͤgen. Vnnd da haſt du ſchon den anfang der Chriſtlichen 

lehr vnd den erſten ſtaffel zur ſeligkeit / nemlich das du erken⸗ 

neſt / wie ich jetzo geſagt / das wir ſamptlich nach der Natur 

Kinder des zorns geweſen ſeind / vnrein und auſſetzig / tc. 

Zum andern iſt es gewiß / das niemandt anderſt vnſern — 
auflastanabneriien vnd uns rein machen / dann allein Chri⸗ eg 
fius/ der allein das Lämblein Gottes ift/wälchesdie Sůn⸗ 

Den der Welt hiñimpt / Koͤnten vns derhalben vff nichts an⸗ 
derſt mit dem Paulo vertroͤſten / dann auff das Creutz Chri⸗ 
ſti / müſſen all andere ding achten wie Kot / vff das wir Chri⸗ 
ſtum gewinnen / müſſen wiſſen das kein anderer grund iſt vñ 
ſein kan / darauff wir vns moͤgen bawen / dann Jeſus Chri⸗ 
ſtus / vnd das kein ander Namen geben iſt den menſchen dar⸗ 
innen ſie moͤgen ſelig werden / deñ der Namen Jeſus / Dann 
Gott hat jhnen zu einem Ver ſoͤner fürgeftelt / durch jhn ha⸗ 
ben wir ein zugang zu Gott / jhmiſt aller gewalt vber alles 
fleiſch geben. Dieſes erkennen iſt die zweite ſtaffel zur ſelig⸗ 
keit / Vnd dep kan vns nun abermal dieſes Euangelium ver⸗ 
manen. 

Sb ij Zum 


Wie Chri⸗ 


ſtus wıl ge⸗ 


fucht ſein. 
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Secechſte Predig / 
Zum dritten iſt es gewiß / das ob wol Chriſtus der recht 


vnd warhafftig / jha auch der einig Artzt iſt / der allen gebre⸗ 


chen helffen kan / vnd niemandt außſchleuſt / wil er doch 
chet vnd angeruffen ſein / danner niemandt zwingt / laͤſt ſich 
aber ſehen / laͤſt ſich hoͤren / gehet vor vns hin / ſtehet mitten 
vnder vns / berüffet vns / heiſt vns zu jihm kommen / zwinget 
aber (wie ich geſagt hab) keinen / verwirfft auch keinen der 
von gantzem hertzen zu jhm fleucht / vnd gnade begeret. Sol⸗ 
ches ſag ich nicht ohn vrſach / dann es gehoͤret viel darzu / wañ 
man mit Chꝛiſto handlen wil vnd ſol. Er wil geſucht ſein 
mit demütiger bekantnuß / mit hertzlicher begierde der Goͤtt⸗ 
lichen genaden / mit ernſtlichem Gebett / mit ſtetem vnd feſtem 
glauben / vnd indem allen wilkein verzug ſein / es muß geſche⸗ 
hen / dieweiler noch auff dem wege iſt. Wandelt dieweil jhr 
das Liecht habt / es koͤmpt die Nacht das niemandt wandlen 
kan. Vnd / So lang ich bin in der Welt / bin ich das Liecht der 
Welt . Dieſes iſt das dritte ſtück der Chriſtlichen lehr / vnd des 
kan ſich abermal ein frommer nützlich erinnern / wann er be⸗ 


denckt das ſie CARTE entgegen lauffen / vnd daß ſie ſo viel 


Uienſchen faben/ vnd aber zu keinem hoffnung vnd zufluͤcht 


koͤndten haben / dann allein zu Chriſto / als von dem fie allein 


vermerckt hetten / das er etlich zeichen gethan hett / die allein 
Gott moͤglich waren. 


Zwey mittel Zum vierdten ſo iſt es gewiß / das Bott uns zwey mit⸗ 
—* tel verordnet hat / dardurch wir die geſundheit erlangen moͤ⸗ 
zuerlangen. gen / Nemlich / ſein wort vnd Sacrament / Iſt nicht von noͤ⸗ 


Mar.ıs 


sendas er allentag widerumb vom Himmel komme vns 35 
helffen. Nein / Ein mal iſt er geſtorben / ſtirbt nicht mehr / iſt 
jhm auch nicht von noͤten / durch ein opffer hat er alles ver⸗ 
dient / vnnd waser gewoͤlt hat / das hat er gethan / auff ein⸗ 
mal hat er es außgericht / was er thuůn wil / was noch zu thůn 
iſt hat er ſeinem Knecht befohlen / das iſt / dem Apoſtoliſchen 
Chor vnd jren nachkommenden / hat jnen zweyerley Müntz 
drauff geben daß fie ſollen anlegen / fein wort vnnd Sacra⸗ 
ment. Gebet binin alle Welt / vnnd prediget das Euangeli⸗ 
onallen Creaturen / Wer glaubt vnd getauft wirt/der wirt 
felig Pen aber nicht glaubt / der wirdt verdampt 
werden. 

Dasfeindt die mittel/damit uns Chꝛriſtus hilffet. Wil 
tu nun gefundt werden / ſo darffeſtu nicht gen Himmel gaf⸗ 
fen/wann Chriſtus Eomme vnnd dir helffe / Gehe hin zuden 
Apoſteln vnd Kirchendienern / da wirdſtu Gottes wort hoͤ⸗ 
ren / das faß mit dem glauben / da wirdſtu die Apotheck der 

| Sacrament 
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Sacrament finden / die durch das blůt Chriſti uns feind vor⸗ 
bereittet worden. Deren gebrauch dich / wirdſtu die ware ge⸗ 
ſundtheit vnd gewiſſes leben haben. Vnd das iſt nu die vier⸗ 
te ſtaffel vnſers heyls. 

Zum fünfften iſt es gewiß / das wie man durch den glau⸗ 
ben vnnd demütige Bůß / Gottes gnade erlangt / alſo wirdt 
dieſelbige durch vndanckbarkeit vnnd ein Gottloß leben wi⸗ 
derumb verlohren / Darumb wie wir dutch den glauben vnd 
Bůͤß Gottes genade müſſen ſuchen / alſo müſſen wir mit zuſe⸗ 
hen / das wir ſie durch die danckbarkeit vnd gehorſam behal⸗ 
ten. Dieſes iſt das fuͤnffte ſtück der Chriſtlichen lehr / vnd der 
fünfft ſtaffel vnſers heyls. Vnd des kan ſich ein from̃er aber⸗ 
mal bey dieſem Euangelio erinnern / wann er bedenckt was 
Chꝛiſtus gelobt / vnd was er geſcholten hat / ahn dieſen zehen 
Auſſetʒigen. Neun die waren vndanckbar / das ſtrafft CHri⸗ 
ſtus / Der zehendte kam wider vnnd preiſet Gott mit lautter 
ſtimme / vnd fiel auff ſein Angeſicht zu ſeinen fuͤſſen / vnd dan⸗ 
det jhm / das lobt Chriſtus. So lang fie ſchwach waren / hiel⸗ 
ten ſie ſich alleſampt andaͤchtig / nachmals aber war nit mehr 
als einer der da wiſſet / das man vor vnd nach der ſchwacheit 
zu Gott můß lauffen / wil man anderſt bey genaden bleiben / 
darumb wirdt er auch allein gerühmet / vnd ſeines heyls ver⸗ 

ewiſſet. Mit den andern Neunen aber ſeindt gewißlich die 

tzte ding erger worden / denn die erſten je wahren / auch ob 
es ſchon nicht geſchrieben vnd gemeldet wirdt. Dann was 
kan man guts gewarten / wo man Gottes vergiſt: Vnd was 
hilfft die leibliche geſundheit / wann ſich die Seel von Gott 
wendet: Kuͤrtzlich dauon zureden. | 

Diefe auflegigen haben allefampt den Glauben gehabt, 
aber allein diefer wirt gerühmet /der feinen glauben ahn das 
‚werd bringet / durch den glanben erlangt man wol die ge- 
fundbeit / wo aber die Lieb nicht darzu kompt / mit ſeinen zu⸗ 
unerwanten tugenden / da iſt es bald wider verlohren / Sol⸗ 
ches wiſſen iſt nun der fünffte ſtaffel zur ſeligkeit. Nunſihe 
aber ob nicht die gantze Schrifft mit dieſen fünff ſtücken vmb 
gehe / Sie verkündigt uns vnſere Suͤnden vnd verdamnuß/ 
weiſet vns zu Chriſto / lehret vns wie wir für jhm erſcheinen 
müſſen / wo er vns hilffet / vnd was er von vns fordert. Deſ⸗ 
ſen alles koͤnte vns diß einig Euangelium ermanen / Darum̃ 
ſageich noch wie anfaͤnglich / wann ich einem mit kurtzen 


Wie Gottes 
gnad verlo⸗ 
ren. 


Exempel 
glaubens 
vnd der lieb. 


worten anzeigen ſolt / den gantzen inhalt der Chriſtlichen 


lehre / vnd doch fo deutlich das er es koͤnte vnd müſt verſte⸗ 
hen / wiſt ich es beſſer nicht anzuſtellen vnd zuwegen Denen 
ann 


Sechfte Predigı 
dann mit diefem Euangelio. Ein frommer Chriſt gedencke 
jhm nach vnd wiſſe / das es gewißlich der wahre vnnd recht 
wegiſt zur ſeligkeit mit ons allen / wie hie in dem Enangelio 
vorgemahlet iſt / Gott gebe ſeine gnad / Amen. 


Hiebendte Predig deſſel⸗ 


bigen Sontags / iſt auff die Geiſt⸗ 
liche bedeutung ge⸗ 
richtet. 


As dieſes Euangelium nach dem Bůchſta⸗ 
ben / vnd euſſerlichen Hiſtorien auff jm hab 
vnd vermöge/werd jhr zweiffels ohn in gu⸗ 
ter gedechtnuß haben / Es gibt vns Chri⸗ 
ſtum zu erkennen / ſtercket vnſern glauben 
— ahn jhn / zeyget ons die rechte form vnnd 
weiß Bott zu bitten / lehret vns danckbar fein. Seind eyttel 
ſtück / die ein Chriſt wiſſen muß vnd fol / vnnd die haben wie 
aber in dieſem Euangelio auff das aller deutlichſt angezeigt / 
vnd das wil auch am erſten drinnen bedacht ſein. Vber das 
haben die Vaͤtter vnd alten Kirchlehrer noch etwas weiter 
auch drinnen erſehen / nemlich ein Allegory vnd geiſtliche bes 
deutung / ſo findt es ſich auch letztlich am werd! vnd in der er⸗ 
farnuß / das dieſes Euangelium gleich als ein vorfpielonnd 
bedeutung gewefenift / wiees nachmals inder Kirchen folt 
vnd würde zugehen. Onnddiefezwey ſtück müffen wir nun 
nicht unbedacht laffen hingehen / Nun ich wil fiebeyde kürtz⸗ 
lich anzeigen. DAN oz 
Erſtlich dieweil Chriſtus nicht alleinbiein diefem E⸗ 
uangelio / ſonder auch Matthei am Achten Capittel / ein ſon⸗ 
dere weiß braucht die Auſſetzigen zu reinigen / die er doch ſonſt 
in keiner ſchwachheit gebraucht hat. Die heiligen Vaͤtter ha⸗ 
ben nicht gezweiffelt / es muͤß etwas beſonders damit bedeut 
ſein / dann alle andere Schwachen hat Chriſtus entweder 
durch die krefft feines worts/oder mit aufflegung feiner hen⸗ 
de gefundt gemacht / keinen auß jhnen hat er zu den Prieftern 
gefandr/dann allein die Auſſetzigen. | 
Vnnd wierwol das auch fein befondere vrfach hat auß 
dem Geſatz / darumb das die Priefter der zeit zu richten het⸗ 
ten/ 
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ten / welcher rein oder vnrein / welches auſſatz oder nicht auß⸗ 
ſatz ware/vnd volgents welcher von der Gemein aufzuftofz 
fen vnnd zu fchlieffen / oderbey anderen Elienfchen zudulden 
were / ift kein zweiffel / das auch Chriftus auf diefer vr ſach 
die auflessigen zun Prieftern gefandt bat. Nicht defto weni⸗ 
ger haben die Dätter nicht gezweiffelt/es fey nochetwas an⸗ 
derfisauch darinnen bedeutet / Haben funden/das under als 
len geiftlichen kranckheiten / ſo vns Menſchen anbangen / Eeis 
ne dem auſſatz bejler,vergleicht werde / dann die Kenerey/ 
wirt auch nicht anderft gebeylet und vertrieben / dann wie 
EARIEnS die Auſſetzigen gereiniger hat. Deskönteich 
der Alten vielanzeigen / die den auſſatz alfo gedeuter haben / 
ich laß aber kurtz halber fallen / Ließ einer den heiligen Augu⸗ Augaftiz 
ſtinum im zweyten Bůch der Euangeliſchen fragen am vier⸗ nus- 
sigften Capit. / vnd Gregorium im fünfften Büchder zucht⸗ Gregerius, 
lichen außlegung in Job / amzehendten Capittel. 

Dann wie ein auſſetziger Leib nicht einerley farb hat / 
ſonder vielerley / do ſicht ereinem geſundten Leib gleich / bat 
fein echte farb / do bricht der auſſatz herfůr / hat ein andere 
farb/alfo hat auch Ketzerey gutes vnd boͤſes under einander 
vermiſchet / iſt nicht gar güt /nicht gar boͤß / were fie gar boͤß / 
wuͤrde jedermañ daruor fliehen / were ſie denn gar gůt / koͤnte 
es kein Ketzerey ſein. Dieweil aber das boͤß vnder dem guten 
iſt vermiſchet / heiſt es ein geiſtlicher auſſatz / iſt ſchwer lich zu⸗ 
heilen / alle andere ſchwachheit vnnd gebrechen der Seelen 
ſeind ehe zuheilen. 

Ein Ehebrecher/Moͤrder / Gottslaͤſterer / weiß das er 
vnrechts thuͤt / iſt viel leichter zubekehren / dann ein Ketzer / 
Dann der erkent ſich nicht / wil nicht vnrecht vnd gejrret ha⸗ 
ben / vnnd wann jhm ſchon ſein gewiſſen ſagt / das er jtret/ 
helt jhn doch der ſtoltz im jrthumb / ſchaͤmet ſich das er ſol wi⸗ 
derruffen / deſto ſchwerlicher iſt er zu bekehten / dieweil er kei⸗ 
nen hoͤret der jhm das gegentheil zeiget / vnd wann man jhm 
ſchon die hand auffs Naul leget / das er ſtill ſchweigen mup/ 
bleibt doch das gifft im hertzen / geuſt es heimlich auß / wo er 
kan vnd ſtatt findt. So vngern laͤſt ſich dieſer auſſatz reini⸗ 
gen / ſonſt findt man viel groſſer Suͤnder / die bekehret ſeindt 
worden / aber wenig Ketzer vnd Sectenmeiſter. Es iſt der 
Ketzerey eigenſchafft / hartneckig ſein. 

Zu dem iſt es auch ein recht erbliche kranckheit. Kein 
Beer behelt fein Gifft allein. Nein / Jedermann blaͤſet 

er es 


8. Tim... 
it. 


2. Johan.ı. 


Gal.;: 


Siebendte Predig / 

er es ein / jhre rede friſſet vmb ſich wieder Krebs. Darumb ſa⸗ 
get Paulus / Ein Ketzeriſchen Menſchen meide / wenn er ein 
mal / vnnd abermal vermahnet iſt / vnd wiſſe / das ein ſolcher 
verkeret iſt vnd ſuͤndigt / als der auß ſeinem vrtheil verdam⸗ 
met iſt. Vnnd Johannes wil / man ſol ſie auch nicht gruͤſſen. 
Das einig mittel / dardurch einer mage vonder Ketzerey vnd 
jrthumb erloͤſet und gereiniget werden / iſt das man ſie zu den 
Prieſtern ſchicke / das iſt zu dem gemeinen verſtandt der Kir⸗ 
chen. Welchert dieſem volget vnd ſolches thůt / Der wirdt von 
aller Ketzereyen gereinigt / wirdt auch nimmermeb: mit jrr⸗ 
thumb beflecket / fo langer bey dem gemeinen verſtandt der 
Kirchen bleibt . 

Welcher aber ſeinem verſtandt mehr glaubt vnnd ver⸗ 
trawet / denn dem gemeinen verſtandt der Kirchen / der felt 
gewißlich in jrrthumb / vnd der iſt auch nicht leichtlich dauon 
zu bringen. Das haben die Vaͤtter erſehen dabey / das Chri⸗ 
ſtus die Auſſetzigen zun Prieſtern ſchicket / were wol gůt / das 
wir es zu dieſen zeiten behertzigten / da dieſes auſſatzes ſo viel 
iſt / vnd etlichen ſo hart anhangt / Gehet hin / vnd zeiget euch 
den Prieſtern. Keiner ſtehe vff feinem eigenen Eopff / Der ver 
ſtandt dendie gantze ond allgemeine Kirch von anfang hero 
gehabt bar/ift der beft und gewiffeft/ dañ die har die verheiſ⸗ 
ſung / dz fie der heilig Beift werd führen inalle warbeit.Das 
were nuhn die Allegory vnnd Beiftliche bedeutung diefes 
Zuangelij. 

Zu dem feben wir auch indiefem Euangelio onfere art 
onndeigenfchafft/ Don Natur feinde wir alle auſſetzig / Im 
Tauffwerden wir alle gereinigt unnd gefundt / durch die 
Frefftedes blüts CHRTFEI/ aber nady dem Tauff gebets wie 
indem Euangelio angezeigt wirdt / daß das gröfler theil vn⸗ 
danckbar iſt / das macht das vnſere Juſtification erſt ange⸗ 
fangen / vnnd noch nicht vollkommeniſt / vnd das nach dem 
Tauff noch bleibt die begierlichkeit und das vberblieben oder 
Reftder Sünden. Das feindt die Jebuſeer die Gott zu rück 
läft/das wir durch fie Probiert werden / Welcher faulift/der 
macht dap fie ober handt nemmen / wer fich aber wehret / der 
iſt jhn allen ſtarck genug/nicht aup fich ſelbſt oder feinen kreff⸗ 
ten / ſondern auß dem Geiſt dener von oben herab hat. Dar⸗ 
auff gehet nun die heutige Epiſtel / Lieben Bruͤder / Mandlet 
im Geiſt / fo werdet jhr die lüſte des fleiſches nicht volnbrin⸗ 
gen/denn das fleiſch gelüſtet wider den Geiſt/ ꝛc. 

Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / vnnd da ſehen 
wir / woher ſolche vndanckbarkeit vnd abfall ſo vieler — 
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ſchen nach dem Tauff herkoͤmpt / nemlich dz ſie noch im fleiſch 

vnd verderbten Natur ſeind. Dagegen aber lehret vns Pau⸗ 
lus / wie wir dem begegnen ſollen vnnd moͤgen. Einem Chri⸗ 

ſten Menſchen iſt es drumb nit vnmüglich das gůt zuthůn / 

das ihm ſchwer ankoͤmpt / darumb muß er nicht vbels thůn⸗ 
dieweil jn das fleiſch darzu reitzt / dann er hat nit allein fleiſch / 
ſondern auch ein Beifl-Daswöllen wir aber nicht bedencken. 
Wohin vns die Natur reitzt das mercken wir bald / volgen 
gern / wohinvns aber der Geiſt treibt vnd weiſt / das woͤllen 

wir nicht ſehen. Daher koͤmpt denn / das vnder zehen kaum 
einer erfunden wirdt / der wider kere vnnd dem lieben Gott 
preiß geb vnd danckſage. Wie lehret vns aber Paulus / Wan⸗ 
delt im Geyſt / ſo werdet jhr die lüſte des fleiſches nit volbrin⸗ 

gen / ꝛc. Vndan einem andern ot: Die durch den geiſt Gottes . 
getrieben werden / das ſeindt Gottes kinder. Vnd widerumb: 

Die aber Chꝛiſto angehoͤꝛig ſeindt / haben jr fleiſch mit feinen Gal.⸗ 
laſtern vnd begierden gecreusigets Dieſes gibt uns die Kirch 

bey dem heutigen Euangelio zubedencken. Gott gebe daß wir 

jm alſo nachkommen / Amen. 


Achte Predigt deſſelbigen 


Sontags / vergleicht den Introit mit 
dem Euangelio vnd der Epiſtel. 

Jeſem heutigen Euangelio haben die from⸗ 15 5 1. 
me Vaͤtter ein ſolch Epiſtel vñ Introit zuge 
Ä ordnet / daß ein jeder / der es allein lißt / feben 

kan vnd bekennen muß / daß ſich die drey aller 
ding fein zuſammen vergleichen. In dem E⸗ 
uangelio haben wir ein Spiegel leiblicher er⸗ 
barmligkeyt / In der Epiſtel ein Spiegel geyſtlicher vnſelig⸗ 
keyt vnd kranckheyt / In dem Introit iſt angezeigt / wie wit 
der beyden moͤgen ledig vnnd frey werden. Das Euangeli⸗ 
um ſagt vonzehen Maͤnnern / die nicht allein kranck / ſonder 
auch außſetzig waren / vnd derhalben nach dem Geſatz von al⸗ 
ler anderer menſchen beywohnung abgeſuͤndert muſten fein 
vnd dermaſſen / daß ſie auch in jhrer groͤſten not nicht frey zu 
Chꝛiſto doꝛrfften gehen / ſonder ſtunden von ferren / vnd das 
ſie mit ſtillem vnd gegenwertigem Gebett nicht dorfften vn⸗ 
derſtehen / das muſten ſie mit Abi geſchrey und ruffen ver 
ſuchen. Vnd das iſt nun der Spiegel/ in BORN vns ee 
c olten 





Achte Predig 
folten befeben vnd die armfeligkeit onfers leibs ſolten beden⸗ 
den. Dann was feind onfere leibanderft /dannein Officin/ 
werckſtatt und auffenthalt allerley kranck heit —— 
vñ daiſt auch keiner für verſichert / er ſey groß o n / war⸗ 
Mensti- te deines leibs fo wol du jmmer kanſt / ziere vnd ſchmücke jhn 
— önvermagft/wirdefinndochnichefür Erandz 
znbeftendig heit koͤnden erhalten / ha du hafkfieentwederfchönambalß/ 
oder muſt jhr taͤglich gewarten. Dann es iſt geredt vnd blei⸗ 
bet ewig wahr / Der Menſch vom Weib gebohren/ lebt kur⸗ 
tze zeit / vnd wirt erfüllet mit vielen betrübnuſſen. Er gehet 
Fob.4. auff wie ein Blum / vnnd felt ab / vnd fleucht dahinn wie ein 
ſchatten / vnd bleibt nimmer in einem flandt/2c,v 
Sihe / deſſenermanet vns das Euangelium bey den ze⸗ 
hen auſſetzigen / Wer ſich nun in dieſem Spie der 
Rom... wuͤrde freilich vnd gewißlich mit dem heiligen o ſagen / 
"ch vnſeliger Menſch / wer wirdt mich doch erloͤſen von dem 
Leib dieſes Todts + Die gnad Gottes durch Jeſum Chriſtum 
* vnſern Herren: Dann was ſolt einer viel luſts haben vnd bes 
Bee gierde zu dieſem Leben / wann er bedaͤchte / das ſo viel jamers 
vnnd kranckheit / entweder an jhm hat / oder täglich gewar⸗ 
ten muß. Noch were es ein ſchlechtes das wir des Leibs halb 
kranck vnd bawfellig ſeind / wann wir nur ander Seelen ge⸗ 
ſundt weren / Dann ahn derſelbigen iſt vns ahm meiſten gele⸗ 
gen / Wañ dieſelbig geſundt iſt / ſchadet es vns nicht / das der 
leib kranck iſt / vnd deſſelbigen gleichen auch am gegentheil. 
Geiſtlihe Nun ſagt aber Paulus in der heutigen Epiſtel / Das vnſerer 
anche GSeelen gleich als viel kranck heiten und armſeligkeiten zuſte⸗ 
der Oeelen pen /alsdemleib, Was ſeindt aber dieſelbigen ſchwachhei⸗ 
ten: Die werd des fleiſchs ſeind offenbar / als do ſeind / Ehe⸗ 
bruch / hůrerey / vnteinigkeit / vnzucht / Abgoͤtterey / zaube⸗ 
rey / feindſchafft / hader / neydt / zorn / zanck / zwitracht / Rot⸗ 
ten / haß / mordt / ſauffen / freſſen / vnd der gleichen / ꝛc· Vnd 
woher kommen ſolche kranckheiten!? Das fleiſch gelüſtet wi⸗ 
der den Geiſt. Fragſtu ob dañ auch ſolche kranckheit gefahr⸗ 
lich ſeind: Ich hab es euch zuuor geſagt / vnd ſag noch zuuor / 
Das die ſolches thůn / werden das Reich Gottes nit erben. 
Da ſiheſt du / das alle dieſe ſuͤnde nichts dañ eittel ſchad⸗ 
licher auſſatz ſeind / vñ fo viel ſchaͤdlicher / dañ der leiblich auß 
ſatz / ſo vieles groͤſſer / erbaͤrmlicher vnd vnſeliger iſt von Gott 
vñ ſeinem reich / dañ ſchlechts von toͤdtlichen menſchen abge⸗ 
ſcheiden off Erden fein vñ werden. Sihe / das ſeind die zwen 
fpiegel/die vns heut fuͤr gehaltẽ werden / Der fich in den bey; 
den recht beſihet / den wirt nit wundern / dz man heut in dem 
Introit des Ampts der Miß alſo geſungen hat. In⸗ 
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Introit der 5.Niß. 
Schawe Gore vnſer Befchirmer/ fihe andasangefiche 
deines Geſalbten / denn ein tag in deinen vorhoͤffen iſt beſ⸗ 
fer dann tauſent. 


alm. 83 } 
> IRRE «Leine Herr der krefften / 
mein Seel begehret vnd verlanget in die vorhoͤff des ders 

ren / ⁊c. 

Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / ſtehet aller din 
feinbey dem Euangelio vnd Epiſſel. Dann woman * 
nichts ſihet vnd fület dañ ſchwacheit vnd elendt / do iſt es das 
nechſt vnd noͤtigſt / das man fliehe vñ hilff fuche- Wõ iſt aber 
abe Ser —5* 8 or vor — ——— —* ——— 
moͤchten ſi in’ Wo findt man auch auff erden ein ſolchen 
Artz / der uns Leib vnd Seel für kranckheiten vñ ſuͤnden Eins _ 
ne erhalten? Ey fo müſſen wir die beyde nit auff Erden / ſon⸗ 
der im Himmel / vnd nicht bey den menſchen vnd Creaturen / 
ſonder bey Gott ſuchen. Das lehrt vns aber Dauid in dieſem 
Introit / Gott vnſer Beſchirmer ſehe auff / hab acht auff das 
angeſicht deines Geſalbten / tc. Da haſt du den Artzt / der ahn 
beyden orten helffen / leib vnd Seel von ſuͤnden vnd kranck⸗ 
beiten erhalten kan. Sprichſt du aber / der ſitzt mirzu hoch⸗ 
wie kan ich zu jhm / oder wie kan ich mich verſehen / das er ſich 
mein werde annemmen! Höre wie Dauid weitter bitt / Sihe 
an das angeſicht deines geſalbten. Vnd wer iſt derſelbig Ge⸗ 
ſalbt des Herrn! Simon ſagts vi zeigts an / da er das Knaͤb⸗ Chriſtus der 
lein er am arm hett / Herr / fprach er / du haft mir zu⸗ an des 
geſagt / ich ſol den todt nicht ſehen / ich hab dañ zuuor den Be; 
ſalbten des Herin geſehen / So laß mich nu hinfaren im frie⸗ 
den / dañ meine augen haben deinen Heiland geſehen / den du 
vor allẽ Voͤlckern bereit haſt / Dip Kind iſt dein Heiland. Si 
he / der iſt es den Bott anſihet / der iſtes / der vns den weg be⸗ 
reit zu Gott / er ſtehet zwiſchen Gott vñ vns / er kan vns leib⸗ 
lich vnd geiſtlich helffen / der iſt es zu dem auch die Auſſetzigẽ 
růffen / der iſt es / von dem Dauid vnd wir heut geſungen ha⸗ 
ben / Gůt iſt es den Herrn loben / vñ feinem Namen lobſingen. 
Vndabermal / KBommet her / laſſet vnsfrolocken dem Herrn / 
laſſet uns jhm lobſingen / dann er iſt Bott vnſer hHeiland / etc 

Was lehrt vns Dauid weitter im Introit! Deñ ein tag 
iſt beſſer in deinen Vorhoͤffen / dann tauſent / ꝛc. Sihe/ das i 
das ort / do wir beyde von kranckheiten und fünden koͤñen les 
dig werden / es iſt Gottes — Vorhoͤff / das Hauß 
Gottes / Es iſt das ewig Reich Gottes / do iſt ein tag beſſer 
dann hie tauſent. Deſto mehr ſolle vns verlangen nach dem⸗ 

Cc 5 ſelbigen 


Pfelm. 54. 
Prelm.s;. 


Gall 5» 


Neundte Predigi 


felbigen ort /defto andechtiger ſolten wir wünfchen vñ ſagen / 
© hett ich flügel wie Dauben / das ich flüge vnd etwañ ruͤhet. 
Deſto froͤlicher ſolten wir ſingen / Wie lieblich ſeind deine wo⸗ 
nungen / Herr der kreffte / mein Seel verlangt vnd begert / vñ 
wirt krafftloß nach den Vorhoͤffen des Herren / tc. Vnd als⸗ 
baid drauff / Schawe Gott vnſer Beſchirmer / ſihe an dz an⸗ 
gefichtdeines Geſalbten / dann ein tag in deinen Vor hoͤffen iſt 
beffer dann tauſent. Ich hab erwölt/das ich wil lieber der v⸗ 
worffneſt / geringſt vnd niderſt ſein in meines Gottes Hauß⸗ 
dann wonen in der Gottloſen Hütten / ꝛc. Vnd dabey meine 
ich/ koͤnne ein ſeder ſehen / vnd leichtlich mercken / daß das heu⸗ 
tig Euangelium / Epiſtel vnd Introit mit fleiß zuſamen ges 
ordnet ſeind / Es wirt jetzt vñ allzeit an dem gelegen ſein / das 
wir folchen dingen fleiſſig nach dencken / vnnd auch darnach 
thůn. Gott geb ſein gnad/ Amen, 


MPeunte Predig deſſelbigen 


Sontags / vergleicht die Collect mit dem 
Euangelio vnd der Epiſtel. 

EN dieſem Euangelio iſt heut dieſe Epiſtel auß 
dem Paulo geleſen worden. Bruͤder / ich ſag aber / 
wandelt dem Geiſt nach / fo werdet jhr die begir⸗ 
den des fleiſchs nit volbringen / Dann das fleiſch 
begeret wider den Geiſt / der Geiſt aber wider dz 
fleiſch / ꝛc. Diefe wort hat man heut auß dem Paulo gelefen/ 
beydem gehörten Euangelio / Vnd auff die beyde hat nun die 
Kirch ein ſolches Gebett gethan. 


Collect der Kirchen. 

Herr / wir bitten / bewahre deine Kirch mit ewiger bes 
gnadung / vnd dieweil die Menſchliche ſterblichkeit ohn 
dich dahin felt / ſie durch deine hilff von dem ſchaͤdlichen 
alweg abgezogen / vnd zu dem heilſamen geleitet werden 
möge/Amen- 

Dieſes iſt das heutig Rirchengebett /ein fein und lüſtig 
Gebett / mit dem vns nicht allein vrſach geben wirt zu bitten/ 
fonder auch angezeigtift / was wir nug vnd heilfams bıtten 
follen/nichtallein heut / ſondern ſo offt wir hören vnd lefen 
was Chriſtus im Euangelio gerhan hat/ vnd Paulus in der 
beutigen Epiſtel lehrt. Zehen Auffessiger Famen einsmals 3u 
Chriſio / freilich ein eebärmblicher anblick / ſo vil elender men» 
ſchen bey einander ſehen / wiewol es erſt einerley kranck heit 








. ware 
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ware / domit doch nicht alle / fonder etlich wenig Menſchen 
befchwert feind ond werden. Panluserzelt nicht ein / ſonder 
fiebentzebenerley geiftlicher Kranckheit / die vns von Natur 
anhangen / vnd die Seelen beſchweren / vñ nicht einem men⸗ 
ſchen allein / ſonder allen menſchen / die mehr der begirden des 
fleiſchs / dañ der treibung des Geiſts volgen. Was vergleicht 
ſich aber beſſer zuſammen / dañ auſſatz vnd die Sünde? Zins 
verderbt den leib / das ander die Seel/Das ein ſchewhet vnd 
fleucht die Welt / das ander iſt ein grewel vor Gott vnd allen 
Engeln. Den zweiten jammer vnd armſeligkeit / ſo vns an⸗ 
hangt / lehret man vns bedencken bey dem Woͤrtlein / do die 
Kirch bitt: Die menſchliche ſterblichkeit felt ohn dich dahin. 
Iſt ein boͤſer zuſatz aber gewißlich wahr / dieweil dem menſchẽ 
die ſterblichkeit vñ todtlichkeit anhangt. © herr / on dich felt 
die mẽſchlich ſter blichkeit dahin / Iſt wie ich geſagt hab ein boͤ⸗ 
ſer zuſatz / den hat aber nit Gott / ſonder der Teuffei dem men⸗ 
ſchen angehenckt. Dañ Gott hat den nit gemacht/ ſonð durch 
die boßheit des Teuffels iſt der todt in die Welt gangen.So 
viel nun menſchen auff Erden geboren werden / haͤngt jn al⸗ 
len die toͤdtlichkeit an / vnd fo lang ſie dañ drinnenfteden/falz 
len ſie dahin leiblich in allerley kranckheit / geiſtlich in aller ley 
ſuͤnden / wo Bott nicht belt vnd hilfft. Was koͤnnen wir dan 
beſſers bitten / dann das er vns bewahre / vnd nit allein vns⸗ 
ſonder die gantze Kirch / und ſolches mit ewiger verſoͤnung ⸗ 
wie er zugeſagt hat! Ja nit vnbillich begeren wir ſeiner ewi⸗ 
gen begnadung / dann feiner hülff doͤrffen wir nicht einmal 
allein / ſondern taͤglich alle ſtund vnd augenblick. Dieweiles 
aber kein verdiente hilff / ſondern eytel genad iſt / nennen wir 
es billich ein ewige begnadung. Her / dieweil on dich die 
menſchliche ſterblichkeit dahin felt / ſo beware deine Kirch. 

Vnd was weittet! Mach vnnd verſchaff durch deinen 
beyſtandt das wir abgezogen werden von dem ſchedlichen⸗ 
vnd zum beilfamen geleytetmögen werden. Vnd dañ iſt auch 
die Kirch in gemein / vnd ein jeder Frommet in ſonder heit am 
beſten bewart / wañer ſich enthelt vom ſchaͤdlichen / vnd dem 
anhaͤngt das heilſam iſt. Vnd wer iſt der euch ſchaden koͤnne⸗ Detriy 
ſo jhr dem guten nachuolget? Sagt Petrus. 

Frageſt du nun / was dann die boͤſe vnd ſchaͤdliche ding 
ſeyen / derhalben die Kirch begehret und bittet / das Gott ſie 
vnd jhre Kinder dauon woͤlle abziehen vnnd abhalten? Es 
ſeind gewißlich die ſtück / fo Paulus in der heutigen Epiſtel 

erzelet / Ehebruch/ Huůrerey / vnreinigkeit / vnzucht / Abgoͤt⸗ 
terey / zauberey/ feindtſchafft / hader / — — 
eu tr 
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Neundte Predig / 
tracht / Rotten / haß / mordt / ſauffen / freſſen. Das ch) 
———— —— ſol ek 
das uns Gott durch feine gnad daruon woͤlle abhalten. Dañ 
Bott iſt ein Richter vber alle die ſolches thůn / vnd derhalben 
iſt auch anfänglich der zorn Gottes vber die Kinder des vn⸗ 
—* außgangen / vnnd die ſolches thůn ſeind des todts 
uldig. — 

Frageſt — te den 
vns Gott durch feine gnad fol führen?‘ Bewiplichfeind ſol⸗ 
ches auch kein andere / dann die auch Paulus hie erzelet / Lie⸗ 
be / freude / friedt / gedult / freundlichkeit / gůtigkeit / glaub ⸗ 
ſanfftmůth / keuſchheit. Dieſes ſeind die guten vnd heüſamen 
güter/darumb wir alle zeit bitten ſollen / Vnd denn ſeind wie 
auch am beſten verwahret und behütet / dann wider folche iſt 
Bein Geſatz / jha es vermagauch der Teuffel nichts wider fols 
—————— in dieſem Gebett / das die Kirch 
erſtlich bitt vmb den Goͤttlichen ſchirm vnd bewarung / nach⸗ 
mals aber anzeiget / was ons an ſolchem ſchirm Gottes hin⸗ 
der ober foͤrdere. Es wirt an dem liegen / das wir dem Er⸗ 
empel der Kirchen volgen / vnd diß Gebett mit allem eruſt zu 
Gott brauchen vnd vben. Bott geb fein gnad Amen. © 


Zehendte Predig deſſelbigen 
Te Bat 


EN diefemjegtgefagten Enangelio / vnd den 
zehen herzlichen wunderzeichen / die Chriſtus 
driunen auff einmal vnd mit einem wort thůt / 
doch nicht an einem menſchen allein ſonder ahn 
zehen / wiſſete ich einem frommen menſchen kein 
beſſere vbung anzuzeigen / dann das er die won 

— auch braucht / fo Dauid etwañ gefungenbat/ 

vnd die Kirch heut ſingt im Gradual. 

| Gradual. 


Es iſt gůt / das man dem Deren dancket / vnd lobſin⸗ 
ee aller hoͤchſter. .. 


‚Derfidel. 
D frühe verkündigee deine Barmbernigt 
Web Verbin —— “ 
Alle diefe wort finden fich indiefem Euangelio / wer jm 
| recht 
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| xecht nachdencken kan vnd wil/ und das darff andy nicht viel 
beweifens» Dann erſtlich bedencke du frommer Chriſt was 
der auſſatz fuͤr ein kranckheit iſt / vnd wie es aller Menſchen 
| kunſt on vermögen obertrifft ein Auſſetzigen reinigen/ merck 
aber darneben/bey diefem Euangelio / das Chriſtus nicht als 
lein den auſſatz vertreibt /fonder She mit einem wortthůt _ 
vnd nicht an einem / ſonder ahn zehen menſchen / vnd auff ein 
mal / in einem augenblick / das bedenck / ſprich ich / wirdſt du ſe⸗ 
ben / das keines Menſchen / ſonder allein Gottes werck iſt / 
wir dſt derhalben auß groſſer verwundernuß mit dem Dauid 
ſagen müſſen / cherr / wie ſeind Deine werck ſo groß / deine ge⸗ 
dancken ſeindt ſo ſehr dieff. Das were ein gute vbung / ſo ein 
From̃er bey dieſem Euangelio Ban haben / ja das iſt der recht 
grundtaller guten vbung vnd betrachtung bey den wunder⸗ 
zeichen Chriſti / das man es erſtlich vnnd für allem für recht 
vnd gewiſſe Gottes werck halt vnd glaub / das gibt dañ nach 
mals vrſach viel andere ding mehr zubedencken / dann wo 
Bott wircket / hat es gewißlich fein vr ſach / geſchicht auch ge⸗ 
wißlich den Frommen zu gutem / alles vmb der Auſſerwelten 
willen / ſpricht Paulus / auff das auch fie die feligkeiterlans 
gen in Chriſto Jeſu / mit Himmelifcher herrlichkeit / Vnd alfo 
iſt auch dieſes Euangelinm anzunemmen / nemlich das Chri⸗ 
die zehen wunderzeichenandenzeben Auſſetzigen / nicht 
allein jret halb / ſonder auch uns vnd allen Glaubigen zu gůt 
gethan hat / das auch wir in aller noth / wie groß fieimmer 
iſt / wann ſchon kein menſch mehr helffen kan / vnd alle Crea⸗ 
turen verſagen / dannoch getroͤſt su Chriſto ſollen ſagen / Je⸗ 
ſu lieber Meiſter / erbarm dich vnſer / ſollen auch nicht zweif⸗ 
feln / er koͤnne vnd werde helffen / dieweil er auch zum Sama 
ritan ſagt / Stehe auff / gehe bin / dein glaub hat dir geholf⸗ kacer 
fen. Vnd hieher gehoͤret nun das wort / fo Dauid ſagt / Herr plaim. 
du haſt mich lüftig vnd froͤlich gemacht vber deinenwerdden/'“ 
vñich wil mich hoͤchlich erfrewen in geſchefften deiner hende. 
Es iſtjha vnſer einiger troſt / das wir glauben was Chriſtus 
an anderen gethan hat / das koͤnne vnd werde er auch an vns 
thůn. Vnd alſo kan vns nu dieſes Evangelium nit allein ver⸗ 
wundernuß einſtoſſen / ſondern auch freudt vnnd troſt bri⸗ 
gen/ibaes kan vnſern Glauben vnd vertrawen / in aller vers 
ſuchung ſtercken. Wo wir dann ſolches recht bedencken/ 
wirdt das dritt ſelbs nachnolgen / Das wir fagenwerden / 
Es ift gůt das mandem Herzen dancket / vnd lobfinget deis 
nem Namen du aller hoͤchſter / vnnd das man verfndiger 
früe deine Barmhertzigkeit / vnd des — vi —— 


| ZehendtePredig! a 
Der Norgen iſt die zeirder gluͤc ſeligkeit / da fol man ay 
Gottes barmbergigkeit gedend’en / vnd alles gläc und gůt 
nicht vnſern verdienſten / ſondern Gottes genaden zuſchrei⸗ 
ben. Die nacht iſt die zeit der widerwertigkeit / da ſol man an 
Gottes warheit vnd verheiſſung gedencken / vnd nit zweiff⸗ 
len/er werdepns erhoͤren vnd helffen/dieweiler es ſo offent⸗ 
— lichverbeiffenvnd zugeſagt hat / Ruͤffe mich ahn amtag dei⸗ 
.nes trũbſals / vnd ich wil dich erhoͤren · Vnd abermal / Ehe ſie 
růͤffen werden / wilich ſie erhoͤren. SE. 
> Wereaberdiefes Euangelium nicht wol Chriſtlich vnd 
nützlich geböret / wenn wir die dreyerley vbung dabey het⸗ 
ren/erkenten es fuͤr eittel Gottes werck / was Chꝛiſtus drin⸗ 
nen gethan hat / glaubten das vns vnnd allen glaubigen biß 
zum ende der Welt zutroſt geſchehen iſt / vnd derhalben jest 
vndalleseit Gottes barmhertzigkeit und warheit lobten vnd 
paeifeten?Seinbarmbhersigkeyt/fprich ich / dz er den armen ſo 
gutwillig geholffen hat / feine warheyt aber/daf er vns der⸗ 
gleichen aach geiftlich zugeſagt vnd verheiſſen hat / vnd helt 
esauch. Das ſeindt nun drey ſtück / in welchen ſich das Gra⸗ 
dual / vnd der Pſalm Dauids / darauß es genommen iſt / aller 
dingwol mit dem Euangelio vergleicht. Es iſt es aber noch 
nit alles / Dauid hat noch andere wort mehr in dieſem Pſalm / 

Soe zeigt auch dieſes Euangelium nicht allein das wunder⸗ 
zeichen an / ſonder auch die vmbſtende / als nemlichvnd zum 
erſten / daß der außſetzigen zehen ſeindt rein worden / vñ aber 
doch nicht meh: als einer widerumb keret / vnd Gott die ehre 
gabe / tc. Vnd was iſt aber ſolches anders / denn das Dauid 

Prem ſagt · Einthoͤrechter Mann wirt ſie nit wiflen/vndein Narꝛ 
wirt ſie nicht verſtehen/rc. Es iſt die alte klage vnd der groͤſt 
mangelaufferdenanden Nienſchen kindern / daß fienichters 
Eennen oder bedendien /was Gott mit jn handelt. 

Donanfangder Weit her / bat der groͤſt hauff alle zeit 
gethan wie dieſe neun anpfetzigen/Bottes gabenvnd gnaden 
empfangen vnd genieffen wir alle tag / der groͤſſer t laber 
ift und bleibt undandbar / das hat Thriſtus vñ alle Prophe⸗ 
tenvon aiters ber geklagt / es iſt auch je vnd je die fürnembſte 
vrſach gewefen/daß Bott etwann ſeine gabenden Nen ſchen 
widerumb entzogen hat / dagegen aber allerley elendt vñ vn⸗ 
gluck vber fie hat iaſſen aufgeben / Wir habens diſen Som̃er 
auch wol erfarẽ / was vns vnſer vndanckbarkeit genutzt hat / 
Chꝛiſtus klagt wol auff dißmal alleinmit worten ober dievm 
danckbarkeyt der neun außſetzigen⸗ er hat vns auch lang zu⸗ 
geſehen / Wie ſagt er aber? Ich hab ſtill geſchwigen PUR 

| um 
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drumballezeit ſchweigen: Das wilaber die toͤrichte Welt nit 
erkennen / bedenckt nicht was ſie hat / verſihet ſich nit auff das 
künfftig / © das fie weiß weren (ſagt Moyſes) vnnd ver; Deutm . 
nemen joldyes / vnnd fürfehen was jhnen hernach begeg⸗ 
nen wurde, 

Das hat nu auchein Bottfeliger bey diefem Euangelio 
zubedencken / nemlich das Bott Eeinwolgefallenhat wo man 
vndanckbar iſt /er firaffets mit worten /er firaffetsmitder 
that / wie wir noch augenfcheinlich ahn diefemtag befinden. 
Dielandere ding feind auch in diefem Euangelio gemelt/die 
ſich mit dem vorgenanten Pfalmvergleichen/alsdasder als 
lein onder den Auſſetzigen danckbar iſt / dem man es am we⸗ 
nigſten ſolt zugetrawet haben / dieweil er ein Samaritan 
ware / Der andern keiner dancket / die doch Juͤden waren / vñ 
derhalben billich die erſten im lob Gottes vnnd danckbar keit 
gegen Chziftum ſolten geweſen fein. Das iſt es das Dauid ſa⸗ 

et / Herr / Deine gedancken ſeind ſo ſehr dieff. Iha das ware 
Ko einanzeigen/das die Heyden Chriſto feiner gnaden viel 
danckbarer würden fein/dandie Juden. Das feind die dieffe 
gedancken Bottes / jha die vnergruͤndtliche Bericht Gottes 
vber die Juden vnd — Paulus ſagt / zun Rom. 
am 9.10.11. das er die Jůden hab verwieſen / die Heyden aber 
erwelet. O die dieffe / ſagt Paulus / der reichthumb / beyde der 
weißheit vnnd der erkantnuß Gottes / wie gar vnbegreifflich 
ſeindt ſeine wege. Vnd ein wenig daruor ſagt ee / So ſihe nu 
O Menſch die güte vnd den ernſt Gottes / den ernſt an denen 
Art — ſeindt / die güteaber ahn dir / fo ferr du in der gi, 
te blei 


Das ſeind die dieffe gedancken Gottes / vnd das hat ein 
frommer Chrift bey dieſem Euangelio wol zubedencken / 
mag auch mit dem Dauid künlich ſprechen / Guͤt iſt es dem 
ERREÆbekennen / vnd ſeinem hoͤchſten Namen lobſin⸗ 
gen / ett. Vnd als dann wirdt vns auch diß Euangelium 
frucht bringen / wenn wir dergleichen thůn. Gott gebe ſeine 
gnade / Amen. | 


Wünffte Predigt des fünff- 


gehendten Sontags nach Trinitatis, 
leget das — 


Dieſes 


Fünffte Predig - 
Jeſes Euangelium hat durchauß an⸗ 
derſt nichts vom anfang biß ans ende / dann eitel 
troͤſtliche wort . Iſt derhalbeinerwünfcher vnnd 
erleſen Euangelium für alle die / fo fleiſſig beſte⸗ 
ben vnnd fuͤrgehen woͤllen inn jhrer beruffung· 
Dann do ſehen ſie was Gott bey ſhu thůt und thůn wil / Ihr 
Hören das er jhnen keinen mangel wil inn den dingen laflen/ 
die er auch den boͤſen gibt / iha auch dem Vihe / vnd Gethierts 
des Feldes. Suchet zum erſten das reich Gottes / ſo witteuch 
„alles ander zukommen. In dieſem ſpruch iſt diß gantz Euan⸗ 
gelium begrieffen / were leichtlich zubehalten / were auch der 
recht weg / gehet aber den Weltmenſchen vbelein/das macht 
der vnglaud / der verderbt es alles / keret das hinder 7 
das zum erſten zu fuchen waredas ſetzt er binden ahn / vnnd 
das am letzten / ſetzt er fuͤranhin / da man am meiſten ſolt ſor⸗ 
gen / da bat er kein acht auff / Nemlich auff das Geiſtlich / da 
am wenigſten an gelegen iſt / da ſor gt er ammeiften. Chriſtus 
bett die ordnung recht gemacht / das vns ahn keinem ort ab⸗ 
gieng / weder im zeitlichen noch im Geiſtlichen / wann wir es 
hielten. Erſtlich ſollen wie nach dem reich Gottes trachten / 
das iſt Chriſtum mit dem glauben ergreiffen / dañ wer Chri⸗ 
ſto eingeleibt iſt / der iſt durch ihn Gottes Son worden/ vnd 
hat das reich Gottes / denn ſeind wir Gottes Kinder / ſo ſeind 
wir auch ſeine erben. 
Zum andern ſollen wir trachten nach der gerechtigkeit 
des Reichs Gottes / das wir auffrichtig in ſeinem reich wan⸗ 
deln / damit wir nicht außgeworffen werden. Dann wir dan 
diefe zwey haben / wirdt uns das dritt nit fehlen / dürft gar 
Feiner forg andem ort. Dann was ſolt dem menſchen koͤnnen 
fehlen der Gott hat / oder wie ſolt Gott den Menſchen laſſen / 
der jhm dienet / da er doch das Vihe des feldts ſpeiſet? Das/ 
ſprich ich / were die rechte ordnung / aber vnſer vnglaube vnd 
mißtrawen der keret es vmb / macht das wir erſtlich nach dem 
zeitlichen gedencken / wann dann die ſorg der zeitlichen ding 
vberhandt nimpt / dañ achtet man Feiner gerechtigkeit mehr/ 
ja niemand ſchem̃t ſich der vngerechtigkeit / allein dz man gůt 
vberkom̃e / wo man dañ keiner gerechtigkeit achtet / do iſt das 
reich Gottes vorhin vͤloren. Sihe / alſo verkeret der vnglaub 
alles / beraubt den Menſchen aller güter / nutzt im nichts zum 
zeitlichen / macht das er die Geiſtliche verſeumt / und die ewi⸗ 
ge güter nit erreichen kan. Dargegen aber iſt die Gottſeligkeit 
zu allen dingen nütz / Dann wo glaub vnd wahre vertrawen 
iſt / da ſuchet man das beſte vnnd noͤtigſt am erſten / a 
k ich alles 
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ſich alles guten / da kan denn Bott nicht weit ſein / ja da kan es 
dem Menſchen weder am zeitlichen noch am Geiſtlichen feh⸗ 
len. Das wil vns nun dieſes ai; see lehren / das folein 
Chriftbevenden. Einem Heyden an man es nit ſo vor vbel 
haben / dz er allein das zeitlich ſucht/ diewen et anderſt nichts 
weiß vnd hofft / aber eim Chriſten wil es nicht anſtehen / die⸗ 
weil im Gott das Himmelr eich ver heiſſen hat vnd verheiſſet. 
Einem Jungen Rindt hielt man es nit fůr vbel / wann es ein 
Apffel fůt ein Goltgůldẽ nimpt / man gibt es dem vnuerſtand 
ſchuldt /abereim Alten hielt man es für die gewiſſeſte thor⸗ 
—— ich ein Kindt war /fagt Paulus/doredetich wieein ö 
indt / vndrichtet wieein Eindt/ und bett Eindifcheanfchlegy/""""" 
do ich aber ein Mañ ward / legt ich ab was kindiſch war. Wei⸗ 
cher im Newen Teſtament iſt / der iſt alt gnug⸗ gewachſen ge⸗ 
nug / hat oͤſtandt gnug / dañ er ſihet vnd hoͤret / das viel ander 
nit geſehen oð gehoͤrt haben / deſto weißlicher foler bandlen/ 
deſto weniger foler ſich mit vnnutzen geſchefften bekuͤm̃eren. 
Was wir ſehen / Lieben Brůder/ das ſeind die zeitliche ding.» 
Sucher zum erſten das reich Bottes pi feine gerechtigkeit/zc. 
Das ifteins und das fürnembfl / das wir auf diefem Euan⸗ 
gelio lehrnen follen. Sonft ond neben diefem gibt Chriſtus 
auch ein feinbericht / wiewir uns auchin das zeitlich ſchicken 
follen/damit wir jm nit zu viel thůn Ond erſtlich zeigt er an 
das wir deſſelbigen nicht befftigvonnsten haben / zu vnſer 
erhaltung. Darumb ſteliet erunsdas Exempei der Voͤgel 
fůr / nicht das wir darumb gar nicht folten arbeiten/oder als 
le ding zu rath halten / fondern das wir nicht nach vberflüß 
follen gedencken. Alſo vermanet uns auch Paulus/Wanwir, z,, 
Narung vnd Kleidung haben / ſo laſſet vns daran genägen. 
Sum andern zeiget Chriſtus auch an/d3 wir auch das zeitlich 
nirgend anderſt hero haben dann von Bott/Das vermögen 
Die Wort / do er faget / Der Vatter ſpeiſet ſie⸗ er-Kleidet fie» 
Sum dritten verheifter /das uns GOTT nimmer verlaffen 
wirdt amzeitlichen/wann wir jmdienen / Drauff geben die 
wort / Er iſt ewer Himmeliſcher Datter /er weiß waseuch 
von noten iſt. Vnd abermal / Wievielmehr wirdt er es euch 
cthůn / O jhr kleinglaubigen. Zum vierdten lehret er wie wir 
vns des zeitlichen gebrauchen ſollen / ſollen vns kein Abgott 
darauß machen. Niemandt kan zweyen % ERrendienen/ 
entweder er muß einen haſſen / vnd den andern lieben/ einem 
anbangen/ vnd den andern laflen. Dann machſt du aber ein 
Abgott auf deinem Nammon / wann dujbn groͤſſer achteft 
als Gottes ehr / deines Nechſten nur /dein eigen u fi: 
nun 
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he nun zů / du Reicher / der du zum offtermal vmb weniges 


gelts vnnd gůts willen den Nechſten betreugſt / Gottes ge⸗ 
dott vbertritteſt / dein eigene Seel verdamſt / Du kanſt Gott 
nicht dienen / vnd dem Mammon / ꝛc. Wol kanſt du es 

vnnd nicht deſto weniger Gott dienen / aber alßbald das 
dein Herr wirt / macht es gewißlich / das du nicht allein or 
tes / ſonder auch dein ſelbſi ver giſſeſt. Dann die do reich wer⸗ 
den wollen / die fallen in verſuchung vnd ſtrick des Teuffels⸗ 
vnd in viel choͤrichter und ſchedlicher luſt / welche ver ſencken 
die Nenſchen in das verderben uud ver damnuß. Solches iſt 
nicht ver geblich geſagt / darumb befleiſſige ſich * 


Eerſein reichtumb nicht in der Kiſten / ſonder im Himmel ſe 


le. Biſtu arm / ver zweiffel darumb nicht ahn Bott / gedencke 
das Chufins geſagt hat / Gott ſey dein Vatter / wiſſe dein at⸗ 
mãt / vermoͤge alles / ſpeiſe auch die Voͤgel des Himmels / hat 
dir für lengſt leib vnnd leben geben / das er auch er halten kan 
vnud wil. Dargegen / biſtu reich / ſchlage dein hertz nicht auff 
das reichtumb / bedencke / das der Geitz anderſt nichts iſt / dañ 
ein harter vnd müheſeliger dienſt / gedencke auch / das dir als 
eim Chalften nicht anſtehet / der Creaturen die vnder dir iſt 
zu dienen / gedencke das alle deine ſorge on Gottes ſegen ver⸗ 
gebens iſt / vnd das der Mammon anderſt nichts thůt / dann 
das er vns hindert am dienſt Gottes. · Wann du ſolches be⸗ 
denckeſt / wirt viel von deinem Bei abgezogen werden. Gott 
geb gnade zubehertzigen / Amen. * 


Hechſte Predig deſſelbigen 


Sontags / iſt auff das Euangelium 
gerichtet. 


Jeſes heutig Euangelium mit ſo biel 


N vnd feinen worten /iftalles dahin gericht / dz 
ICHR Ifus feinen Apofteln allen Glauben 

des fchendtlichen Geitz vnnd Bauchſorge / jha 

den ſtraͤfflichen vnglauben vnnd mißtrawen 

zu Gott wil außreden / dagegen aber ein rechte kindtliche lie⸗ 
be/forchtunndvertrawenzu Gott einreden. Ein Kindt / ſo 
lang es bey dem Vatter iſt / darff es nicht ſor gen wederumb 
ſpeiß noch vmb kleidung / ſondern es laͤſt den Vatter forgen/ 
es weiß auch / das der Vatter drumb ſorgt / vnd jhm ahn ſol⸗ 
chem kein mangel laͤſt / vnnd es befindts auch alſo / die OR 
gibt 










Des XV Son nach Trin CLVII 


sibt es alfo/der Vatter kan nit ſehen daß Kindt hunger vnd 
mangel leidt / drumb gehet auch das Kindt derhalb ohn alle 
ſorg dahin / lugt allein daß den Vatter nicht erzoͤrnet / das iſt 
kin einige vnd groͤſte ſorg · Solche Ainder wil Chriſtus auch 
ahn vns haben / das wir Gott für vnſern rechten Vatter er⸗ 
kennen vnnd halten / jhm die ehre geben / vnd veſtiglich glau⸗ 
ben / das er für vns ſorge / vnd ons nimmer laſſen werde und 
woͤlle in vnſer noth / vnnd derhalben vnſer ſorg allein dahin 
ſtellen und richten / wie wir ein ſolchen Vatter behalten / allen 
fleiß dahin wenden / das wir jhm ſeinen willen thůn / vnd vn⸗ 
ſere groͤſte forcht ſey / das wir ijhn nit erzoͤrnen. Solche Kin⸗ 
der vnnd glaubigen wil Chriſtus haben. Darauff gehet nun 
das gantz Euangelium / vnd alle wort ſo drinnen begrieffen 
ſeind / als do Chriſtus ſagt / Suchet zum erſten das reich Got⸗ 
tes / Das iſt ſo viel geredt / als wolter ſagen / ſehet allein das je 
kinder Gottes werdet vnd bleibet / wirdt es euchan der ſpeiß 
vnd kleidung nit fehlen. Warumb fragſt du! Eydo iſt Gott 
durch mich vnd vmb meinet willen ewer Vatter worden / ſo 
weiß er was eim Vatter zůgehoͤret / weiß was jhr von noͤten 
habt / weiß vnd kanewer Vatter ſein / er hat die Natur vnnd 
das hertz darzu / hat weißheit / verſtandt vnd ſtercke darzu / 
bat auch gůt vnnd genaden dar zu / ha weit mehr dann jhr bes 
duͤrfft / darumb darff es ewers ſorgen nicht. Dann wirdt bey. 
Bott auch der kleinſten / vnachtſamſten Creatuͤr lin nicht vers 
geſſen / viel weniger wir dtewer vergeſſen werden“ 
Zum anderniſt Gott ſo gůt / das er ſchon ohn ewer ſor⸗ 
ge vnnd zuthůn das beſſer geben hat / vnd vber das auch das 
eiftlic) gibt vnd das ewig geben wil/ Ey ſo darffe es aber⸗ 
mal keins forgens / das er ons inn dem geringern laſſen wer⸗ 
de. Zu dem ſo thůͤt ewer ſorg nichts zur ſachen / ſor ge dein leb⸗ 
tag / wirdſiu nicht deſto lenger oder kürtzer / feiſter oder maͤ⸗ 
gerer / deines ſor gen halb gibt der Himmelweder mehr noch 
weniger werme vnd feuchte / die Erde weder mehr noch we⸗ 
niger frücht / darumbiſt ewere ſorg nirgendt anderſt zu gůt / 
daun das jhr mit derſelbigen euch ſelbſt ein eigene ver gebliche 


mühe machet / der jhrwolentladen moͤcht ſein / Gott hat euh 


Die leibliche arbeit auff gelegt / die for ge jym vorbehalten / mit 
Dem leib folt jhrarbeiten / das hertz ſol in Gott feyren vnd rů⸗ 
Hen / ſo woͤlt jr an der leiblichen arbeit nicht gung haben / ſon⸗ 
Dern erſt an der Seelen auch müheſelig vnd vnrühig fein. Zu 
Dem macht jhr mit ewer ſorge / das jbebillicher Heyden dann 
Chꝛiſten moͤgt genennet werden. Ahn den hHeyden iſt es kiiin 
wunder / dann fie kennen Bott er nicht ar rn \ 
Sue: orge 


Epbe.y 
». Chim. 6 
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Sechſte Predigt / 
ſorge / ober auch zu geſagt hab zuſor gen / jha dieweil fie nicht 
glauben / koͤnnen fie ſich auch ſolcher ding nicht zu jhmverſe⸗ 
hen / wann ſie es auch ſchon leſen. Vber das wiſſen ſie nichts 
vom künfftigen leben / deſto weniger kan manes —— 
haben / wann ſie allein nach dem zeit lichen gedend’en. Einem 


CHAR IMEnaberwiles gar nicht ———2 | 


auffs zeitlich lege. Z£y was hat ein Chriſt ſo viel mach? 

zeitlichen zufragen / dem doch die ewigen güter verbeiffen 
feind!‘ Washaben auch die Philofophi geringer geachtet / 
Dann reichtumb;‘ Vnd wir Chriſten achten es für fo groß⸗ 
woͤllen doch nachuolget / vnd Jünger fein vnd genennt wers 
den des Becrengigten/der geſagt hat / Die Füchs habẽ je Hü⸗ 
len / vnd die Voͤgel jhre Neſter under dem Himmel / aber des 
menſchen Son hat nicht da er fein haubt under lege · Was iſt 
mehr auſſerhalb dem Menſchen / dann reichthumb vnd geltr 
Was bringt kleinern nutʒz! Es macht dich doch weder beſſer 
noch gelerter / weder hüpſcher noch geſundter. Vnd wiewol 
dich dünckt das reichtumb bringt wolluſt / ehre / Freundt / tc⸗ 
iſt doch gewißlich anderſt nichts dann eittel ſchaͤdlicher luſt⸗ 
zer gengliche ehr / falſchevnd vnbeſtendige Freund / wie man 
dann taͤglich erferet · Solches gebüret ſich aber eim Chriſten 
nicht zuſuchen / darumb laͤſt ſich auch der geytz vnd bauchſorg 
gar nicht entſchuldigen an eim Chriſten / es iſt Heidniſch vnd 
ein zeichen des vnglaubens / zu dem auch wider Gott / darum̃ 
das Bott den gantzen Menſchen in feinem dienſt Haben wil⸗ 
fo wil aber der geytz vnd das zeitlich auch den ganzen Men⸗ 
fchen gern faffen ond einnemmen / Drumbfagter / Ihr koͤnt 
sicht Bott dienenvnd dem Hl iammon /je müſt einen annem⸗ 
men vnd Denandern verlaflen / einen lieben vnd den andern 
haſſen. Nichts ift das den menſchen mehr abführer vom glau⸗ 
ben vnd aller Bottfeligkeit / dann der Mammon vnd Geytz · 
Vnd das ſeindt nun die vr ſach / darumb Chriſtus wil ſolche 
Kinder haben die ſchlechts jrem berůff nachgehen / vnd Bott 
fuͤr das ander ſorgen laſſen. Damit dich aber jeder geytz nicht 


Artzeney wi verführe / ſo nim die ſe attzeney / Erſtlich bedencke die wirdig⸗ 
der DE geis. keit deines ſtandts / der du allein darzu geſchaffen vnd er loͤſet 


„Cor, 6 


biſt / das du dich des hoͤchſten gutsallezeit gebrauchen ſolteſt. 
Diefes berůffs vermanet uns Chriftus / doer ſagt / Ir koͤnt 

nicht Gott dienen vnd dem Mammon / als ober er / Ihe: 
feyd Gottes Knecht / dann thewer feydt jhr —* ſeydt 
nit ewer ſelbs / was jr für kreffte in euch habt / die laſſet Gott 
dienen. So ſeydt jr aber vndanckbare Knecht / wann jr das/ 


ſo Gott zůgehoͤret / auff das reichthumb vnnd geytz wendet. 


Zum 


8 
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Zum andern / wann du getrieben wirdſt zum geytz / ſo erwige 
bey dir die warhafftige güter mit dem ee 
nu mit dem wahren vnnutz. Zum dritten fo lehrn bey dir: 
bedencken vnd liebendas hoͤchſt gät / welches / wann du es 
haft / auch wann dir ſchon alies ander mangelt / wirt vber⸗ 
— — Seel erfuͤllen /die —— iſt / dann 

das fie mit allen gütern der Welt moͤgen get werden. 

Zum vierten / ſtelle dir vor augen wie dich die Welt entpfan⸗ 
gen hab dodu biſt geboren worden / vnd wie ſie dich entpfan⸗ 
gen werde / wann du widerumb ſtirbeſt / nach der meinung 
Pauli) Wir haben nichts in die welt bracht / nichts werden, Thim. 
wir auch drauß bringen· Zum fünfften laſſe dir es alwege in FR 
deinen en bangen / wie zu dem Euangeliſchen Reis" 
chen gefagt / und jm auchergangenift / Du Thorr / diß nacht 
wirt mandein Seel von dir fordern / vnd was wirtes fein 
Das du bereitet haft: Alfo gehet es wer jhmſchaͤtz farfilet und 
iſt nicht reich in Gott. Zum fechften neige dein gemůth von 
den aͤrgert lichen ſitten der welt / zu Chtiſti vnd feiner heiligen 
armůt / vnnd gedencke alweg ahn die Wort Chriſti / det do uce⸗ 
ſpricht / Wee euch Reichen / dann jr habt ewern troſt hinweg. 
—— vns heut bedencken vnd behalten. Gott geb feine 
gnad/ Amen. Ä | | 


Stebendte Dredig deffel- 
bigen Sontags / iſt auff das Euan⸗ 


gelium vnd zeitlicher gegen Goͤtt⸗ 
licher Ober keit ver gleichnuß 
weiß gerichtet. 


dieſer jetzi dig / vnd dem gehoͤrten 
ieſe tag. alleſampt nfroms. 
men Keyſer habẽ wir hie bey vns gehabt /dem 
ziehen nun viel MNenſchen nach die jhm dienen / 
einer in dieſem / der ander in eim andern / hal⸗ 
tenesdarfür/ vnd nutz / einemſolchen Herzen dienen / wie es 
dann auch gewißlich für der Welt iſt / Pe eve aber 
was für forg / mühe vnd arbeit darauff gehet. Welcher des 
dienſts / ehr vnd nutz haben wil/der muß Hauß und hoͤffver⸗ 
laſſen / jetzt dahin / jetzt dorthin teyſen / müß ferne ſchneihe / 


— 


ij oder 





Ifei. 


Joha. 12 


Matt. 


Joha.ry. 


Hai.ss. 


Iſai. 41. 


Siebendte Predig / 


oder regne / muß vielerley gefahr n/mußbey fre 
einkeren/mußalle tageinnew ghaben / vnd nicht all, 
zeitfeines gefallens / weiß doch nicht wie lang er an ſolchem 
dienſt bleiben kan / vnd ob er entlich gnad oder vngenad da⸗ 
non werde bringen. Ehr vnd nutz / gunſt und gnad ſuchen ſie 
wolalle/es felet aber jhren vielen/ Deſt lieber ſolvns dp. 
vangelium ſein / da hören wir fo viel feiner wort / die ei - 
ten ein Infimachen Bott zudienen / der bißher feinen luſt ge⸗ 
habt bett. Ducchwander die ganze Welt / ver ſuch aller Her⸗ 
ren dienſt / beſthe aller Koͤnig Hoͤff / lieſe alle Hiſtorien / wirſt 
On keinen finden dem ehrlicher / beſſer / leichter vnd nützlicher 
zu dienen ſey dann Gott. 

Wilt du wiſſen was Gott fuͤr ein Herr ſey? Iſaias der 
Prophet /fagtdires. Des jars dader Koͤnig Ozias ſtarbe⸗ 
ſahe ich den Herren ſitzen / auff einem hohen vnd erhabenem 
Stuͤl / vnd das Hauß war voli von ſeiner Maieſtaͤt / vnd die 
ſaume ſeiner Kleider erfülleten den Tempel. Seraphin ſtun⸗ 
denvber dem Tempel’ ein jeglicher hat ſechs flügel/ mir zwen 
deckten ſie ſein angeſicht / mit zwen deckten ſie ſeine fuͤß / mit 
zwen flohen ſie. Vnd einer rieffe zum andern vnd ſprachen / 
Heilig / heilig / heiligiſt der Herr Zebaoth / alle Landt ſeindt 
feiner Herrlichkeit voll / das die vberſchwellen der wende er⸗ 
zitterten / von der flirijbresräffens / vnd das Hauß warde 
voll rauches. Wilt du dann wiſſen wie ehrlich es ſey / Gott 
dienen? Im Euangelio findeſt dues / Wer mir dienen wirt / 
ſpricht Chriſtus / den wirt mein Vatter ehren. Ondabermal 
daer die hende vber ſeine Juͤnger außſtreckt / vnd ſagt / Sihe 
mein Můtter vnd meine Brůder / Dann ein jeder der dathůt 
den willen meines Vatters im Himmel / derſelbig iſt mein 
Mutter / Schweſter vnd Bruder. Vnnd abermal / da er für 
feine Jünder bittet vnd ſagt / Vatter ich wil/das wo ich bin/ 
auch die feyen/die du mir geben haſt / das fie die Flarbeit ſehen 
die du mir geben haft: Wilt du dann ſehen / wie es fo ein nütz⸗ 
lich ding ſey GOTT dienen? Hoͤre Iſaiam / Meine Knecht / 
ſpricht er / werden eſſen / vnd jhr werdet Hunger leyden / ſi 
meine Knecht werden drincken / vnnd jhr durſt leyden / ſihe 
meine Knecht werden froͤlich fein / vnd jhr zuſchauden wer⸗ 
den / ſihe meine Knecht werden vor hertzlicher freud loben / 
fo werdet jhr vor hertzen leydt ſchreyen / vnnd vor groſſem 
vnmůth heulen. Wilt du dann ſehen / wie es ſo ein ſicher ding 
ſey Gott dienen! Du ſolt dich nicht foͤrchten / ſagt Gott / ich 
hab dir geholffen / O jhr Wuͤrmlein Jacobs / vnnd jhr tod⸗ 
sen Leuthlein Iſrahels / foͤrchtet euch nit / ich hab es ae 

| i 


Des XV. Son nach Trinit. CLIX 
ich wil dit helffen. Wilt du dann ſehen wie Bott vber feinen 
Knecht auch in dieſer Welt halte! Lieſe dieſes Euangelium/ unac: - 
Seyd nicht ſor gfeltig fuͤr ewere leben / was jr eſſet odet drin⸗ 
cket/ auch nicht fürewere Leib / womit jhr euch bekleidet / ꝛtc. 
Dann ewer Vatter im Himmel weiß das jhr ſolches alles 
vonnoͤten habt / ꝛtc. Wiltu letzlich ſehen was die Knecht Got⸗ Luce; 
tes fuͤr ein lohn zugewartenbaben Im Euangelio findeſt 
du es / Foͤrchte dich nicht du kleineſt heufflein / dann es iſt ewe⸗ 
res Vatters wolgefallen / euch das reich zugeben. Vnd aber; 
mal / Warlich ſage ich euch / das jhr / die jihr mir ſeydt nachge⸗Matt.i⸗ 
uolget / in der widergeburt/do des menſchen Son ſitzen wirt 
auff dem Stůlſeiner herrlichkeit / werdet auch jhr fizen auff 
zwoͤlff ſtülen / vnd richten die zwoͤlff Geſchlecht von Iſrahel. 
Vnd an eim andern ort / ſagt er / Ih verordne euch das reich / "= 
wie mir das mein Vatter bereit hat / das jhr eſſen vnd drin⸗ 
cken ſolt vber meinem Diſch / vnd ſitzen auff ſtülen / vnd rich⸗ 
ten die zwoͤlff Geſchlecht von Iſrahel. 

Das vergleiche nun gegen dem dienſt der welt Fuͤrſten 
vnd Herrn / wirdſt du deſto gröffern luft gewinnen Bott zus 
dienen / beſonderlich / dieweil ſich es befindt / das nicht allein 
ehrlich / gůt / nutz vnd ſicher / ſonder auch leicht iſt Gott zu die⸗ 
nen. Wiltu deſſen auch ein Exempel haben / ſo nim̃ die heutig 
Epiſtel für dich. Brüder / ſpricht Paulus / fo wir dem Geiſt 
nach leben / ſo ſollen wir auch dem Geiſt nach daher gehen / tc. 
Das iſt die heutig Epiſtel geweſen / vnd da hoͤreſt du/ wie vnd 
warinnen der Gottes dienſt ſtehet / da ſiheſt du / das nichts 
ſchwer iſt im dienſt Gottes / du kanſt es alles außrichten mit 
geringer arbeit vnd koſten / du darffeſt nicht von Hauß vnnd 
hoff ziehen. Fragſt du was du dann thůn ſolt! Lebſt ou dem 
Geiſt nach/fo folt du demſelbigen auch nach wandeln /feydes 
mütig / erheb dich gegen niemandt / ſiheſt du einandern jrren / 
vermane jn / bring jn zu recht auff dem weg / helffe dem Nech⸗ 
ſten die bürden tragen / ſey danck bar gegen dem / der dich vn⸗ 
derweiſet / zu Gott/ vnd zu deinem heil führet / laſſe dich es nit 
verdrieſſen / wañdu deinem Nechſten zu gůt etwas muſt auf 
geben / mit der zeit wirdſt du es widerumb erndten / vnd mit 
Zroſſem gewinn / entlich biß nicht faul gůts zu thůn / dann es 
gilt das ewig leben. Dieſes vnnd dergleichen ſeindt die ſtück / 
Darinnen man Gott dienen fol und muß / ſeind allleichter zu⸗ 
thůn / dann menſchen dienſt / haben auch groͤſſere und beſſere / 
ja ewige belonung / deſto mehr fol ſich ein ſeder felbsmanen/ 
trreiben vnd zum dienſt Gottes befleiſſen. Diefes bedencke bey 
dem heutigen Euangelio / vnd dem jetzigen re u - 
| | U u 
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Gott vnſer 
Vacter. 


Achte Predig / 
iſtdas Dold’/das Bott zu einem cherren hat / Der allmechtig 
Bott geb/das wir allezeit in ſeinem dienſt erfunden werden / 
vnd dermaſſen / das auch zu uns koͤnne geſagt werden / Ey 
du getrewer vnnd frommer Knecht / dieweil du in wenigem 
getrew biſt geweſen / ſo gehe ein in die freude deines Herren. 
Solchs ſollen wir nun mit ernſt vns laſſen geſagt fein. 
geb gnad / das wir es bedencken / Amen · | 


Achte Predig deſſelbigen 
Sontags / vergleicht den Introit mit 
dem Euan gelio vnd der Epiſtel. 


Mieten diefem Euangelio iſt heut alfo gefungen worden/ 
zum eingang der Miß. 
Introit der .Miß. 

Herr / neige deine ohren zu mir vnnd erhoͤre mich / mein 
Gott / mach ſelig deinen Knecht der vff dich hoffet / Herr / 
erbarme dich mein / dann ich růffe den gantzen tag zu dir. 

Pſalm. 85. 

Erfrewe die Seelen deines Knechts / denn Herr zu dir 
hab ich mein Seel erhaben. 

Das iſt der heutig Introit / vnd anfang / iſt ein andech⸗ 
tigs Gebett / welches etwann Dauid gethon hat / vnd ein je⸗ 
der from̃er Chriſt in allem anliegen vnd noth /noch heutigs 
tags thůn kan / ſtehet aber doch fürtrefflich wol bey dem heu⸗ 
tigen Euangelio / es iſt auch darumb auff dieſen Sontag ver⸗ 
ordnet / Das manes bey Dem geſagten Euangelio brauche) 
vnddaffelbig zweyer vrſach halb. Dann erſtlich dieweil vns 
Chriſtus eben in dieſem Euangelio den rechten vnd wahren 
Datter zeigt / der für ons forget / nennet jhn auch mit ſeinem 
namen / ſpricht es ſey niemandt anderſt dann Gott / vnd eben 
der Gott / der alles weiß / ſihet vnd erhelt / auff den auch aller 
lebendigen augen hoffen / vertroͤſt vns / der ſelbig Datter vnd 
Gott / werde vns feinen Rindern / keins wegs das jenig ver⸗ 
ſagen / das er auch den Heyden vnd vnglaubigen / ja auch den 
Voͤgeln des Himels / vnd Lilien auff dem Felde gibt / on alle jr 
ſorg / vnd in ſonderheit / dieweil er uns ſchon groͤſſers geben / 
vnd noch groͤſſers in künfftig zugeben jhm vorbehalten hat. 
Aller deren ding / ſage ich / vergewiſſet vns Chriſtus im E⸗ 
uangelio / Darumb ſtehet es ja fein dabey vnd gehoͤret darzu / 
das wir ein ſolchen Vatter bitten vnd auruͤffen / vnd das jez 


nig 
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nig / ſo er ons felb und gůtwillig anbeut / mit aller zuuerſicht 
bey jhm ſuchen. Vnd wie koͤnten wir dann auch ein beſſer Ge⸗ 
best haben / dann das wir mit dem Dauid ſagen / Herr / neige 
deine oren zu mir vnd erhoͤre mich / mein Gott mach ſelig dei⸗ 
nen Knecht der auff dich hoffet / Herr erbarme dich mein/ 
Dann ich rüff den gantzen tag zu dir. 

In diefen Worten ift einer leiblichen ſpeiß vnd Eleidung 
gedacht / ja den worten nach / gehet diefes Gebett mehr auff 
die Seel vnd geiftliche troͤſtung / dann auff den Leib vnd zeit, 
licheauffentbaltung / wirt uns doch nit on vrfach neben die> 
ſem Euangelio zubrauchen fürgeftelt / zweyer vrfachhalb/ 
Erſtlich /damit wir defto bap lehren Bottalledinginfeinen 
willen zuftellen/ond jhm Fein map ſetzen / was / wie viel/ vnd 
welchezeit er ons geben fol. Ond drauff geber nu das Dauid 
eittal gemeine wort brancht/fpricht nicht / Herr / geb mir dies 
ſes oder jhenes / gib mir ſo viel / gib mir es zu der zeit / ſonder 
ſchlechts / Herr / hoͤre / hilff / rbarme dich / ꝛc. In dieſen Wor⸗ 
ten iſt nichts in ſonderheit außgedruckt / iſt doch alles drin⸗ 
nen gebetten / was wir bedürffen. Vnd auff ſolche weiß müſ⸗ 
ſen wir vm̃ das zeitlich bitten / es iſt auch der ſicherſt weg / dañ 
ſonſt konten wir bitten / das vns nicht gůt were / müſten hoͤ⸗ 
ven / das Chriſtus den Aindern Zebedei zur antwort gibet/ 
Ihr wiffer nicht was je bitter. Iſt der halb nichts beſſers / dañ 
alles Bott heimſtellen / Wo er hoͤrt / hilfft / vnd fich erbarmet / 
do wirt es nimmer an leiblicher nahrung fehlen. Vnd das iſt 
nun eins / ſo man vns bey dieſem Dauids Gebett wil lehren. 
Zum andern / wilman vns auch Damit lehren / zu welchem Dfelm. 
ende wir vmb das zeitlich follen bitten / nemlich / wie Dauid = 
aneimandern ort fagt / Es werden die armen effen vnder⸗ 
ſettigt werden / vnd die Bott ſuchen / werden jn loben. Zu dies 
ſem ende ſol man vmb das zeitlich bitten / das wir Gott deſto 
bastönnendienen/ vnd deſto meht vrſach haben jn zuloben. 
Vnd darauff gehet nun das ſo man heut auch geſungen hat / 
Erfrewe die Seel deines Knechts / dann Her: zu dir hab ich praim.s,. 
meine Seelerbaben. Dabin follenalleding gericht werden/ 
das die Seel erfrewet werde. Welcher das zeitlich allein das 
rumb ſucht vndbitt /das ber Leib erfrewet werde / der trifft 
den rechten zweck nicht. Es heifl / Erfrewe die Seel deines 
Knechts / Herꝛ drumb bitten wir vm̃ das täglich brodt / vnd 
das zeitlich / das vnſere Seelen deſto froͤlicher koͤnten ſein in 
deinem dienſt / fo mehr vnd reichlicher wir Deine gaben vnnd 
gůtthaten entpfangen. 

Sihe / das wilman uns heut mit diefem Kitchen gefeng 

Dd ig lehren 


x Hchte Predig 
lehren / vnd wer ſihet nit / das es aller ding st dieſem Euan⸗ 
gelio gehoͤret? Vnd das iſt nun eine vnd die erſte vtr ſach / der⸗ 
halben man dieſen Spruch heute liſt vnd braucht.Die ande⸗ 
re vrfachift/ das Chriſtus am ende des Euangelij lehꝛet und 
heiſt / man ſol fuͤr allem das reich Gottes vnd ſeine gerechtig⸗ 
keit ſuchen / das iſt / wir ſollen zunor ahn nach den Geiſtlichen 
vnd ewigen gütern trachten / vnd durch die wahre gerechtig⸗ 
keit welche Gott gibt / die auch der einig vnd recht wegiſt zum 
reich Gottes / zu denſelbigen gütern ſollen dringen. 

Das feindt nu abermal zwey ding / die wir bey Gott ſol⸗ 
len vnd müffen ſuchen / vnd von jhm bitten / dann wir wed 
das reich Gottes / noch die wahre gerechtigkeit auß vns ſelb 
haben / Wir müſſen ſagen / Datter zůkomme dein reich · Dnd 
wie Dauid ſagt / Errette mich in deiner gerechtigkeit · Vnd 
daher dienet vns nıabermalder heutig Introit / dann ſeind 
wir recht erhoͤret / dann iſt vns recht geholffen / dann hat ſich 
Bott vber vns recht erbarmet / dann ſeindt vnſere Seelen 
recht erfrewet / wann vns Gott ſein reich / vnnd deſſelbigen 
gerechtigkeit gibt vnd mittheilt. Gottes reich ſtehet dacin/d3 
man Gott erkenne / vnd dener geſandt hat Tem CHRI⸗ 
ſtum / dann dieſe erkantnuß iſt das ewig leben / durch dieſe er⸗ 
kantnuß vberkommen wir alles gůts. Wer mich ſihet / ſaget 

Gerechtig⸗ Chꝛriſtus / der ſihet auch den Vatter / jha werden Sonfibet/ 
feitdes vnd glaubt ahn jhn / der hat das ewig Leben . Die gerechtig⸗ 
veıpeßet> keit des reichs ſtehet erfklich und anfen glich im glauben / dann 

‚fiefteher, durch den glauben ſeindt wir gerechtfertiget /aber vollkoͤm⸗ 
lich in eim Gottſeligen leben / ſo auß dem glauben herfleuſt · 
So viel den glauben belanget / haſt du deſſelbigen bericht im 
Euangelio / das weiſet aller ding auff den wahren glanben/ 
und verteawenin Bott. Inder Epiſtel lehret Paulns/ wels 
chesdas Chꝛriſtlich leben ſey / Leben wir dem Beift nach / ſo 
laſt vns auch dem Geiſt nach einher gehen / ꝛc. Das heiſt die 
gerechtigkeit des reichs GOTtes ſuchen / fo ferres alles aup 
wabhrem glauben gehet /das heift uns nun Chꝛiſtus ſuchen⸗ 
wirdt aber nirgendt gefunden / dann bey Gott. Ey ſo haben 
wir abermal vrſach mit dem Dauid zu bitten / vnnd ein jeder 
für ſich ſelbſt / HErr / neige deine ohren / vnd erhoͤre mich/zc. 
Were aber diefes Euangelium nicht wol vnnd fruchtbarlich 
gehoͤret / wenn wir den Introit dermaflen / wie ich jetzo ge⸗ 
ſagt hab / darbey gebrauchten / Vrſach vnnd anleitung ha⸗ 
ben wir genugſain / Laſſets ons lieben Brüder alfo bedem 
cen/ es wirdt ons nicht gerewen. Bott. gebe feine genade⸗ 
AMEU, | 
En % | Neundte 
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Meundte Predig deſſelbigen 


Sontags / vergleicht die Collect mit 
dem Euangelio vnd Epiſtel. 


Ey dieſem heutigen Sontag / iſt ein ſolche £,, sc“ 
— geleſen wordẽ. Brüder / ſo wir dem Geiſt 
nach leben / ſo ſollen wir auch dem Geiſt nach 
daher gehen. Nit laſſet uns ehrgierigwerden/ 
noch vns under einander trotzen vñ neyden / tc. 
Dieſes iſt die heutig Epiſtel geweſen / hat durch 
auß anderſt nichts / daun eittel heilſamer lehre / wie das E⸗ 
uangelium durch auf anderſt nichts hat / dañ eittel troͤſtliche 
— fein vnd wolbeyeinander / Dañ wo man 
viel gibt vnd verheiſt / da ſol man auch deſto williger vnd ge⸗ 
fliſſener zur arbeit ſein / iha wem viel geben iſt / von demfelbis 
gen wirdt auch viel gefordert werden. Nun habt jhr aber im 
Euangelio gehoͤret / das Chriſtus von zweyen Herren redt / 
vnd einen Gott nennet / Ihr koͤnnet nicht dienen Gott vnnd 
dem Mammon / Darneben aber zeigt er auch ahn was Gott 
für ein Herr ſey / nemlich einfolcher / der für die ſeine ſorget / 
gibt jhnen leib / Seel / leben vund was darzu gehoͤret / ſpeiß 
zu erhaltung bes lebens / kleidung zur bedeckung des leibs/ 
verſpricht jhnen auch fölches nicht einmal /fonder flets zuge⸗ 
ben / heiſt fie derhalben alle forg vnd Eleinmütigkeit auf dem 
finnfchlagen/als der fie gar nicht bedoͤrffen / ſo ferz fie Das eis 
nig/nemlich das reich Bottes vnnd feine gerechtigkeit beden⸗ 
cken / vnd für augen haben. Ein folcher Herr iſt vnſer Bott. 
Vnnd was gehoͤret dann billicher darauff / dann hoͤren und 
lehrnen / wie vnd in welchen ſtuͤcken wir einem ſolchen Her⸗ 
ren feinen willen thůn vnd vollbringen ſollen? Solches zei, 
get aber Paulus in der Epiſtel ahn / muß derhalben ein jeder 
dekennen / das dieſe Epiſtel vnd m zufammen 
verordnet feind / vnd beyeinander fieben / Ein milter Her: 
vnd ein trewer dienſt. Vnd auff die beyde thůt nun die Kirch 
ein ſolches Gebett. 


Collect der Kirchen. 
HER X / wir bitten dich / das deine ſtettige erbaͤrm⸗ 
nuß deine Kirchreinige vnd beware / vnd dieweil ſie ohn 
dich nicht mag heilſam beſtehen / werde ſie alle zeit durch 
deine gaben regiert Amen, 
| Dies 


Pfalm.yo. 


Pralm.:z. 


Neundte Predigı 


Diefes Gebett /ſo die Kirche heute bey dem gefagten E⸗ 
uangelio thůt unnd brauchet / ſtehet auch wolin feiner ord⸗ 
nung / Danndarinnen geben wir Bott zum erften ſein ehre / 
bekennen / daß er unfer Herr ſey / wir aber feine Kirche / ges 
meinde/ verfarälung / hauß geſinde vnnd kinder. Dasherfr 
Gott fein ehr geben / wañ wir gedemütiget werden onderder 


. gewaltigen handt Bottes/ erkennen jhn für einen Oberher⸗ 


ren / vnder geben ons feiner herrſchafft / vet ſehen uns doch als 
les guts zu feiner Barmhertzigkeit / foͤrchten jhn als ein Her⸗ 
ren / lieben vnnd ruffen jhn ahn als ein Vatter. Das lehren 
vns die erſte wort in dieſem Gebett / in dem wir zwey ding zu⸗ 
gleich bekennen / das er nemlich vnſet Err / wir aber feine 
Kirch vnd Gemeinde ſeyen. Vnd was begerenwir dann von 
einem ſolchen Bott und Datter/Stetigeerbärmnuf. Am 
nechften Sontag betteten wir vmb die ewige verfönung/ jes 
50 vmb die ſtetige erbaͤrmnuß / iſt ein ding / Wir bedürf⸗ 
fen ewiger begnadung / wir bedürffen auch ſtetiger erbaͤrm⸗ 
nuß / Jedoch gehet jenes mehr auff das Fünfftig / da man die 
ewige begnadung recht befinden wirt / Diſes gehet vff das ge 
genwertig / da bedürffen wir ſtetiger erbaͤrmnuß. Frageſt du 
warzu!? Daswir geteiniget / bewaret vndregieret werden. 
Vnd damit bekennen wir nu dreyerley gebrechen die vns an⸗ 
hangen / Wir bedürffen reinigung / dieweil wir taͤglich fünz 
digen / wir bedürffen bewarung / dieweil wir vnder den Fein⸗ 
den ſeindt / wit bedürffen regierung / dann der abweg ſeindt 
viel / die vns zum verderben führen. Wer kan vns aber dieſes 
alles beſſer geben / dann Bott?‘ Welchen Gott reinigt / der iſt 
recht ſauber / Saͤlig iſt der Menſch / dem Gott die Sünden 
vergibt / Et wirfft vnſer Sund in die dieffe des Flleers/ das 
jhrer nimmermehr gedacht wirt. Darumb bitt auch Dauid / 
Her: / Du wirdſt mich mit Iſop beſprengen / vnnd ich werde 
gereinigt werden/ Du wir dſt mich waͤſchen / vnnd ich werde 
weiſſer werden dann der Schnee. Welchen dann Gott ſter⸗ 
cket / der kan auch für allen Feinden beſtehen / Der Nameẽ des 
Herren iſt ein ſtarcke Veſt. Ihr werdet die kreffte des heiligen 
Geiſts entpfangen / vnd werdet meine Zeugen fein. Darumb 
ſagt auch Dauid / Herr/ Du biſt meine ſterck / ich wil dich lies 
ben / du biſt meine grundtfeſt vnd zuflucht / vnd meinerlofer/ 
etc. Welchen dann Bott auch regieret vnd — / der wirdt 
nimmer jrren / Wer mir nachuolget / ſpricht CH RIſtus / der 
wandelt nicht in der Finſternuß. Vnnd Dauid ſagt / Ich wil 
dir verſtandt geben / vnd wil dich weiſen auff den weg / darin⸗ 
nen du wandlen ſolt. Vnd ſolches hat er auch ahn jhm ſelbſt 
befunden/ 
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befunden /darumb er faget/Der Hy Errregieret micy/ vnd es 
wirdt mir nichts gebreften / er hat mid, gefesstin das ort der 
weyde. 
Vnnd das ſeindt nun die drey ſtück / ſo die Kirche heute 
in vnſerm Namen von Bott jhrem ⸗Erren bittet / Nemlich 
Das er vns reinige vonn vnſeren Sünden / das er vns be⸗ 
ware vor des Teuffels anlauff / vnd regiere / vnd führe vns 
dureh feine gabe/das iſt / durch den heiligen Geiſt / welcher die 
wahꝛe vnd beſte gabe Gottes iſt. Vnd was koͤndte die Kirche 
beſſers bitten! Heiſt es abet nicht nachdem Reich Gottes ges 
ſtrebet / wo man dem nachgedenckt / das man von Sunden 
gereiniget werde / vor dem Teuffel vnnd feiner gifftigen eins 
—5* möge beſtehen / vnnd auff dem wege Gottes vnuer⸗ 

ühret bleiben! Welcher dann das Reich GOTtes der⸗ 
— ſuchet / dem wirdt es gewißlich nimmer fehlen ans 
zeitlichen / Dannder gröffer gibt / der wirdt das geringer 
nicht verfagen. Es weiß ewer Himmelifcher Datter/ das jhr 
ſolchs alles vonnsten habt. Vnd wasdärffen wir dann viel 
forgen vmb den Leib vnd das zeitlich * Laſſet vns fuͤr vnſere 
Seelen forgen / wiediefelbige ewigerbalten werden / dann 
feindt fie aber erhalten / wann fieBOTT reiniger / bewaret 
vnd regieret. Beyjhm laſt uns folches ſuchen / vnd das gefelt 
ſhmam allermeiſten / wann wir die Geiſtliche gaben von jhm 
begeren. Viel zu wenig iſt es einem ſolchen Herrn vnd Gott 
vertrawet / wann wir allein das zeitlich von jhm begeren / 
wie Gott Geiſt iſt / alſo wil et zum erſten die Geiſtlichen gaben 
geſucht haben. Suchet zum erſten das reich Gottes vnd ſeine 
gerechtigkeit / ſo wirdt euch alles ander zukommen. Gott geb 
ſeine gnade zubedencken / Amen. 


Zehendte Predigt deſſle 


bigen Sontags / vergleichet das 
Gradual dem Euan⸗ 
gelio. | 


Annwirdiefes Euangeliumjemit'ss» 
fleiß bedacht haben / ſo ſol es billich jetzo ge⸗ 
ſchehen / inn dieſen ſchweren vnd thewren 
zeitten / do man allenthalben ſo viel vor⸗ 
raths verlohren hat / dauon man lang hett 
koͤnnen zehren / vnnd auch auf groſſem 
mangel 


— 





Pfelm.u7. 


Pfalm.iey 


Er od 16.17. 


| Zchendte Predig / — 

mangel der Pferdt / vnd vnderlaſſung des Ackerbaws / nach 
ſchweret zeit vnd groͤſſer thewrung inn künfftig zu foͤrchten 
hat. In ſolcher noth / ſprich ich / ſolten wir dieſes Euangeli⸗ 
um mit ſonderlichem fieiß bedencken / vnnd mit hoͤchſter freu⸗ 
den annemmen / dann es ein recht troſt Euangelium iſt / wi⸗ 
der alle forg vnd kleinmütigkeit leiblicher narung vnd haab / 
jha inn die ſem Euangelio findt es ſich klaͤr lich / das Dauid ſa⸗ 
get / vnd die Kirche heute im Gradual geſungen hat. 


Gradual. 
Es iſt gůt auff den Herren vertrawen / dann ſich vers 
laſſen auff Menſchen / Es iſt beſſer auff den HErren hof⸗ 
fen / dann ſich verlaſſen auff Fürſten. 


Alſo hat man heute im Gradual geſungen / vnd da wei⸗ 
ſet man vns / wo wir in aller noth vnſer hilff vnd beyſtandt 
ſuchen ſollen / nemlich nicht bey den Menſchen oder auch Fuͤr⸗ 
— bey Gott. Fragſtu als wie!: Da verheiſt vns Chri⸗ 
ſtus in dieſem Euangelio / es ſol vns weder an ſpeiß / kleidung 
noch in allem dem / fo wir zum natürlichen leben bedürffen / 
etwas mangeln/wann wir das reich Bottes und fein gerech⸗ 
tigkeit fuchen/ vertroͤſt vns wir habenein Datter im Himel / 
der in folchem für uns ſorget / jha ein folchen Datter/der auch 
die Voͤgel vnderm himmel ohn jhre arbeit fpeifet/ond die Li⸗ 
lien auff dem Feldt ohn jhr ſorge kleidet vnd zieret / vns mens 
ſchen aber / die er zu ſeinem ebenbildt geſchaffen / vnd durch dz 

lür feines Sons erloͤſet hat / viel groͤſſer achtet / dann alle an⸗ 
ve jrrdiſche Creaturen. 

Dasalles/fprich ich / vergewiſſet uns Chriſtus in die ſem 


| Euangelio/ſo haben wir an andern orten der Schrifft deut⸗ 


lich angezeigt / das Gott ſolchs thůn kan / vnd noch thůn wil / 
vnd auch taͤglich thůt. —— iſt die herrlichkeit / ſagt Dauid / 
vnd alles ſo wir haben koͤmpt auf deiner handt / Ay Err / Die 
feind deine werck ſo groß herrlich / du haſt fie alle in der Weip⸗ 
heit gemacht / vnd die erde iſt voll deiner güter / Du laͤſt graß 
wachſen fuͤr das Vihe / vnd kraut den menſchen zu nutzen vnd 
dienſt / das du Brodt auß der Erden bringeſt / vnnd das der 
Wein erfrewet des Menſchen hertz / vnd fein angeſicht erfres 
we mit Oel / vñ das Brodt des Menſchen hertz ſterckt / ꝛtc. Da 
hoͤreſtu das Bott allmechtig iſt / vnd die feinen erhalten kan / 
Die Iſraheliter waren viergig Ihar inn der Wuͤſten / hetten 
kein Brodt mit jhnen — getragen / dann fo viel ſie 
auff ein mal konten backen / Gott gab ihnen Brodt vom Him⸗ 
mel / vnd Waſſer anf dem Selfe/ ſchickt jhnen — a 

Ä ' eer 
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MNeer daher in ſolcher menig / daß ſie ſie auch mit den henden 
konten fangen. Da ſiheſtu das Gott nicht allein die ſeine kan 
erhalten / er hat es auch beweiſt / vnd nicht allein ahn den Iſ⸗ 
rahelitern / ſondern auch ahn vielen andern mehr / aam Jacob, 
alser fein Bruder fliehen můſt / am Helia / als jhn die Jeſuel 
veruolget / am Daniel / als er in der Löwen grůben lag/ ahn 
der Wittwinn zu Sarepta / die fihmitibrem Son drey Jar 
lang vnd fechs Monat / mit fo wenig Meels ernehret vnd er⸗ 
hielte / ahn den Kindern der Propheten / deren hundert mit 
zwengig Brodten erſettigt vonrden/amallermeiften aber an 
den fuͤnff tauſent Menſchen / die Chriſtus im Euangelio mit 
fünff gerſten Brodten ſpeiſet. So offt vnd viel hat Gott im 
Alten vnd Newen Teſtament mit berzlichen wunderzeichen 
ſt / das er die ſeine in der not koͤnne ſpeiſen vnd ernehren. 
Das aber Bott ſolches noch thůn woͤlle/beweiſen nicht 
allein die wort / die Chriſtus in dieſem Euangelio redt/ fon; 
ver auch die Bott ſelbſt redt bey dem Propheten Iſaia / Der; Eſa. 45. 
giſſet auch ein Frawe jhres kindts / dz ſie ſich jhres leibs kindts 
nicht erbarme / vnnd ob ſie deſſelbigen vergeß / ſo wil doch ich 
dein nit vergeſſen. Vnd das iſt es dann auch / das Dauid ſagt⸗ F 
Wie ſich der Vatter erbarmet vber fein kinder/aiſo erbarmet Plalm.ioa. 
ſich der Herr vber die / ſo jn foͤrchten. Vnd abermal/Seineer; Dim 
baͤr mnuß ſeind vber alle ſeine werck. Soerfaren wir noch PFI"+* 
taͤglich / das allein Bott uns ernehret vnd erheit/ vnd nitun; 
fer. arbeit / nicht vnſer fleiß / auch nicht vnſer forg.Daii fo bald 
GOtt ſeine handt abzeucht / fo verfchwindtes zugleich hin⸗ 
weg / was wit lange zeit vnd viel Jar hero mit aller arbeit/ 
fleiß vnd ſorg vberkommen haben. Wer ſolches bißhero nicht 
glaubt hat / der hat es dieſen Sommer geſehen vnd erfaren. 
Dieweil es dann ſo leichtlich verſchwindet was wir ſamlen 
vnnd zuſammen tragen / wann Gott darein blaͤſet / ſo iſt es je 
gewiß/daser vns allein ernehret. Auf diefem allem nun / mei⸗ 
ne ich / ſey genugſam erwieſen / das es nicht vergebliche / bloſſe 
wort ſeind / ſonder die warheit ſelbſt / das Chriſtus ſagt / Der 
Vatterim Himmel iſt es der. euch ſpeiſet und bekleidet vnd er 
weiß auch das jhr ſolches von noͤten habt. Vnd wer iſt derſel⸗ 
big Vatter / wer ſeind wir Er bedarff vnſer nicht / wir aber 
ſein. Noch bleibt das woͤrtlin war/alleforglegetauff jn / dañ 
er ſorget fuͤr euch. Ey ſo hat Dauid recht geſagt / Gůt iſt es 
— u. bekennen / vnnd dem namen des aller hoͤchſten 
Tobſingen. 
Die Ulenſchen ſeind vnbeſtendig / vntrew/ koͤnnen auch 
| ssichtallzeit helffen / auch wañ fie ſchon — — ſie 
| € on 
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ſchon groß Fuͤrſten ſeind / Gott aber iſt warhafftig vnnd ge⸗ 


wiß in ſeinen verheiſſungen / kan jn auch niemand hinderen in 
feinem fuͤr ſatz / ey ſo iſt es ja beſſer vnd gewiſſer / das wir vns 
auff jn vertroͤſten / dann auff menſchen / auff Fuͤrſten / ja auff 
vns ſelbs vnd vnſern fleiß / Die Menſchen koͤnnen fehlen / die 
Fuͤrſten dergleichen / vnſer arbeit kunſt und ſorg kan auch fe⸗ 
len/ Gottes verheiſſungen fehlen nimmer / jha wann wirdie 
angehenckten vmbſtende bedencken / nicht den Geitz / eigen ge⸗ 
ſucht / vberfluß / wůcher / tc. ſonder das reich Gottes / vnd ſei⸗ 
se Gerechtigkeit ſuchen / als dan werden uns Gottes verheiſ⸗ 

ſung gewißlich nicht fehlen. Wowir aber vnſere ſorg / kunſt 
vnd arbeit / allein auff den Geitz richten / ſetzen das reich Got⸗ 
tes auff ein ohrt / achten auch keiner Gerechtigkeit / da kan es 
keinen beſtandt haben / wie viel wir auch zuſammen bringen / 
vnd wann wir es ſchon behalten / reicht es uns zu groſſer ver⸗ 
dammung / dieweil wir es groͤſſer achten / dann Gottes Reich 
vnd ſeine Gerechtigkeit. Solches hab ich euch nun kürtʒlich 
woͤllen anzeigen / damit jhr vrfach habt jhm weitter nachzu⸗ 

dencken / Gott geb ſein gnad / Amen. 


Wuͤnffte Predig des ſechze⸗ 


henden Sontags nach Trinitatis, 
iſt auff das Euangelium 


EN dieſem Euangelio / ſolten und koͤnten wir 


154% Chriſten billich / auff unfere Enie fallen / vnnd 


Cor.i. 


mit auffgehabenen Henden / vnnd ſampt dem 

Paulozu GOtt dem Vatter hertzlich růffen / 

tfey Gott der Vatter vnſers Her⸗ 

ren Jeſu Chriſt / der Vatter der Barmhertzig⸗ 

keit / vnd Gott alles troſtes / der vns troͤſtet in allem vnſerm 

trübſal / auff das auch wir troͤſten koͤnnen / die ſo do ſeindt in 

allerley trübſal / mit der ermanung / durch welche auch wir 

erinnert werden von Bott: Dani gleich wie des leydens Chꝛri 

ſti viel vber vns kompt / alſo kompt ſampt demſelbigen auch 
viel troſts vber vns durch Chriſtum. 

Am nechſt vergangenen Sontag haben wir gehoͤret / 
was Chriſtus vns fuͤr ein troſt gibt / in euſſerlicher not man⸗ 
gel und gebrechen / zeitlicher narung halb / jest in dieſem E⸗ 
uangelio gibt er uns ein troſt wider den Todt / der doch * 

aller 
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aller ſchroͤcklichſt iſt / das der Natur widerfaren kan / Vnder 
allen ſchroͤcklichẽ dingen / ſpricht Ariſtoteles / iſt nichts ſchroͤck — 
lichers dann der Codt. Wie leichtlich hat jn aber Ehriſtus in Berzdce 
diefem Euangelio vertrieben‘ Jůn gung/ ſprach er / ich ſage Lodts. 
dit ſtehe auff / vnd fo bald ware der todt verfchwunden/ond 
das vorig leben widerumb ahn die ſtatt kommen: Vnd was 
ſehen wir dabey anderſt /dann das Chriſtus ſtaͤrcker iſt / dañ 
der Todt / hat gewalt vber lebenundTodt: Vnnd warumb 
hat erfolchesangezeigt/nit allein ahn dieſem Jůngling / ſon⸗ 
der auch noch an zweyen Derfönen / daneben zu vnſer troͤ⸗ 
ſtung / die wir vns —— nimmer genugſam für dem Todt 
foͤrchten koͤnnen“ Wieksnnenwir auch ein beſſer vnd gewiſ⸗ 
fer troͤſtung haben wider den Todt/danneben dieſe Hiſtoryr! — 
Da hat ja Chriſtus beweiſt/ das ob woi der Seib verfelt / den⸗ ra * 
noch die Seel nicht ſtirbt / welche onall⸗ zweiffel vnd einre⸗ 
de / das beſſer und edeler ſtück im menſchen iſt. 
Nun hat aber Chriſtus dieſem JünglingFeinnewSeel 
erfchaffen/fonderfeinvorige Seel/die noch lebet / aber durch 
den Todt vom leib abgeſchie den ware /widerumb eingeben/ 
vnd mit dem Zeibvereiniger. Das folaber je einem frommen 
Chriſten troͤſtung geben/wanner börer/ jha auch ſihet / das 
der Todt / den alle Creaturen foͤrchtẽ / der auchinallen Thie⸗ 
ren alles zugleich vmbbringt / an vns Chriſten allein das ge⸗ 
ringer theil erwürgen / der Seelen aber gar nichts ſchaden 
kan / die der beſſer vnd fuͤrnembſt theil am Hienfchenift. So 
lang aber die Seel für Bott lebet / iſt der Nenſch noch nicht 
todt / ey ſo laſt die den Todt foͤrchten / die anderſt nit wiſſen / 
dann das leib vnd Seel mit einander/ond zugleich vmbkom⸗ 
men / oder alſo leben / das fie ſich wenig gůts zu Bott verſehen 
koͤnnen. Du frommer Chriſt /fage Gott dem Allmechtigen/ 
mitdem heiligen Paulo danck / das er unsein folchen fieg ge» 
ben hat / das demtodt feinftachel zerbrochen iff/Ean nit weit; 
ter wuͤrgen / dann den Leib / ja muß auch den Beibmitder zeit 
widerumbauß feinem gewait laſſen. Dieſes iſt eine vnnd die 
erſte troͤſtung / die wir auf dieſem Enangelio zuſchoͤpffen ha⸗ 
ben / das der Todt gegen einem Chriſten nicht mehr dann hal 
ber krafft hat dieweiler nicht den gantzen/ ſonder allein den 
halben Ulenſchen / ja das geringer theilerwürgen kan. 
Die andere vnd zweyte tröftung/fo unsdiefes Euange⸗ 
lium gibt / iſt das Chriſtus freude/ leben vnd aufferſtehung 
gibt vnnd geben kan / Weyne nicht / fagter sur trawrigen 
Nutter. Jüngling/ ſtehe vff / ſagt er zum geſtor benen Son. 
Vnnd ahn beyden ohrten geſchahe / wie er geſagt hett⸗ Die 
Fe ij trawrige 


Johan. u. 


Coloſ. . 


Fünffte Predig 
trawrige Mutter wardt erloͤſt auß jhrer trawrigkeit / Dem 
verſtorben Son wardt t von dem todt. Vnd was hat 
Chriſtus dadurch anderſt woͤllen anzeigen / dann daß er 0024 
ten auch bey der erweckung des Lazari mit offent lichen wor⸗ 
tenfagt/ Ich bin die aufferſtehung vñ das leben / wer an mich 
glaubt / der wirt leben / ob er gleich geſtor ben wer / vnd wer 
da lebt vnd glaubt ahn mich / der wirt nicht ſterben in ewig⸗ 
keit. Jfefreylich und gewißlich wahr/ Von vns ſelbs haben 
wiranderft nichtsdenn Sunde/vonder Suͤnde den Todt/ 
vondem Todt das weinen / Von Chriſto aber haben wir das 
troſt Wort / auß dem wort das leben / auß dem leben freude 
vnd froͤlichkeit. Wie dann nun an dem heufflein / ſo bey der 
Witwen ware / anderſt nichts geſehen warde / ehe Chriſtus 
dar zu kame / dann eyttele trawrigkeit / der Son lag todt / die 
utter weinet / das Volck trug vnd hett mitleyden mit jhr/ 
da aber Chriſtus darzu kame / wardt eyttel freudt darauß/ 
der Son ward lebendig / die Mutter hoͤret auff zu weinen/ 
das Volck preiſet vnd dancket Gott. Alſo iſt es auch mit vns 
ergangen / ehe Chriſtus in die Welt kommen iſt/ esergeber 
noch gleicher geftalt une / ebewir EAriftum erkennen. 
Ehe Thriſtus indie Welt kame / war anderſt nichts driñen / 
dann Tode vnd weynen / vnd wo Chriſtus noch nicht erkant 
iſt / da iſt gewißlich vñ kan anderſt nichts fein / Dann der ewig 
Todt. Nach dem aber Chriſtus kommen iſt / da hat die Welt 
auch das leben vnnd freud koͤnden ſehen vnd noch · Wo man 


end. dann Chriſtum ſihet vnnd hat / da iſt gewißlich das ewig le⸗ 


ben vnd vnauffhoͤrliche freud. In jhm ware das leben / ſaget 
Johannes / vnd das leben war das liecht der Nenſchen / vnd 
Das Liecht ſcheinet in der Finſternuß / ꝛtc. Vnd der heilig Pau⸗ 
lus ſagt / Gott der da reich iſt an Barmhertzigkeit / durch ſeine 
groſſe liebe / damit er ons geliebet hat / do wir auch todt wa⸗ 
reninden Suͤnden / hat er vns ſamptlich mit Chriſto leben⸗ 
dig gemacht / auß welches gnad jhr ſelig worden ſeydt. Vnd 
aneinemandernort / Wenn Chriſtus ewer leben ſich offen⸗ 
baren wirt / denn werdet jr auch offenbatet werden mit jhm 
in der herrlichkeit. Das haben wir zubedencken bey dieſem E 
uangelio / deß haben wir uns zufrewen / deß haben wir Bott 
zu dancken / der vns durch Chriſtum den Todt abgenom̃en 
vnd das leben geben hat vnd geben wil / jhm ſey ehr vnd herr⸗ 
lichkeit vonewigkeit zu ewigkeit / 


7 Heöfie 
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Hechſte Dredig deſſelbigen 


Sontags iſt ein vermanung 
zur jugendt. 


U meinen verzeichnuſſen finde ich das ich vor, 47. 
einem jar bey dieſem heutigen vnd Sontäg-' ? 
lichen Euangelio mit kurtzen Worten ange⸗ 
zeigt hab / was ein jeder Chriſt bey dieſem E⸗ 
uangelio zubedencken habe / dieweil es uns 
ſamptlich antrifft / kan vns allen ſampt troſt 
vnd lehr geben / nit deſto weniger aber / demnach dieſes wun 
derzeichen an einem Jüngling geſchehen iſt / ſolte ſich auch vñ 
ſere junge Welt billich etwas weitter deſſelbigen annemmen / 
vnd damit bekuͤm̃ern / dann andere gethan haben vndthůn. 
Ich weiß auch nicht was ein junger Menſch beſſers vnd nü⸗ 
tzers koͤnte thůn / dann das er dieſes Kuangelium wol beher⸗ 
tzigt · Es iſt leyder die Jugent von ſich felbs mehr geneigt zun 
Sünden / dann das Alter / fo kompt es jetzunder leider auf 7 ,nge welt 
binlefligkeitder Zltern / auß vielen boͤſen Exempeln / auf ungezogen. 
fträfflicher zufehungder Obrigkeit/das die jugent in allerley 
Sünde vnd fchand/lafter und unzucht felt vnd drinnen auff 
wechfet /darausdann Eompt das die Kirch alle tag jre Kin⸗ 
der zu beweinen hat / dann wem ſolt es nir zu bergen geben/ 
wenfoltes nicht bewegen/das fo viel gu Volcks fo fchends 
lich verdirbt in Sunden vnd vnzucht / Wie wenigfihet und 
fpüret man jetzo / dz Salomon im büch des Pfarberzs ſagt / Fade. 
Gedenck andeinen Schöpffer in deiner jugent / ehe dann die 
zeit deines vnglücks komme / vnddiejar herzu retten / da⸗ 
uon duwirdſt ſagen / fie gefallenmir nicht /föcchte Bott vnd 
halt ſein Gebott / dann dasiftdaseinjeglicher Menſch thůn 
ſol / dann Bottwirdt allewerd für Bericht bringen / vnd als 
les / dariñen man ſich vergriffen hat / es ſey gůt oder boͤß. Nie⸗ 
mand / ſprich ich / hoͤret ſolch vermanung / es laufft die jugent 
mit verhengtem zaum dem Teuffel / Todt vnd verderben ent 
gegen. Was ſagt aber Chriſtus darzu? Juͤngling (ſpricht 
er) ich ſage dir ſtehe auff / bedencke wo du ligeſt / nemlich im 
todt / bedencke wo dich deine boͤſe begirlichkeit vnd lüſten hin⸗ 
führen / nemlich zur gruben der verzweiffelung / darauß du 
nimmer kommen wirdſt. Was vergleicht ſich beſſer zuſam⸗ 
men / dann der Suͤnder vnnd ein todter Menſch! Was die 
Seel im leib thůt / das thůt Bott ander — zu * 

e iij ee 





J 


Jeremy 


Sechſte Prebig / 
Seel vom leib / ſo werden die glieder fo ſchon vnd nütʒ ſie jm̃er 
Daren / vngeſtalt / vnnutz vnd vnuermoͤglich / Nim Bott von 
der Seelen / ſo ifkes alles hinweg / dann on Gott vermögen 
wirnichts. In Summa / wieeintodter verleiret leben vnd 
würckung / würden vnd gewalt / namen vnnd gedechtnuf/ 
freundt und gät / alfo verleirerder Sünder alles. Darauf 
růffet nu Chriftus/ Juͤngling / ich fage dir ſtehe auff / laß dich 
den Todt nicht fuͤrkommen / ſehe zu / das du nicht in der ge⸗ 
wonheit bleibeſt zufändigen/ dann als wenig der Morr ſeine 
haut wechſeln kan / als wenig kan der Knab ſeine weg beſſern 
wannerdrauffveraltet,Darumb ſag ich dir / Jungling Rebe 


auff / verheiß dir ſelbſt nicht langes leben / dann es iſt mißlich / 


verlaß dich nicht drauff / das Bott barmhertzig iſt / daun er 
iſt auch gerecht / gelimpffe dir ſelber nicht in den Suͤnden / 
Darımbdas andere auch vbels thůn / ein jeder wirdt für ſich 
ſelbſt rechnung geben müſſen / vnd ſein lafttragen / hoͤre vnd 
volge keinem / der dich zur Sünden ziehen vnnd reigenwil/ 
Dann er führer dich gewißlich zumtodt/ wo du aberder ſtück 
eines oder mehr in dir laͤf wurtzel tragen / führen fie dic) ges 
wißlich zur gruben der verzweiffelung vnnd ver dammung · 
DSiſt du weiß / ſo hoͤre Chriſtum / der ſagt / Juͤngling ich ſage 
dir /fiehe auff / demſelbigen volge / fo wirdſtu nitalleinerfres 
wen dein Mutter die Kirch / ſondern wirdſt dir felbs ewigen 
nutzen ſchaffen. 

Sihe das hat ein Junger menſch bey dieſem Euangelio 
zubedencken / wiewol es auch ſonſt allen menſchen in gemein 
geſagt iſt / darumb man auch heut ein ſolch Epiſtel lieſet / Lie⸗ 
ben Brůder / ſpricht Paulus / ich bitte das je nicht verdroſſen 
werdet vm̃ meiner trübſeligkeit willen / die ich für euch leyde/ 
welche ewer ehr iſt / ꝛtc. Das iſt die heutig Epiſtel geweſen / iſt 
anderſt nichts dañ ein ernſtlich Bitt vnd wünſch des heiligen 
— der geiſtlich todt der Seelen Feinenvbereile/ ſon⸗ 

rjedermann/ dieweiler ein mal erweckt iſt worden / das les 
bender Seelen’ biß andasendeerhalte. Darauff erzelt nun 
ee die rechte ſtück / die folches leben inn ons erhalten. 
nder diefen aber iſt das erſt / das wirdurchden Geiſt Got⸗ 
tes von tag zu tag / jemebr und mehr gefterd't werden. Zum 
andern /das Chriſtus durch den Blauben in unfern bergen 
wohne. Zumdtitten/das wir feyeneingewurgelt in der Lies 
be. Zumvierten/das wir allentag gedencken /die dieffe der 
Barmherzigkeit Gottes vnd der liebe C hrifti. Zum fünfften 
das wir uns nicht laffen jeren oder abſchrecken die gefährs 
lichkeit diefer zeit» Sur allemaber /das wir vnſere knie biegen 
zum 
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sum Vatter / der diß alles gibt / auch jhm in allem ehre vnnd 
danckſagen / als dem / ——— / ——— bitten 
oder verfichen. Das ſeindt die ſtück / die das leben in vns er⸗ 
halten / Das bedencke nun junger Geſell / jha das bedendeein 
ſeder der ein Chriſt wil genannt werden / Paulus hat ſolches 

nicht ohn vrſach alſo fleiffig angezeigt / jha mit ernſilichem 
bergen gewünſcht und gebetten / Bott gebe ſeine gened das 
wir es alſo annemmen / Amen. 


Siebendte Bredigdeffel- 


bigen Sontags / handlet das 


Euangelium neben der 
Epiſtel. 


En dieſem Euangelio weiß ich beſſer kein an⸗ 
fang dißmal zu finden / dann zuſagen Wann! 5 


einer kein Chriſt were / der ſolt bey dieſem E⸗ 
uangelio ein Chriſt werden / dieweil man da⸗ 
rinnen ſihet vnd hoͤret / das ſonſten auff Erden 
nir gent zufinden iſt / nemlich gewiſſe freudt in 
aller trawrigkeit / jha auch das Leben mitten im Todt. 
Seindt zwey ding die man ſonſten nir gents findet / vnd auch 
bey keinem menſchen / bey Chriſto finder man ſie aber beyde⸗ 
vnd das iſt in dieſem Euangelio bewieſen / Die Witwin fan⸗ 
de freudt vnd troſt bey jhm in aller vnd jr hoͤchſten trawrig⸗ 
keit / Der verſtorben Jüngling fandt bey jhm das leben auch 
mitten im todt / Vnnd das gieng auch gantz leichtlich zu ahn 
beyden orten. Mit einem wort vertrieb er den todt vnd alle 
trawrigkeit / eben mit demſelbigen einigen wort gabe er das 
leben und freuden. - FOR 
Der ſolt dann nicht gern ein Chriſt fein vnnd bleiben: 
Wer ſolt ſich nicht gernan Chriftum von gantzam bergen er; 
geben! Herr / wofolten wir hingehen: Du haſt die wort des 
ewigen lebens / ſagt Petrus. Vnd Dauid / Wir weichen nicht 
von dir / Herr / du wirdſt vns lebendig machen / vnd wir wer⸗ 
den deinen Namen anrůffen. Vund an einem andern / Dieſe 
hoffen auff Roß vnd Wagen / wir aber woͤllen auff den na⸗ 
men Gottes vnſers hERꝛen vnſer vertrawen haben vnnd 
jnen anruͤffen / Herr er halte uns dieſen — Wer ſolt ki 
e uüij vicht 


4 8. 


Siebendte Predig / 
nicht. auch gern von newem ein Chꝛriſt werden / der zunor kei⸗ 
ner geweſen iſt / wann er hoͤret vnnd ſihet / das Chriſtus gibt 
vnd geben kan / was der Menſch begeret:‘ Was iſt gemeinet 
auff Erden / dann der todt vnd trawrigkeit? Was iſt dem 
Nienſchen mehr zu wider? Was ſucht er mehr dann das le⸗ 
ben vnd freude? Findet aber ſolches nirgent dann in vnd bey 
Matt u. ¶CRgIſto / Ich wil euch ergetzen / ſagt er. Ich wil denen der 
—* mich glaubt aufferwed en. In mir werdet jhr frieden 
aben. | 
Vnnd demnachhat ein frommer Chꝛiſt zwey ding bey 
diefem Euangelio zubedencken. Es vermahnet ons des tod⸗ 
tes / zeiget vns doch dabey den ſieghafften vberwinder des 
todtes. Der todt iſt das gemein vbel / dem niemandt entrin⸗ 
Niemandt nen kan/ er gehet ons allezeit nach / wir lauffen jhm alleſampt 
entgegen / er ſchonet keines / deſto meh: hat ſich ein Chriſt zů 
verwahren / auff das / wann der todt koͤmpt / er nicht mehr 
erwuͤrgen koͤnne / denn den Leib. Nun iſt aber Feinandere 
vnd gewiſſere bewahrung wider den todt / denn der glaube 
in Chriſtum. Wer ahn mich glaubet / der wirdt inn ewigkeit 
nicht ſterben. Vnnd wer mein wort helt / der wirdt den todt 
in ewigkeit nicht ſchmecken. Deſto ehe ſollen wir zu Chriſto 
lauffen / deſto ſteiffer ſollen wir vns ahn jhn halten / deſto 
meb: ſollen wir eilen / dieweil Chriſtus noch auff der ſtra 
gehet. Dann ſo wenig dieſe Wittwinn jhrer trawrigkei 
were erlediget / vnnd der Son vom todt erwecket worden/ 
wann fie nicht beyde CHRIſto weren begegnet / vnnd auff 
ihnen geſtoſſen hetten / fo wenigwirdt auch vns Chriſtus in 
vnferm teübfal troͤſten / vnnd vom todt auffwecken / es fey 
denn das wir zu jhm lauffen / vnnd die beyde bey jhm fuchen/ 
das iſt troſt vnnd leben. Darumb iſt es nicht vergebens ange⸗ 
ſehen / das man neben dieſem Euangelio ein Epiſtel liſet / 
darinnen Paulus ſo ernſtlich vor ſeine Epheſer vnnd alle 
glaubigen bittet und wünſchet / das fie Chriſtum recht erken⸗ 
£phe,;. nen / im glauben ſtarck werden / vnnd inn der liebe volkom⸗ 
men. Lieben Brüder / ſagt er / Ich bitte euch / das jr nicht vers 
droſſen werdet / vmb meiner trübſeligkeit willen / die ich fuͤt 
euch leide / welche ewer ebzift/zc. 
Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / vnnd da hoͤret 
jhr / was Paulus wünſchet / vnnd den glaubigen begeret / 
Nemlich / das ſie geſtercket werden ahn dem jnnerlichen men⸗ 
ſchen / das GO TT feinen Geiſt jhnen gebe / das ſie erkennen 
die liebe Chriſti / etc. Vnd das ſeind auch die ſtück / die zu di⸗⸗ 
ſem Euangelio gehoͤren / Alſo müſſen wir Chriſto — 
lauffen / 
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sanffen / alſo müſſen wir vns bey Chriſto halten / wann wir 
troſt vnnd leben bey jhm woͤllen finden / vnd von jhm haben. 
Er troͤſt wol die Wittwinn / aber nicht alle/ ſondern allein 
die / ſo ihm entgegen koͤmpt. Alſo weckt er auch nichteinen 
jeglichen todten auff / ſondern allein die / fo ihm fuͤrkommen 
vnnd entgegen lauffen. Viel Wittwinn waren zur zeit des 
Helie / ſagt CHRIſtus / da der Himmel verſchloſſen ware 
drey Jar lang vnd ſechs Monat / vnd ein groſſe thewerung 
war im ganzen Landt. Noch wardt Elias zu jhr Feiner ges 
ſandt / dann allein gen Sarepta / der Sydoner zu einer Wit⸗ 


Cuce.4. 


we /etc. Zeigt dabey ahn / das der glaub vnnd vnglaub fols 
chenvnderfcheidt mache zwiſchen den Menſchen / Alſo mage 
ich hie auch ſagen / Viel andere ſeindt auch im trůbſal gewe⸗ 
ſen / befanden doch Fein ſolchen troſt wie dieſe Wittwe/ Viel 
— Ulenſchen ſtarben / wardt Doch Feiner erwecket dans 


Was iftdievrfacy: Das dieſe zu Chriſto kamen vnd die 
anderen nicht / Chriſtus hette ſie alleſampt troͤſten / vnnd jhn 
das Leben geben koͤnnen / es ſuchens aber nicht alle Menſchen 
bey jhm / darumb müſſen wir das vnſer auch darzu thůn. 
Lehꝛreſt du auß dem Euangelio / das Chriſtus den Todt und 
trawrigkeit vertreiben / vnnd das Leben geben kan / So lehr⸗ 
ne auß dem Paulo / mit was glauben du zu Chriſto kommen 
ſolt / mit was liebe ibm anhangen / wie du dir ſelbſt fein genad 
vnnd gutthat ſolt nütz machen. Vermagſt du es von dir 
ſelbſt nicht / ſuchees bey BOTT mit ernſtlichem Gebett vnd 

flehen / wie du hie ein Exempel vnnd fuͤrbildt haſt vnd 
ſiheſt in dem Paulo.Der ewig Bott woͤlle vns hie 
durch Chriſtum troͤſten / auch dort durch 

8 denſelbigen vns zum ewigen 

Leben aufferwe⸗ 
cken / A⸗ 


Achte Predig deſſelbigen 


Sontags / vergleicht den Introit 
der · Miß mit dem Euangelio 
vnd Epiſtel. 


Per 2 diefem Euangelio ift heute alfo gefangen worden, 55 1. 
zumeingangder Miß. Introit 


Dier vrſachẽ 


die den men 


Achte Predigt 
Introit der Tip. 
Der: / erbarmedichmeiner) denn ich hab den ganzen 
tag zu die gernffen / denn du NErr biſt gürig und ſanfft⸗ 
mütig/ und vongröffer barmhertzigkeit allen die Dich ars 


ruffen. 
hErr / neige deine ohren / vnd erhoͤre mich / dannich 
bin elendt vnd arm. 


Dieſes iſt der anfang der heutigen NMNiß geweſen / ſtehet 
aller ding —— —— — — 
fein gebett/fo Dauid etwañ gethan hat in feiner not / vnd ein 
jeder frosfier Menſch noch thůn ſol / in ſonderheit wañ er dies 
ſes Euangelium hoͤret oder liſet / dann das gibt die rechte vr⸗ 
ſach / die vns zum treibẽ ſollen / zeigt nit ein allein / ſon⸗ 
det vier an / die alle gewaltig vnd groß ſeind. —— iſt der 


(ht zumge: todt des Jůnglings. Die ander iſt das weinen der Wittwei 
bett treiben· Die dritte iſt das freundtlich zůſprechen Chꝛiſti · Die vierte iſt 


Plalm.e⸗ 


fein Goͤttlicher gewalt und wirckung · 

Das / ſpꝛich ich/feind die rechte vrfach/ die uns zum Ge⸗ 
bett treiben — nern? Die Mutter wei⸗ 
net / Chriſtus wirdt betrůbet / troͤſtet die Mutter / hilfft dem 
Son mit der that zum leben. Bey dem Jüngling / bedencke 
dich ſelbſt / bey der Mutter / bedencke die Kirchen in gemein⸗ 
bey den worten Chriſti zů der Nutter / bedencke ſeine gütig⸗ 
keit / bey dem werck / das er an dem Son thůt / erkenne ſeinen 
Goͤttlichen gewalt. 

Alle dieſe vier ſtück haben wir auch inn den worten des 
Dauids / die ich jerzo gemeldet / vnd man heute geſungen hat. 
Elend vnd arm(ſpricht Dauid )bin ich / dz iſt der todt Juůng⸗ 
ling / ja ein jeder Menſch fit ſich ſelbſt. Den gantzen taͤß ruffe 
ich zů dir / das iſt das weinen der Mutter / die Kirch / die alle⸗ 
zeit rüffet / vnd den gantzen tag · Dann du Her: biſt gůtig vñ 
ſanfftmütig / das iſt die güte Chriſti. Du biſt auch von groſſer 
barmhertzigkeit / ja reich vñ vberfluͤſſig in deiner er ß/ 
das du nit allein wilſt / ſonder auch vermagſt zů helffen / dz iſt 
der allmechtig gewalt / darauß er allen denen die jn anruffen/ 
helffen kan. So nim̃ nu dieſe vier ſtück fuͤr dich / eins nach dem 
andern / wirdſtu gewißlich vr ſach gnugſam haben / zu bitten 
mit dem Dauid / Err / erbarme dich meiner / denn ich ruffe 
den gantzen tag zu dir / Denn du biſt gütig vnd ſanfftmütig / 
vnd voller barmhertzigkeit / chErr / neige deine ohren / vnd er⸗ 
hoͤre mich / denn ich bin arm vnd elendt · Die erſten zwey wer⸗ 
den dich treiben / Die andere zwey werden dich ziehen · 

as 
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Was fagt dann das Euangelium vom Jůngling! Si⸗ 


he / da trug man ein todten herauß / der ein einiger Son war 


feiner Nutter / tc. Sihe / das iſtes / derhall en ein jeder vnder 
vns in der warheit ſagen kan / Ich bin arm vnd elendt / dann 
täglich ſterben wir /allentageilen wir zum grabe zů / vnd nit 


allein mit dem leibe / ſonder das eh at iſt / mit der. 


Seelen / was die kranckheit dem leib thůt / das ihůt die Sůn⸗ 
de der Seelen/ ſchwachheit vnnd krauckheit bringet den leib 
zum todt / der todt aber zum grabe. Alſo beraubt die Suůnde 
den Nenſchen des Geiſtlichen lebens / fuͤhret jhn in die grube 
der verzweiffelung vnd ewigen verdamnuß. Was kan aber 
elenders vnd dü s ſein / dañ ein ſolcher menſch / den der 
todt leiblich /die Suͤnden Geiſtlich erwuͤr get / dem auch das 
grab den leib nimpt / die Hell aber die Seel friſt. Nu ſeind wir 
aber alleſampt alſo ſterblich und ſuͤndlich / koͤñen der halb an⸗ 
derſt nichts von vns ſelbſt gewarten / dann des todts vnd der 
verdamnuß / wo vns nicht die barmhertzigkeit Gottes durch 
Chꝛiſtũ zu hilff koͤmpt. Sihe / dz iſt nu ein vr ſach die uns zum 
gebett treiben ſol / Herr / neige dein ohren zu mir vñ hoͤꝛe mich/ 
dañ ich bin arm vnd elend. Das bedencke bey dem geſtorbenen 
Son / ſo haſtu die —— diefes Euãgelij wol angelegt. 
Was fat aber Lucas weittervon der Mutter: Vnd ſei⸗ 

ne Mutter war ein Wittwe / beweinet jhren Son / vnnd viel 
Volcks der Statt giengmitjhr/Eonteaberjrer keiner jhr die 
trawrigkeit ftillen/und das weinen abnem̃en. Wer fiber aber: 
nicht alßbald / was dieſe Wittwe bedente! Wo finden ſich alle 
dieſe vmbſtende beſſer vnd augenſcheinlicher / dañ an der Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen!: Die iſt war lich die Wittwe / daun ſie ſihet 
jren Mañ nicht / ja ſie weiß / das er inein ferres Landt gereiſet 
iſt / ein Reich einzunemmen / weiß doch das er widerumb kom 
men wirdt / ſitzt vnder das als ein Wittwe / were fuͤr ſich 
ſelbſt elendt genug / das ſie jhres Nlanns fo lang beraubet fein 
muß / muß das anſchawens jhres Breuttigams mangeln / es 
bleibt aber LESEN Rinder machenibrallentagnoch 
geöer leydt /indem ſie muß ſehen vnd ſihet / das jhrer fo viel 
ſterben vnd verderben / etlich durch die Suůnden / etlich durch 
jrrthumb / etlich betreugt der Teuffel / etlich verführen ſich 
ſelbſt. Des hat ſie nu allen tag zu weinen / iſt ihr rechte ſtim⸗ 
me / das ſie mit dem Dauig ſagt / ch Err / er barme dich meiner/ 
dann ich ruffe den gantzen tag zu dir / etc. Welcher dann ein 
rechter Chꝛriſt / vnd ein wahres vnd lebendiges glied der Kir 
en iſt / der hat abermal deſto mehr vrſach zu bitten / nicht al⸗ 


—* für ſich ſelbſt / ſondern für die gantze Chriſtenheit inn 


gemein / 


Achtedrdist 
gemein/dasfie Bott woͤlle troͤſten / vnd jr auf aller not helf⸗ 
fen / darinnen ſie jetzunder ſteckt / auch jhre Kinder / ſo ſich ſelb⸗ 
entweder durch die Sůnden oder durch jrꝛrtumb in den todt 
vnd verdamnuß geworffen haben / vnd vff dem weg ſeind zu 
der ewigen verdamnuß / widerum̃ erwecken / die andern aber 
ſo noch ſtehen bey dem Geiſtlichen leben / erhalten woͤlle / vnd 
en das fromme Weib vnd getrew Mutter widerumb er 

ewen · 

Alſo hetten wir nun die zwey ſtück / die vns zum Gebett 
treiben ſolien. Das erſt iſt die einige dürfftigkeit / Das ander 
iſt der vnfall vnnd vbelſtandt der gemeinen Kirchen / das ei⸗ 
nem frommen Chꝛiſten nicht weniger zu bergen fol gehen / 
als feineigenelenöt. 

Was fagt aber Lucas ferner? Chriftus kam darzu / ſahe 
die weinende Mutter / vndden todten Son außtragen / war⸗ 
de bewegt auf barmhertzigkeit / ſagt zur Mutter / fie ſolt nit 
weinen/ Vnd das iſt eins · Darnach rüret er die Baar an mit 
der handt / rüffet vnd gebeut dem verſtorbenen / das er auff⸗ 
ſtehe / macht jhn widerumb lebendig / erfrewet die Mutter / 
den Son / vnd alle andere / die mit jn trawrig auß der Statt 


gingen. 

Sihe / das feindt die zwey ſtück / die vns ſollen ziehen / 
nemlich das Chriſtus fo ſanfftmůtigvnd gütig iſt / das er ſich 
vnſerer armſeligkeit laͤſt erbarmen / auch ehe wir bitten Dar⸗ 
nach / das er auch ſo gewaltig iſt in aller not / vnd gantz leicht⸗ 
lich zuhelffen / mit einem wort / mit einem willen und winckẽ. 
In kürtz zů reden / es iſt ihm kein arbeit / zu helffen / ſo iſt er ſein 
geneigt / deſto lieber und begirlicher ſolten wir bitten / vnd in 
ſonderheit auff die weiſe / wie Paulus in der heutigen Epiſtel 
ſagt / Ich beigemeine knie gegen dem Vatter vnſers hErren 
Jeſu Ehzifti/ auß dem alle Vatterſchafft / beyde im Himmel 
vnd auff Erden genent wirdt / auff das er euch geb nach dem 
reichthumb feiner herrlichkeit / damit je ——— geſtercket 
werdet / durch feinen Geiſt / tc. 

Da hoͤꝛreſt du was Paulus allen Chriſten bitt und wün⸗ 
ſchet / vndes ſeind auch die rechte ſtück / darinnen vnſer Geiſt⸗ 
lich leben der Seelen ſtehet / nemlich Chriſtum im hertzen ha⸗ 
ben / ſtarck ſein im Geiſt / ein gewuͤrtzelt in der liebe / bedencken 
die liebe Chꝛiſti / die fo hoch / fo dieff / fo lang / fo breit iſt / das 
ſie alle erkaͤntnuß vbertrifft / vnnd das wir erfuͤllet ſeyen von 
allen guten gaben Gottes. Das / ſprich ich / ſeind die ſtück / dar⸗ 
innen das leben der Seelen ſtehet / vnd die wir auch vor allem 
ſuchen vnd bitten ſollen / Vnd die begreifft auch —— alle⸗ 

ampt 
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fampt indem heutigen Introit / Herr erbarmedich mein / dañ 
ich ruffe den gantzen tag zů dir / Hu biſt milt vnnd gütig / ich 
aber elendt vnd arm / ꝛtc. Solchem Exempel laſt vns nach⸗ 
uolgen / vnnd dergleichen thůn bey dem Euangelio / werden 
wir es nicht ohn frucht gebözer haben. Bott gebe genade zu⸗ 
behertzigen / Amen. 


Meundte Predigt deſſelbt 


gen Sontags / vergleichet die Collecten 
mit dem Euangelio vnd der Epiſtel. 


Eben dieſem Euangelio ifthenteeinfolche Zpi-ı 5 < >; 
ftelauf dem Heiligen Paulo gelefen worden. Lie⸗ Epbe;. 
ben Bruͤder / Ich bitteeuch/das je nit verdroffen 
| —82 werdet / vmb meiner trübſeligkeit willen / die ich 

für euch leide / welche ewer ehr iſt / etc. Dieſe vnd 
dergleichen wort mehr ſeindt heute auß dem Heiligen Paulo 
— — vnd auff die beyde thůt die Kirch ein ſolches 


Collect der Kirchen. 
Herr / wir bitten dich / deine gnade komme vns allezeit 

zuuor vnd hernach / vnnd ſchaffe das wir allezeit zu guten 

wercken geflieſſen ſeyen / Amen. 

D Jeſes iſt das heutig Gebett der Kirchen / iſt ein kurtz/ 
aber ein recht Chriſtlich Gebett in ſich ſelbſt / ſtehet auch aller 
ding wol neben dieſem Euangelio vnd Epiſtel. Dannerſt⸗ 
lich / das dürffen wir alleſampt noͤtigers dann der genaden 
Gottes! Was koͤnnen wir deñ auch Chriſtlichers und Gott⸗ 
ſeligers bitten?‘ Ihr wiſſet nicht was jhr bittet / ſagt Chriſtus 
zů den zweyen Juͤngern / die das allein von jm begerten / das 
ſie moͤchten oben ahn ſitzen in ſeinem reich. Ihr bittet vnd ent⸗ 
pfahet nichts / ſagt der 9. Jacob zu den Weltkindern. Dann 
heiſt es recht gebetten / wann man vmb Gottes gnade bittet / 
da iſt auch Gott allezeit bereit zu geben / dann damit thůt man 
jhm auch die hoͤchſte ehr / wann man nicht allein feiner gaben/ 
ſondern auch fein ſelbſt begeret / ſeiner gnaden / gunſt / liebe / 
freundtſchafft / Sonſt wo man ſich allein an den gaben Got⸗ 
tes benügen laͤſt / da gibt es ein anzeigen / das man ſein nicht 
groß achtet / Iha das man feine gaben groͤſſer achtet / dann 
den der ſie gibt. Was iſt aber bey vns Adamskindern gemei⸗ 
ner / dañ alleindas im brauch haben / das — * Gott — 

eine 





Pfalm, 15 


Neundte Predig / 

eine gaben / vnd nicht jhn ſelb ſuchen. Alſo thet aber Dauıd 
—— wolt nichts haben / weder im Himmel / noch auff 
Erden / dann Gott ſelb. Was habe ich von dir gewoͤlt auff 
Erden / vnd was hab ich im Himmel! Der Herr iſt mein erb⸗ 
theil / ꝛtc. Das heiſt Chriſtlich gebett / wannman Gott ſelber 
ſucht / das iſt gnad / gunſt / liebe vnd vereinigung mit jm. Alſo 
thůt nun die Kirch heut / bitt vmb die genaden Gottes / hat 
deſſelbigen auch groſſe vt ſach. Bey dem Euangelio vund E⸗ 
piſtel ſihet man an beyden orten / das Gottes genad geptei⸗ 
ſet wirdt. Nichts anderſt beweget Chriſtumin dieſem Euan 
gelio der armen Witfrawen zuhelffen auß jhrer trawrigkeit 
vnd dem Juͤngling auß demtodt / deñ Barmhertzigkeit und 
lieb / wie Lucas offentlich ſagt. Dieſe lieb aber iſt ſo groß das 
ſie aller menſchen erkentnuß vbertrifft / wie Paulus ſaget in 
der Epiſtel / ja ſo groß das Paulus bittet / begehrt und wün⸗ 
ſchet / das alle Menſchen die lenge / die dieffe / die hoͤhe vnd die 
breitte ſolcher barmhertzigkeit vnd liebe lehrnen vnd koͤnnen 
erkennen. Deſto weniger haben wir uns zuuerwundern das 
die Kirch heut ſo ernſtlich vnd allein vm̃ Gottes gnad bitter/ 
belt es auch dafür / dieeinige gnade Gottes feyepns allenein 
genugfamer bebilff zu allen / iha wann diefelbige fuͤr gehe vnd 
nachnolget wie die Kirch bitt / Dann eben die Wort braucht 
ſie vnd nicht ohn vrſach / begehret das Gottes gnad vns zu⸗ 
uor komme vnd nachuolg / ja alſo wil vnd muß es ſein / Nichts 
gůts thůn wir / Gottes gnad gehe denn voranhin / in keinem 
gůten verharren wir / ſie volge denn nach. Frageſtu wie Got⸗ 
tes gnad uns vorgeher In diſem Euangelio fiheft du es / der 
Juͤngling war geſtorben / die Mutter weinet / die Treger 
giengen dem Grab zu / Chriſtus kame darzu / hieß die Tre 
ger ſtillhalten / wecket den todten Juͤngling auff / troͤſtet die 
Hiutter, Alſo gehet Gottes genad fuͤranhin / heiſt vns ſtill 
ſtehen / wann wir zum verderben lauffen / ja helt uns hinder⸗ 
ſich / macht ons lebendig wañ wir in fünden vnd todt lie gen / 
troͤſtet uns wann wir im gewiſſen geenſtiget ſeind. Vnd wet 
iſt es der nicht ſolcher fuͤrgehenden gnaden bedürffe Ja wo 
blieben wir anderſt dann im todt vnd verderben / wann vns 
Gottes genad nicht alſo fuͤrkeme. Vnnd demnach gehet nun 
dieſes wort eigentlich auff die gerechtfertigung des menſchẽ 
ds würdet die fürgebende gnad am meiften. 

Srageft du nachmals/ wie vns Bottes gnad nachgeber 
Inder Epiſtel fiheft dues / Die Epheſer waren erleuchtet 
durch die fürgehende gnad / waren bekeret vnd lebendig gr | 
macht/bedürfftenaber der gnad Gottes noch weister: Fra 
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geſtu warzur Das fie moͤchten beſtehen inallemtrübfal / das 
fie geſterckt würden ahn dem jnnerlichen Nenſchen / auff das 
Chriſtus / der angefangen hett / in jnen durch den glauben zu 
wonen / bey jhnen blieb / damit ſie zunemmen koͤnten in der er⸗ 
kantnuß / vñmoͤchten — werden / in allerley felle Gottes. 
Zu dieſem allem bedürfften ſie der genaden Gottes / darumb 
ſucht es auch Paulus bey Gott / Vm̃ der willen / ſpricht er / bei 
ge ich meine knie gegen dem Vatter vnſers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti / das er ons ſolche gaben durch feine genaden gebe. Das iſt 
aber ebendas jenig fo die Kirch heut bitt / das uns Gottes ges 
nad fürkorfie vnd nachuolge/das uns Chriftus au e/ 
vnd bey dem leben erhalte / oder hie in dieſer zeit der genaden 
vnſere Seelen aufferwecke / dort in jenem leben der herrlich⸗ 
keit / die liebe / hie vns gerecht / dorten ſelig mache / dann vor⸗ 
gehet vnd volget die gnad Gottes recht / vnd der koͤnnen wir 
auch keins gerahten / gehet ſie nit färanbin/fobleiben wir im 
todt / volget ſie nicht nach / ſo behalten wir das entpfangen le⸗ 
ben nicht. Ey fo iſt es von noͤten das wir vm̃ ſie beyde zugleich 
bitten / es ſtehet aber noch eins dabey / nemlich / das wir alles 
zeit zu guten wercken gefliſſen ſeyen. Das leret die Kirch heut 
bitten / dann das iſt die beweiſung / dabey man ſihet / das wir 
alles ander erlangt haben. Da ſich der Juͤngling zum erſten 
auffrichtet / fienge er an zureden / vnnd alle andere werd? des 
lebens zu erzeigen / dabey man ſpüren kont / das er warhaff⸗ 
tig widerumb zum leben war bracht worden. Alſo gehet es 
auch mit vns zu / Wenn wir ſtets zu guten wercken gefliſſen 
fein/iftes ein anzeigen / das wir nit allein einmal durch die ges 
naden Gottes ſeind erweckt worden / ſonder auch das leben 
der gnaden noch in ons haben / Darumb bitter die Kirch vm̃ 
dieſe drey ſtück / das wir erſtlich durch die fuͤrgehende gnaden 
aufferweckt / vnd durch die volgende gnaden bey dem leben er 
halten werden / er auch vns zum dritten geb / die werck des le⸗ 
bens zunolbringen / zu der ehr Gottes / vns zu nutz / vnd dem 
Nechſten zu eim Exempel. Gott verleihe vns ſeine gnad ſol⸗ 
chem allem mit fleiß dencken / vnd in das werck zubrin⸗ 
gen / Amen. 


Zehendte Predigt deſſel⸗ 


bigen Sontags / vergleicht das Gra⸗ 
dual mit dem Euangelio vnd 


as Sf ü Dies 


Fe Zehendte Predig / * 
Jeſes Euangelium iſt alſo geredt vñ geſchꝛie 
ben / en — bedenckt / = 
wirt Flich zweyer ley anmütung / gedans 
cken vnd bewegung darauß befinden / dem⸗ 
nach zweyerley ſo vngleiche ding driñen an⸗ 
gezeigt werden / als erſtlich das die Wittwe 
jhren verſtorbenen Son beweint / ſo trawrig auß der State 
zum Grabe geleitet / nachmals aber ſo froͤlich jn wider heym 
zu Hauß bracht / Seindt zwey ding / die Chriſtus beyde ge⸗ 
sbanbat- So gewißlich Chriſtus den Juͤngling bat vom 
Ehrifti. ge, todt aufferwecket / fo gewiß hat er jn auch zuuor laffen ſter⸗ 
weie vber ben/dener hat gewalt ober leben vnd todt zugleich / Ean dem 
— les Todten das leben widergeben / ſo kan er auch dem Befunden 
das leben nemmen / jha dieſes koͤnnen auch die Creatut en/ jes 
nes aber kan allein Gott. Der Teuffel / boͤſe menſchen / ja auch 
die wilden Thier / Loͤwen / Beeren / Schlangen/ec. koͤnnen 
dem Ulenſchen das leben nemmen / wann es jnen zugelaſſen 
wirt / niemandt kan es jm aber wider geben / dañ allein Gott. 
Ich kan toͤdten / vnd lebendig machen / ich ſchlage vnd mache 
Bent — niemand der ſich auß meiner hand außſchwin 
gen moͤge. | J 
Ob nun wol in dieſem Euangelio Lucas allein eins mel⸗ 
det / nemlich das Chriſtus den Jůngling aufferwederbat/ 
ſagt nicht das er jhn auch hab laſſen ſterben / ſo hat es doch 
gewißlich auch die meinung mit jhm / wie mit dem gebornen 
Blinden / vnd Lazaro. Nicht vngeferd iſt es geſchehen / fons 
der auf beſonderer anfchid'ung Gottes / das der Blind alſo 
blindt geboren ware / vnd das er den anderen / nemlich Laza⸗ 
enmleiblich ſterben ließ / doch nicht der meinung / das dieſer 
allzeit vnd gar todt / der ander allezeit blindtfolt bleiben / ſon 
der das Gottes werck ahn jhnen beyden offenbaret wuͤrden / 
ja das der Son Gottes ahn des einen blindheit / vnd des an⸗ 
dern todt erklaͤret wuͤrde. Alſo hat es auch ein meinung hie 
bey die ſem verſtorbenen Juͤngling. Einanfchidung Gottes 
ware es das er eben ſtarb vnd zum grabe getragen wardt/do 
fi Chriftus nehert zudem orth. Ahn feinemtodtfoltenalle 
Nlenſchen ſehen / das Chriſtus gewalt hatdes lebens vnnd 
todtes / ja das et das leben vnd den Todt infeinerbandt bat. 
Darum̃ redt er auch fo gewaltig / heiſt die Mutter auff⸗ 
hoͤren zuweinen / heiſt die Träger ſtill ſtehen / redt zum Ver⸗ 
ſtorbenen nit als zu einem todten / ſonder als zu einem ſchlaf⸗ 
fenden / Juͤngling ich ſage dir ſtehe auff. Vnd was iſt das an⸗ 
derſt / dann das er zuuor durch den Noyſen geſagt * Ib 
| Es age 
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ſchlage todt / und mach widerumb lebendig. Welcher dann Oeunt. j. 
nun bedenckt / das Gott dem menſchen / auch der jung / ſtarck 
vnd reich iſt / das leben ſo bald kan nemmen / vnd jn auch kein 
Creatur daran kan hindern / der hat billich mit dem Dauid 
vnd dem heutigen Gradual zuſagen. 


Gradual. Pſalm. 101. 

Herr / es werden die Heyden deinen Namen foͤrchten / 

vnd alle Koͤnig auff Erden deine ehr / dann der Herrhat 

Zyon erbawet vñ wirt in ſeiner herrlichkeit geſehen werdẽ. 
Welcher dañ dagegen abermal bedenckt / dz Chriſtus den 
todten Juůngling ſo baldt vñ mit einem wort / dem doch kein 
Creatur mehr helffen kont / ſo leichtlich ohn alle arbeit vnd 
koſten / jha auch ohn groſſes bitten vnd flehen / das leben hat 
widerumb geben / der hat auch billich mit dem Dauid vnnd 

dem heutigen Alleluia zuſagen. 


Alleluia. Pfalm. 1. 
Die den Dersen der 
bel — —— / hoffen auff ihn / der iſt jhr 


Sihe das ſeind die zweyerley anmütung / gedancken vñ 
bewegung / ſo der Menſchauß dieſem Euangelio befindt / jha 
das iſt es / das wir auß dieſer Hiſtory lehrnen ſollen / nemlich 
Gott foͤrchten / der vnſer leben / Geiſt vnnd Athum in ſeinen 
haͤnden hat / kanes vns nemmen / wann vnd wie er wil / on al⸗ 
le hinder nuß / Dargegen aber lehren wir auch / wie wir ſollen 
auff BOTT hoffen / demnach wir ſehen / das er bie bey dem 
Juͤngling / vnnd ſonſten auch das leben widerumb kan geben 
den er es zuuor hett genommen. Vnnd was koͤnten wir beſ⸗ 
ſers lernen / dann Bott foͤrchten / vnd auch auff jn hoffen! Ja 
was leret vns — Schrifft anderſt / dann die forcht 
Gottes vnd den Glauben: Es iſt auch Fein ding / ahn dem es 
vns mehr fehlet / dann an dieſen zweyen. Gehet es uns wol/ 
fo iſt aller Gotts forcht ver geſſen / gehet es vns vbel / ſo iſt we⸗ 
der glaub noch hoffnung in vns mehr. Wo aber Feine forcht 
iſt / do muß von noth wegen alles vbel / Sůnde vnd vngoͤtt⸗ 
liches leben volgen / dargegen aber wo Fein glaub vnd hoff⸗ 
nungift / 80 Eandie verzweiffelungnicht weit ſein / hat ſchon pfalm. un 
jbrenzugang. Seligiftder Menſch / ſagt Dauid / der den 
Herren foͤrcht / er wirt groſſen luſt haben an ſeinen Gebotten/ 
Ehre vnd reichthumb wirdt in ſeinem Hauß ſein / vnnd ſeine 
Gerechtigkeit bleibet ewiglich· Vnnd — De 

iij ott 


Eccle. rd 
Ifei.40r 


„Cor. 


Matt.2g 


Zohan. 


Zehendte Predig / 

Gott foͤrchtet / der verſaumbt nicht. Dargegen ſpricht Iſai⸗ 
as / Die auff den HERren hoffen / werden jhre ſterck veren⸗ 
dern vnd flügel ahn ſich nemmen / wie Adlers flügel / ſie wer⸗ 
den lauffen vnd nicht erliegen / ſie werden gehen / vnnd nicht 
müde werden. Ey deſto lieber vnd anmütiger ſol vns diß E⸗ 
uangelium ſein / das vns beyde zur forcht Gottes / vnnd dem 
glauben dienen kan. Hoͤreſt du am anfang des Euangelij / 
das auch der Todt den Jungling darff vnnd kan angreiffen / 
vnd aller ding niemandts verſchonet / ſo lehrn das dudich 
foͤrchteſt / nicht für den todt in ſich ſelbs / ſonder für dem das 
darinnen kompt vnd hernach volgt. Was bringet dann der 
todt mit ſich? Das die zeit der gnaden ein ende hat / das nie⸗ 
mand mehr arbeiten kan / Johannis am neundten Capittel. 
Niemandt kan dem zorn GOTtes entrinnen / Natthei am 
vier vnd zwentzigſten Capittel. Was folget dann dem Todt 
nach! Anderſt nichts dann das Paulus ſagt / Mir müſſen alle 
offenbahret werden fürdem Richtſtůl Chriſti / auff das ein 
jeglicher entpfange fein eigen leibs lohn / nach demer gehand⸗ 
let hat / es ſey gůts oder boͤß. Iha das CHRyIſtus ſelbs ſagt / 
Dann wirt der Koͤnig ſagen / zu denen ſo zu ſeiner rechten ſte⸗ 
hen / Kompt her jhr Gebenedeyeten meines Vatters / beſnʒet 
das Reich / das euch bereidt ih vonanbeginder Welt/:zc. Zu 
den aber /fö zu der linden ſtehen / wirdt er ſagen / Gehet bin 
von mir jhr Dermaledeyetenin das ewig fewer / Das bereit 
iſt dem Teuffel vnd feinen Engeln/zc. Vnd diefe werden ges 
ben indie ewige pein / die Gerechten aber in das ewig leben. 
Das haben wirzuforchten / nicht den todt /fondern Bottes 
gericht. Der Todt were nicht zu foͤrchten / wann nit das Bes 
richt nachuolget/ Dem Todt Ean miemant entrinnen / darum̃ 
iftes vergeblich dasman den Todt förchtet / Bottes gericht 
aber ift wolzu entrinnen / fo fer: wir felbs woͤllen / da m⸗ 
genwir uns nubillich förchten. Sur deinen Berichten/ ſpricht 
Dauid / hab ich mid) geförchtet. 

Darumb ſol vns billidy der Todt diefes Jünglingsfchres 
den / Dargegen aber wannwir hören / das CHR Tensden 
Todt fo gewaltigvertreibt / das lebenmit einem [Dort wi⸗ 
der gibt vnd geben kan / ſol es vns billich vnſern glauben ſter⸗ 
cken vnd hoffnung geben / dann do iſt es gewißlich vñ augen⸗ 
ſchein lich erweift / das Chriſtus ſagt / Es kompt die ſtundt / 
in welcher alle/die in Graͤbern ſeind / werden hoͤren die ſtim⸗ 
me des Sons Gottes / Vnd es werden herfuͤr gehen / die da 
gůts gethan haben / zur aufferſtehung des lebens / Die aber 
vbel gethan haben / zur aufferſtehung des Gerichts. — 

| | aso 
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das er ahn einem andern ort ſaget / Ich bin die aufferſtehung Zohan. 

vnd das leben / tc. 

| Diefen troſt gibt uns das Euangelium / welcher nun 
beydem todten Jůngling kan lehren / feine eigenegefahr zu 
bedencken / vnnd Bottfdrchten / bey dem gewalt aber den 

Chriftus drinnen erzeigt/lebret Bott glauben vnd jhm ver; 

srawen/ber hat genugfam gelehrnt. Bott gebe/daswir ibm 

alfo nachdend'en/ Amen. 


Hünffte Predig des Sie- 


bengehendten Sontags nach Trinitatis, 
iſt auff das Euangelium vnd Epi⸗ 


Ndieſem Euangeliohat Chriſtus ein54—5. 
S Diſputation vñ zanck mit den Phariſeern des 
Sabbaths halben / Siewoltenes were den 
Sabbath gebrochen/ wann EARTRUS die 
Schwacen gefundt machtan folchentagen/ 
DargegenaberbeweretsEhriftus / das manden Sabbath 
nicht mit gůts thůn bricht. Iſt ein Diſputation / die man offt⸗ 
mals im Euangelio findet / iſt auch kaum ein ding / darinnen 
ſich Chriſtus vnd die Phariſeer weniger vergleichen Eonten/ 
alsinder haltung des Sabbaths/mit feiner fachen festen fie 
ſhm mehr zu / dann mit dem Sabbath/meineten je ſie wolten 
es damit erhalten vnnd erzwingen / das ſein ſach nicht recht 
were / dieweil er den Sabbath nicht bielte /nach ihren Pha⸗ 
eifaifchenfagungen. Dargegen aber thet Chriſtus nur deſto 
mehr und groͤſſer Wunderzeichen auff den Sabbath / gabe 
Doch allezeit fein vrſach darauff /daser ſolches thůn moͤchte / 
auff daß das Volck nicht wůrde geergert / als Johannes am 
fünfften vnd neundten / Lucas amdreyzebendten Matthe⸗ 
us am zwoͤlfften Capittel. Summa ſo mehr die Juden Chris 
Rum derhalben verdampten/onnd fůr ein Geſatʒz vnd Sab⸗ 
baths brecher halten wolten / ſo mehr er ſich des flieſſe. Vnd 
warumb frageſt du! Ey do waresvonnstenpmb zweyer vr⸗ 
ſachen willen. 

Die erſt war / daß das Geſatz fo vieles die Ceremonialia/ 
das iſt / Kirchen vnnd Tempels gebrauch anlangt / ſolte ein 
end haben. Dieweil nu das Gebott vom Sabbath das hoͤchſt 

| Sf üij vnder 
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ftandrder 
Pbarıfeer 
vom Sab⸗ 


bath. 


tungen ſolten ein ende haben / aber die warbeitanfangen. Zu 
dem auch / ob es ſchon Ber folt auffgehaben werden / ware 


ftus/die fürnembfte und gröftewerd’/auff den Sabbathzu⸗ 
tbän/damit man fehe/das der Sabbath nicht ſchlechts müſ⸗ 


eben? 
Beh Mit vnſeren Seyertageniftes gemeinlich auch alfo / der 
gemein hauff heltsdarfür/wann er nichts arbeit von auſſen / 
fo haber wol gefeyret / gedenckt nicht wieer den Sabbath 
heilige / jha thůt den gantzen tag anderſt nichts / dann das er 
hn vnheiligt / mit freſſen / ſauffen / ſpilen / Suͤnden / ſchan⸗ 
den / das freilich Chriſtus / wann et jetzo kommen ſolt zu pres 
digen / vnſere Sabbath als wol ſtraffen wuͤrde als jene / vnd 
wir ſeind auch in vielen dingen ſtraͤfflicher dann jhene · Man 
findt doch in den Geſchichten der Apoſteln / das ſie auff die 
Sabbath zuſammen kamen / der Propheten Schrifft zu⸗ 
erkündigen. Wie viel ſeindt aber vnder vns Chriſten / die im 
ganzen ſhar nimmer die Schrifft zuer ſuchen / oder darnach 


zu fragen zuſammen kommen! Gott behüt vnſere groſſe Her 


ren / das ſie nicht die erſten ſeyen. 

Nun wolan / das Gebott vom Sabbath fordert heili⸗ 
gung / So wil Chriſtus / den Sabbath ſol man gůtes thůn. 
Iſt dañ nun jemandt / der zuwiſſen begert / wie vnd was man 
gürs thůn ſol / der hoͤre die heutig Epiſtel / da ſpricht Paulus 
alſo / Lieben Bruͤder / ich ermane euch ein gefangener im Her⸗ 
ren / das jhr wandelt wie ewer beruͤff werthiſt / ie je 
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een feyd/ mit allerley demůt / ſanfftmůth und mit lange 
můth. 
Das iſt die heutig Epiſtel geweſen / vnd da ſehet jr / das 

Paulus mit Chriſto vbereinſtimmet. Chriſtus ſpricht / Weñ 
jhr wiſſet was das iſt / ich wil Barmhertzigkeit vnd nicht das 
Opffer / wuͤrdet jhr den vnſchüldigen nimmer verdampt has 
ben. Alſo thůt Paulus hie auch / weiſet uns auff die liebe/ 
wo dieſelbige iſt da gebetfienichtmüflig / findet allezeit zu⸗ 
thůn / thůt abert nichts boͤſes / ſonder eittel gůts / vnd das zur 
Heiligung gehoͤret. Iſt derhalben die rechte heyligung des 
Sabbaths / darumb wil ſie vns auch Paulus gentʒlich einbil 
den / ſetzet ſo viel feiner Wort / die billich ein Chriſten zur lie⸗ 
be ſollen reitzen / vnnd ewig drinnen erhalten. Wir feindein 
Leib vnd ein Geiſt / ſpricht Paulus / wie wir auch beruͤffen 
feindin einerley hoffnung vnſers beräffs. Ein HERR /ecein 
Glaub / ein Tauff / ein Gott und Datter aller /der do iſt vber 
alles / durch alles und in euch allen. Sihe / was feiner Wort 
Dat Paulus zuſammen geleſen / damit er uns die lieb einrede/ 
Laͤſſet es auch bey demſelben nicht bleiben / ſondern ſetzt noch 
drey andere Tugent darzu / dardurch die lieb gemehret vnd 
erhalten wirdt. Die erſte iſt Demůth / thůt viel zur lieb / dann 
fie glaubt / die ander iſt ſenfftmuͤth / dann ſie vergibt / die dritt 
iſt langmuͤth / dann die vnderdruckt den zorn / vnd tregt al⸗ 
les. Wo dieſe drey nicht ſeind / da bleibt auch die Liebe nicht / 
Es iſt dem heiligen Paulo vmb die Lieb zu thůn / wo die iſt / 
wie ich geſagt habe / da hat der Nenſch allezeit zuthůn / zu⸗ 
ſpeiſen / zubekleyden / zu troͤſten / Vnd das ſeind die werck / da⸗ 
mit man den Sabbath heiliget gegen dem Nechſten / Sonſt 
was gegen BOTT vnd uns zuthuůn iſt / Das lehrnet die lie⸗ 
be Gottes. Wer Gott liebt / der wirt glauben / jhn foͤrchten / 
loben vnd gehorſamen · Ein rein vnnd vnbefleckter Chriſtli⸗· 
cher Gottes dienſt fuͤr Gott vnnd dem Vatter / iſt der / die 
WDeyfe vnd Witwe in jhrem trübſal beſuchen / vnd ſich von 
dieſer Welt ohn befleckt halten. Solches babe ich nun kürtz⸗ 
lich anzeigen woͤllen / Es woͤlle jm ein jeglicher felbs fleiſſiger 
nachdencken. Bott gebefeine gnad/ Amen. 


Sechſte Predig deſſelbigen 
Sontags / iſt gerichtet auff die haltung 
des Sabbaths. 


154 7° 


Reg. 10. 


Prouer.i. 


Sechſte Predig / 

N dieſem Euangelio hat Chꝛiſtus feinen fein⸗ 

den ein feinen kampſtück bewieſen vnnd auge⸗ 

botten / Wie ſie waren / ſo begegnet er jhnen/ 

fie hetten jn beruffen / vnd auff den Sabbatb/ 

aber auf Feiner gute meinung / fiewoltenauff 

| jhyhn war nemmen / fo kam jn Chriftus zunor/ 
ſie wolten jn fahen in ſeiner rede / ſo warden ſie gefangen das 
fie nicht konten antworten / ſie wolten jn greiffen / do griff ee 
ſie / das ſie jihm nicht entgehen konten / jhr meinung vnd fürs 

ſatz war gewißlich zu erkündigen / ober wolt auff den Sab⸗ 
bath geſundt machen / vnd do er ſolches thůn wuͤrde / wolten 
ſie es fuͤr ein vbertrettung Goͤttliches Gebotts halten / dar⸗ 
auff verſchafften ſie auch / das der Waſſer ſuͤchtig an dem ort 
lage/ da Chriſtus eſſen ſolte. Das ware jhr meinung in dem 
freundtlichen laden / es foltees aber niemandt mercken / Chri⸗ 
ſtus ſolt gedencken es wereeittellieb vnd freundtſchafft / vnd 
das keiner da were / der etwas arges gedechte / ſondern eittel 
außerleſene guͤldine freunde In Summa/ es war auff gut 
Phariſeiſch angeſtelt / jhr neidifch/ blůt gierig / moͤr deriſch ge⸗ 
můt / mit dem guten ſchein der gaſtung bedecket / iſt die rechte 
farbe vnd beſte tugent der Gleißner / guts reden vnnd vbels 
gedencken / gutes anbieten vnnd darunder mordt anrichten. 
Joab vnd Judas konten auch etwas darmit / waren auch in 
dieſe Schul gangen. Biß gegruͤſt mein Bruder / ſagt Joab/ 
vnd faſſet den Amaſa mit feiner rechten hand bey dem Bart / 
als wolt er jhn kuͤſſen / vnd erſtach jhn durch fein ſeitten / das 
ſein ein geweide ſich auff die Erden ſchüttet / vnnd er ſtarbe. 
Meiſter biß gegruͤſſet / ſagt Judas / vnd gabe jhn damit in der 
Seind hende. Vnd wie leichtlich kan es geſchehen / jawie offt 
geſchicht es / das ein einfaͤltiger durch ein ſolchen guten ſchein 
betrogen wirdt! Joab betruge jhr zween / die er vnder dem 
ſchein der freundtſchafft erwuͤrget / Judas meinet auch Chris 
ſtus ſolt es nicht mercken / ſolt das Verraͤteriſch gemüt nicht 
ſehen vor dem guten ſchein der freundtfchafft / es fehlet ihm 
aber weit) das leg wirtvergeblich geworffen fuͤr die augen 
der Dögel, Der Menſch ſihet was für jhm iſt / Bott aber fie 
bet in das berg. Freundt / ſagt Chriſtus / warzu bift du kom⸗ 
men. Vnd abermal / O Juda / verretheſtu des menfchen Son 

mit einem Euffe: | | 

Auf diefen worten konte jhm fein eigen hertz ſagen / das 
ſeine verreterey Chriſto nit verborgen ware. Eben alſo mei⸗ 
neten auch hie die Phariſeer / wann ſie Chriſtum zu gaſt lů⸗ 


den / ſolt er nicht mercken / das ſie etwas boͤſes im hertzen ig 
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ben/es war aber vergebens/Das fie am heimlichfienbielten/ 
das bracht Chriſtus am erſten auff diebahne / jha ehe er zů 
Tiſch ſaſſe / bracht er vor an das licht was fie boͤſes im hertzen 
/ Wolten fienicht herauſſer / fofinger ahn / Gezimpt 
fihes aucham Sabbath gefundt machen‘ Als wolte er ſa⸗ 
gen/ Jh weiß was jhr in eweren bergen gedencket / warumb 
hrmich geladen habt / Es iſt euch nit vmb das eſſen zu thuůn / 
jhrwolt ſehen / ob ichahn dem Sabbath woͤlle geſundt ma⸗ 
chen. Wolan / ſo wil ich euch fragen ob es recht oder vnrecht 
ſeye. Da waren ſie ſchon getroffen / mit dieſen worten hat ſie 
Chꝛiſtus ſchon gefangen / ſie merckten es auch / darumb wur⸗ 
den ſie alleſampt drůber zu ſtummen / keiner dorffte antwor⸗ 
ten / dann wie fie geſagt hetten / were es doch vber fie außgan⸗ 
gen / Iſt es vnrecht geweſen das Chriſtus dem krancken mens 
ſchen halffe am Sabbath/warumb halffen ſie denn jrem Vi⸗ 
heauß dem Bronnen am Sabbath!? So es dann recht / war⸗ 
umb hielten fie dann auff Chriſtum! Alſo waren ſie auff bey⸗ 
den ſeiten gefangen / darumb ſchwiegen ſie / jha darumb mu⸗ 
ſten ſie ſchweigen / wolten fie nicht zu ſchanden werden. Chri⸗ 
ſtus aber ſchwiege nicht / es ware jhm nicht vmb ſie zu thůn / 
ſondern vmb anderer frommer vnd einfaltigen willen. So 
ware es ein frage darauß ſich nicht jedermann verrichten kon⸗ 
ge / man findet noch heute vnder den Chriſten / die ſich daran 
ſtoſſen / wiſſen nit womit man den Sabbath helt oder bricht / 
dürffen wol etwann das hinder herfuͤr keren / meinen ſie hal⸗ 
ten den Sabbath mit dem / darmit er zum offtermal gebro⸗ 
chen wirdt / důrffen dar gegen ſorgen / ſie brechen den Sab⸗ 
bath do er nicht gebrochen wirt. Darumb hat Chꝛiſtus die⸗ 
ſe frage nicht alſo laſſen hingehen / vnnd vnauffgeloͤſt fteben/ 
olten jene nicht antworten / ſo antwort Chriſtus ſelbſt / 
vnd nit allein mit worten / ſondern auch im werck. Vnd er na⸗ 
me jhn / heylet jhn / vnd lieſſe ihn geben. 

Da haſtu die antwort auff die frage / ob du am Feyertag 
deinem Nechſten in der noth helffen ſolt. Nein / ſpricht Chri⸗ 
ſtus / Gutes thuͤn / vnd barmhertigkeit / vnd mitleiden gegen 
dem dürfftigen armen erzeigen / bricht den Feyertag nicht / 
auch wann fchonarbeitdrauff gehet. Das lehrne vnnd wiſſe 
bey dieſem zeichen. Wil dir ein Phariſeer einreden / dich ſtraf⸗ 
fen / dir ein gewiſſen machen / vnd dich vom werck der Barm⸗ 
hertzigkeit abweiſen / kere dich nichts dran / wie du ſiheſt / das 
ich mich auch nicht ahn der Phariſeer er gernuß vnd einreden 
ge keret habe. Dann Bott iſt mehr gelegen ahn der Liebe / deñ 

art dem euſſerlichen feyren. Ja die Liebe iſt ein ſolches au 
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und gut/ das inallen gebotten und Geſatzen wil bedacht / al⸗ 
le gebott vnd Geſatz müſſen darinnen gericht ſein / vnnd was 
wider die Lieb iſt / das bindt nicht / vnnd wo die Liebe etwas 
anderſt fordert/da ſollen die Geſatz ſtill ſtehen / vnd der Lieb 
den vorzugvnd ehre laſſen. Darumb hat Chꝛiſtus nicht vn⸗ 
recht gethan / inn dem er den Krancken geſundt machet am 
Sabbath. Das Geſatz erfordert wol / man ſol kein arbeit 
thůn am Sabbath / Dieweil aber die liebe des Nechſten / vnd 
Gottes ehre ein anders fordert / muß das Geſatz fillefieben/ 
vnd die Liebefürgeben. 

Aiſo wildiefes Geſatz vom feyren in die Liebe gericht vñ 
nach der Liebe verſtanden ſein wie auch alle andere Ceremo⸗ 
nien / Geſatz vnd ordnung. Solches wiſſeten die Pharifeer 
nicht/bielten andem Buchfiabendes Geſatzs / faben nit auff 
die meinung des Geſatzgebers / drumb muften fie wol jetzt da 
jetzt dort fehlen. Dann was kan einer recht außrichten / auß 
einem falſchen jrrigen verſtandt! Wir Chriſten ſollen wiſſen / 
das alle gebott und Geſatz / in zwey gebott der liebe gerichtet 
ſeind / vnd der nach der lieb handelt der belt alle Gebott / vnd 
der der liebe Gottes vnnd des Nechſten nicht acht / der belt 
kein Bebott /auchwaiier ſchon alleding auffs fleifligs thůt / 
nachdem Buchftaben. Dauon werden wir aber des künffti⸗ 
gen Sontags weitter hoͤren / Ich hab allein das jetʒt kuͤrtzlich 
anzeigen woͤllen. Gott geb gnad zubedencken / Amen · 


Siebendte Predig deffelbi- 


gen Sontags / handlet das Euangeli⸗ 
um ſampt der Epiſtel. 


N vergangenem jhar babe ich kürtzlich von 
dem falfchen verſtandt / den die Phariſeet et⸗ 
wann hetten vom Gebott des Sabbaths/ 
meldung gethan / ſie hiengen ſchlechts ahn 
den enfferlichen worten / Du ſolt kein arbeit 
thůn / vnd ſolt auch dein Nechſter verdorben 
ſein / vnndes war doch die meinung Gottes nicht bey dieſem 
Gebott / ſo hielten ſie es ſelb nicht / wederim Tempel noch in 
jhren hHeuſern / Im Tempel hetten ſie nimmer groͤſſer arbeit 
mit megenvnd opffern / dann am Sabbath / in jhren Heu⸗ 
fern liefjen ſie auch das Vihe nicht verderben / ſie halffen jhm 
auff dem Sabbath wañes vonnoͤten ware/allein wañ re 
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ſtus den armen Menſchen halffe / das muſt unrecht ſein / vnd 
todt Suͤnde / Deß muſten fie auch leiden / das ſie Chriſtus offt 
zuſchanden macht / vnd jhnen ſolchen jhren vnuerſtandt fur 
augen ſtelt / Matth. iꝛ. Luce zz. vnd 14. Sol es anderſt ein ons 
nerſtandt / vnd nicht billicher ein muͤtwillige boßheit genent 
werden.Dann wie koͤnt es möglich ſein / das fie es nicht beſſer 
ſolten verſtanden haben / ſo ſie doch ſelbſt eben das jenig the⸗ 
ten / das ſie ahn Chꝛiſto ſtrafften / ja ergers? Chriftushalffe 
den Uienſchen wo es die Liebe fordert / fie halffen jhrem Vi⸗ 
he wo es von noͤten ware / vnd der eigen nutz fordert.· Kon⸗ 
tenfienundas jhr / do fie allein der eigen nutz zu bewegt / für 
keine Sůnden achten / Ey fo haben ſie auch das / ſo Chriſtus 
auß eittelem mitleiden gegen den armen Ellenfchen / vnd zur 
foͤrderung der ehre Gottes gethan hat / nicht koͤnnen für boͤß 
in jhren hertzen achten / Noch ware der haß wider CART 
mfo groß / das fie viel anderſt hoͤreten / dann jhn jhr eigen 


ſaget. 
Das ſeindt aber die rechte frücht der Hypocriten vnnd 
Gleißner / vnnd wolte Bott wir hetten ſolcher nicht auch in 
der Kirchen / die jhnen ſelbſt ſo genedig / andern aber ſo hart 
ſeind / machen vntreglichen Bürden / vnnd rüren ſie doch mit 
dem geringſten finger nicht an / dringen hefftig auff die Kir⸗ 
chen ordnung / vnnd ſeindt ſie doch die erſten die ſie brechen. 
Was andere thůn / darzu fieetwanndie nor oder Die Lieb des 
Nechſten treibt / das muß feyern vnnd faften gebrochen fein/ 
Was aber ſie thůn / auß eittelem můtwillen vnd luſt / dz heiſt 
denn feyer vnd faſten nicht gebrochen. Woher koͤmpt aber 
ein ſoicher Pharifäifcher / falſcher verſtandt inn die Kirche? 
Sagt Chꝛiſtus nicht offentlich / Der Sabbath iſt vmb des 
Menſchen willen gemacht / vnnd nicht der Menſch vmb des Marc x 
Sabbaths willen / Darumbiſt des Menſchen Son auchein un... „. 
— vber den Sabbath. Item / Es gezimpt ſich vff den 
abbath guts zu thůn / etc · | 
War iſt es / das Gott den Sabbath hat eingefesst/ vnd 
verbotten / keine arbeit zu thůn. Erſtlich darumb / das man Oeut.. 
Die Kinder vnd Toͤchter / Knecht vnd Maͤgd / ja auch das Dis 
he nicht zu viel mit der arbeit beſchweret · Zum andern dar⸗ 
umb / das der Ulenſch deſto baß koͤnne den Goͤttlichen dingen 
obliegen / vnnd Feiner ſagen möchte / er hab deſſelbigen nicht 
zeit / wie wir dann leichtlich in ſolchen dingen ein vrſach fin⸗ 
den. Zum dritten / das dem Geitz dardurch begegnet wuͤrde⸗ 
der den Menſchen alſo zurarbeit treibt / das er meine er koͤn⸗ 
ne auch nit leben / wenn er nur ein tag ſeiner handt Ai 
8 v 


Linſatzung 
des Son⸗ 
sag ® 


Matt. 


Siebendte Predig! 


fol fill halten. Wider folches hat Bott das feyren gebotten/ 
Das fie erkenneten alfo jhr leben vnnd erhaltung deſſelbigen / 
nicht jhrer arbeit / ſondern Gott vnd feinen ſegen zůzuſchrei⸗ 
ben. Zum vierdten iſt auch der Sabbath eingeſetzt zur vor⸗ 
bedentung der künfftigen güter / nemlich der ruhe Chriſtiim 
Grabe / der ruhe der Heiligen hie im gewiſſen / vnd dort im 
Vatterlandt. ben ſolcher vrſachen halb / hat die Kirch den 
Sontag eingeſetzt / iſt doch weder Gottes noch der Kirchen 
meinung nie geweſen / das dieſes Gebott dem Nenſchen zu 
ſchaden / oder der liebe zuwider ſolt reichen / vnd gar kein auß⸗ 
zug haben ſolt / wann die noth oder auch die lieb des Nech⸗ 
ſten ein anderſt fordert / Nein Chriſtus hat doch ſelb dreyer⸗ 
ley außzuͤg angezeigt / dreyerley felle vnd ſachen / drinnen diß 
Gebott vom eufferlichen feyer nicht bindt. Der erſte iſt / wañ 
Gottes ehre ein andeſt fordert. Darauff gehet / das Chrifins 
ſaget / Brechen nicht die Prieſter den Sabbathim Tempel/ 
vnd haben doch deſſelbigen Feine Suͤnde! Sihe die arbeiten 
auffden Sabbath / aber nicht wider das Gebott / dann Bots 
tes ehr forderts alfo. Der ander falliſt / wann es die liebe des 
Nechſten fordert / Darauff gehet nun das Exempel Abime⸗ 
lechs / der thet auch das jm der Büchftaben verbott / aber die 
lieb entſchüldiget es / vnd wanner fo doll geweſen were / das 
er hett geſagt / Ich kan dir es nicht geben / das Geſatz verbeut 
mir es / Das were er anderſt worden dann ein Moͤrder ahn 
Dauid! Der dritt fall iſt / wañ es die leibs noturfft oder auch 
euſſer licher dingetwas erfordert / Drauff geben die aͤhren fo 
die Apoſteln außreiffen zu eſſen. Sihe / da hetten die Apoſtel 
auch arbeit biß fie die aͤhren abreifften und außlaſen / aber the 
ten nichts wið Das Geſatz / dieweil es die leibs notturfft erfor⸗ 
dert. Alſo hie auch / der den Ochſen auß dem broñen zeucht oð 
zur drenck füret / der arbeit auch / aber die not entſchüldigt es. 
Alſo lehret uns Chriſtus dieſes Gebott verſtehen / wir 
müſſen nit Phariſeiſch / ſonð Chriſtlich in ſolchen din gẽ hand⸗ 
len / gebott / ſatzung vñ ordnung ſollen wir halten / aber doch 
wiſſen / das dem menſchen fein notturfft drum̃ nit abgeſtrickt 
iſt / vnd das auch an Gottes ehr vnd liebe des Nechſten mehr 
gelegen iſt / dann an den euſſer lichen Ceremonien vnd ſatzun⸗ 
gen / Wo man ſie beyde bey einander kan halten / wol vnd gůt 
iſt es / das muß man thůͤn vnd jenes nit vnderlaſſen / wo ſich es 
aber zutregt / das man der eines laſſen muß / iſt beſſer man laß 
das geringer / vnd thuͤ das groͤſſer / dann das man das gegen⸗ 
theil thů / Jenes iſt Chriſtlich / das Phariſaͤiſch. Wolte Gott 
ſolches wuͤrde bey einander bedacht / wuͤrde viel ir / 
abers 


Des XVII.Son.nach Tein. CLXXVI 


aber glaub / vnd falſches verſtandts vnder den menſchen auff 
gehebt / ja auch argwon vnd ergernuß hingelegt werden. Da 
zumbfo ſol vns diß Euangelium ein gemeine lehr vnd Regel 
ſein/ nach der wir vns follenrichteninen mini ſatzungen / 
Sonſt was in andern dingen zur Cheiftlichen lebre dienet/ Ephe.. 
begreifft Paulus mit Eurgenwortenin der heutigen 2Epiftel, 
Lieben Brider/darumbermane ich euch /eingefangenerim 
Herren/ euch / das jhr wandelet/wieder be werth iſt / da⸗ 
rinnen je beräffen feyd/mitallerley demät/fanfftmäth/vund - 
mit langmůth. Einer dulde den anderenin derlieb. Seydt 
fleiffig zu Halten die einigkeit des Geiſtes / im bandt des fries 
dens. Ein leib vnd ein Geiſt / wie je auch berůffen ſeyd in ein⸗ 
erley hoffnũgewers berůffs/ in Herr / ein glaub / ein Tauff / 
ein Bott und Vatter aller / der da iſt vber alles / durch alles/ 
vnd — re he ————— 

ieſes iſt die heutig Epiſtel geweſen / iſt ein urtzer be⸗ 
grieff alles des / das einem Ehriſten zu thůn gebürt / nemlich / 
das einjeder für ſich ſelb ſeinem berůff nach gemeß lebe / beden 
de warzu jn Gott berůffen hab / vnd demſelbigen nachgebe/ 
alleandereon veracht/on beleidigt/on erzuürne⸗ laß /d3 woͤl⸗ 
len die drey wort / ſanfftmůt / demůt vñ gedult / vnd das wir 
das band der lieb vnd friedens/damituns Bott zuſam̃en ges 
bunden bat/nimmer zerreiffen/fonder ein leib vnd geiftbleis 
ben/gleich wie ein Herr /ein glaub / ein Tauffrein Bottpii ein 
Datter vnſer aller iſt. Das wil vns Paulus lehren / ſeind we⸗ 
nig wort / begreiffen aber viel. Es iſt baid geredt / ein jeder 
diene feinem berůff fü ſich ſelb / vnd lug nachmalsin gemein/ 
das er das bandtder lieb und friedens nit zerbreche. Es gez 
böret aber vieldarsu.Bottwälle diefe wort in vnſere hertzen 
ſchreiben / das wir fiealizeit fiir augen baben/wirtuns gewiß 
lid) / jaauch der ganzen Kirchen kein ſchaden bringen. Bott 
geb gnad zu bedencken / Amen. 


Achte Dredigt deffelöigen 


Sontagsivergleichtden Introitmit 
7 dem Euangelio vnd der Epiſtel. 
B Ey dieſem Euangelio iſt heut alſo geſungen worden. 


Introit der. Miß. 
Her: du biſt gerecht / vnd dein Gericht iſt recht / ſchaffe 
mit deinem Knecht nach deiner Barmhertzigkeit. 


Ög 5 Pſalm 


1551. 





Achte Predig / 
Dfalm. ns. 
Selig ſeind die vnbefleckten in dem weg / die im Geſatz 

des Herren wandlen. 

Dieſe Wort ſeindt heut auß dem Dauid zum anfang der 
Miß geſungen worden / Die geben vns nun zuuerſtehen / wie 
wir dieſes Euangelium ſollen anſehen / nemlich als ein Ge⸗ 
richts handel / in dem Gott ſelbs das vrtheil fellet / vnnd den 
Sententz · Vnd alſo iſt jm auch / Zweyerley Parthey hat Chꝛi 

in dieſem Euangelio für jm/ Es waren die Pharifeer/ 
vnd der ſchwach Waſſerſuchtig / Werden wol Partheyen ge 
nent / dañ ſie gegen einander ſehr vngleich geſinnet waren / vñ 
gar nit zufarfien ſtimmeten / Beyde theil ſahen vff Chriſtum/ 
aber vngleich / vff beyden theilen gefiele jn ein vngleicher Sen 
tentz · Sie namen fein war / ſagt Lucas / von den Pharifeern/ 
ſie merckten jm auff feine augen / ohren / vernunfft / jre gedan⸗ 
cken wendten ſie vff in. Von dem Waſſer ſüchtigen iſt wol der 
gleichen nicht angezeigt / das er anff Chriſtum hab gefeben/ 
kan aber doch niemant zweiffeln / er hab feineaugen/obren/ 
gedancken als wol vñ begierig auff Chriſtum gericht als jene/ 
er hett fein auch wol als groſſe vrſach / jene triebe jre boßheit / 
dieſen die noth / jene ſahen darumb nicht auff Chriſtum / das 
ſie etwas wolten lehrnen oder begern / Nein / ſie wiſten es als 
beſſer in jrem bedůncken / ſie hatten jhrer eigen werck vnd Ge⸗ 
rechtigkeit ſo viel / dz fie Feiner anderer / das iſt Chriſti gerech⸗ 
tigkeit begerten/Diefer aber ſahe darumb vff Chriſtum / das 
er troſt vnd hülff von jm begert vnd verhofft. Die Phariſeer 
baweten vff jr eigen gerechtigkeit / dieſer Arm aber auff Got⸗ 
tes barmhertzigkeit / den Phariſeern war es beſchwernuß / dz 
ſie Chriſtum muſten ſehen vnnd dulden / dieſem ware es ein 
freud das er jn kont ſehen vnd haben. 

Das waren nun die zwo Partheyen / ſo vngleich waren 
fie geſinnet / Nu Chriſtus kam darzwiſchen / ſagt das vrtheil 
auff beyden ſeyten / vnd dieſes war der Sententz / Einjeder 
der ſich ſelb er hoͤhet / wirt ernidriget / vnd der ſich ernidriget / 
wirt erhoͤhet werden. Vñ dieſen Sententz volſtreckt er auch 
an jnen beyden/ Die Phariſeer / die ſich ſelbs oben ahn gefet 
hetten / lie ſſen ſich beduͤncken bey ſich ſelb / fie hetten allein die 
vollkoͤmliche weißheit vnd gerechtigkeit / die ernidriget Chri⸗ 
ſtus / heiſt ſie mit ſchanden herab ſitzen / vberzeuget ſie / das ſie 
jr eigen Geſatz nit verſtunden / vnd das jr gerechtigkeit nichts 
were dann Bleifnerey/fandt on kalck / Das gibt aber Fein gů⸗ 
te Naur / fuͤr Gott Fanes nicht beſtehen / wie viel ond grofles 
wir thůn / wennes nicht vom glauben vnd freywilligem her⸗ 

tzen 
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tzẽ gehet. Das felet aber den Pharifeern/an Chꝛiſtum glaubs 


dem Sabbath falfchverfiunden/ beweifet er auf ——— 
ten achten 


es fůr Fein find / wann ſie am Sabbath dem Eſel oder Och⸗ 
ſen auß dem Bronnen halffen / das doch mehr mühe vnd ar⸗ 
beit name / ſodoch Chriſtus das fein aliein mit worten auß⸗ 
richtet. Das ware aber je ein groſſer vnuerſtandt / ahn denen 
die ſich bedüncken lieſſen / ſie hetten die Schlüſſelder kunſt / ja 


ſich der ſchwach Waſſer ſuchtig vnden an gefesst /erkeniet ſich 
arm vnd dürfftig / bawet weder auff ſeine werck noch gerech⸗ 
tigkeit / ſonder allein auff die barmhertzigkeit Chriſti⸗ achtet 
ſich ſelb keins gůten werth / dann fo viel ibm auß gnaden vnd 
barmhertzigkeit moͤcht geben werden. Dieweil er ſich alſo vn⸗ 
den an ſetzt / heiſt jn Chriſtus höher hinauff ſitzen / achtet jhn 
feiner gnaden vnd hilff würdig / macht jn geſundt / gibt dar⸗ 
durch zuuerſtehen / daser mehr gefallens bett an feinemdes 
mütigen glauben / dann an der auff geblaſenen vermeſſenheit 
der Phariſeer. Vnd das iſt nun der Sententz / den Chriſtus 
mit worten anzeigt vnd mit wercken vollſtreckt in die ſem E⸗ 
uangelio. Was gehoͤret aber billichers drauff / dann das wir 
mit dem Dauid ſagen / Herr du biſt gerecht / vnd dein gericht 
iſt recht / ſchaffe mit deinem Knecht/nach deinet barmbersig 
keit. Alſo ſagt Dauid auch in eim andern Pſalm / Wer iſt vn⸗ 
ſerm Gott gleich / der in der hoͤhe wonet / vnd ſihet vff die ni⸗ 
drigen vnd demütigen im Him̃el vnd Erden / der den gerin⸗ 
senerhöhet auf dem ſtaub / vnnd denarmen auf dem todt⸗ 
Alſo ſagt auch Anna Samuels Nutter /alfodie Jungfraw, Koss 
Niaria die Mutter Chriſti / Der Herriſt mechtig vnd ſein Na — 
men heilig / vnd ſein Barmhertzigkeit wehtet von einem Ge⸗ 
ſchlecht in das ander / Er ſetzt die Gewaltigen vom ſtůl vnd 
erhoͤhet die nidrigen. 

Sihe alſo lehret uns die Kirch auch thůn bey dieſem E⸗ 

| Gs ij unangelio 


Pfalm, u: 


Achte Predig / 

nangelio / vnd aber das nit allein / ſonder heiſt vns auch weit⸗ 
ter aĩſo bitten / Schaff mit deinem Knecht nach deiner barm⸗ 
hertzigkeit. Das wil auch darbey fein/ift nicht genug wiffen/ 
das Gott die Hoffertigen demütiget / vnd die demütigen er⸗ 
hoͤhet / vnd jn in ſolchen Gerichten loben / ſonder wir müſſen 
vns auch das ein zur war nung / das ander zur lehr laſſen die⸗ 
nen. Weiſtu / das Bott die Hoffertigen demütiget / ſo hüte 
dich vor dem ſtoltz / Weiſtu das er erhoͤhet die demütigẽ / ſo be⸗ 
fleiß dich der demůt / ſetze dich nit ſelb oben an / ſtelle es in den 
willen Gottes / wo er dich hin ſetze / ſprich mit dem Dauid⸗ 
Ser: ſchaffe mit deinem Knecht nach deiner barmhertʒigkeit / 
3c. Dife demät wirt dich groß vnd aller ehren werth für dem 
angeficht Bottesmachen. Vnnd alfolebret auch Paulus im 
anfang der heutigen Epiſtel / do er fagt / Lieben Bruͤder / ich 
ermaneuch/das je wandelt wieewer beräff werth iſt / mit als 
lerley demůt / ſanfftmůt vnd mit langmůt / 2c. Das iſt ſo viel 
geſagt / dieweil jr berůffen ſeydt zu der Hochzeit Chriſti vnd 
der Kirchen / ſo lugt das jr euch halt wie ſich gebürt / nemmet 
ein Exempel von dem der euch berüffen hat / der ſaget von 
ench felb/ Ich bin mitten onder euch / wie einer der da dienet . 
Vnd das hat er auchfolang gethan / biß jhn der Datterfelbs 
hat heiſſen oben an ſitzen / vnd jhm nach ſeiner aufferſtehung 
vom todt hateinen Namen geben / der da iſt vber alle namen / 
das inn feinem Namen ſollen gebogen werden alle knie / der 
Himliſchen / jrdiſchen und Helliſchen. Dem Exempel volge/ 
dieſe demůuͤt iſt der rechte weg zur herrlichkeit und erhoͤhung/ 
dieſe demůͤth erhelt dich inn der einigkeit des geiftlichen leibs 
Ebrifti/dann wo man demütig iſt / vnnd ſich keiner ober den 
andern erhebt / ſonder erkent / das ein anderer eben das ahn 
Bott/an Chrifto /am glauben / am Tauff / an dem verheiſ⸗ 
ſenen erbe Gottes hat / als er / da wirt die Chriſtliche einigkeit 
nim̃er zertrent. Sihe das gibt man vns den heutigen Son⸗ 
tag bey dem Euangelio vnd Epiſtel auch Introit zubeden⸗ 
cken / Es wil daran gelegen ſein / das wir der gleichen thůn. 
Gott geb ſeine gnad / Amen. 


RPeundte Dredig deſſel⸗ 


bigen Sontags / vergleicht die Col⸗ 
lecten mit dem Euangelio 
vnd Epiſtel. 
Neben 
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Eben dieſem Euangelio iſt heut ein ſolche E⸗i, ges 0 
piftelgelefen worden / Lieben Bruͤder / ich er⸗ * 
mahne euch / ein gefangener im Herrn / das jhr ” 7 
wandlet/ wieder beruͤff werth iſt / darinn jhr 
beruͤffen ſeydt / mit allerley demůt / ſanfftmůt 
vnd mit langmůt / ꝛc. Dieſes iſt die heutig Epi⸗ 
ſtel geweſen / moͤcht einen wol wunder nemmen / auß was vr⸗ 
ſachen dieſe Wort Pauli eben bey dieſem Euangelio geleſen 
werden / darinnen doch Chriſtus / nemlich demenfferlichen 
ſchein nach der ding gar nichts gedenckt / dauon Paulus in 
der Epiſteltedt. Welcher aber das heutig Kirchen Gebett 
darzu nimpt / der wirt leichtlich ſehen / warinnen ſich die E⸗ 
piftel vnd das Euangelium zuſammen ver gleichen / auch das 
ſie fein vnd wol bey einander ſtehen. Alſo lehret vns aber die 


Kirch bitten. 
Collect der Kirchen. 


Der: wir bitten / gib deinem Volck / das es die Teuffe⸗ 
liſche vergifftung meyde / vñ dir einigem Gott mit reinem 
gemüth volge / Amen. 


Diß Eur Gebett knüpffet uns das Euangeliam vnddie 
Epiſtel zuſammen / vnd dermaſſen das ein jeder der jhm mit 
fleiß vnnd recht nachdencket / wirdt müſſen bekennen / das ſie 
recht vnnd fein bey einander ſtehen. Fragſtu wie! Da lehret zwey ding 
vns diß Gebett zwey ding bey Gott ſuchen. Erſtlich das wir bey die 
Die Teuffliſche vergifftung moͤgen meyden. Zum andern das —— 
wir vns allein an jm als vnſern rechten Bott koͤnnen halten. 
Seindt zwey ding die man bald genennt hat / die aber viel in 
ſich Haben vnd begreiffen / jha vnſer gang Chriſtlich wefen/ 
ſo vielesdiefes leben vnd euſſer lichen wandel betrifft / ſtehet 
darauff das wir vns für dem Teuffeliſchen gifft vnnd einge⸗ 
bung verhüten / vnd Bott allein anhangen. 

Dann darumb hat er vns erloͤſet von dem gewalt des 
Teuffels / das wir hinfuͤr nichts weitters mit jhm ſollen zu 
thůn haben. Vnd darauff gehet das CHRIſtus ſaget / Nie⸗ 
mandt Fan zweyen cherren dienen / er wirdt einen lieben und Math « 
den andern haſſen / einem anhangen vnnd den andern verlaſ⸗ 
ſen. Vnñnd das Paulus ſaget / Was Befellfchafftbatdas * *-« 
Liecht mit der Finſternuß! Wie ſtimpt Chriſtus mit Belial! 
Oder was fuͤr ein theil hat der Glaubig mit den Vnglaubi⸗ 
gen. Darumb hat er vns in ſeinen Tempel geſetzt / vnd in ſein 
Reich / das wir jhnen allein ſollen erkennen. Darauff gehet 
das der heilig Petrus ſaget / Er hat vns beruͤffen das wir, ‚per... 

Gg u verkün⸗ 


veor.a 


| | Neundte Predig / 
verkündigen ſollen die kraͤffte des der vns berůffen hat / von 
der Finſternuß zu feinem wunderbaren Liecht. Vnd das 
Paulus ſaget / Ihr ſeydt thewer erkaufft / darumb ſo preiſet 
vnnd traget Bott in ewerem Leibe · Wo kan man aber beſſer 
ſehen / was die Teuffeliſche ver gifftung ſey / dann eben in dem 
geſagten Euangelio So koͤnteich auch kaum einem beſſer 
anzeigen / was es heiſt / dem wahren vnnd einigen Gott mit 
— — nachuolgen / dann eben auß der heutigen 
piſtel. 

Frageſtu wie! Da ſagt diß Euangelium / das die Pha⸗ 
riſeer ſich freundtſchafft gegen Chriſto annammen / hetten 
doch feindtſchafft im hertzen / luden jhn zu gaſt / vnnd ſuchten 
jhn doch zu toͤdten. Am ende ſagt das Euangelium von ei⸗ 
nem andern gemeinen hauffen / das ſie jhres prachtes vnnd 
hoffarts warteten / lugt ein jeder das er oben an ſeſſe / ſcheuch⸗ 
ten ſich gar nicht für der gegenwertigkeit / Predig vnd Goͤtt⸗ 
lichen thaten Chriſti / ſtie ſſen ſich auch nicht ahn den jammer / 
ſo ſie ahn dem armen Waſſerſuchtigen ſahen. Das ſeindt die 


Teuffeliſche Teuffeliſche ver gifftung / daruor ſich alle Chriſten zu hüten 
vergifftung · haben / Heucheley/ argliſtigkeit / hoffart und Gottloſigkeit. 


Aller der ding wil Chriſtus keines ahn den ſeinen haben / kein 
heucheley / kein boßheit / hoffart oder Gottloß gemuͤth / Es 
ſeind ver gifftung die den Flienfchenpnreinmachen/ja Teuf⸗ 
feliſche ver gifftung / dann von jhm haben ſie jhren vrſprung 
vndanfang. Iſt der halben recht angeſehen / das man neben 
dieſem Euangelio bitt vmb gnade / dardurch wir ſolche mei⸗ 
den koͤnnen / dann ſonſt kan ſich keiner fo wol hüten / das jhm 
dieſe ver gifftung nicht anhangen eins oder mehr/der Teuffel 
feyret auch nicht / damit er dem Nenſchen fein kaat / vnflat 
vnd vnluſt koͤnne anhencken. Vom anfang hero hat er es ge⸗ 
than / er thůts noch· Im Himmel hett er gern allen Engeln 
ſein ſtinckenden hoffart angehengt / fande jhr auch etliche die 
er betroge / vnd die derhalben mit jhm geſtürtzt wurden / auff 
Erden feyret er noch viel weniger / deſto billicher bitten wir/ 


das vns Gott gebe / die Teuffeliſche ver gifftung zu fliehen / 


vnd in ſonderheit / dieweil wir ſein Volck ſeind vnnd heiſſen. 
Dann ſollen wir den namen behalten / wil vns von noͤten 


ſein / das wie nichts gemein mit dem Teuffel haben / Wiewol 


Das auch nicht gnug iſt / es gehoͤret noch mehr darzu .· Was iſt 
aber daſſelbig? Vnd gebdas wir dir einigen Gott mögen mit 
reinem gemuͤth nachuolgen. Was iſt aber das nachuolgen 
anderſt / dann wirdiglich wandlen / dem berůff nach in aller 
demuͤth gegen Gott / in liebe / friede / einigkeit / fanfftmüth) 

| gegen 
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gegen dem Nechſten / in gedult onder dem Creun. Das heiſt 
wirdiglich einher geben / das heiſt Bott mit reinem gemuͤth 
volgen / ſolches lehrer man vns nun auch von Bott bitten/ 
Dann wer die genade gibt das böfe zu meiden / der gibtauch 
die gnade das gützumolbringen. Dieweilaber diefe beyde zů 
der Chziftlichen gerechtigkeit gehören / vnnd im Euangelio 
guugfamangezeiget iſt was wir meiden / inder Epiſtel was 
wir thůn ſollen / wirdt ein jeglicher Chriſt wol feben/ das fie 
nicht vnbillich zuſammen verordnet ſeind. Daran wirdtes li⸗ 
gen / das wir auch dergleichen gedencken / vnnd nicht allein 
jest / ſondern allezeit. Gott geb ſeine gnade dem nachzukom⸗ 
men / Amen. 


Zehendte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / vergleichet das Gradual 
mit dem Euangelio vnd Epiſtel. 


N dieſem Euangelio erzeigt ſich Chrinss5 = 
ſtus abermal als ein gewaltigen vnnd ganız 
gewiſſen artzt / wider allerley leibliche kranck 
heiten / vnd dazu auch als ein troͤſtlichen vnd 
getrewen artzt der Seelen / in dem das er den 
Waſſer ſůchtigen fo gewaltig erlöfervon der 
vnheilſamen kranckheit / vnnd alsbald drauff / jha gleich da⸗ 
mit auch den geſunden ſo viel heilſamer Lehr gabe auch vber 


Tiſch. 

Das iſt vns nun abermal zum troſt fuͤr geſchrieben / auff 
das wir deſto baß koͤnten ſehen was wir ahn Chriſto haben/ 
vnnd deſto gewiſſer lehrnen / beyde vnſer Leib vnd Seel mit 
aller — zuuertrawen. Denn das ſeindt die zwey 
ſtück / für die wir alleſampt zu ſorgen haben / Leib vnd Seel/ 
docheinjedes in feiner ordnung. Es bat niemand je fein eigen Tpbe-s- 
fleifch gebaflet/fagt Paulus. So ſagt Chriftus/ Wer fuͤr feiz enger. ı«. 
ne Seele nicht forge / jhren ſchaden nicht bedencke vnnd für 
komme / dem nutze es nit / wann er auch gleich die gantze Welt 
gewünne. 

Yun können wir aber auf uns ſelbſt / vnnd von ons als 
lein weder den Leib noch die Seel erhalten / wie vielwir auch 
forgen. WDerift/der zufeiner groͤſſe koͤnne ein Ellen zů⸗ 
ſetzen? Spricht CARISTYS. Sowir dann nun * Matte 

aller 





Zehendte Predigt 
aller unfer arbeit und forge auch den Leib weder groͤſſer noch 
Eleiner / voeder gefünder noch ſtaͤrcker / weder hüpſcher noch 


ammutiger Eönten machen. Wie folten wir denn auß uns felb 


Pfalm.ı44. 


Deutz 


Matıh.4: 


vnd allein vnſere Seelen Finnen gerecht / heylig vnnd ſaͤlig 
machen: Vnſere ſorg vnd arbeit wil vnd muß wolanbeyden 
orten dabey ſein / iſt aber allein nicht gnug / es treffe jha Leib 
oder Seel ahn. Ey ſo koͤnten wir die beyde niemaudt baß 
vnnd ſicherer vertrawen / dann dem / der ſie beyde Leib vnnd 
Seel von anfang erſchaffen hat / Nachmals aber widerumb 


vnd mit ſonder lichem koſten vnd arbeit von der verdamnuß 


erloͤſet hat. Chꝛriſtus iſt der ſelbig / der den gantzen Menſchen 
kan vnd wil ſelig machen / vnnd das hat er auch in dieſem E⸗ 
uangelio beweiſt / zwey Inſtrument vnd mittel hat er darzu / 
ſeine handt vnd wort / mit der handt hilfft er dem Leib / vnd 
mit dem wort der Seelen. Seine handt iſt ſein allmechtig ge⸗ 


walt / damit richt er alle feine werck auß / damit erhelt er alle 


Creaturen . Du eroͤffneſt deine hand / vnd erfuͤlleſt alles fo les 
bendig iſt mit deinem ſegen. Vnd dieſe handt oder Goͤttlicher 
gewalt bleibet fuͤr vnd fuͤr allmechtig / wirt nimmer ſchwach 
oder vnuermoͤglich / wie er ſelbſt ſagt bey dem Iſaia vnd Mo⸗ 
ſe / Ich wil meine handt in den Himmel heben / vnnd wil ſa⸗ 
gen / Ich lebe ewiglich.· So gewiß nun ſeine ba 

walt allezeit allmechtig vnnd ſtarck iſt dem Leib zu helffen / ſo 
gewiß iſt auch fein allmechtig wort gewaltig vnnd ſtarck der 
Seelen zu helffen / wirdt auch nimmer vnkraͤfftig · Himmel 
vnd Erden werden vergehen / aber meine wort werden nim⸗ 
mer vergehen / ſagt Chriſtus. So jhr werdet bleiben in mei⸗ 
nen worten / ſaget er widerumb / als denn werdet jhr die war⸗ 
heit erkennen. Vnd abermal ſprichter / Welcher ſolches hoͤret 
vnnd thuͤt es der wirdt einem weiſen Mann —— 
fein Hauß auff ein Felſen bawet / wann dann die Waſſerwo⸗ 
ge vnnd Windtbrauſen kommen / vermoͤgen ſie nichts dar⸗ 
wider / c. 

Das alles aber / ſprich ich / ſehen wir in dieſem Euange⸗ 
lio / Chꝛiſtus rüret den Aranden ahn / alßbaldt wardeer ge⸗ 
ſundt. Da ſiheſt du die allmechtigkeit der handt Gottes / Nit 
worten ſtraffet er die gedichte heiligkeit ahn den Juden / jhre 
vermeſſenen hoffart vnnd vnmitleidliche hertigkeit / lehret 
—— die rechte demůt / liebe / vnd vber das alles den wah⸗ 
ren glauben. Das iſt die warheit der wort GOTtes / ſha das 
wahre heyl der Seelen. Das haben wir nun von der ſtarcken 
handt vnnd dem wahren wort GOTtes vns zu vertroͤſten. 
Vnd was koͤnnen wir uns troͤſtlicher wünſchen? Wem koͤn⸗ 

nen 
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nen wir Leib vnd Seel beſſer beuehlen / dann eben dem / der 
ſo gewaltig hilfft / fo heilſam̃ lehret! Ey ſo hat Dauid nicht 
ver geblich geſagt / vnnd die Kirche heute im Bradual geſun⸗ 
gen. | | 


Gradual. 


SAlig iſt das Polck / das Gott zu einem hHerren hat / dz 
Volck das im der Mer: zumerbebeil außerlefenbat. Durch 
das wort des DER renfeindedie Himmel befeſtiget / vnd 
durch den Athem ſeines mundts alle krefften —* 


Solches hat man heut auß dem Dauid geſungen. Vnd 
da moͤchte einer fragen / warumb ſolches Dold ſelig heiſſe! 
Ey da iſt Gottes hand vnd gewait fo groß vnd mechtig ober 

das er auch das Elleer in ſeine hand faſſet / die Himmel mit 
feiner ſpannen außmiſſet / vnd nicht allein die Berge/fondern 
auch die gantze Erde mit dreyen fingern lüpfft vnd bewegt. 
So iſt das woꝛt Gottes ſo ſtarck vnnd Erefftig/ das auch die 
Himmel vnd alles was groß vnd zierlich dran iſt/ dardurch 
ſeind befeſtiget worden. Ein ſolcher Herr / ein ſolcher Bott/ 
ein ſolcher Artzt / mit ſeiner gewaltigen hand / vnd fo krefftig 
vnd gewaltig im wort wirdt vns Ehriſtus indiefem n Euan⸗ 
gelio / wie auch ſonſt in allen angezeigten fürgeftelt / gewiß⸗ 
lic) zu vnſerem zeitlichen vnd ewigen nutz; So laſſet vns nu 
vnſer augen / hertz / gedancken vnd begierden zu dem Errn 
wenden / den laſſet vns fuͤr augen halten / den Gott laſſet vns 
ſuchen vnd behalten / zu dieſem Artzt laſſet vns fliehen in alier 
ſchwachheit des Leibs vnd der Seelen / dieſen Neiſter laſſet 
vns hoͤren vnd jhm volgen / danner hat die wort des lebens 
in jhm · Laſſet uns aber in dem allem zuſehen / das kein heu⸗ 
cheley in vnſeren hertzen ſey. Dann als gewiß Chriſtus ſehen 
kont die boͤſe gedancken der Phariſeer / gab jhn auch antwort 
drauff / Alſo gewiß weiß er auch vnnd * mit was hertzen 
vnd meinung ein jeder zu jhm koͤmpt. Die Phariſeer luden jn/ 
aber auß keiner guten meinung / drumb brachten ſie auch an⸗ 
derſt nichts daruon denn ſtraff / nichts haſſet Gott mehr dañ 
heucheley / wann der mundt anderſt redt / vnd das hertz an⸗ 
derſt meinet. Vergebens / ſpricht er / dienen ſie mir / dann ſie 
ehren mich mit jhren lefftzen / das hertz aber iſt weit von mir. 
Von dieſem aber hab ich in vergangenen Jaren vielfaͤltig ge⸗ 
ſagt / jetzt laſſe ich es dabey bleiben. GOtt gebe genade zude⸗ 


cken / Amen. 
Wuͤnffte 


ar our —— _: 


Stinffte Predig / 


Fünffte Predigt des Acht⸗ 


zehendten Sontags nach Trinitatis, iſt 
auff das Euangelium gerichtet. 


Jeſes Euangelium iſt dermaſſen be⸗ 
ſchrieben vnd in ſeiner rede geſtelt / das man es 
wolmoͤchte neñen aller Chziften gemeine Res 
gel vñ leben / von deren niemand auß geſchloſ⸗ 
fen iſt oder ſich außſchlie ſſen kan / durch beſon⸗ 
dere Regel vnd weiß zu leben. Dann wo dieſe gemeine Regel 
nicht gehalten wirdt / da hilffer Fein befondere Kegel oder 
weiß zu leben. Diefes müffen wir thůn / zween Puncten feind 
darinnenbegriffen/Der Glaub / vnd die Liebe / Vnd die leger 
vns Chꝛiſtus beyde auff das aller Elsrlichfauf.Der Glaube 
muß alſo geſchickt ſein / das wir Chriſtum nicht allein fuͤr ein 
Adams kindt / das iſt / vor einen Menſchen / ſondern auch vor 
Danids Eindt/das iſt / vor ein Koͤnig / ja vor Dauids cHerren / 
dz iſt / vor ein Gott feſtiglich halten vñ glauben. Die Lieb aber 
muß alſo geſchickt ſein / das Bott von gantzem hertzen / Seel / 
ne geliebet werde/ vnd vm̃ Gottes willenauch 
der Liechft. 

Diefe zweyftreichet Chriſtus in dem Euangelio auff dz 
aller klaͤrlichſt herauß / Auff das erſt zeucht er den 109. Pſalm. 
In demſelbigen Pſalm ſeindt fuͤnfferley ſtück gemeldet / die 
wir von Chꝛiſto halten vnd glauben ſollen. Das erſt iſt / das 
er nicht allein Menſch / ſonder auch Dauids vnd Abrahams 
Samen ift/lautder verbeiffung Gottes. Zum andern das er 
iſt ein Koͤnig / vnd ein ſolcher Koͤnig / der da herrſchet zu der 
rechten / vnd mitten vnder ſeinen Feinden / dann ſein reich iſt 
Geiſtlich / ſo bedeut feine düncken die zeitliche ding / vnnd das 
er nicht allein vber ſeine Feind / ſonder auch vnder jhnen herr⸗ 
ſchet vnd gewalt hat. Zum dritten / das er ein Bott vnd hHerr 
Dauids iſt. Zum vierdten / das er der einig vnd ewig Prieſter 
iſt. SZumfünfften/das er iſt ein richter aller Menſchen / der 
den Feinden die koͤpff zer knürſchen / vnd ahn allen orten alles 
mit todten bein erfüllen wirt. Das ſeind die ding / die wir von 
Chꝛiſto glauben ſollen und müſſen / Vnd das ft ein ſtück der 
Chꝛiſtlichen Lehre vnd Regel. Auff das zweyt zeucht er das 
ſechſt Capittel des fuͤnfften Bůchs Moyſi / Damit manahn 
beyden orten ſehe / das auch die Schrifft von Alters hero als 
ſo beſchloſſen vnnd verordnet hat. Wo aber einer were/ * 
au 
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guch dieſe wort des Geſatzes nicht koͤndte oder woͤlte verſte⸗ 
58 es Chriſtus ſelbs auß / vnd weitläuffig genug/ 
nn erſtlich / daß er allein der Liebe gedenckt / zeigt er damit 
an, daß die Lieb in allen Gebotten bedacht muß werden/ vnd 
daß die Gebott nicht allein das werck / ſondern allermeiſt das 
hertz erforderen / nicht allein durch die werck erfüllet wirdt⸗ 
fonder auch durch die Liebe, Dann Gott viel ein anders for⸗ 
dert / dann ein jrdiſcher Fuͤrſt / derſelbig begert anderſt nichts 
dann das werck / kan es auch weiter nit zwingen / Wann du 
ſolches thůſt / ſo iſt er zu frieden / du liebeſt jhn im hertzen oder 
nicht / deines wercks bedarffeer / vnnd achtet nicht / ob du e⸗ 
willig oder vnwillig thůſt. Gott aber bedarffunferswerds 
nicht /das hertz wil er haben/zc. Das iſt nun das ander ſtück 


_ wolgefalle/vber der Liebe Bottesund des Kechffen /legter 


gantz Geſatʒ vnd die Propheten / Zeiget erſtlich ahn / daß das 
erſte Gebott nicht moͤge gehalten werden / ohne das ander/ 
darnach daß die werd der Liebe die hoͤchſte werck ſeind / Dañ 
wann ſie die hoͤchſte Gebott ſeindt / feindtfieauchdiebächie 
werck. Zu letzt / daß er ſaget / Das ander iſt dem erſten gleich /⸗ 
Thůt er ſolches / daß er uns auffmahne / vnnd weiſe wo Gott 
or — Dee öbe/fonbern bey bemarmbehumb & 
des n / ꝛc. 

Auff ſolche weiß redt Chriſtus von der Liebe / Vnd alſo 
haben wir nun die beyde ſtück der Chriſtlichen Lehꝛ vnd Res 
gel / Vnd welcher dieſer Regel volgen wirt / vber demfelbigen 
wirdt der friedt Gottes ſein. Daß es war ſeye / ſo hoͤre was 
Paulus in der heutigen Epiſtel ſagt: Brüder / ich dancke mei⸗r Counth. 
mem Gott allezeit euwert halben / fir die genade Gottes / die 
euch ge iſt in Chriſto Jeſu / daß jhr ſeydt durch jhn in al⸗ 
lem reich gemacht in aller rede / vnd in alier erkaͤntnuß / gleich 
— 
es euch nicht mangelt an jr gendt einer gabe: % ——— J 





| Ftinffte Predigt | 
die Offenbahrung onfers Herren Jeſu Chꝛiſti / welcher euch 
auch befeftigen wirt biß andas end/ daß jhr vnſtraͤfflich blei⸗ 
bet auff den tag vnſers Herzen Jeſu Chꝛiſti. 

Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / Da hoͤreſtu / wie 
ſich Paulus frewet / vnnd Gott danck ſagt / daß er die Corin⸗ 
ther rechte Chriſten fande / die da reichlich ahn jhnen hetten 
vnderzeygten die ding ſo zu einem Chriſten gehoͤren / Sie wa 
ren reich nicht an golt vnd ſilber / ſonder indem wort / erkant⸗ 
nuß / kunſt vnd genade Gottes / auch in einem heyligen Zeben/ 
alſo daß ſie ſicher warteten auff die zůkunfft Chriſti / wünſchet 
jnen allein beſtendigkeyt / befilhet ſie Gott / bitt daß er fie alſo 
woͤll erhalten / vñ biß zum end beſtettigen / kan ein jeder drꝛauß 
mercken / warumb man vns ſollichs fuͤrleſe. Mas Paulus an 
etlichen gerhümpt hat / das erfordert er von allen / vnd dar⸗ 
umb lobet er ſie / daß ſich andere auch ſolcher ding deſto mehr 
fleiſſen ſollen. Es iſt uns geſagt / lieben Brüder / daß wir auch 
lugen / wie wir reich werden im Glauben vnnd Liebe / damit 
wir auch anderen Nachkommenden ein Exempel ſeyen / vnnd 
deſto ſicherer des Todts gewarten vnd letzten Gerichts / das 

iſt der zůͤkunfft Chriſti. Bott gebe genade / ſolches 
vnd — zu bedencken. 
n. 


HSechſte Predig deſſelbigen 


Sontags / Vermanet auß dem Euangelio / 


——— nach der zeit gelegenheyt / zur Liebe. 


E N dieſem jetzgehoͤrtem Euangelio weiß ich 
nichts beſſers / oder auch nutzlichers zu ſagen / 
dann daß mander jetzigen Welt / die ſo ver gifft 
gegeneinander iſt / dieſe zwo fragen / ſo inn die⸗ 
ſem Euangelio verfaßt ſeind / zeitlich vnd allen 
* tag für die ohren blewet / ja daß man es an alle 
Fenlin ſchriebe. Welchs iſt das groͤſſer Bebott ‘ Was beduͤn⸗ 
cket euch vmb Chriſto? Ich lief mich auch bedüncken / da einer 
ein Chriſtliche ader hett / der wuͤrd ſich an die zwey wort ſtoſ⸗ 
ſen / wuͤrd viel vnder laſſen / das er ſunſt můtwillig vnd on als 
les gewiſſen thůt / Ja ich ſag mehr / wañ dieſe zwey wort allen 
Chꝛiſten in gemein recht eingebildet weren / ſolte ſich nimmer 
kein Krieg vnder den Chriſten erheben. Dann wie ſolt es ein 
Chꝛiſt im hertzen koͤnnen haben / daß er ein anderen / der p» 

’ mie Tem 
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nie kein leidts hat gethan oder auch begert zu thůn / ja der des 
glaubens vñ Tauffs halb ſein Suber iſt / ſolt ver derben oder 
vberziehen / wann er gedaͤchte ahn das gebott der liebe gegen 
dem Nechſten. Wie ſoit ſich einer nit fchewen oder fchämen fo. 
trutzlich zn handelen / wiemandann zu onferen zeiten fiher/ 
wanneren Chriſtum gedächt/ der fich fo dieff genidziger hat / 
daß da er gleich ware / iſt er Dauids / das iſt / eines Menſchen 
Son worden / vnd daer warein ner: Dauids / ja aller Nen⸗ phup 
ſchen / ja ein Sohn Gottes / iſt er an knecht worden/zc, 4 
Aber da gedencket niemandebinn/ond woue⸗ doch alle 
ſampt Chuften/Euangelifche ſein vnd heiſſen / in vnſerm fuͤr⸗ 
nemmen vngeſtrafft vnnd vnuerhindert bleiben. Wo bleibet 
aber das gebott Gottes vonder Kiebedes —— ? Du ſolt 
lieb haben deinen Nechſten als dich ſelbs / ſagt Chriſtus / das 
iſt der hoͤchſten gebott eins / ja dem hoͤchſten gleich. Wo bleibt 
das Exempel Chrꝛiſti/ der uns allenthalb die liebe und demůt 
zum Spiegel fürgetragen bat ’Solten nit Juden vnd Tür; 
den wider uns hauchtzen / ſcheey hen vnd ſagen / Ihr Chriſten 
wiſſet auch das groͤſſer gebott im geſatz / vnd halter das weni 
ger nit / Wiſſet jhr nit / was euchewer Lehrmeiſter für ein Ex⸗ 
empel hat fuͤrgetragen: Was bedündker euch vmb ibn JA 
das Chꝛiſtlich gehandelt / daß jhr beyde ſein gebott vnd Ex⸗ 
empel fo gar zurück werfft? | 
Sihet Bꝛuͤder / das hetten wir dieſe zeit bey diſem Euan 
gelio zu bedencken. Eyes iſt baldt geredt / Ich bin ein C hriſt / 
Ich bin der vnd jhener / man hoͤrt aber in dieſem Euangelio⸗ 
daß viel darzů gehoͤret / ja es gehoͤrt nicht allein glaub / ſonder 
auch liebe darzů / vnd dieſelbige liebe vnd glaub volfommen/ 
die liebe aber am hoͤchſten. Es glaubten die Juden / jhr Neßi⸗ 
as würde Dauids Sohn ſein / dad iſt LMenſch⸗ Chꝛiſtus aber 
ſagt / das ſey nicht gnug / man muß auch glauben / daß er Da⸗ 
uids Herr / das iſt / Gott ſey. So ſagt er nicht ſchlechts: Du 
ſolt lieben / ſondern von gantzem hertzen/ von gantzer Seel/ 
von gantzem gemuͤth / vnnd von allen Erefften vnnd deinen 
Nechſten wie dich felb. Das heiſt den zweck weit geſteckt / daß 
doch wunder muß fein/wo wir Chriſten bin gedenden/ Viel 
andere Chriſten bat es anfenglich geben/ Da giengen Glaub 
vnd Lieb fo gewaltig neben ein / daß ſich alle Welt darab muſt 
entſetzen. Daß es wahr fey/zeigetes Lucas inn der Apoſtel yo .. 
geſchichten ahn. Inn der heutigen Epiſtel ſehen wir derglei- Eoanth.ro 
chen: Brüder / Ich dand’e meinem Bott allezeit ewert hal⸗ 
ben/für die gnaden Bottes/dieeuch geben iſt in Chriſto Jeſu⸗ 
daß jhr ſeydt durch jhn in allem reich er aller en 
| i vn 


Sechſte Pıedigı 


und inallererkantnup/sc. Alfo hat etwaun der heylig Pau⸗ 
ĩus zuden Corinthern / als den erſten Chriſten / geſchrieben⸗ 
vnd jnen jr lob auß geſtrichen / daß ſie waren voller guter vnd 
SGottfeliger werd / daß fie ſuchtendie Geyſtliche gůter / daß fie 
erwarteten auff die offenbarung vnſers Herrn Jeſu Chriſti⸗ 
vnd ſolchen wünſchet nun Paulus⸗ —* eGott woͤll beſteti⸗ 
gen. Wann er ber jetzigen Welt ſchꝛei n ſolt und predigen/ 
würde er es wenig loben koͤnnen / ſonder würde ſagen / wie er 
— zu den Gallatern ſchreibet: Ojhꝛ vnuerſtendigen Gallater⸗ 
wer hat euch bezaubert / daß jhr der warheyt nicht gehorſam 
Didi ſeydt. Vnd zun Philippenſern: Viel wandeln / von welchen 
ich euch offt geſagt hab / nun aber ſage ich es auch mit weinen/ 
die feindt des Creutz Chriſti / welcher end iſt das verdamnuß⸗ 
vnnd denen der Bauch ein Gott iſt / vnnd jhre ehr zu ſchanden 
wirt / deren die aufffedifch geſinnet feind. Der Herr gebe vns 
ſolchs zuerkennen / ja er richte vnſere hertzen / durch die wür⸗ 
ckung feiner krafft / Dann ohn jhn woͤgen wir ſhm nit wolge⸗ 
fallen. Gott geb feine gnad mir ernſt zu bedencken / Amen. 


Siebendte Predigt deſſelbl⸗ 


gen Sontags / Iſt auff das Euange⸗ 
Jeſes Euangelium ſoll vns Chꝛriſten nicht vn⸗ 
billich widerumb gemahnen an das Euangeli⸗ 
um des vergangnen Sontags / Dann an bey⸗ 
R den orten hat Chriftus ein kampff vñ ſtreit mit 
den Phariſeern / An beyden orten erhelt er den 
fieg / macht ſie ſchamrot / daß ſie nit konten oder 
dorfften antworten. Da verſuchten ſie jn mit dem Sabbath / 
ſetzo hie mit dem groͤſſer gebott / waren zwo vngleicher frag / 
giengen doch beyd auf falſchem vnd boͤſem hertzen / Dort ſpů⸗ 
ret man offentlich jhr vntrew vnd boͤßheyt / hie aber jhre heu⸗ 
cheley vnd auch vnwiſſenheit. Was kan boͤßhafftiger erdacht 
werden / dann einen als ein freundt laden / vnd jhm doch nach 
dem leben ſtellen? Das theten aber die Phariſeer inn dem E⸗ 
unangelio des vergangenen Sontags. Wie koͤnte denn auch 
groͤſſer — ——— werden / dann da einer fragt nach 
dem groͤſſern gebott / der doch das geringer nicht helt⸗? Iha 
fragt von dem einen / als ob die andern alleſampt nichts gül⸗ 
sen? Dasthänaber die Phariſeer hie in dieſem Euangelio / 
ſtellen doch nut einen an / der von jhrer aller wegen redet / der 
meinung 
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meinung / wo es mißriet / daß er allein zu ſchanden würde / wo 
er.aber etwas erhielt / daß fie ſich all rhůmen koͤnten. Das wa⸗ 
re jhr heucheley vnd vngeſchick ligkeyt/ er zeigt ſich auch in dem 
daß fie ſich vor Schꝛifftgelehrten außgaben / vnd wiſten doch 
anderſt nichts von jhrem MNeßia / dann daß er Dauids Sohn 
das iſt / Menſch foltfein/wiewoldie warheyt zu ſagen / es kein 
ſchlechte / ſonder ein grobe vnd geſuchte vnwiſſenheyt ware. 
Sie wolten es nicht wiffen/fie wolten es nicht bekennen / das 
fie wol auß der Schrift wiſten. Ey/es iſt doch niemandts fo 
ſchlecht undeinfältig/ der die Schuifft liſet vnd verſtehet / er 
Fan ſehen / daß Chriſtus nit allein Menſch/ ſonder Gott vnd 
Hienfdy ſein würde vnd ſein müſt. Des Eöntich nun viel zeug⸗ 
uuß anzeigen/wannich die zeit hett / vnd es die noth fordert. 
Das wolten aber die Phariſeer nit wiſſen / vnd ob ſie es ſchon 
wiſten / dorfften ſie es nicht bekennen / damit ſie nicht zu ſchan⸗ 
den wurden. Darumb warees nicht allein ein vnwiſſenheyt / 
ſonder einangenommene / můtwillige vnwiſſenheyt. 

So viel boͤſes haben wir nun von den Phariſeern in die⸗ 
ſem Euangelio / dar gegen aber wie ſich Chuſtus am vergan⸗ 
genen / jhr boͤßheyt / falſch vnd vntrew nicht ließ jtren / etrzey⸗ 

et ihn und allen/dieer bey jhn fandt / rechte freundtſchafft / 
lſo laͤßt er ſich hie auch jhr heucheley und verſuchung nichts 
jrren / ſonder thůt als ober es nicht mercke / gehet ſeinem ampt 
nach / erzeyget ſich ein rechten vnd waren Lehrer⸗ nimpt auß 
der gedichten frage vrſach / viel vnnd groͤſſers zu fagen/ gibet 
dem Schꝛifftgelehrten nicht allein antwort auff ſeine frage/ 
ſondern zeygt hhmauch mehr an dann er begeret. Von dem 
erſten Gebott fraget der Phariſeer / vnnd das ſagt jhm Chꝛri⸗ 
ſtus / ſetzet ihmaber ein anders darzů / das gleichals groß iſt / 
vnnd vber das Erſte Gebott / lehret jhnen vnnd ſeinen hauf⸗ 
fen 4 nicht allein was ſie thůn / fondern auch was fie glauben 

ollen. 


Solches aber alles iſt mehr von vnſert wegen geſchehen 
dannjhrenthalb / Chriſtus wiſſet daß es bey jhenen keine ſtatt 
haben wuͤrde / Wir ſollen es zu bergen nemmen/ vnd für Fein 
vergeblic) ding achten / daß Chriſtus nicht alleindas ganze 
Geſatʒ in die zwey Gebott der Liebe ſetzet vnd zeucht / ſondern 
auch darbey vnnd gleich darauff anzeyget / was wir von jhm 
halten vnd glauben ſollen. Ey was koͤnte das Geſatz thun? 
Wie ſolten vnns vnſere eygene Werck den Himmel reychen/ 
wanxn Chꝛiſtus nicht hett den Himmel eroͤffnet / vnnd genad 
gebe das Geſatz zu erfuͤllen!? Wie koͤnte dann auch Chꝛiſtus 
Helffen / wann er allein ein Sohn Dauids were/ vnnd nicht 

ıy 


Siebendte Predig / 
auch Dauids — ——— Menſch vnd nicht 
auch Bott were. Darumb ſtehet es fein bey ein die Liebe Got⸗ 
tesunddes Nechſten / auß dem Blauben/ vndder Glaube / ſo 


durch die Liebe wircket. Alſo fande es Paulus bey ſeinen Co⸗ 


1. Corinth. 1+ 
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rinthern beyeinander/darumb er jhnen inder heutigen ZEpis 
ftel fo getroſt zůſchreibet: Ich dancke meinem Bott allezeit‘ 
ewertbalben/ für die genade Gottes / die euch ge iſt inn 
Chꝛiſto Jeſu / daß jhr ſeyd durch jhn inn allen ſtücken reich ge⸗ 

macht / in aller leht / vnd in aller erkentnuß / tc. Da ſihet man 

es beyeinander / was dieſes Euangelium fordert / Glaub vnd 

Kieb/ Das heiſt reich ſein in aller lehre / inn aller erkentnuß / in 

aller genaden Gottes / Do kan man auch ſicherlich warten⸗ 

auff die zůkunfft Chriſti / fo fer: uns Gott inn dem beſtettiget 

vnd befeſtiget biß zumende · Das müſſen wir aber nun ohn 

vnderlaß vonjhm bitten / Alſo lehret vnns auch Paulus mit 

ſeinem Exempel / Dann wo Gott nicht ſterckt vnnd erhelt im 

guten / do iſt es baldt geſchehen / daß man beydevom Glau⸗ 

den vnnd Liebe abfallen. Darumb hat Paulus dieſe Epiſtel 
wol beſchloſſen / daß uns Bott behalten woͤlle feſt biß an das 

end / daß wir vnſtraͤff lich ſeyen auff den tag vnſers Herrn Je⸗ 
fu Chriſti. Es wirdt daran lie gen / daß wir jhm nachdencken 
vnd voigen. Gott gebe gnade / Amen. 


Achte Predigt deſſelbigen 


Sontags / Vergleicht den Introit mit 
dem Euangelio vnd der Epiſtel. 


B EN dieſem jetzgeſagtem Euangelio iſt heute 
zum anfang der Miß alſo geſungen worden . 
Intrtoit der .Niß. 


Der: gibe deinen frieden denen fo auff dich warten / 
daß deine Propheten getrew vnnd warhafft erfunden 
werden / Erhoͤre das Gebett deines knechts vnd deines 
volcks Iſrael. 


Pſal. 121 


Ich frewe mich der ding ſo mir geſagt ſeind wie wer ⸗ 
den ins Hauß des Be N 


Diefes iſt der heutig Introit der nauxgeweſen Iſt aber 
V 
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mal ein fein Gebett / fo vns die Kirch heute lehret thůn neben 

dem Euangelio. Es ſeind aber dieſe wort nicht auß dem Dar ecieſt.a 
uid genom̃en / wie ſonſt gemeinlich geſchicht / ſondern auß dem 

Jeſu Syrach / der brauchet ſolche wort/und dahinn wil vn⸗ 

auch die Kirche weiſen / dann das gantze Capitei iſt ſchier an⸗ 

derſt nichts / dann ein Gebett / ſo Jeſus Syrach gethan bat/ 

in der Perfonalles glaubigen volcks / Iſt ein Bebett/daswir 

ndch brauchen ſolten vnd möchten wider alle feindt der Rirz 
chen. O Herr erbarme dich uber das volck / ſpricht er /das dei⸗ 

nen namen hat / vndvber Iſrael / den du deinem erſtgebornen 

Sohn vergleichet haſt. Erbarme dich vber Hieruſalem die 
Statt / da dein heyligthumb iſt / die Statt deiner rähe/ Erz 

fuͤll Zyon mit deinen vᷣnaußſprechlichen wunder wercen vud 

dein vold' mit deiner ehr vnd herrlichkeit / gib zeugnuß / daß ſie 

von anfang dein Erbe ſeind / vnd erweck die bitt liche weiſſa⸗ 
gungen / die inn deinem namen die vorigen Propheten geredt 

haben. Belohne die / ſo auff dich warten / daß deine Pꝛophe⸗ 

sen getrew vnd warhafft erfunden werden / etc. .* 

Das iſt das Gebett / drauß dieſer Introit genommen iſt / 

kan ein jeder leichtlich ſehen / daß es eigentlich wider die feindt 
des volcks Gottes / doch nit zu jrem verderben /fonder zu jrer 
bekerung geht. Daß man uns aber heut vff diß Gebett weiſet / 

vnd etlich wort drauſſen nimpt vñ braucht / hat ſein beſondere 
vrſach / Es geſchicht drꝛumb / daß wir lehrnen wiewir verſte⸗ 

hen ſollen / daß Chriſtus ſich in dieſem Euangelio ſo fein vnd 

klar zu erkennen gibt. Der Phariſeer wolt erfarenwz hinder 

jm were / kam mit der frag / welchs das groͤſſeſt gebott im Ge⸗ 

ſatz were / entpfieng aber ein ſolche antwort/daß er ſelb beken⸗ 

nen muſt / Neiſter / du haſt in der warheit recht geſagt / Dann Marcin. 
es iſt nur ein Gott / vnnd iſt kein anderer dann er. Nachmals 

thet Chriſtus auch ein fragan ſie / darauff aber konte jr einer 
antworten. Vnd mit den beyden ſtůcken hat ſich nun Chriſtus 

gnu gſam offenbart / daß er nicht allein ſey vnſer Befarsgeber/ 

ſonder auch vnſer Koͤnig / Herr und Gott. Dann die drey Na⸗ — 
men gibtjhm Iſaias / Der Herriſt vnſer Richter / der Herꝛ iſt 

vnfer Geſatzgeber / der Herr iſt vnſer Koͤnig / vnd er wirt vns Ihite n · 
helffen · Auff ein ſolchen warteten die Vaͤtter / von dem weiß⸗ 

ſagten die Propheten / vmb den bate das gemein volck / ſie be⸗ chbeiſtusiſt 
durfften eins Geſatzgebers / der ſie lehrt / eins Aönigs/der fie ein Gejan> 
beſchützet / Gottes vnd eins cherrn / der fie felig macht. Drauff * eh 
war nuje Gebett / Herr gib friden/oder beiohne die ſo vff dich so 
warten / cherr vff dich warten wir / belon vns / laß vns nit vers 

geblich warten / von dir haben — on 

Ä u a 


Achte Predig / 

fie getrew vnnd warhafftig erfunden werden / Herr dich 

u a wir an / erhoͤr das gebett deines knechts und volcks. 
jefes Bebetts ermaner ons nundie Kirch heut / neben 

dem Euangelio / Dann da ſihet man/dap fie nicht vergebens 
gebetten und gewartet haben. Chriſtus ıft onfer Geſatzgeber 
vnd Lehrer / Vnnd das beweifter mitder antwort/die er dem 
Pharifeer gab. Eriſt vnſer König) darumbwirt er Dauids 
Bohn genennt/ Er iſt vnſer Herr vnd Gott / drumb wirt er 
Dauids Her: genant. Er bat geſtilt vnd erfuͤllet die begierde 
vnd langes warten der Vaͤtter / Er hat geſchafft daß die Pro 
pheten trew vnnd warhafft ſeind erfunden worden / Er hat 
das Gebett ſeiner knecht vnnd volcks erhoͤret. So begieriger 
dann jene auff jhn gewartet haben / ſo danckbarer wir jn ſol⸗ 
len auffnemmen / So gewiſſer die Propheten von jm geſchrie⸗ 
ben haben / ſo ſteiffer wir uns an jm ſollen halten / Vnd zu letzt 
auch / ſo er nſtlicher jene vmb jhn gebetten haben / daß er keme / 
ſo fleißiger wir jhm ſollen dancken / daß er kommen iſt. Vnd in 
dem allen ſol es auch vnſer Gebett ſein: Herr gib vns frieden / 
denn auff dich warten wir/aber nit wie ſene / daß du erſt kom⸗ 
men ſolteſt / vnd ſchaffen / daß deine Propheten warhafft er⸗ 
funden werden / ſonder daß du es volendt außmacheſt vnd zu 


ende bringeſt / das du vor lengſt haſt ahngefangen / Dann wir 


a Corinth.i. 


haben es noch nit alles / das die Propheten haben verheiſſen / 
Sie haben nicht allein geſagt/ daß du von Suͤnden ſolt er loͤ⸗ 
ſen / ſondern uns auch von allem vbel frey machen wuͤrdeſt / 
nicht allein vns deine gnad / ſonder auch deine herrlichkeyt ges 
ben wuͤrdeſt / nicht allein zu uns kommen / ſonder auch ons zu 
dir inn dein Reich nemmen wuͤrdeſt. Darauff wartenwir/ 
gibuns/die wir auff dich warten deinen frieden/denfrieden 
des hertzens in allenverfuchungen/den friden von auffen vor 
allen feinden/ gib vns auchden ewigen frieden. 

Sihe auff foldye weiß vergleicht ſich nun diß Gebett mit 
dem Euangelio / Vñ daher dient auch nun die heutig Epiſtel: 
Ich danck meinem Gott allzeit ewerthalbẽ fiir die gnad Got⸗ 
tes / die euch geben iſt in Chriſto Jeſu / daß jhr ſeyd durch jhn in 
allen ſtücken reich gemacht in aller lehr vn inaller erkẽtnuß / ꝛtc. 
Da zeigt Paulus an was die Corinther von Chriſto empfan⸗ 
gen / vnd noch zugewarten hetten / Vnd da ſiheſt on abermal/ 
warum̃ die Kirch / ob ſie wol im Euangelio hoͤrt und ſihet / dz 
Chziftus vff den die Vaͤtter gewart haben / ſchon kommen iſt / 
hoͤrt ſie doch nit vff zu bitten vmb das jenigfoer durch die Pro 
pheten verheiſſen hat. Dañ ober uns wolviel vnd groſſes in 
Reiner erſtẽ zůkunfft bracht hat / ſteht vns doch dz gröffer noch 


auß 


Wann huiflusewer leben wirt erfcheinen/fo werdet) 


allezeit gungfame vrfach Bott zu bitten : Herr gib frieden des 


dem Exempel der Kirchenvolgen / dand'bar en genen die 


ige herrli 

keit / vnd ons für allem alſo ſchicken / daß wit ohn En Yu 
Chuiftimögenerfunbenwerden /unndvnsfelbfider ewigen 
—— beranben. Bott gebefeine genade zu beden⸗ 


Meundte Dredig deſſelbigen 


Sontags / Vergleichet die Bolt mit dem 


Euangelio und Epi | 
ZN & Eben diefem beutigen Euangelio ift ein 
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daß fie nun mehr auf feinen gnadenallesdas bettenentpfans 
gen/was ein Chriſt haben ſolt / waren reich in aller rede / vnd 


Diß lob vnd freudt Pauli vergleichet ſich aller ding mit 
dem Euangelio/ laſſet fi anfeben/als obes darauß genom⸗ 
men ſey · Dann ſo mehꝛ Chriſtus mangel an den Phariſeern 
fandt / ſo mehr ſich Paulus frewet/dap feine Coꝛinther beſſer 
v icht waren / Ihene waren hohe vnd berhümpte Dos 


PR. - 
Gott redet 
zwey ding · 


Joaa.. 
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VNeundte Predigt! 
zu ſagen / Welchs iſt das groͤſſer Gebott! Wiſſet aber nit / wie 
der Uleßias zugleich Dauids Son vnd Herr koͤnt ſein / das 
er wiſſet das Geſatz und nit das Euangelium . Nun iſt das 
ſatz nit das gantz oder alles / ſo Gott geredt has / Nein / Bott 
hat auch noch ander ding geredt / Gott hat ein mal geredt / ſa⸗ 
get Dauid / vnd ich hab dieſe zwey ding gehoͤrt / daß bey Bott 
dewalt iſt / vnd bey dir Herr barmhertzigkeit / Gott hat allein 
ein weſenlich wort geredt / aber in demſelben hoͤrt der glaubig 
zweybding/Ondwas ſeind dieſelbigen! Daß bey Gott iſt ge⸗ 
walt und gerechtigkeyt / Was Bottim alten vnd newen 
ſtament geredt hat iſt alles ein wort / iſt alles von dem einigen 
weſenlichen wort herkom̃en / fürt vnd weiſet uns auch wider 
umb vff daſſelb einig wort / Ein frommer aber verſteht zwey 
ding in demſelbigen einigen wort / nemlich Gottes gewalt vñ 
gerechtigkeyt / Gott hat durch Moyſen geredt / deſſelbigen 
gleihenauch durch Chriſtum / iſt aber ahn beyden ortten ein 
wort / dienen beyd sur er kentnuß Gottes. Das wort aber/fo 
er durch Moſen redt / geht auff ſeinen gewalt / dꝛumb iſts mit 
ſolchen worten fürgeben: Ich der Herr / das ſoltu thuͤn / das 
ſoltu meiden / das ſol dir begegnen / wann du nit geborfambfl» 
Auff ſolche weiß hat Bott ſein wort geredt durch MNoyſen / iſt 
alles geredt als von einem der gewalt hat / Das wortaber fo 
Gott durch Chriftum geredt hat / gebet auff feine Barmher⸗ 
hertzigkeyt / dꝛzumb braucht auch Chriſtus / vnd in fonderheyt 
zu feinen glaubigen / eittel freundtliche wort · Alſo hat ort 
die Welt geliebt / daß er gabfeinen Son in die Welt / auff daß 
ein jeder der an jhn glaubt / nit verderbe / ſonder das ewig Le⸗ 
ben hab. Item / Das iſt der will meines Vatters der mich ges 
ſandt hat / daß ein jeder der da ſihet den Sohn vnd glaubt an 
jbn/das ewig leben hab / vnd ich werde jhn aufferwecken am 
Jüngſten tag. Item / Der Vatter ſelbs lieber euch / darumb 
daß jhꝛ mich habt liebgehabt/:c. 

Nun die Phariſeer wiſten ein wort das Gott geredt hett 
als ein Herꝛ vnnd gewalthaber / wiſten aber nichts von dem 
wort das er durch feinen Sohn wolt offenbaren. Was hilfft 
es aber / daß einer Gott hoͤren muß als ein Herrn vnd Richter 
vnd kan jhn nit hoͤren als ein barmhertzigen Vatter / viel weiß 
vom Geſatz und nichts vom Euangelio. Deſto billicher freu⸗ 
wet ſich Paulus mit feinen Corinthern / daß ſie reich worden 
waren / nit in einer fonder in aller rede. Vnd das iſt nun die vr⸗ 
fach dꝛumb dieſe Epiſtel dem Euangelio angehenckt iſt. Ein 
Chꝛiſt muß nit allein wiſſen / was Gott durch Moyſen gebot⸗ 
ten / ſonder auch was er durch Chriſtum verheiſſen hat / —* 

nicht 
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nit allein wiffen welchs das groͤſſer Bebott iſt im Geſatz / ſon⸗ 
der auch was er von Chriſto halte. Welcher nun diefe beyde 
beyeinander hat / hoͤrt und lifet/derfelbigiftreichin aller rede/ 
Der diefebeyde weyß vnnd verſtehet / der iffreichinnaller er> 
kentnuß / Wer ſich deren beyder recht gebraucht / in dem iſt das 
zeugnuß Chꝛiſti beſtettigt / fehlet jhm nichts an aller gnade/ 
wartet froͤlich vnnd ficher auff die zůkunfft Chꝛiſti. Wer kan 
aber ſolches von ſich ſelbſt? Von Gott haben wir es/daf wir 
fein wort hoͤren / verſtehen / vnd am werd beweiſen. Auf uns 
ſelbſt koͤnnen wir weder das Geſatz recht erfüllen / noch ſteiff 
an Chriſtum glauben. Darumb ſagt Moſes su feinem Volck / 
Er bat dir noch kein hertz geben zu verſtehn. Dergleichen ſa⸗ 
ger Chriſtus / Niemandt kommet zu mir der Datter ziebeihnz,,,. ., 
denn. Darumb muͤſſen wir fiebeydebey Bottfüchen. Das 
thůt nun die Kirch in der heutigen Collecten. 
Eollect der Kirchen. 
Mer: wir bitten / laß die wirkung deiner erbarımnuß 
vnſere hertzen regieren / Dann wir koͤnnen dir ohn dich 
nichewolgefallen/ Amem 

Diefesift die heutige Kirchen Collect gewefen/ ſteht als 

ler ding wol bey dem Euangelio vnnd Epiſtel / Dannda ges 
ben wir erſtlich Gott die ehre / erfennen vnſere ſchwachheyt / 
Ohn dich koͤnnen wir dir nit wol gefallen / das iſt / koͤnnen we⸗ 
der glauben noch die gebott Gottes halten. Dann das heyſt 
Bott wol gefallen / daß wir glauben vnd fein Gebott halten / 
fagt Joannes. Das iſt Gottes will daß wir glauben vnd hey⸗ 
lig feyen. So denn jemand wil Gott wol gefallen / der er kenn 
daß er auß ſich ſelbs nichts vermag / bitt der halb zu Gott daß 
er durch die wirckung feiner erbarmnuß vnſere bergen richte / 
vff den weg ſeiner gebott vnd worts. Vnd das wer auch nun 
das recht gebett neben dieſem Euangelio vnd Epiſtel. Hat es 
den Phariſeern an dem fürnem̃ſten —* gefehlet / nemlich am 
glauben vnnd erkentnuß Chꝛiſti / haben wir deſto billicher zu 
bitten / Hat Gott die Corinther ſo reichlich begabet vnd reich 
gemacht in aller rede vnd erkentnuß / koͤnnen wir deſto beſſer 
hoffen / er werde vnſere hertzen richten inn den weg feiner ge⸗ 
bott / Es wil aber ſolchs durch Chriſtum gebetten ſein. Gott 
gebe gnade zu bedencken / Amen» 


Zehendte Predig deſſelbigen 


Sontags / iſt auff das Euangelium gericht. 
In 


95% 





Zehendte Pꝛedig / 

LIE dieſem Euangelio haben wir zweyerley 
Lehre vnnd Pꝛedige / die wol gegen einander 
ſehr vngleich / aber Doch beyde gut vnnd von 

ott / auch hoch von noͤhten ſeind / Eine leh⸗ 
ret / was man thůͤn ſoll / die ander / was man 
ſoll glauben / Die erſte gehet auff das Geſatz / 
vnd Gebott Gottes / die ander auff den Meßiam vnd Euan⸗ 
gelium / Anbeydenosten weiſt man uns wasvonvns ſoll ges 


forderet werden / vnnd wie wir ons ſollen darinnen richten. 


Die erſte fragbzacht der Schꝛifft gelehrter auff die bann / mit 
der frag / welches das groſſer Gebott were / Die ander hängt 
Chꝛiſtus daran. Auff der Schzifftgelehrten frag kont Chris 
fius bald und wol antwort geben / vff die ander aber die Chi 
ſtus fuͤr gab / kont auch der ganz hauff aller Scheifftgelerten 
nicht antworten. Vnd das ift der gantz inhalt diefes Euan⸗ 
gelij/jader ganzen Schrifft / Das Moyſes vnd die Prophes 
ten im Geſatz gelehret haben / gebet darauff / daß man Bott 
vnd den Nechſten lieb hab / Was dann Chriſtus im Euange⸗ 


liao gelehrt hat / geht drauff / daß man erkenn / was Gott durch 


Staffel der 
Liebe. 


Chꝛiſtum geben hat / Das Geſatz fordert die liebe Gottes vnd 
des nechſten / aber nit ſchlechts ſonð nach dem hoͤchſten Grad / 
Das Euangelium fordert glauben in Chriſtum / aber auch nit 
ſchlechts / auch nit an einem ſtück allein / ſonder in allen ſtücken 
vñ volkoͤmlich. Nun iſt aber in der lieb das der hoͤchft Brad vi 
ſtaffel wann man Bott liebet von gantzem hertzen / vnd den 
nechſten als vns ſelbſt. Alſo iftauch der glaub in Chriſtũ dann 
erſt volkoͤmlich vnd gantz / wañ wir jn erkennen / vñ halten jn 
nit allein als Dauids Son / ſonder auch als Dauids Herren/ 
Dann Dauids Soniſt anders nichts dann menſch / Vñ was 
ſolt der viel koͤnnen belffen?‘ Dauids Her: aber iſt Gott / vnd 


der kan helffen. Das konten die Judiſchen Schrifftgelehrten 


nicht verſtehen / wie Chriſtus oder der verheiſſen Mießias zu 
gleich Dauids Son vnd auch fein Her: ſein koͤnt / ja ſſe wolten 
nit glauben daß Chriſtus zugleich Bott vnd menſch fein koͤn⸗ 
te. Fůr ein menſchen erkennten ſie jhn / wolten ihn aber Feines 
wegs laſſen Bott ſein / wie vieler auch Goͤtt licher werck thet / 
die feinen Goͤttlichen gewalt offentlich bezeugeten / Ihaeben 
deßhalben verfolgten ſie jn am meiſten / wie bey dem heyligen 
Johanne zu ſehen / am fünfften / zehendten vnd neuntzehen⸗ 
den Capiteln. Alſo wolten fie nicht zůlaſſen / daß er Dauids 
Herr / das iſt / Gott ſein ſolt. Wir aber nemmen es mit freuden 
an / Lieblich iſt er uns anzuſehen wie ein menſch / viel lieblicher 
aber als ein Gott / Wann er allein Menſch were / koͤnte rn 
man 
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mandts helffen / wereer dann allein Bott / dür ffte vnſer kei 
ner für jhn kommen / dieweiler aber Menſchiſt / doͤr ffen wir 
froͤlich zu jhm tretten / vnnd dieweiler auch Gott iſt / kan er 
gewaltig helffen. Auff ſolche weiſe iſt er Dauids Sohn vnd 
auch Ser: / darumb ſitzt er auch zur Gerechten des Datters/ 
darumb muͤſſen jm alle ding vnderworffen ſein vnd werden ⸗ 
Darumbregiert er auch jegunder mitten vnder feinen Fein⸗ 
den / jha alle ſeine Feindt müſſen entlich werdenein Schemel 
feiner Füß / Darumb nennet er jhn ein Dauids Sohn vnnd 
Herzen. Das hat auch Bott ſonſt vielfaltig von ihm geweiſ⸗ 
ſagt / Du biſt ſchoͤn von geſtalt fůr den Menſchen Rindern: Pal 
Sihe / da redt Gott von Chriſto als voneim NMenſchen. Bald => 
drauff fagter / Dein Stůl fol fein von ewigkeit zu ewigkeit/ 
du haſt die Gerechtigkeyt und das Bericht lieb gehabt /dars 
umb hat dich Gott mit dem freunden Delgefalbt. Sihedare 
det er von jhm als von eim Bott / Eben alſo thůt er bey den 
anderen Propheten auch / Nim̃ wahres wirdt ein Jungkfra⸗ 
we entpfangen / vnd ein Kindt geberen / den wirdt ſie heiſſen 
Emanuel / Butter vnd Honig wirt er eſſen / daß er wife boͤ⸗ Iſan 
ſes zu verwerffen vnd guts zuerwoͤlen / Dannehe das Kindt 
weiß boͤſes zu verwerffen vnnd gutes zu erwoͤlen / wirdt das 
Landt / da für dir grawet / verlaſſen ſein von feinen 3 weyen 
Königen/sc Da wirt Chꝛiſtus als ein Menſch vnd Gott an⸗ 
gezogen / wirt ein Kind vnd Emanuel / das iſt / Gott mit vns 
genent. Aneinem anderen ort findtmandergleichen/do ſagt 
der Pꝛophet / Vns iſt ein Rindt geborn / vnd vns iſt ein Sohn ri» 
gegeben/Daredt er von Chriſto als von eim menſchen / Sein 
Nam heiſt wunderbar / rathgeb / Gott/ ſtarck / ewiger Vat⸗ 
ter / Friedfürſt / ſein Herrſchafft wirt groß werden / vnd ſein 
friedt vnentlich / auff dem Tron Dauids vnd feinem Koͤnig⸗ 
reich wirt er ſitzen / daß er es beueſtigt vnd ſterckt / mit gericht 
vnd Gerechtigkeyt / von jetzt ahn biß in ewigkeit. Daredter 
von jhm als von einem Gott. Deſſelbigen gleichen findt man 
viel auch beyanderen Propheten / daer gleicher geſtalt / als 
ein Menſch vnnd Bott wuͤrdt fürgeftele / Damitangezeyget 
wirt / daß er Dauids Sohn vnd Herzfey/sc. 

Das woltendie Judiſchen Pharifeer nicht verſtehen / ja 
die ehr wolten fie Chriſto nicht gännen / daß er Danids Son 
vnd Herr / das iſt / Menſch und Bott foltfein/gaben Fein ant⸗ 
wort darauff / zeigten damit klaͤrlich an / beyde jhr vnwiſſen⸗ 
heyt vnd boͤßheit / Ja gaben damit zu verſtehen / daß ſie auch 
jht Geſatz nicht hielten / vnd weder Gott noch den Nechſten 
liebten / Dann der mich haſſet / ſpricht — baflesanch 
i en 
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Den Vatter. Onnd Johannes fpricht / Wie kanſtu Bott lie, 
ben/dendunit fibeft/wenn du deinen Bruder haſſeſt / den du 
ſiheſt. Wir Chriſten ſollen es beyde zuſammen nemen / glau⸗ 
ben und liebe / und vns aber dermaſſen vben in der Liebe / daß 
wir doch vnſer vertrawen entlich auff den ſetzen / der vonn 
ewigkeyt Bott vnd cherr vnſer aller geweſen iſt / vnnd aber in 
der zeit vnd vnſert halb iſt Dauids Sohn vnd Menſch wor, 
‚den. So iſt nun ahn dem er ſten viel vnnd groſſes gelegen / in 
dieſem aber noch viel ein groͤſſers / Die Juden Difputierten/ 
welches das groͤſſer Gebott were, vnd das ware recht / abet 
doch nit genugſam / Wir Chriſten muͤſſen vber das auch fra⸗ 
"gen vnd ſuchen / was von Chrifto zu halten ſey / dann der if 
ẽs allein / des alles erſetzt ahn vns / was wir inder liebe Got⸗ 
tes vnd des Nechſten zuwenig thůn. Solches ſol ein from̃er 
——— bedencken / Gott geb gnad nachzukommen / 


Die fuͤnffte Predigt / des 
XIX. GSontags nach Trinitatis / iſt auff 
das Euangelium ſampt dem Birchen 
geſeng gerichtet. 


Elcher dieſes Euangeliumrechtan 
ſihet / den wirt nicht wunder nemmen / daß 
| man vns in den heutigen Kirchen gefengen 
q 9 gleich zum anfang zweyerley fürgefungen 
hat / Nemlich zum erſten ein troͤſtliche ver⸗ 
heiſſung / vnd zum andern ein ernſtliche vermanung · Ich bin 

das Heyl meines Volcks / wann ſie in aller noth zu mir ruͤf⸗ 

fen / werde ich ſie erhoͤren / vnd wil jhr herr fein in ewigkeyt 
ſpricht Gott. Das iſt die troͤſtlich verheiſſung / baldt darauff 

aber gehet die vermanung / Hoͤre mein Volck / mein Geſatz / 
Pfeln.77- neyget ewere Ohren zu den Worten meines Ulundts. Das 
ſeindt nun zweyerley Pꝛedig gleich und ſtrack auff einander/ 

die eine gibt / die ander fordert / die eine weiſt vns auff die ge⸗ 

nade Gottes / die ander auff das Geſatz. Seindt doch nicht 
vergebens alſo zuſammen geſetzt / dieſes Euangelium wil ſie 

beyde bey einander haben. Dann ob wol vornen ahn ſtehet / 

das Chriſtus ahn einem Flienfchen zweyerley wunder / vnd 
genaden werck erzeyget hat / erſtlich der Seelen / — 
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dem leib geholffen / welchs dañ ein gewiſſes anzeygen iſt / da 

er vnſer nd ea ame . 
vnſer Gott iſt vnd bleibt ewig. Wo ſich aber Gott hoͤren laͤßt / 
er woͤlle vnſer Heyl vnnd Bott ſein / da iſt es jha billich / daß 
wir vns auch befleiſſen ſein Volck zu ſein. Vnd wo er vns zů⸗ 


ſagt / er woͤlle vns erhoͤren / wann wir jnen in vnſerm trübſal 


aunruffen / Vnnd nicht allein hoͤren / ſondern vnſeren willen 

/Iſtes jha billich / daß wir jhnen auch hoͤren vnd ſei⸗ 
nen willen thůn. Nun ſtehet aber in dieſem Euangelio ange⸗ 
zeyget / daß Chriſtus zu dem Gichtbruͤchtigen ſaget / Stehe 
auff vnd wander / nimn dein erh und gehe heim⸗/Welchs ges 
nugſame anzeygung gibt / daß er ſein Geſatz wil bedacht vnd 
gehalten haben / von denen / ſo er von Suͤnden vnd Todt er⸗ 
loͤſet. Vnd demnach wirt es der recht verſtandt vnd gebrauch 
fein dieſes Euangelij / daß wir eben die beyde ſtuͤck drinnen 
mercken vnnd bedencken / vnnd bey ein ander / jha keines ohn 
das ander / Nemlich ſein gnad vnd Gebott / Das iſt ſo viel ge⸗ 
redt / Woͤllen wir diſes Euaugelium recht hoͤren / muͤſſen wir 
nicht allein mercken / daß CHRIſtus den Menſchen vonn 
Sünden vnd ſchwachheit er loͤſet / ſonder auch daß er faget/ 
Stehe auff/Nuſſen nit allein ſehen / daß er ſagt / Ich bin das 
heyl meines Volcks / ſonder auch das er ſpricht / Mercke auff 
mein Geſatz. Welchs under den beyden auß gelaſſen wirt / iſt 
zu wenig / wañ ſie aber bey einander gehalten werden / da ge⸗ 
het es ohn groſſe frucht nicht hin. Was ſolt vns auff Erden 
koͤnnen kleinmůtig machen / wann wir bedechten / daß Chri⸗ 
ſtus von Suůnden vnd Todt er loͤſen kan / vnd das er noch von 
Himmel herab zu vns rüfft / Ich bin das heyl meines Volcks. 
Dargegen wie ſolt er uns etwas Eönnenverfagen/ wann wir 
fein Wort vnd Befas fleißig hoͤrten vnd hielten? Darauf meiz 
ne ich / koͤnne ein jeglicher leichtlich mercken / wie treff lich diß 
Euangelium vns troſt vnd lehr gibt / vnd daß man es nicht 
ohn vrſach / beyde / auch mit anderen worten vnnd Geſengen 
der Schꝛifft fůrhelt. Es wil troſt und lehr bey einander fein/ 
Wo kein troſt iſt / da hülfft kein lehr / macht den Menſchen al⸗ 
lein kleinmuͤtig / Wo dann ſchon eytel troſt iſt vnd kein lehre⸗ 
da hat ſich der Menſch bald verhawen / vnnd in ein abwegk 
gelauffen. Sihe fo haſtu fie hie beyde bey einander. Trucken 
dich die Sůnden / fo ſtehet Chriſtus vnd růfft / Sey getroſt 
Sohn / dir werdendeine Sünden vergeben / Truckt dich 
fchwachheyt/ armbthum̃ / verfolgung / ſo ſagt Chriſtus / Ich 
bin das heyl meines Volcks. Wiltu dann wiſſen wie du Bott 
wideruñ mit dauck bar keyt begegnen ſolſt / har le 
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tes wort nicht genug gethan / daer fagt / NimM dein Beth 
gehe heim. So lang du deinem geytz / Weltlichen lüften’ zeit⸗ 
licher ebr/:c. nachlauffts / geheſt du nit zů / ſonder von deinem 
Hauß. Nu lehrrdich aber die Schrifft anderſt / Chriſtus hilf⸗ 
fet ons nit darumb der fünden ab / daß wir uns gleich alßbalt 
widerumb drein werffen ſollen / wirt dꝛum̃ nit vnſer heyl ges 
nennt / daß wir vns ſelb in die gefahr ſollen « Dnd wie 
Paulus fagt / Laͤſt er vns nicht darumb von lieb und gnaden 
predigen/ daß wir vns deſto weniger beyden Sůnden follen 
foͤrchten / Leget den alten Menſchen ab/ fagt Paulus /ernenz 
werteuch aber im Beiftewers gemüths / vnd zieher den neu⸗ 
wen Menſchen an / der nach Bott geſchaffen iſt / in rechtſchaf⸗ 
fener Gerechtigkeyt vnd heyligkeyt / ꝛc. Alſo müſſen wir das 
Euangelium von Gottes gnaden hoͤꝛren / daß wir ander men, 
ſchen werde wieder Gichtbrüchtig / ſo balder das wort Chꝛi⸗ 
ſti hoͤret / vnd mit dem glauben faſſet / als baldt warde er ges 
radt vnnd geſundt / zuuor lage er / da ſtundt er auff / zuuor 
truge jhn das Beth / jetzt namme eres auff ſich / uno: lage 
er ſtets ahn einem Orth / jetzunder gienge er zu feinem 
— Alfo / ſprich ich / ſollen wir das Euangelium der 
naden GOTTES hören / daß wir gantz dardurch 
geenderet vnnd erneuwert werden / anderſt gedencken / 
reden / thůn dann vorhinn / Dann dieſe dꝛey meldet Pau⸗ 
lus außtrückenlich / Leget ab die Luͤgen / zoͤrnet vnnd ſundi⸗ 
get nicht / etc. Da hoͤreſtu / daß ein Chriſt / der das Euange⸗ 
lium hoͤret / anderſt reden muß / dann zuuor. Laſſet die Son⸗ 
Epbe. „.nennicht vber ewern zorn vnder gehen / gebt auch nicht raum 
dem Leſterer. Da hoͤreſtu daß ein Chriſt anderſt muß geden⸗ 
cken. Wer geſtolen hat / der ſtele nit mehr / ſonder — 
affe 
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chaffe mit den henden etwas redtlich / auff daß er etwas hab 
—— ale Hie hoͤreſt du / daß ein Chriſt auch 
anderſt muß im beweiſen. Alſo lehret uns Paulus / 

das Euan gelium von der genaden Gottes / vnd vergebung 
der Suůnden / hoͤren. Wie wenig aber hat es ſich noch bißher 
ahn der jetzigen Welt funden / Lieblich iſt es zu hoͤren / lieblich 
gehet es ein/wann man vns vonder gnaden vnd vergebung 
‚der Sůnden pꝛediget / Darneben aber bleiben wir fůr vnnd 
fuůr im Beth liegen / Niemandt kan auch mit dem geringſten 
ſpůren / daß das Wort Chrꝛiſti etwas an vns geholffen hab / 

ir reden / gedencken / ſeind geſinnet / vnnd thůn wie von al⸗ 

ters. Das iſt aber jhe ein anzeigen / daß wir noch nicht recht 
"das Euangelium gehoͤret haben / daß vns nichts zu bergen 
Nonder alleinin die Ohren / fonft Eöntees nicht moͤglich 
ſein / es muͤſte anderft wirden / SintemalPaulus fagt / daß 
das Euangelium ſey die krafft Gottes zu Heylallen®lanbi- ,,,,, 
gen / den Juden fürnemlichundauchden Griechen / Dannn 
die gerechtigkeyt Gottes wirt dꝛrinnen offenbaret / vom glau⸗ 
ben zum glauben. Wie geſchrieben ſtehet / Der Gerecht wirdt Abec.n 
auch auf dem Glauben leben. Bott gebe gnad daß es derglei⸗ 
chen in ons würcke / Amen. 


Sechfte Predigt deſſelbigen 


Sontags / deutet das Euangelium auff Cheiſti 
— Gottheyt vnd Menſcheyt. 


Jeſes Euangelium gibet inn feiner: 54 2 
außfůrung viel vnd weit mehr vnd groſſers 
N zuverfteben / dann fich einer ahm erſten an; 
tritt zu verfeben/ oder auch verhoffen koͤnt. 
Der Herr trat in ein Schiff / ſpricht Matthe⸗ 
us / vnd fuhr wider herüber / vnd kam in ſein 
Statt. Das iſt der anfang des Euangelij / iſt gantz ſchlecht 
vnd niderttechtig / Redet von Chriſto wie von eim anderen 
Menſchen / der Schiff vnd Brück haben muß / wann er vber 
Waſſer wil. Was kan man ſich aber groſſes verſehen / wann 
man hoͤret / daß auch Chriſtus in eim Schiff vber feret? Dias 
ſihet man anderſt dabey / dañ das er menſch ft‘ Vnd was kan 
ein Menſch viel groſſes außrichten? Was Fan man auff den 
Menſchen bawen! Viel herrlicher bettes gelaut / wañ der ans 
fang alſo ſtünde Ond Jeſus ſtund auff vy gienge 2 . 
Ä | i ii 
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Sechſte Pardigti / | 
Uleer. Viel groͤſſer anfebens bett es gebabt/warier auff dem 
Ueer gegen der Statt daher gangen were/ da hett man ſich 
etwas geof koͤñen verfeben/da here niemands sweifintän 
nen/er were etwas mehr dann ein Menſch gewefen 
kompt er aber gefarenineim Schiff / wieandere men ſchen/ 
als ob er nichts dann ein ſchlechter Menſch ſey⸗ nichts Fönte 
dann fonft ein ander Menſch Fan vnnd vermag. De sit de 
ſchlecht / vnd nidertrechtig anfangk Biefer if zrien / fol abe 
ein Cheiftennit jesen/der fürgang wirt viel anderfiwerden, 
Da wirftu nit allein hoͤen / fonder auch ſehen / daß Chriſtue 
warer Bott iſt / vnd ſolches wirdſt du nicht an —— uͤck al 
lein ſehen / ſonder in dreyen / Erſtlich in dem er die fünden ver⸗ 
gibet / Darnach daß er auch die gedancken der hertzen ſihe 
Zum dritten das er mit einem wort hilfft vnd geſund ** 
Sihe / das volgt in dieſer Hiſtorien / auff den ſchlechte 
anfangk. Was koͤnte aber hoͤhers vnd groͤſſers von Chꝛiſte 
gefagt werden? Wer folte geglaubt haben / daß der Menſch 
der do ſo nidertrechtig daher gefaren kompt / ſo baldt / ſo of⸗ 
fent lich/vnd ſo krefftig ſolt beweiſen daß er wahrer Gott fey: 
Ey liebe Brüder es ware die meinung nicht / dz Chriſtus fein 
Goͤttlichen gewalt in allem / ahn allen orthen / vnnd alle zeit 
ſolt er zeygen / es were auch vnſer nutz nicht geweſen / Dañ da 
bett niemand koͤnnen glauben / daß er auch warer menſch fey/ 
er: Man hat doch darnach Ketzer funden / die da geſagt haben / 
lengner. daß er nicht warer Menſch geweſen ſey / vnd er hat es doch ſo 
vielfaltig bewieſen / mit eſſen / dꝛincken / ſchlaffen / muͤd wer⸗ 
den/weinen/leyden/fterben. Was ſolt dann geſchehen fein/ 
wañ man dieſer menfchlichen ſchwachheyt keine an jm / ſonder 
anderſt nichts dann eytel Goͤttlichen gewalt geſehen hett? 
Wele Geyſt Kein hriſtus hat ein andern Geyſt / dañ die Welt / die wilin 
| allem gefeben ſein / Drumb ſo thůt fie alleinberfür/ was groß 
vnd ſcheinbar iſt / hinderhelt was vngeſtalt vnd ſchwach iſt. 
Hat einer gewalt / ſo muß man es allenthalb / vnnd bey allen 
menſchen ſehen / wiſſen vnd erfaren / ver giſſet auch etwañ dar⸗ 
bey daß er menfchift. Chriſtus thůt nit alſo / ſeinen Goͤttlichen 
gewalt erzeygt er nit / es ſey dan von noͤten / vndesentweder 
Gottes ehroder der menſchẽ nun erfordert / ſonſt in allem an⸗ 
dern redt vnd thůt er wie ein Menſch. Vnd alſo ware es auch 
vns von noͤten / daß wir die beyde Naturn ahn jhm ſehen vnd 
wiſſeten / damit niemandt zweiffelen koͤnte / er ſey gewißlich 
geſtorben / wie ein warhafftiger Menſch / vnnd widerumb 
aufferſtanden als ein warhafftiger GOTT. Dann was | 
were fonft unfer hoffnung / wannes abn deren ſtuͤcken hs | 
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fehlen folt/08 auch gefeblet hett. Were er nit geſtorben / ſo ſte⸗ 
kpl wir noch vnder der fünden/wereerdann au ir Si ar 
Den / ſo hett der Todt noch gewaltvber uns. Wiehetteraber 
koͤnnen fterben / wann er allein Gott vnd nicht menfeh werer 
Vnd wie bett erfönnen aufferfleben / wanner nit Bott fon; 
„der allein Menſch werer Siehe darumb hat Chuſtus nit alle 
eyt ſeinẽ Goͤtt lichen gewalt erzeygt/ſonder auch die ſchwach 
„beit der menſchheit wollen zu erkennen geben. Als gewaltig 
erden Aranden Eont gefundt machen/als wolbetter auch dz 
Waſſer Einen tretten vñ darüber gehen / vnd keines Schiffs 
darzů beduͤrfft. Er muſt aber vnd woit ſein menſchheyt als 
wol / als die Gottheyt erzeygen / auß vrſachen die ich jetzt ver⸗ 
meldet hab. Vnd — Nattheus beyde beſchriebßk. 
Der Herꝛ trat in das ein big fiheff du ein menſchen. Dein 
fünden feind dir vergeben: Vnd /Der Herr ſahe jr gedancken. 
Vnd abermal/ in ar wander. Da ſiheſtu den Goͤttli 
chen gewalt / dañ nie kan ſo gewaltigdie Suͤnden ver; 
geben / als Gott. Ich bin es / ſpricht er / der die boßheyt auß⸗ Ita 
tilget. So Fan auch niemandt die. gedancken des menſchen ers 
fuchen / dann Bort. Der menfch bet was für augen iſt / der „Reg. 
Herꝛ aber ſihet das hertz ahn. So kan auch niemandt mit ei⸗ 
nem wort geſund machen / dañ allein Gott. Er hat es geſagt Gene 
vnd es iſt gefcheben.Seinreden iſt ſein thůn / ſein wort iſt A⸗ 
mechtig / ſein red iſt lebendig und krefftig. Nu beſthe aber was 
dieſe Hiſtory uns Chꝛiſten für troſt gebe. Iſt es nit eytel froͤ⸗ 
lich ding / wiſſen dz Chriſtus Gott iſt / vñ ein ſolcher Bott/der 
an Seel vnd leib helffen kan / vnd daneben auch menſch iſt / zu 
dem wir froͤlich doͤrffen geben vnd lauffenvnd on alles ſcheu⸗ 
wen. Ich bin das heyl meines Volcks / fprichterfelb. Vnnd 
wirt heut in der Kirchen zum Introit geſungen / Welche zeit 
fie zu mir růffen werden wil ich fie erhsten / vnd wil jhr Bott 
fein in ewigkeyt. Es wirt daran liegen / daß wir ſolchs glau⸗ 
ben / vnd jnen dar für halten. Mein Volck höre mein Geſatz⸗ 
neyget ewere ohren zu den worten meines Mundts / růffet er 
vns ſelbs zu. Solches laſſet ons nun bedencken / vnd jhm mit 
fleiß nachkommen. Darzu gebe Bott fein gnad/ Amen. 


Siebendte Wrediat deffeldi- 


gen Sontags / iſt auff das Euangeli- 
um gerichtet. | 
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PineinEommen /ftegenfi ieauff das 
n Be durch die Ziegelberabmit dem Bethli 
Jeſum. Das ſetʒt Lucas hinzů / vndd 
anzeygen / warumb Chriſtus ein ſolches gefi gehabt hab 
ser: em glauben / daß er es auch den Äranc Kin iep genie| 
es iſt kein ſchlechter glaub und er nſt gew ef 
Maͤnner fo viel bemüheten / vnd fo gar nicht a | 
vn fie auch hinder nuß faben/bif das. fieden Schw⸗ ahen {' 
Chuftumbaachten. Ond wie folte Chziftus ein fe * 
ben / ernſt vnd begier den verwerffen? Oder wief Sute fold 
Glaub nicht erlangen das er ſucht / Nemlich bey inem ſo dle 
Heylandt der nichtsanderft begert/dann das man kom̃ 
hole! Sey getroͤſt mein Sohn/ fagt Chꝛiſtus / deine S * 
ſeind dir vergeben. Als wolte er fagen / Ich ſihe dein r 
Ich ſihe den ernſt vnd glaubenandenendiedich für mich brit 
gen / weiter begere ich nichts / Sey actroſ mein Sohn/ den 
ſeind dir ver geben / etc⸗ 
diefen worten werden vis Hu vier bingangezeygt 4 
Das las Bottein befonderen wolgefallen bat 
ner für den anderen bitter / einer den anderen zu Bott 27 
Zela. einer denandern zum Heyl fordert. Einer trage des anderen 
bürden / vnd alſo werdend jr das Geſatz Chziftierfüllen/fagt 
Cer Daulus. Vnnd ahneinem andern ort / Dermanet ein ander 
Dabteinerley ſinn / ſeydt friedfam / ſo wirt Gott der lieb vnnd 
des friedens mit euch ſein. Zum andern ſehen wir daß auch 
der frembde Glaub vnnd Bebett / den Menſchen vielerlan- 
genmagbey Bott. Vnd das findt fichnun nicht allein indie, 
Rx Hiſtory / fonder fonftinvielen andern auch. Alſo Fames 
en, dem ganzen Iſrahel zu gut / das Moyſes fürdas Volck bat / 
ra AlfoEames der Statt Jeruſalem su gut / das Dauid 3. Gott 
ſchrihe / in dem groſſen ſterben / da auffeinen tag Si 
Resumztauſent Maͤnner ſtarben. Alſo genoß das gan Königreich 
Acto.y. Seabel das Helias ffuͤt ſie bat. Alfo belt mandap auch das 
gebettdes Heyligen Stepbanidem Saulo zu gut fey kom⸗ 
men / — er deſto ehe iſt bekeret worden. Iſt der halben ur 
wun 
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wunder / daß wirnicht allein ſo offt inn der Schrift verma⸗ 
net werden füreinander zu bitten/ ſondern auch Paulus ſelb 
für andere bittet / vnd fuͤr ſich zu bitten begeret. Zum dzitten/ 
ſehen wir auch ahn dieſem orth / wo Chriſtus —* zu hey⸗ 
len / nemblich ahn der Seel. Sey getroſt mein Sohn / deine 
Sünden ſeind dir ver geben. Daift der groͤſt vnd der gefaͤhr⸗ 
lichſt mangel / welcher da kranck iſt den kan nichts erfrewen/ 
auch wann er ſchon von auſſen hat /was er begeret / Welcher 
da / das iſt / an der Seelen geſund iſt / dem kan nichts ſchaden / 
wañ er auch von auſſen alles vnglück vñ vnfall hett. Dꝛum̃ ſo 
lehrn auch hie du from̃er Chriſt / wo du am erſten ſolt wehren 
vñ hülff ſuchen / Vergebens iſt es / auch wañ du ſchon lang bit⸗ 
teſt vm̃ geſundheyt / ſo lang du in fünden bleibeſt / Suche zum 
erfienvergebung der ſuͤnden / wirt das ander entweder ſelbſt 
nachuolgen / oder etwas beſſers. Wo ſol man aber vergebung 
der ſuͤnden billicher ſuchen? Wo kan man es beſſer finden / dañ 
bey dem / der dieſem Schwachen ſo baldt vñ mit fo freundlis 
chen worten die vergebung zůſagt. Zum vierdten ſehen wir / 
daß Chꝛiſtus dem ſchwachen nit allein hülfft / ſonder auch ges 
beut / daß er als bald auffſtehe vnd fein Beth uem̃e / vnd alſo 
für allen menfchen heimgange / damit jedermañ koͤnne ſehen / 
das es Fein betruͤgliche / ſonder warhafftige geſundheyt ſeye. 
Vnd dʒz iſt es nu / das Chriſtus infonderheit von vns fordert / 
kein ander wider geltung begert er von vns / dañ daß wir vns 
dermaflen halten / damit jeder mañ koͤnne ſehen / daß uns wars 
lich geholffen ſey worden. Wie aber ſolchs zůgehe / lehrt Pau⸗ 


lus in der heutigen Epiſtel. Bruͤder / ſpricht er⸗ vernewert ſolt Ephe. 


je werden am Geyſtewers gemütbs / vñ anziehen den newen 
Nenſchen der nach Bott geſchaffen iſt / in Gerechtigkeyt und 
warhafftiger heyligkeyt /ꝛtc. 

Dieſes iſt heut die Epiſtel geweſen / vnd da hoͤret nun ein 
jeglicher / womit wir es beweiſen můůſſen / daß vns durch Chri⸗ 
ſtum geholffen iſt worden / nemblich durch ein newes leben / 
durch den newen Menſchen / der nach Bott geſchaffen iſt / der 
Chꝛiſto gleich ſihet. Denn das iſt der willen Gottes / daß alle 
die / ſo er zunor verordnet vnd beruͤffen / auch gerecht gemacht 
hat / vnd entlich herzlich machen wil/ der biltnuß des Sohns 
Gottes beyde im leben vnd leyden gleich werden. Darumb ſo 
lang du dem Adam gleich biſt / mit gedancken / worten vñ wer⸗ 
cken / kan nimand glauben dz du warhafftig durch Chriſtum 
ſeyeſt geſund worden. Nim̃ aber den newen menſchen an dich / 
ein newẽ verſtand / rede / werck vñ leben / Dañ wirt man ſehen 
daß deinem hauß iſt heyl wider faren / dañ wirt man auch dei⸗ 
met halb Gott loben / das er ſolche gnad ahn bir erwiſen * 


» GSiebendte Predigt! 
Ey lieben Bruͤder /es iſt nichts geredt / wann wir allein woͤl⸗ 
len rhümen we Chriſtus an vns gethan hat / woͤllen uns ſelb 


dafür halten vnd außgeben / es ſey vns geholffen / woͤllen aber 


doch nicht deſto weniger bleiben auff vnſerm alten Beth / im 
alten leben bleiben liegen / Ich ſage euch (ſpricht Paulus) 
gleich inden vorgebenden worten der heutigen Epiſtel) und 
zeygeindem Herrn / daß jr nit mehr wandert wie dieandern 
Heyden wandeln / in der eytelichkeyt jhres ſinnes / deren ver⸗ 
ſtandt verfinſtert iſt / vnd entfrembd ſeind von dem weg Got⸗ 

tes / durch die vnwiſſenheyt ſo in jnen iſt / durch die blindtheyt 

jres hertzen / die ſintmal ſie hoffenloß ſeind / haben ſie ſich ſelbs 

ergeben zu vollbringen alle vnreinigkeyt mit vnartlicher be⸗ 
girden / It aber habt Chriſtum nit alſo gelehrt / ſo ihr anderſt 
jn gehoͤꝛret / vnd in jm gelehret ſeydt / wie dann in Chriſto Je⸗ 
ſu die warheit iſt / So legt nun von euch ab nach dem vorigen 
wandel den altenmenfchen/der durch die lüſten des jrthum̃s 

verdirbt. Sihe das were die rechte betrachtung ſo ein Chꝛiſt 
bey dem heutigen Euangelio haben ſol / Vnd darumb iſt auch 
die Epiſtel hinzů geſetzt / zum anzeygen daß es nit genug iſt / 
daß Chꝛiſtus die Suͤnden vergibt / vnnd auch dem gantzen 
Menſchen helffen kan / Wo wir nicht auch darneben ſolchs im 
werck beweiſen / daß er es auch an vns gethan hat / daß wir 
durch jhn von der dienſtbarkeit der Sünden erlediget ſeind 
worden. Als dann beweiſen wir es aber wañ man das wider⸗ 
fpiel ahn ons ſihet und ſpüret / deffen damit wir zuno: ſeindt 
vmbgangen. Dasiffdierechte Prob / dabey man erkeniet wels 
cher recht gefinnt oder nicht ift/ Diel wort vnd rühmens thůt 
es nicht / wann manes nitam werck vnd leben fihet. Solches 
lapt uns nu bedend’en mit fleif/ond den guͤtigen Bott bitten/ 
daß er vns alle ſampt ahn der Seelen wölle gefundt machen» 
Gott geb ſeine gnad / Amen. 


Are Predigt deſſelbigen 


Sontags / vergleicht den Introit mit 
dem Euangelio vnd der Epiſtel. 


15 52. HE difem gehoͤrten Euangelio / iſt heut zum eingang dex 


5.. Miß alſo geſungen worden. 
Ich bin des Polcks heyl / ſpricht der Herr / von welcher 
noch fie zu mir ſchreyen / wil ich ſie erhoͤren. 
Pfalmus 77. 


Mein Volck hoͤꝛe meinBefan/ neyget ewre ohren zu den 
worten meines Mundts. en * 


— — 
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¶ Dieſes iſt der heutig Introitgewefeny/ Iſt hin vnd wider 
auß der Schꝛifft zuſammen gezogen / in ſonderheit aber auff 
den verſtand des 77. Pfalms geordnet / darin der from Das 
nid ſo weitleuffig erzelt die groſſe gnadenwerck vnd wunder 
Gottes / ſo er jeder zeyt bey feinem Volck erwieſen. Vñ do be⸗ 
darff es nun nit viel anzeygens / wie er mit dieſem Euangelio 
zůſtimme / Es kans einjeder für ſich ſelb wol vnd bald ſehen / 
wo er jm anders ein wenig nachdencken wil / was Chriſtus in 
diſem Euangelio gethon⸗/geſprochen vnd gemeint hat / Vber 
das Neer kam er gefahren / zudem orht da der Kranck lage/ 
den macht er erſtlich gefund ander Seelen/darnach auch am 
Leib / Lieſſe ſich darbey hoͤren / daß er die beydenin ſeinem ge⸗ 
walt hett / Die Seel von ſůnden / den Leib von der ſchwach⸗ 
heyt zu erloͤſen. Vnd was hat Chriſtus damit woͤllen anzey⸗ 
gen! Das jedermandabey koͤnt ſehen / vnd auch ein gewiſſes 
anzeygen haben / daß allzeyt heylvñ hülff bey jm zu finden iſt / 
heyl zu der Seelen / hůlff in euſſer lichen dingen. Dzwil Chu⸗ 
us in diſem Euangelio zu erkeñen geben/ Vnd wil vns auch 
die Birch weiſen mit dem heutigen Introit⸗ Es iſt anders 
nichts / dañ ein kurtze außlegung des Euangelions. Vnnd da 
iſt auch kein Wort vergebens geſatzt / ein jedes hat etwas be⸗ 
ſonders vff jm. Ich bin des Voicks heyl/fpricht der Her, Vñ 
wer iſt der Herr anders / dañ der im Euangelio ſagt⸗ Jr nen⸗ Fohan.ız. 
“net mich Neiſter und herr / vnd thůt recht dran/ denn ich bin 
es / Ja der auchtzu Bott fagedarff/Alleswas du haft iſt mein/ 
vnnd was ich hab iſt dein. Vnnd abermal / Alles ifimir vom Foban.ız. 
Datter vbergeben. Vnd aneinemandern orht/Mir/deinem !idem- 
Sohn baftu gewalt gebenvber allesfleifch. 
Don dem nuder heutig Introit meidung thůt / der redt 
nun auch ſolches im Euangelio / vnd nit allein in worten / ſon⸗ 
der auch wercken. Was ſagt er dañ! Ich bin des Volcks heyl / 
Ich bin es vnd Feinanderer/Mir iſt alles Bericht vbergeben / 
Ja aller gewalt vber alles fleiſch / darumb ſo kom̃et zu mir al⸗ = 
le die je arbeyt und muͤheſam ſeyt / ich wileuch erquiden Dan u. 
das iſt des Datterswille/ dasalles / fo er mir geben bat/nit 
verderbe/fonder felig werde. Ich bin des Dold's Heyl/ Ich 
binder weg/die [arbeit unddas Leben. Ich bin das Liecht Fohan.ıg. 
der Welt / So jemand mir nachnolgt/der wandlet nit im fin Ioban.s- 
ſteren. Ich bin die Aufferſtentnuß vnd das Leben/ Ich bin es Zohan. u. 
der die ſuͤnden außleſcht / Ich hab es gethan / vnd ich wil es tra kſai. ;. 
gen / ꝛtc. Ich bin des Volcks heil / nit allein die hülff des vold’s 
von auſſen / dañ helffen vnd heilwertig machen iſt — 
i 8 


Achte Predigt / 

Das helffen geſchicht von auſſen vnd zeytlich / Heylwertig 
machen geſchicht Geyſtlich / Ihenes gehet dem Leib zu /diefes 
zur Seelen / jha jhenes gehet zum theyl / diefes zum gantzen 
Menſchen / jhenes geſchicht hie / dieſes fangt ſich hie ahn / vnd 
endet ſich erſt im leben volkomlich. Vnd kürtzlich su beſchlieſ⸗ 
ſen / Chriſtus hülfft nicht allein hie in diſem leben / ſonder wil 
vnd wirt auch dorten die ſeinen ſelig vnd heylwertig machen / 
hülfft ons hie vnd zeitlich / dort macht er vns ſelig vnd ewig⸗ 
lich. Darumb nimpt er das groͤſſer / Ich bin des Volcks Heyl⸗ 
begreifft doch das weniger auch drinnen / Das Geyſtlich vnd 
ewig cHeyl kan vnd wil er geben / die zeytlich hülff wil er aber 
auch nicht verſagen / Vnd das geben nun die volgende wert: 
Von welcher noth ſie zu mir räffen werden / wil ich ſie erhoͤ⸗ 
ren. Mit diefem woͤrt lin ver ſpricht er ons die zeytliche hülffe/ 
ſetzt aber alßbaldt hinzu / Vnd ich wil jr Herr ſein in ewigkeit. 
Das iſt das cHeyl ſo er vns ver heyßt/ vnd nicht einem al⸗ 
lein/fonder allen die jhnanruffen / ſpꝛicht nicht / Ich bin dein 
Heil / ſonder des Volcks. Welches aber ſolches Volck ſey / zey⸗ 
Iei49 ner Eſaias ahn / Es iſt ein geringes daß du mein Knecht ba 
die Befchlecht Jacob auffzurichten / unnd die Heffen Iſraels 
so widerumb herzů zubzingen. Ich hab dich auch zueinem Licht 
r der Heyden gegeben / daß du mein Heyl ſeyeſt biß zu endt der 
Erden. Das iſt das Volck dem Chriſtus zum Heyl kommen 
iſt / es ſeindt alle Menſchen / die diß Heyl begehren / Zu den ſel⸗ 
bigen ſagt er / Sey getroſt Soh n / dit ſeind deine Suͤnd vers 
geben / vnd entlich ſagt er/ Steheauff / nim dein Beth / vnnd 
gebe heym . Hie in dieſer zeyt vergibt er vns die Suͤnden / deñ 
aber / damit die gantze Welt ſehe das er ſolchen gewalt habe/ 
wirt er auch die Leib aufferwecken / vnd denn wirt das Heyl 
volkommen ſein / denn wirt Gottes Reich den anfang haben / 

Nach der vollkommenheyt laſſet vns ſtreben. 
Welchs iſt aber der weg der vns von dem einen zu dem/ 
fuͤhret / von der gnaden zur Herrlichkeyt / vom zeytlichen zum 
| ewigen: UNein Volck mercket auff mein Geſatz / neyget ewere 
Diem. 77. ghzen zu den worten meines Munds. Diefe Wo:t feind dem 
Introit nicht vergeblich auf dem Dauid zügeferst worden / 
Zwey ding ſeind dringen gemeldt / druff wir müflenacht has 
ben. Nerckt auff mein geſetz / hoͤret die wort meines Munds. 
Motih. Frageſtu welches Gottes Geſatz ſeye? Am nechſten Sontag 
haſtu es gehoͤrt / Du ſolt lieben Bott deinen Herrn / von gan⸗ 
tzem Hertzen / von ganzer Seelen / von gantzem gemüth / diß 
iſt das fuͤrnembſt vnd groͤſſeſt Gebott / das ander aber iſt dies 
ſem gleich / Du ſolt deinen Nechſten lieben als dich BAR: * 
ieſen 


Des XIX. Son.nachTrin. CXCI 
diefen zweyen Bebotten bangen das ganıse Geſetz vnnd die 
Propheten. — | Ä 
„Das wortaberdes Goͤttlichen mundts iſt das Euange⸗ 

lium Chꝛiſti / wie Chriſtus ſelb ſagt / Die wort ſo ich rede / ſeind Zoan.ıa, 
nicht mein / ſonder des Vatters der mich geſandt hat. Jtem/ 

wort foichrede/redeichvonmirfelb nit: Vnd an einem . 
anderen orth fpricht er / Jch rede wasich von meinem Datter 
geliehen bab/ıc. Warumb erkennet jhr meine ſtimme nicht / ſa⸗ ans. 
ger Chꝛriſtus zu den Juden. Vnd zu ſeinen Jüngern ſpricht et / 
© jhr nicht daß der Datterin mir iſt/ vnd ichim Vatter 
bin/fo glaubet mir doch vmb der werd’ willen. Diewoztdie ig 
ich zu euch rede / die rede ich nit vonmir felbs/der Datter aber Far-4- 
der in mir wohner/berfelbig hät die werck. Kal 

Das wil und mup nun auch bedacht fein bey dem Euan 
gelio. Der vns zůrüffet / Ich bin des Volcks heyl / der ſpricht 
auch / Mercket auff mein Geſatze / neiget euwere ohren zu den 
worten meines mundts. Woͤllen wir eins hoͤren / mů ſſen wir 
das ander auchannemmen. Soll der Artzt heiffen/ ſo muß 
der Schwach volgen / Soll Chꝛiſtus vnſer heyl ſein / mͤſſen 
wir uns inn feinen gehorſam ergeben / Lafleft du dir gefallen 
die wort / ſo Chriſtus auf dem mundt Gottes redt / ſo laſſe dir 
auch gefallen / was Gottes Geſatz fordert vnnd haben wi. 
Frageſt du was ſolches ſeye! Paulus erzelt etliche ding in der 
heutigen Epiſtel / ſo darzů gehoͤren / Ernewert euch im Geiſt 
euwers gemüths / vnd ziehet den neuwen Nienſchen an⸗ der kpbe · 4 
nach Gott geſchaffen iſt / in rechtſchaffener gerechtigkeyt vnd 
herrligkeyt / ꝛ c. Vnd widerumbfprichter/ Seyd nun Bor; 
tes nachuolger / als die lieben Binder/ vnnd wandelt inn der anne, 
Liebe / gleich wie Chriſtus uns hat geliebet / vnd ſich ſeibs dat 
een * vns zu einem Opffer vnnd gabe / Gott zůu einem 
ſuͤſſen gerüch. 2 

Diefes ift der weg / den wir nach entpfangener genaden 


‚mir růffen werden / wil ich ſie erhoͤren / vnd wil jhe 
Her: ſein ewiglich. Bott gebefeinegnad 
folches zu bedencken / 
Aumæu. 


Kt 29 De 
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Ephe · 


Die Menndte Predigt def 
ſelbigen Sontagsı Bergleichet die Col⸗ 
lectenmit dem Euangelio vnd der 

| Epiſiei. 


Eben dem jetzogehoͤrten Euangelio / iſt 

heut alſo auß dem Paulo in der Epiſtel geleſen 

worden. Werdend vernewert / ſpꝛricht Pau⸗ 

lus / in dem Geyſteuwers gemüths / vnnd zie⸗ 
> bend ahn einen neuwen Ulenſchen / der nach 
Bott geſchaffen ſeye / inn Gerechtigkeyt vnnd 

warhafftiger heyligkeyt. Darumb legt die Lügen ab / vnd re 
det die warheyt / ein jeglicher mit ſeinem Nechſten / ſeintemal 
wir vnder einander glieder ſeind / Zoͤrnet und ſuͤndiget nicht / 
Laſſet die Sonn nit vber ewern zorn vndergehen / Gebt auch 


nit raum dem Laͤſterer. Wer geſtolen hat / der ftelenitmehr/ 


arbeite aber ſo mehr / vnd erwerbe gut mit den haͤnden / auff 
daß er hab mitzutheilen dem der es bedarff. 

Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / die hat nun durch 
auf anderſt nichts dann eitel lehr und gebott / was woir zu vn⸗ 
ſerem heylthůn ſollen / Moͤcht derhalben einen beduͤncken / es 
ſeye dem zuwider / ſo man im Euangelio ſihet. Dann da ſteht 
nicht / daß der ſchwach etwas fuͤr ſich gethan habe / oder hette 
koͤnnen thůn / Allein Chriſtus halffe jhm / andere trugen jhun 
herzů / vnd derſelbigen Glauben ſahe auch Chriſtus an. So 
redt aber Paulus gleich als ſollen wir uns ſelbs helffen: Wer⸗ 


dend verneuwert / fprichter / inn dem Geyſt ewers gemüths / 


vnd ziehend ahn einen neuwen Menſchen / der nach Gott ge⸗ 
ſchaffen iſt / in gerechtigkeyt vnd warhafftiger heyligkeyt. 
Ausß dieſen worten bedüncket jha einen / es ſeye gleich als 
viel geredt / als fo einer zu dem Bethriſen hett woͤllen ſagen / 
Helffe dir ſelb / oder gang ſelb zu dem der dir helffen kan / ſo er 
ibm doch felb nicht helffen Eonte/auch nicht zu Chriſto mocht 
ohn hülff Eommen/ bedozfftet nicht allein der hilff Chriſti zu 
feiner gefundtheyt/fondern muſt auch leuth haben / die jhn zu 
Chꝛiſto trugen. | 
Wiefolte ſich aber nun das zufammen vergleichen / das 
im Euangelio Chziftus allein hilfft / vnd aber Paulus in der 
Epiſtel fpzicht/wir follen ſelb zu Chriſto gehen / jha vns felbs 
helffen / das iſt jhe anzuſehen / als ob ſie gegeneinander ſeyen. 
Dann koͤnnen wir uns ſelber helffen / was bedoͤrffen pr —* 
un, 


Des XIX. Son. nach Trinit. CXCI 


Chrifti Dermögen wir von vns felb zu Chriſto zu Fommen/ 
was bedoͤrffen wir dann anderer leuth / die vns zu Bott füh: 
ven?‘ Nun das beutig Kirchen Bebett gibt uns ein feinerich; 
tige Antwort vnnd befcheidt anff diefe Diſſonantz oder vn⸗ 
gleichheyt. 


Eollectder Kirch. 


Allmechriger und barmbersiiger Bote / wende gne⸗ 
dig von vns alle widerwertigkeyt / auff daß wir beyde 
am gemuͤth vnnd leib fertig werden / Damit wir deinen 
dienſt mit freyem gemůth vollbringen / Amen. 


Alſo lehret die Kirche auff dieſen heutigen Sontag bit⸗ 
ten / vnd ein ſolches Gebett gehoͤret auch dar zů / in ſonderheit 
aber zu dieſem Euangelio vnnd der Epiſtel / zweyer vrſachen 
halb. Dann erſtlich wie ich geſagt habe / koͤnnen wir auf die⸗ 
ſem Euangelio nemmen / daß Chriſtus dieſen ſchwachen erſt⸗ 
lich an der Seelen / nachmals aber am Leib geſundt gemacht 
hat / Sagt zum erſten zu jhm / Sey getroſt mein Son/deine 
Sünden ſeind dir ver geben. Dar nach ſpricht er / Stehe auff / 
nim̃ dein Beth vnd gehe heim. 

Wie wir dann nun auß dem Euangelio lehren / daß Chi 
ſtus jhn zumerſten an der ſeelen vnd volgends an dem leib ge⸗ 
ſundt machet / Alſo lehret vns auch heutigs tags die Kirch zu 
Gott bitten / daß er nicht eine / ſondern alle widerwertigkeyt 
abwende / vnd daß wir beyde an Seel vnd Leib moͤgen fertig 
vnd vnuerhindert ſein vnd bleiben. Wer ſihet aber nicht / daß 
ſich ſolches Gebett fein zu dieſem Euangelio vergleicht * Es 
lehrt vns doch die Kirch eben auch die ordnung halten im Ge⸗ 
bett / wie ſich Chriſtus inn ſeinem geben vnnd helffen erzeiget 
bat. Den Gichtbrüchtigen bracht man für jhn / der meinung 
er ſolt jhn geſundt machen ahm leib / nicht weiter begerten ſie. 
Was thůt aber Chriſtus? Er ſahe daß der arm menſch leibs 
Hilff bedoͤrfft / die noth war augenſcheinlich da / Er ſahe aber 
noch ein andere ſchwachheyt am menſchen / die ſonſt niemand 
ſahe / die Seel ware gleich ſo kranck an dem menſchen als der 
Leib. Chꝛiſtus aber allein Font an beyden orten helffen / Da⸗ 
mit aber jedermann ſehe / daß er fuͤrderlich vnd allermeiſt der 
Seelen halben kommen ware / jhr zu helffen / auch ein jeder 

wiſſet / was er am erſten von jhm bitten ſolt / ſtellt er ſicheben 
als ob er die euſſerliche noth des ſchwachen Uienſchens nicht 
> Dir feinddeine Sünden vergeben / fagt er / halffe jhm 


auch her nach leiblich. 
AE y Solche 


Neundte Predig / 

Solche oꝛdnung lehret vns nun die Kirchauch halten / 
in dem heutigen Gebett / heiſt vns wol bitten / daß wir beyde 
am gemüth vnnd Leib fertig werden / ſetzet aber das gemüth 
vorhinn / den Leib hernaher. Vnd das iſt nun auß dem ent⸗ 
lich genommen / das Chriſtus dem ſchwachen anfenglich ahn 
der Seelen/ vnd volgends an dem Leib hilffet. 

Zu dem koͤnnen wir auch auß dieſem Gebett nemmen / 
wie ſich das Euangelium vnd die Epiſtel zuſammen ver glei⸗ 
chen / das iſt / wie wir verſtehen ſollen / das Chriſtus im E⸗ 
uangelio allein hilfft / wirdt auch allein vmb hülff angeſpꝛo⸗ 
chen. In der Epiſtel aber redt Paulus / als ob wir vns ſelbs 
muͤſſen helffen · Diefes Gebett / ſprich ich / gibt vns ein rich⸗ 
tigen beſcheidt darauff / lehret vns das wir alles ſollen Gott 
zůſchreiben / als der allein außſchlieſſen vnnd hinderen kan / 
was vns zu wider iſt / auch geben kan / daß wir beyde ahm ge⸗ 
müth vnd leibfertig werden zu feinem dienſt. Vnd das ſoll 
vns nuhn ein anzeigen ſein / das Gott allein hilffet / wie er ſa⸗ 
get / Dein hilff iſt von mir. Vnnd Dauid ſagt / Meine hülff iſt 
vom Herren / der Himmel vnnd Erden erſchaffen hat. Das 
muß man aber nicht allein wiſſen / ſondern auch bey GOTT 
durch das Gebett ſuchen / nemlich daß wir im Geyſt ernewe⸗ 
ret werden / vnd den neuwen MNenſchen anziehen / der nach 


— geſchaffen iſt inn gerechtigkeyt vnnd warhafftiger hey⸗ 


ey t» i 
Das feind nun dieftüc in den wir ons felber ſollen vnnd 


- müffen helffen. Onndalfo findtesfich nun daß es wol beyein⸗ 


ander ſtehet vnnd ſtehen Fan/ daß uns Bott hilffer/ vnd wir 
uns auch felb helffen muͤſſen. Bott hilfft mit feiner gewalti; 
gen vnd reichen handt / gibet und hilft / wir muͤſſen vns aber 
auch ſelb helffen mit bitten / vnd das jhenige / ſo wir erbetten 
haben / recht anlegen vnnd brauchen / nemlich auff die mei⸗ 
nung / wie Paulus inn der heutigen Epiſtel lehret. Solches 
laßt vns bey dem heutigen Euangelio vnnd der Col⸗ 
cten mit fleiß bedencken / wirt zweiffels ohn vns 
zu vielem gutem dienen. Gott geb ſeine 
genade/ AMEN, 


Zehendte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / Iſt auff das Euange⸗ 
lium gerichtet. 


Diß 


Des XIX: Son nach Trini. CXCV 


IS Euangeliumbatabermälzwen: s s = 

ding / die billich alle menfchen zu Chꝛriſto fols 

ten ziehen / viel mehr aber vnns Chriften bey 

Ihm erhalten. Das erflift/das er fo gern vnd 

baldt hoͤret / wo man feiner hilff begert. Das 

ander iſt / das er fo gewaltig helffen kan / bey⸗ 

de an Seel vnd Leib / geyſtlich vnd leiblich. Vier Maͤnner / ſa⸗ 

Er larcus / bꝛachten den Bichtbzüchtigen im Yerh/ondde Eich, 

te nicht Fonten für dem volck jhn zur tbür hinein bringen / ſtie⸗ Ä 

gen ſie auff das dach / vndlieffen ihn durchs pflafter bernider 

mit dem Bethlein / mitten vnder fie,für Jeſum. Da ſtehet nit 

darbey / daß ſie gebetten haben mit worten / jha ſie kondten ſo 

nahe nicht zu jhm kommen / daß ſie jhn mit worten hetten koͤn⸗ 

nen bitten / noch ſahe Chriſtus jhꝛen Glauben vnnd begierde 

sn Daswatejhm Gebetts genug / ließ es jhm als wol vnd 

baß gefallen/dann hetten fie ſchon viel wort gebraucht / vnnd 

tauth geſchryen. | DB. TEE 
Das iſt aber vnd gibt jhe ein anzeigung/daf er gern und 

bald hoͤret / wo man ſeiuer hilff begeretzes geſchehe gleich mit 

mundt oder hertzen / mit worten oder gedaucken. Dann ſinte⸗ 

temal er Gott iſt / hoͤꝛet er nicht allein das ruͤffen der ſtimmen / 

ſondern auch das ſeufftzen vnnd begierden des hertzens. Das 

verlangen der armen hat der Herr erhoͤret / jhres bergen fürs ⸗⸗ 

bꝛingen hat dein ohr erhoret / ſagt Dauid. Alſo ſpꝛicht Mat⸗ Pal. 

theus hie auch / Jeſus ſahe jhhꝛen Glauben ahn. Sagt nicht / 

Er hoͤꝛet jhr geſchrey / ſondern ſahe jhrꝛen Glauben. Vnd das 

iſt nun eins / ſo in die ſem Euangelio zu mercken iſt. 

Baldt darauff wendet ſich Chriſtus zum krancken / vnd 

macht jhn geſundt / erſtlich an der Seel mit dem wort / Sohn 

ſey getroͤſt / dein Glaub hat dir geholffen. Darnach macht er 

jhnauch geſundt ahm Leib / mit dem wort / Stehe auff/ nur 

dein Bethvnd gehe heim. Vnnd auff ſolchen geheiß ſtunde er 

auch alßbaldt auff/ nam ſein Beth vnnd gieng in fein Hauß⸗ 

war vollkoͤmlich geſundt ahn Leib vnd Seel / ob man wol nit 

mehr kont feben/danmeines/nemlichdaf die leibliche kranck⸗ 

heyt hinweg ware. Dann hat Chꝛriſtiwoꝛt in einem ſtück ein 

ſolche krafft / ſo hat es auch gewißlich die ſelbige inn einem an⸗ 

deren. Kan er mit einem wort des leibs ſchwachheyt abſchaf⸗ 

fen / ſo kan er auch mit einem wort der Seelen die Sünde vnd 

verdamnuß abnemmen. Ja eben darumb hat er die krafft ſei⸗ 

nes wortsmit dem eufferlichen zeichen woͤllen beweifen / da⸗ 

mis wir nicht zweiffeln follen/ Daffelbig fein wort hab gleiche 

Ar At u vnd 





Pſal.4e· 


Zehendte Prꝛedig / 

vnd fo groſſe krafft in Geyfllichendingen. Auff daß jhꝛ aber 
m /daß des Hienfehen Sohn gewalt hab auff Erden die 
Sunde zu ver geben / ſpracher zu dem Gichtbꝛüchtigen / Ste⸗ 
heauff / heb auff dein Beth / vnd gehe in dein Hauß. Vnd dies 
fes iſt nun das zweyt / ſo inn diefem Euangelio zu mercken iſt / 
emiich daß Chriſtus ſo gewaltig helffen kan an leib und ſeel ⸗ 
geyſtlich vnd zeitlich. 

Solten aber dieſe zwey ſtück nit alle ——— Chꝛi⸗ 
ſto ziehen vnd bey jhm er halten / daß er fo gern vnd ſo ge⸗ 
waltigbilffer/onnd in ſonderheyt zu diefen gefaͤhrlichen vnd 
böfen zeiten? Was iſt jetzo gemeiner auff Erden bey men? 
niglich/ dann Elagen/ ſeufftzen / rüffen/ wünfchen« Wer iſt 
auff Erden ſo reich / ſo ſelig / der nicht hülff bedoͤrffe / es ſey ja 
Leb oder Seelen? Wa findt man aber gewiſſer erhoͤrung 
vund hülff im Gebett zur zeit der noth / dann bey Chriſto? 
Zwar die welt hört etwann langſam / laͤßt jr das geſchrey der 
armen wenig zů hertzen geben. So iſt auch aller Men 
hülff eitel und nichts. Ey ſo wir dann in dieſem Euangelio 
feben / daß Chriſtus fo gern und baldt hoͤret / follenwir auch 
beſto getroͤſter zu jhm růffen / vnnd mit dem Dauid / wie man 
heut auch im Gradual ſingt / ſagen. 


Gꝛadual in der heyligen Niß. 


Mein Gebett werde zu dir gerichtet / Der: / wie das 
Rauchwerck für deinem angeſicht. Das Aa 
meiner bändefey wiedas Dejper oder Abendopffer- 


Sodann Bott auch fo gewaltig helffen Fan an feel und 
leib / die Seelvon Sünden, den Leibvon kranckheyten / mit 
einem wort ledig machen / doͤrffen wir deft weniger zweiffeln 


bieim. aa · an dem / das Danid abermal fagtvon dem feligen wolftandt 


deren / die ſich an Bottergeben. Die auff den Herzen vertrau⸗ 
wen / ſeind wie der Berg Syon / der in Hieruſalem wohnet / 
wirt ewiglichen nicht vmbgeſtoſſen werden. Sihe dann we⸗ 
reauchdiß Euangelium mit feucht gehoͤrt / wenn wir vns die 
freundtlichheyt Chꝛriſti / ſo er ahn den erzeiget / die jhm den 
ſchwachen fürbzachten / lieſſen dienen dahinn / daß wir auch 


deſto gerner vnnd ernſtlicher betteten / feinen gewalt aber/ 


den er an dem Schwachen geyſtlich vnd leiblich erzeigt / lief 
ſen dienen zu ſterckung vnſeres Glaubens / daß wir nimmer 
ahn ſeiner hülff zweiffelten / ſondern alle zeit gewißlich hoffe⸗ 
ten/ es were jha in der angſt des gewiſſen / oder in euflerlicher 


noth. 
h Dass 
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Des XIX.Son. nach Ttinit CXCVI 


Das / ſpꝛich iſt / were diß Euangelium nutzlich gehoͤ 

vnd darumb iſt es auch geſchrieben / darumb wirt es gepredi⸗ 
get / daß wir deſto getroͤſter inn aller noth zu Chriſto lauffen 
vnnd deſto weniger ahn ſeiner hülff zweiffelen / demnach jha 
kein ander Nammen vnder dem himmel vns gegeben iſt / dar 
innen wir ſollen oder koͤnnen ſelig werden / Vnnd er ſelbs ſo 
offt in dem Euangelio rüffer/ So jemandt duͤrſtet der kom⸗ Zn. 7. 
me zu mir vnd trincke. Vnnd anderſtwo ſpricht er / Kommet Matıh.ın 
zu mie. alle / die jhr arbeytet vnud mühefam ſeydt / ich wil euch 


Actoꝛ. M 


ergetzen. Iha nichts hoͤhers vber die Menſchen klaget / dann 
daß ſie nicht kommen vnd holen. Je woͤllet nicht zu mir kom⸗ 


men / daß ſhr das Leben habet. Das iftdas Bericht der Weit/ Zi" 
daß das Liecht inn die Welt kommen iſt / vnnd die Menſchen 
haben die finſter nuß lieber gehabt / ꝛc. Vnd abermal klagt er Maith·m · 
vber Hieruſalem / Wie offt habe ich woͤllen deine kinder ver⸗ 
ſamblen / wie ein Henne verfamblet jhre Kuͤcklein vnder die 
—73 habt nicht gewoͤlt! Sihe / euwer hauß ſoll euch 
wuͤſt gelaſſen werden. | 

Das laffetuns bey diefem Euangelio bedencken / Alles 
was wir bedssffen/finden wir in Chriſto / Dann der Datter 
jhm alles inn ſeine haͤnde vber geben hat. Z£injederfebemit 
zů / daß er ſich ſelbs nicht verſaume / Dann der Chriſtus der 
jetzo da ſtehet vnnd ruͤffet / Sey getroͤſt mein Sohn / deine 
Sünden ſeind dir vergeben. Vnd / Stehe auff vnd wander⸗ 
der wirdt nicht alle zeit alſo zu finden ſein. Wandelt / ſaget 
Chꝛiſtus / dieweil jhr das Liecht habt / daß euch die finſter nuß Fass 
nicht vberfallen. Gott gebe feine genaden zu beberigen/ 


Künffte Predigt des zwen⸗ 


gigften Sontags nach Trinitatis, Gehet auff 
die Euangeliſche Bleichnup / mit eingeführz 
ten Kirchen Geſengen . 


CH halt daftr / es ſey keiner ſo vnuerſten 
dig / er werd leichtlich koͤnnẽ mercken warauff die 
gleichnuß diſes Euangelij gehe / was die 

ſeyen / vnd welcher der koͤnig / auch wer die Geſt ſo 
zZũ erſt vñ zum zweiten berůffen wordẽ. Chriſtus har mit difer 
einigen gleichnuß drey ding woͤllen an zeigen / erſtlich wz Gott 
Der welt guts durch jhn angebotten hat / ee er * 
F un elt 


1546. 





Fan. u 


Daniel. y 


Aetoꝛ.ij. 
Kom.n 


FJoan.u 


Fünffte Predigt 

Welt aller ding fd vndanchbar gegen foldyer genaden erzeigt 
hat / Zum dritten / was fie derhalb für ſtraff vnd vngnad ent 
weder ſchon entpfangen / oder noch zu gewarten hat. Die 
Juden ſeindt die erſten geweſen / der ſich Gott angenommen 
hat / die hat er von alters her vertroͤſt auff die hochzeit / ſie hat 
er auch am erſten berůffen / hat aber nichts dann vndanckbar⸗ 
keyt erfunden. Er kam in ſein eygenthumb / vnd die ſeinen na⸗ 
men jn nicht auff. Des haben fieauchjhzen werb genommen/ 
daß ſie nicht allein von den froͤlichen Hochzeit leuthen / ſonder 
auch von dem froͤlichen Genaden Mahl ſeindt auß geſchlo ſſen 
worden / ſa auch leiblich verderbt ſeind / muͤſſen nun erſt recht 
befinden / daß ſie an den waſſern zu Babel finend/mäffen doch 
befennen onnd fagen/ wie heute auf dem Daniel iſt gefungen 
worden / Herr / alles fo du uns gethan haſt / haſt du in watem 
Bericht gethan/ Dann wir haben wider dich geſuͤndigt / vnd 
ſeindt deinen Gebotten vngehorſam geweſen / Aber gebe dei⸗ 
nem Nammen ehr / vnd ſchaffe mit uns nach Der menge dein 

erbarmnuß. u 

. 1. Alfofeindt dieerfien Geſt inn vngenade kommen / aber 
Bott bat vmbjhres vnglaubens willen / darumb fein ghaden 
werd nit underlaffen zu vollenden / Wolten die rechte zwey⸗ 
gen nicht gut thůn/ hat er andere wilden zweygenindre gute 
wurgeleingepflangt/wolten ſich die naturlichen Abrahanıs 
Finder nicht arten inden Blauben Abꝛahams / hat er fie ent⸗ 
erbt / und andere aufgenommen /ja bat auf Steinen Abra⸗ 
hams kinder gemacht / KRuͤrtzlich / wolten die Juden nit / hat 
er ſich zun Heyden gewandt. Es war noth / ſagt Paulus / daß 
euch zum erſten das wort Gottes verkündigt würde / Nu jhꝛ 
es aber von euſt ſtoſſet / vnd achtet euch ſelbs nicht werth des 
ewigen Lebens / ſihe / ſe wendenwir vns zu den Heyden / Deñ 
alſo Hat vns der Herr gebotten. Gott iſt nicht allein der Ju⸗ 
den Gott / ſondern auch der Heyden Gott / Spricht Paulus. 
Vnd Joannes ſagt / Wie viel jhnen auffnamen / denen gaber 
macht Gottes kinder zu werden / die da ahn ſeinen Nammen 
glauben / welche nicht von dem geblüt / noch vom willen des 


fleſſchs/ noch von dem willen des Manns / ſonder von Gott 


geboren ſeind. 
Dieſer geſtalt ſeind wir nun auß der Heydenſchafft zum 
Euangelio vnd Gottes genaden kommen / Alſo ſeind wir zur 
Hochzeit eingelaſſen / daß der heylig Petrus jetzo von vns ſa⸗ 
get / Ihr aber ſeyd das außerwelt Geſchlecht / das Koͤnigliche 
ee ne volck des eigenthumbs / daß je vers 
ndigen ſolt die tugendt des/der euch beruͤffen hat / — 

2 n 


* 


Des XX. Son. nach Trinit. CXCVII 
finſter nuß zu ſeinem wunder baren liecht / die jhr weilandt nit 
ein Volck waret / nun aber Gottes Volck ſeydt/ vnnd der ſich 
Bott nicht erbarmet / nun aber erbarmet bat. Do werenun 
wol zu wünſchen / daß wir vnns alſo geſchicklich bielten/ als 
gern wir uns haben laffen laden. Es wilfich aberdie Welt 
niergendt recht inn Gottes genaden ſchicken / do achtet fiees 
nicht / denn mißbrauchet ſie fichderfelbigen. Wieesden Ju⸗ 
den zum groͤſſer theil an dem gefehlet hat / daß ſie nicht haben 
woͤllen kommen / Alſo febletesuns zum mehren theyl an dem 
daß wir vns vngeſchickt halten. 

Daran / ſpꝛich iſt / fehlet es vns / ſonſt iſt zwar niemandt 
under vns / der nicht der genaden Gottes begere/ vnd diemit 
freuden annemme / ſo wir anderſt ſeine knecht nicht ſchmehen 
ſondern inn ehren halten / ſie gern hoͤren / willig zur Hochzeit 
lauffen/ vns den Koͤnig / ſampt feinem Sohn/der Geſponß/ 
auch die Hochzeit mit dem Nahl laſſen gefallen / Ja wir thůn 
ſolches alles / ſeindt alleſampt gern darbey / wann man nur 
von dieſer Hochzeit prediget / von der gnaden Gottes vnd ſei⸗ 
nem Euangelio redt / Iſt aber niemandt der vmb das Hoch⸗ 
zeitlich Kleidt gedencket / das iſt / wie er widerumb danckbar 
ſeye vnd Gott gefalle. Wir hoͤren wol gern daß wir geladen 
ſeind / wil aber niemandt bedencken / was Gott von vᷣn⸗ fo: 
dere. Wolan ſo bettet die Kirch heute nicht ohn vrſach / Wit 
bitten dich Herr / gib deinen glaubigen gnediglich vergebung 
vnd frid / damit ſie zugleich von allen ſchulden gereinigt wer⸗ 
den / vnd dir mit ſicherem gemüth dienen. Ja nicht ohn vrſach 
iſt dem heutigen ZEuangelio ein ſolche herzliche vermabnung 
auf dem beyligen Paulo zůgeſetzt. Sehet 36/fpricht Paulus/ 


Petriz 


wie jhr fürfichtiglich wandelt/nicht alsdie unweifen/fonder Ephe.;. 


als die weiſen / vnd loͤſet die zeit /denn die tag ſeind boͤß / etc. 
Diefes iſt die heutige Epiſtel geweſen / vnd darinnen hoͤ⸗ 
reſt du nun / was zu dieſen Hochzeiten gehoͤret / wie wit darzů 
müffen gehen / wie ſie woͤllen gehalten fein. Biſt du noch auff 
dem wege / luge daß du fuͤrſichtiglich wandelſt / ſihe wem du 
vertraweſt / mercke daß du den weg recht anttetteſt / hab ach⸗ 
tung daß du nicht neben außhinn lauffeſt. Denn viel Men⸗ 
ſchen / wann fie GOttes Wort hoͤren / machen ſie ſich auff / 
kommen aber dennoch nicht zum Ziel / denn fie geben vnweiß 
lich auff dem weg / volgen ebenals baldt dem/der fie den ab⸗ 
weg / als dem / der fiedenrechtenwegweißt. Wir ladenwol 
alle Menſchen zur Hochzeit / werden aber etwannfeb: vn⸗ 
gleich geführet /_ Ettliche laffen ſich bedüncken / fiefübzen 
zur Hochzeit / do ſie doch mehr zum verderben fuͤhren. — 
zů wie 
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Cuce ia 


Fünffte Predigı 

zů wie jhr fuͤrſichtiglich wandelt / nicht als die vnweiſen / ſon⸗ 
der als die weiſen/ ꝛtc. Nicht glaubet einem jeden Geyſt / ſagt 
Joannes / ſondern pruͤffet die Geyſter / ob ſie von Gott feind/ 
Denn es ſeind viel falſcher Propheten aufgegangen inn die 
Welt. Dann geheſt du ſicher auff dem wege / wann du ach⸗ 
tung haſt auff den alten rechten weg / Ich ſage nicht ſchlecht 
vondem alten weg / dannes kan wol ein ding lang im brauch 
geweſen fein/ vnnd aber dennoch nicht recht fein / Lange zeit 
vnrecht gethan / ward nie recht gethan / Ich red von dem al> 
ten rechten wege / vnd das wirt gewißlich der ſein / nicht den 
jbmein jeder nach feinem gut bedůncken anſtelt / ſondern den 
vnns Gott hat von anfang her fuͤr geſchrieben / vnnd den alle 
frommen Altes vnd Newen Teftaments gangenbaben. 

Das bedencke nun/vnd laß dir es geſagt ſein bey dem er⸗ 
ſten theil der Epiſtel / nach dem beſthe auch daß du dich weiß⸗ 
lich halteſt auff der Hochzeit / Da mů — du aber nicht thůn 
wie der gemein hauff zu thůn pflegt / der laufft wol zů / wann 
er hoͤret daß man auch die vnwirdigen zur hochzeit berüffer/ 
gedencket nicht weiter / ſonder da muſt du gedencken / wer der 
ſeye / ſo dir růffet / vnd warzů er berüffet. Der da růffet iſt hey⸗ 
lig / So iſt die Geſponß// ſampt dem Breutigam heylig / das 
hauß mit den knechten vnd Geſten heylig. Anein ſolch ort gez 
hoͤret aber nichts vnheyligs vnd vnflaͤtigs / darumb ſehe zů⸗ 
daß du weiß vnnd fuͤr ſichtig ſeyeſt / auch weißlich vnd fuͤt ſich⸗ 
tiglich handleſt. Zu letzt / loͤſe auch die zeit / denn die tage ſeind 
boͤß / Nicht ziehe es lang auff / muͤſt nicht warten / biß daß der 
vnd jhener eins werden / biß daß dieſes vnnd jhenes gebeſſert 
vnd — werde / Ein jeder mach feine Seelfelig/Dierag 
ſeind boͤß/ ſpꝛicht Paulus; Iſt es jewar geweſen / ſo iſt es jetzo/ 
deſto weniger ſoll man ſtill ſiehen vnnd muͤßig ſein. Es laͤßt 
ſich doch alſo anſehen / als ob man ſich nichts gutes mehr auff 
Erden hab zu verſehen / deſto mehr ſoll man die ewige gůter 
ſuchen. Loͤſet die zeyt / es laſſet ſich anſehen / als ob das ende 
nicht weyt ſey / Drumb iſt es nicht beſſer / dann daß man Bote 
danck ſag / einander in Pſalmen vnd Lobgeſengen vnd Geyſt⸗ 
lichen Liedern vermahnen zum guten / auch gegen einander 
vnderthan ſeyen in der forcht Gottes. 

Das haben wir nun heut zu lehrnen / Welchen der Koͤ⸗ 
nig alſo wirt bekleydet finden / der wirt des außwerffens nit 
doͤrffen beſorgen. Selig iſt der knecht / den der Herr 
wanner kompt / wirt finden / daß er alſo 
thůt. Gott gebe gnad zu be⸗ 
dencken. Amen. 


Sechſte 


Des XX. Son. nach Trin. CXCVII 


Sechſtte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags nach Trinitatis, Geht auff 
das Euangelium vnd Epiſtel. 


TS Euangelium iſtanders nichts? 5 + % 
wo man jm fleißig nachdenckt / dann ein aufs 
legung des Spꝛuchs oder worts / fo Chris 
ſtus gleich am anfang ſeins Predigampts zu any 
dem Yicodemo ſagt / Das iſi das Bericht /d5" 
| Das Kiecht inndie Welt kommen iſt / vnd die 
Menſchen liebeten die finfternup mehr dann das liecht / dann 
jhre werd’ waren boͤß. Wer böfes thůt / der haſſet das Liecht / 
vnd kompt nicht an das Liecht / auff daß ſeine werck nicht ge⸗ 
ſtrafft werden. Was Chꝛiſtus in dieſen worten kurtz vnnd 
dunckel begrieffen vnd angezeigt hat / das legt er in dem jetzo 
geſagten Euangelio klar und weitlaͤuffig auß. Da ſehen wir/ 
wie das Liecht kommen iſt / wie die Menſchen hahen die Fin⸗ 
ſternuß lieber gehabt vnd groͤſſer geacht dann das Goͤttliche 
Liecht / vnd was derhalb fuͤr ein Bericht vber ſie kommeniſt / 
vnd noch täglich vber fie gehet. Der Koͤnig ſendet feinediener 
erſtlich mit dem befelch / Sagt den Goſten / Sihe mein malzeit 
hab ich bereit / mein Ochſen vnd mein Naſt vihe iſt gefchlacht/ 

vnd alles bereit / kompt zur Hochzeit. Darnach ſandt er fie wi 
derumb auß / do dieſe nit kommen wolten / mit einem anderen 
befelch / Gehet hinn auff die ſtraffen / vnd ladet zur Hochzeit / 
wen jhr findet. | 

Alſo iſt das liecht indie welt Eosiien durch die Predigdes 
Fuangelij/erfilicy zu den Juden/ducch die Propheten / vnd 
= * Chꝛiſtum felbs/ darnach zu den Heyden durch die 

oſteln. 

Wie haben aber die menſchen jhre finſternuß mehr dann 
dieſes liecht geliebt + Da blieben die Juden auff jhrer falſchen 
Perſuaſion vnd beredung / daß nemlich das Geſatz jnen gnug 
wer zur ſeligkeit / vertrawten jrer vernunfft mehr dann Chri⸗ 
ſto / ſetzten jr vertrawen vff jr eigene werck / nit auff Gott vnd 
feine gnaden. Das waren jre finſter nuß / dran fie hiengen / dat⸗ 
umb wolten ſie nit kom̃en / dꝛumb ſchmeheten ſie auch die Pro⸗ 
pheten vnd Apofteln/ja den Son Gottes ſelb. Wir aber wi 
fen/glauben on bekennen / dz wir allein auf gnaden durch den’ 
glauben in Chriſtum feligwerden/ wir wiffen dz Chriſtus dz 
Ware liecht iſt / das uns vnanftöflich fürer zum leben/ond —* 

— | seite 





Sechſte Predig / | 
eseytel finſternuß ſeind was man auſſerhalb Chꝛiſto lehret / 
— daß man ſich allenthalb ſtoſſet / woman br Sing 
diefem liecht bleibt und gehet. 

Diefes alles wiſſen vnnd bekennen wir / laſſen ons aber. 
doch die reichthumb / ehr / wolluſten / vppigkeit der Welt / die 
freude inn Sůuͤnden etwann lieber ſein / dann diß liecht / Ehe 
wir vns an ſolchen dingen etwas lieſſen abgehen / ehe verzie⸗ 
gen wir vns Gottes vnd ſeines Reichs. Das ſeind vnſere fin⸗ 
ſternuß / Den Tea Haydn Glauben / vns aber an dem 
Gottſeligen Leben. Vber ſene gehet die klag / ſie wolten nicht 
‚ hözen/fie wölten nicht kommen. Vber vns gehet die klag / daß 


wir wol hoͤren / aber nicht volgen/glanben/ vnnd thůn nicht 


darnach / nemmen Chriſtum vnſern Herrn / vnd thůn nit was 
er vns gebeut / bekennen jhn mit dem mundt / vnd verleugnen 
fein mit den wercken. Vnd mit wenigen worten zu ſagen / wit 
kommen zur Hochzeit/bleiben doch nach als vo: in Suͤnden / 
thůn nimmer ein ander onnd 3ierlicher kleidt ahn / gedencken 
nimmer an beflerung des Lebens. Alfo vberzeugen uns vnſe⸗ 
ze eigene werd / daß wir die finfternup lieber haben dann das 
liecht / esfeyen gleich Juden oder Heyden. 

Wasiftdann die ftraffan beyden orten? Anderfinichts 
dann daß die Juden / dieweilfie Gottes genaden nicht haben 
woͤllen / ſeind ſie vnd muͤſſen ewig dauon außgeſchloſſen fein/ 
viel Chriſten aber jhres boͤſen Lebens halben widerumb aufs 
geſtoſſen werden. Das iſt das Bericht/daf das Kiecht inn die 
welt iſt kommen / vnd die menfchen liebten die finſternuß mehr 
denn das liecht / ꝛc. Solches hat Chꝛiſtus gleich im anfang 
dem Nicodemo geſagt vnd geklagt / ſolches hat er auch nach⸗ 
mals zum ende allen menſchen inn gemein geſagt / das laͤßt er 
vns noch heut verkuͤndigen vnd ſagen. Die Juden haben jhr 
gericht nun lang zeit getragen / wir befinden des vnſern auch. 
Der Sententz iſt auff beyden ſeiten gefelt / Wer nicht wil / der 
iſt jhr nicht werth / Welchen Gottes genade nicht beſſert / dem 
wirdt ſie billich widerumb entzogen / Gott zwingt keinen wi⸗ 
der feinen willen / ſchlecht auch keinen auf / der zu jhm begert / 
gibet ons aber doch genugſam zu verſtehen / daß er es Feinem 
für gůt willoder koͤnde haben / der ſich in feinem hauß / bey ſei⸗ 
ner Hochzeit / an ſeinem tiſch / niterzeyge wie es ſich an einem 
ſolchen orth gebuͤhret. Das hochzeitlich kleidt wil do fein/ 
= Au die Kiebe/auf gutem gewiffenonnd Feinem gedichten 


u. 

Dieſet geſtalt verſtehn die alten das hochzeitlich kleidt / 

nicht allein daß wir glauben / ſondern daß wir im — 
| v 


Des XX. Son. nach Trinit. CXCIX 


vben die tugendt / vnd in der tugendt beſcheydenheyt / vnd in Detrin 
befcheydenbeit abbruch / vnd indem abbzechen —— in 
der gedult ein Goͤttlichen wandel / vñ in dem Goͤtt lichen wan⸗ 
del / bruderliche lieb / vnd in der. bruderlichen liebauch Goͤttii⸗ 
che liebe / ꝛc. Solche gehoͤren in Gottes hauß / Die Hunde vñ Apoc. in 19. 
die Zauberer / vnd die Hurer / vnnd die Todtſchleger / vnd die 
bgöttifchen/ond alledie lieb haben vnd thůnd die iůgen / ge⸗ 

bösen hinnauſſen / Iha ſie gehoͤren vnd haben jhr theylin dem 
fewrichen Teych/fagt Johannes. Vnd Paulus ſpricht/ Das Ephe.n 
ſolt jhr wiſſen / daß kein Buler oder vnreiner / oder Geytziger / 
erbe hat in dem Reich Chriſti vnd Gottes. | 

Das mögen wir nun zudiefenunferen zeiten wolbedenz 
den/drinnenallediefe lafker ond in ſonderheyt Bottes leftes 
zung vnd volkeyt/fampt dem fo drauß volget / vnordentlichs 
vnſchamhafftiges / leichtes leben vberhand genoriien baben/ 
Laſſen vns doch bedüncken / es koͤnne vns nitfeblen/wir ſey⸗ 
en die lieben kinder Gottes / der Himmel ſey gewißlich vnſer. 
Stehet es aber auch einem Kind wol ahn/wann es ſich nicht 
allein alles můtwillen in des Vatters hauß braucht / ſondern 
auch den Vatter ſelb ſchend/ſchmehet / leſtert? Welcher Datz 
ter kan jm ſolchs laſſen gefallen Ja wer iſt es der ſolchs leydt 
von feinenkindern? Vnd wir thůn es vnſerem Goͤtt / woͤllen 
feine Kinder vnd erben fein. Laſſet euch nicht verfuͤren / jagetr Cor.« 
Paulus / weder die Buler / noch die Abgoͤttiſchen / noch die 
Ehebrꝛecher / noch die weichlingen/noch die Enabenfchender/ 
noch die Dieb / noch die geitzigen / noch die trunckenen / noch die 
ſchelter / noch die Reuber / werden das Reich Gottes ererben. 
Es iſt der weg nicht zum Reich Gottes zu kommen vnd dar⸗ 
inn zu bleiben. Der Koͤnig wirt kommen die Geſt zu beſchau⸗ 
wen / So hat er vns ſchon verkuͤndigt / daß er keinen wil ley⸗ 
den in ſeinem Hauß / er komme denn wie er kommen ſol / vnnd 
halt ſich in ſeinem Hauß / wie den Gottes kindern gebůret und 
wol anſtehet. 

Darauff hat num ein jeder fein gewiſſen zu erforfchen / 
vnd fein leben darnach anzuftellen / Dann es gewiſlich er nſt 
iſt vnd fein wirt daß Chriſtus mit fo ernflichen worten vor⸗ 
geſagt · Ey lieben Chriſten / ſtraff lich vnnd verdamlich iſt es 
ahn vns menſchen / daß wir ſo ein gnedigen Gott haben / der 
vns alles guts anbeut / beruͤfft vns in ſein Hauß / ledt ons zur 
Hochzeyt / nimpt ons in ſein Reich / wil vns aller feiner eb: 
vnd reichthumb / genaden vnd herrlichkeyt theylhafftig ma⸗ 
chen / vnd aber wir vns folcher gnaden vnd Goͤttliches anbie⸗ 
tens ſo gar nit gebrauchen koͤnnen und woͤllen / oder man kan 
— vns 
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en ehe Predigt / 
vns nicht darzů bringen / do doch vnſer Seelenheyldaras 
gelegen iſt / wie zu ſehen ahn denen / die nicht zur Hoch zeyt 
wolten kommen / Oder wir halten vns fo vnfletig / daß wir 
widerumb darauß verſtoſſen werden / wie der ſo ohn das 
Hochzeytlich kleydt erfunden ward / Daß Chriftus nicht ver; 
Man. m. gebens ſagt / Veil ſeind beruffen / wenig aber außerwelt. 
Vnnd zweiffels ohn iſt auch derhalben ein ſolche feine 
vnd ernſtliche Epiſtel dem heutigen Euangelio zůgeordnet / 
mit eytel trefflicher lehr vnd vermanung / Sehet zů / ſpricht 
Eohe. Paulus / wie jhr fürfichtiglicdy wandelt / nicht als die vnwei⸗ 
ſen / ſonder als die weiſen /ꝛc. Das iſt die heutig Epiſtel gewe⸗ 
ſen / Hat eytel ernſtliche vermanung / die alle zu difem Euan⸗ 
gelio dienen. Erſtlich wil Paulus wir ſollen ſehen daß wir 
fuͤrſichtiglich wandeln / vnd nicht vnbillich / dann der weg iſt 
gefehrlich vndfchläpfferich/darzu allenthalben von Feinden 
belegert / vnd das iſt auch die vrſach darumb fo viel Menſchen 
auff dem weg gehen / vnd ſo wenig gen Himmel kommen /Et⸗ 
lich wollen nicht hinnein wiewir im Euangelio hoͤren vnd zu 
nor angezeygt iſt / die muß man jhrem Richter befehlen. Ja ſie 
Johan Haben ſchon jhr gericht hin / Wer nicht glanbet der iſt ſchon 
Maoit.i⸗ gerichtet. Etlich kommen ſehr ſchwerlich hinnein / wie Chri⸗ 
ſtus ſaget von den Reichen / Vrſach iſt / daß ſie ſich zu viel be⸗ 
laden mit dem reichthumben. Etlich nehen ſich hinzu / beke⸗ 
Gran... ken ſich von Suͤnden / thůnd bůß / fallen aber wider zu rucke. 
Etlich ſeind am aller nechſten da bey / fie glauben vund leben 
Gottſeliglich / ver harren aber nicht /wieder Juͤngling im E⸗ 
nangelio / do er hoͤret daß er feine gütter verlaſſen folte/gieng 
er betruͤbt von Jeſu. Was hülfft es aber daß man anfangt vñ 
nahend hinzu kompt / wañ man vff dem weg erligt oder hin 
derſich lauffet: Sehet wie jr fuͤrſichtiglich wand iet / iſt eins. 
Darnach wil Paulus / wir ſollen nicht ſein als die vn⸗ 
weiſen / ſonder als die weifen. Ein Chriſt folvwoiffen vnd nicht 
meinen / oder ſo ſorgloß dahinn gehen / doch mit der Condi⸗ 
tion / vnd beſcheydenheyt / daß er ſich nicht zu vil auff fein wiſ⸗ 
fen verlaſſe. So jemandt ſich düncken iaſt / er wifleetwas/ 
der weiß noch nicht wie man wiſſen ſolle. Zu der rechten wort 
ſenheyt gehoͤret viel / es wil die rechte Oꝛdnung da ſein vnnd 
das recht ende / daß man nichts anderſt drinnen ſuche/ dann 
Gottes willen, Dann es ſeindt Menſchen die allein färwig | 
vnd vnrůhe / etlich Mienſchliches lobe / etlich zeitlicher ge⸗ 
win füchen/ Ein frotfier aber fuchet Gottes willen’ damig 
felbund auchandere gebeffert werden. Vnnd diß iſt w 
Serner fpricht Paulus / wir follen diezeyt lͤſen/ denn di⸗ 


ſeyen 





Des XX. Om; nach Trinit, CC 
ſeind boͤß / das iſt / Dir follen deſt begirlicher das heyl ſuchen / 
ſo ſchwerer die zeit iſt / vnd vns allenthalben einfelt / das vns 
koͤnt hindern. Vnd das iſt das drut. 

Zum vierdten wil Paulus / wir ſollen vns nicht voller 
wein ſauffen / drauß ein vnordenlich leben volgt. Hie iſt un zu 
ſehen vnd wol zu mercken / daß es kein Menſchen Gebott iſt⸗ 
wo man das ſchaͤndt lich zůſauffen verbeut/ ſonder ein Got⸗ 
liche. Paulus redet jha auß dem Goͤttlichen mundt. Suchet 
ihr ein erfarung des / der inmirreder/ Chꝛiſti? Sagt er ſelb. 
So hat Chꝛiſtus ſelb gefagt / Hüter euch daß ewere hertzen Fucca. 
nicht beſchweret werdenmit freflen und fauffen/etc. Zu dem | 
fihet man auch bie warumb die trunckenheyt beydevon Bott 
vnd dem Ulenſchen verbotten wirdt / vnnd billich verbotten 
ſoll werden. Im wein vnd vollkeyt iſt vnkeuſchheyt. Das be⸗ 
darffe nun nicht viel beweiſens / man ſihets vor augen / vnd 
lieſets in allen Hiſtorien / was Sunde/ fchand /onzucht die 
trunckenheyt und das volfauffen bringet / und jhe vnnd jhe 
bracht hat. Deſto weniger ſol vns wunder nemmen / daß man 
es verbeut und ſtraffet / Iha deſto ſtrenger foldie Obrigkeyt 
darauff halten / daß diß laſter außgereut werde / darauß ſo 
viel Sůnden vnd vnrath kompt. Wichtwerdendyommein 
truncken / in dem iſt vnkeuſchheit/ Es gehoͤrt nicht zu Gottes 
Reich / zur hochzeyt Chriſtivnd der Kirchen. 

Zum fünfften wil Paulus / wir ſollen vndereinander 
uns vermahnen in Pfalmen und Befengenzumlobe@ottes. 

Welcher aberuns zu Gottes lobe vermanet/der wirt gewiß: 

lich Fein Gottßleſterung under den Chriften willen haben. 

Das iſt aber das ander ſtůck / ſo zu vnſern zeyten ſo eingewur⸗ 

tzelt hat / vnd fo gemein iſt worden bey allen / daß manes nicht ——“ 
anderſt dann mit groſſen ſtraffen wirdtmäffen außt eutten. vns 
Iſtkein ding daß einem Chꝛiſten vbler anſtehet / dann feinen 
Gott leſteren / daß weder Juden / noch die Heyden thůnd / o⸗ 
der auch vngeſtraffet laſſen hingehen. Kein boͤſe rede ſoll 
auß vnſerem mund gehen / ſagt Paulus ahn einem anderen 
orth / viel weniger Gottßleſterung. So ſpꝛicht Petrus / wir 
ſeyen Kinder des Segens/darzü beruffen / daß wir den Se; 
genererben / Wilderhalbwir ſollen auch den Seindennicht 
flächen. Wieviel weniger follenwir Bott /dervuns ſo reich⸗ 
lich benedeyet hat / leſtern. 

Sihe das ſeind die vermanungen / ſo vns Paulus thůt 
in der heutigen Epiſtel / dienen vns alle fampt zum gehoͤrten 
Euangelio. Es ſeind dierechteftück/ fo zur Hochzeyt Chꝛiſti 
gehoͤren / zu Gottes hauß vnd Reich ſe age ac 

ij endig 


2. Cor. 1% 


Pet. 


- Giebendte Predigt | 
ndig fein/diezeyt wolanlegen / mefiglic) vnnd züchtig le⸗ 
| n/ondereinander lebzen/einander troͤſten / Gott loben vnd 
dancken. Der gůtig Bott gebe daß wir uns alſo laſſen finden/ 
vnd nimmer anderſt erfunden werden / Amen · 


Siebendte Dredigtdeffeidtz 


gen Sontags / iſt auff das Euan⸗ 
gelium geſtellet. 

Je Gleichnuß diſes geſagten Euan⸗ 
gelions iſt dermaſſen angeſtelt vñ fürgeben/ 
daß welcher jhm recht nachdenckt vnd der 
Schꝛifften etwas erfahren iſt / der wirt dar⸗ 
durch vieler Schrifften altes vnnd neuwes 
Teſtaments ermahnet / als erſtlich daß Gott 
durch den Moſen ſagt / Sie haben mich gereitzt ahn dem / daß 
Deut. ʒ. nicht Gott iſt / mit jhren vppigkeyten haben fie mich erzůr⸗ 
Det... Pet» Darnach das Bott durch Dauidem ſagt / Ein Volck daß 
*mich nicht kante / hat mir gedienet / indem gehoͤre des ohren 
gehorchet es mir. Zum dritten das Iſaias ſagt / Meine knecht 
werden eſſen vnnd jhr werdet hunger leyden. Sihe meine 
zaus, knecht werden trincken / vnd jhr durſt leyden. Zum vierdten 
Ofees. daß er durch den Propheten Oſeam ſagt / Zudem das mein 
Volck nicht iſt / wil ich ſpꝛechen / Du biſt mein Volck. So wirt 
Lokyna es ſprechen / Du biſt mein Bott. Vnd des zumanzeygen/lieffe 
mo, Bott des Propheten Einder / das ein Lo Ryhamo/ das iſt / 
Ohn gnade / das ander Lo Ammi/ das iſt / Nicht mein Volck / 
heyſſen. Zum fünfften / daß er durch den Propheten Mala⸗ 
chiam ſagt / Ich hab kein gefallen ahn euch / ſpricht der Herr 
Zebaoth / vnd wil das Opffer von ewer hand nicht annem⸗ 
Mala. ı. men. Dann von auffgang biß zum Nider gang iſt mein name 
Bm. groß vnder den Heyden /2c. Zum ſechſten / daß Paulus ſa⸗ 
get mit vielen worten / Auß der Juden falliſt den Heyden das 
heyl widerfaren / etc. Aller diefer vnd dergleichen Schrifften 
ermanet vns diß Euangelium. Frageſtu wie! Da hat Chꝛi⸗ 
ſtus in dieſer Gleichnuß offentlich angezeygtdas die Juden 
jhres vnglaubens halb auf Gottes Reich ſolten verfioffen / 
die Heyden aber / an jr ſtatt eingenommen werden. Das iſt es 
aber das Bott in den jetz angezognẽ Schꝛifften fo lang zunor 
bat angezeygt. Hiemandhat ſolch Schꝛifft recht Enden ver 
ſtehen / biß im werd ifterfült worden. Jetz aber fihetman wie 
Gott die Juden wider reigtmirdem/daß nit ein Volck iſt. Wz 
iſt verachtlichers bei jnen / dann die jenen fo nis vom — 
a⸗ 


\ 





Abrahams ſeind / Die heyſſen fiedieverflächten Heyden / Sie 
—— — * —* 


gewiſſes / troͤſung auß der Schrifft⸗ ſterckung auß den Sa⸗ 
cramenten. Alſo reitzt fie Bott zum 30:1 durch vns die wir et⸗ 

wann kein Volck Gottes waren / vnd noch heutigs tags von 

den Juden für Fein Volck Gottes geachtet werden, Yun fihet - = 
man daß fie Lo Ammi / das iſt / kein Voick Gottes ſeind / wit LoAm 
aber die wir etwann Lo Ryhamo / das iſt/ ohn gnadewaren/ LoRyha- 
zu gnaden kommen ſeind. Jetzo ſihet man daß Bott Bein Js" 
diſch Opffer mehr hat vnd duldet / vnder den Heiden aberein 
taͤglich vnd ewig Opffer erheit. 

Wilaber jemandt wiſſen warumb Bott das erſt Volck 
verworffen/das ander angenorien hat? Der finderes indem 
Euangelio. Wasfuchtmanmehzin der Welt vnd vff erden / 
dann groſſer Herrn gunſt vnd freundſchafft· Wer hats nit 
für ein groſſe eh? / wann er von ſolchen berüffen wirt? We⸗ 
verſihet ſich nit einer gutenmalzeit/abn folcher Herrn Tiſch! 
Das hetten aber die Juden alles koͤnnen haben/ vnd nit bey ei⸗ 
nem menſchen / ſonð bey Gott. Der bett ſich zu jrem Geſchlecht 
in fonderheit gewendt / Berüffet ſie zum erſten nit zur arbeyt 
fonder zur Hochzeyt / vnd nichteiner gemeinen/fonder feines 
Sons hochzeit. Sie aber verachtetenfie/lieffen fich hezenfie 
woltenmitdem Gottes Son nichts zu thůn haben /Kuc, 19. 
Joha · 9. vnd io · Schmeheten beyde die Propheten und Apo⸗ 
ſteln / durch welche fie Bott lief beruffen/benderen den Son 
Bortes felbandas Creug/damitaber fchafftenvndrichteten 
fie anders nichts auf / dann daß fiedas jenig fürderten/dauon 
die Propheten folang vnd viel geweiffagt betten. 

Dieweilabervon ewigkeyt bey Bott befehloffen ware/ 
daß dem gefallenen Menſchen widerumb folt auffgebolffen 
werden/pnd der Seligmacher fchon vorhanden ware / auch 
albereit im werck ſtünde / ließ er es darumb nicht vnder gehen⸗ 
ob wol die Juden ſich darwider ſtelleten / wolten fie nicht / ſo 
waren noch andere Menſchen auff erden / allerley Heyden⸗ 
Zu denſelbigen ſendet er von der zeyt ahn feine Botten / vnnd 
die name er ahn wieer fie fandt / lame vnd krüppel / gut vnnd 
boͤß ohn alle anſehung der Perſonen / on alle vorgehende vers 
dienſt / doch mit ſchwerer bedrawung / daß ſie auch gewißlich 
widerumb wuͤrden außgeſtoſſen werden / wann ſie ſich gegen 
ſolcher gnaden vndanck bar / vnd jhrem berůff nach nicht ge⸗ 
meß wuͤrden verhalten. li Das 


Siebendte Pꝛedigt / 

Das alles / ſpꝛich ich / hat Chriſtus in diefem Euangelio 
woͤllen anzeygen / Als gewiß Bott nicht vngeſtrafft anden 
Juden bat laſſen hingehen / daß fie zur hochzeit feines Sons 
icht haben kommen woͤllen / als gewiß wirdt er es aynvns 

Heyden nicht vngeſtrafft laſſen / wann wir vns vnzüchtig⸗ 
vngebürlichoder er ger lichahn ſolcher Hochzeyt halten · Vnd 
demnach welcher den anfang diſes Euangelij recht bedenckt / 
wirt ſich nicht verwundern / daß Daniel in der Perſon ſeines 
Beni, Volcks ſagt / Herr / alles was du uns gethan haſt / haſt du in 
warem Gericht gethan / Dann wir haben wider dich wi 


ſen / ſonder als die weiſen / etc⸗ a 
Diefe wort 2. vns ahn / die wir zu Chrifti Hochzeyt 


zeyt. Bott geb gnad zubeden⸗ 
cken / Amen. 


Achte Predigt deſſelbigen 
Sontags / vergleichtden Introit 

mit dem Euangelio vnd 
Epiſtel. Heben 


MEXX. EonnahTäinie  CCH 
Eben diefem jetʒ gehoͤꝛten Euangelio ift heut alſo auf 
—— —— zum eingang der Miß geſungen 


Alles / Herr / ſo du vns gethan haſt / haſtu in warem Ge⸗ 
richt gethan / dann wir haben wider —* uͤndiget vnnd 
* Deinen Gebotten nicht gehorſamet Abergeb deinem 

ammen ehr / vnd ſchaffe mit vns / nach der viele deiner 

Barmhertzigkeyt. 


Pfalm. 47. 
Groß iſt der Der: vnd hochberuͤmbt inder Statt vnſe ⸗ 
res Gottes auff ſeinem heyligen Berg / etc⸗ 


Alle dieſe wort redten etwann die drey Daniels geſellen 


im brinnenden oder fewrigen Ofen zu Babel. Stehen aller 
ding wol bey dieſem Euangelio / ſüntemal nun mehr jeder⸗ 
mann vnd offentlich ſehen kan am werck / daß der anfang die⸗ 
ſes Euangelions auff das Judiſch Volck gehet / vnd auch ey⸗ 
gentlich aller ding an jhnen erfüllet iſt. Sie waren die erſten 
ſo zu dieſer hochzeyt Chriſti beruffen waren / das iſt zu der ge⸗ 
naden Gottes vnd des Euangelions / Sie ſeind auch die er⸗ 
ſten geweſen die folchehabenverachtet/lieffenes aber bey dem 
nirbleiben/fonder veruolgeten auch alle die jhenigen / ſo der⸗ 
halben zu jhnen geſchickt waren / wie man ſihet in der Apoſtel 
geſchicht am 4. vnd 5 · Capit. ahn den Apoſteln in gemein/im 
s.am Stephano / in dem 12. am Jacobo vnd Petro/ahndem 
Paulo in den / 14+17+ 21+ 25 24» Deſſen hat jhnen auch Gott 
feinen Heerzug ober jhren hals geſchickt / vnd die Noͤrder laſ⸗ 
fen vinbeingen durch die Römer zeytlichen / durch die Teuffel 
geyſtlihen · 
Das / fprichich/hat nun die Welt lengſt geſehen vnd er⸗ 
ahren / kan derhalben niemandt zweiffeln / Chriſtus habe 
nanfang dieſes Euangelions auff die Juden geredt. Die⸗ 
weil deñ die Heyligen Apoſteln ſamptlich /auch ſonſt vnzaͤh⸗ 


lich viel der erſten Chriſten auß dem Judiſchen Volck gewe⸗ 


ſen ſeind / iſt kein zweiffel ſie haben den gemeinen ſchaden vnd 
verderben jhres Volcks als wol vnd dieff bedacht vnd bewei⸗ 
net / als Daniel mit ſeinen geſellen zu ſeinen zeyten die Abgoͤt⸗ 


155% 


„f Dany 


terey. Vnd daszeyget nun Paulus mithellen worten/TJch far Rom.s 


gedie warbeyt/fprichter / in Chriſto / vnd liege nit / des mir 
Zeugnuß gibet mein gewiſſen in dem. Geyſt / daß ich groſſe 
trawrigkeyt vnd ſchmertzen ohn vnderlaß in meinem hertzen 
hab. Ich hab gewünſchet verbannet zu feinvon Chriſto / für 
meine Bruͤder / die meine gefreundten ſeind nach dem fleiſch / 
die da ſeind von Iſtahel / etc. Diefe 


Achte Predigt — 

Dieſe wort 3 offentlich ahn daß Paulus nicht we⸗ 
niger ee ED ea / oder bey ſhm felbft erwegen 
bat / die Geyſtliche blindtheyt feines Volcks / als Daniel und 
die feinen die zeytliche gefengknuß. Was dann Paulus inn 
ſich felbbefundenhat / das haben die anderen Jüngern vnd 
erftglaubigen auf dem Judifchen Volck gewißlich auch bes 
funden / Iſt derhalben Fein zweiffel /fiehaben offt bey ſich 
felb geklagt unnd gefagt / wie Daniel ond feine geſellen auch 
gethan haben. © Herr / alleswas du gethan haft / das haft 
du in warem vnnd rechtem Bericht gethan, Haben darmit 
den jbämerlichen falljbzes Volcks / ſha das gerecht vrtheyl 


Kom. Gottes bekennet / vnnd doch darneben auch/auff die vertroͤ⸗ 


kan Paulus gibt / vmb gnad vnd Gottes Barmher tʒig⸗ 
eyt gebetten / Dieweil jhe die verblendung eins theyls Iſra⸗ 
elwiderfaren iſt / daß jhnen doch entlich Bott den Deckelvon 
den augen woͤlle abthuͤn / auff daß wañ die fuͤlle der Heyden / 
eingegangen iſt / auch fie die Juden moͤgen felig werden. Vnd 
darauff gehen nun die letzte wort im Introit / Herr gib dei⸗ 
nem namen ehr / vnd ſchaffe mit vns nach der viele deiner er⸗ 
barmnuß. Das iſt auch die erſte vrſach darumb diefe wort bey 
dem Euangelio gebraucht werden. 

Die andere vrſach gehet auff vns / Wir ſeindt zum letz⸗ 
ten berüffen zur Hochzeit Chriſti / laſſen vns wolgern laden / 
kommen auch willig / ehren vnd loben die heyligen Apoſteln 
daß ſie vns beruffen haben / vnnd noch berüffen / halten vns 
aber fo vnfletig bey der Hochzeyt Chriſti / daß der Koͤnig 
gleich als wol vber uns zu zoͤrnen hat / als vber die Juden / 
vnd auch gleich als wol ſtraffen muß vnd ſtraffet. Das wer⸗ 
den nun alle rohen Chaiften befinden am jüngften Bericht / 
da diefer Sentens gewißlich vber fie wirdt geben / Binder 
jhm hende vnd fuͤß / vnd werffer jhn in das enfferfte Sinfters 
nuß hinauß / da wirt fein heulen vnd zeenklappern. 

Wir befinden auch / jha haben es lengſt befunden das 
nicht allein viel beſondere Menſchen / ſonder auch vil Staͤtt / 
Landt / Voͤlcker / Koͤnigreich / Fuͤrſtenthumb / 2c. die etwann 
mit vns zu Tiſch ſaſſen/ widerumb außgeworffen feind wor⸗ 
den in die vorigen Finſternuß / das iſt in allerley jrrthumb 
vnd verblendung / Iha wann wir es recht woͤllen bedencken 
wie groß das Chriſtenthumbetwann geweſen / vnd wie klein 
es jetzo iſt / wie viel jetzo entweder Türckiſch oder ſpaltiſch 
ſeindt / die etwann ſeindt Chriſten geweſen / Der wirdt befin⸗ 
den vnnd ſehen / daß deren viel mehr ſeindt / die Gott ſchon 

hat 


Des XX. Son; nad Trinit, CCIII 


hat außgeworffen / dann die noch zu Tiſch ſitzen. Alſo ſtreng 
gehet auch Gottes gericht jetzo vber die / ſo ſich vnfletig hal⸗ 
ten bey dieſer Hochzeyt. Vnd was koͤnnen wir anderſt dar⸗ 
bey thůn denn ſagen / Herr / alles was du vns gethan haſt / 
haſt du in wahrem gericht gethan. Dieweil wir aber bey vn⸗ 
ſerem boͤſen / rohen / vnd vngeſchickten leben beſſers auch nit 
zu gewarten haben / moͤgen wir wol bitten / daß Gott ſeinen 
Namen woͤlle ehren / vnd mit vns gnediglich / nicht nach vn; 
ſeren verdienſten / ſondern nach ſeinen genaden vnd erbarm⸗ 
nuß handlen. Wirdt aber auch mit dem nicht genug ſein / ſon⸗ 
der nothwendig wil auch beſſerung volgen. Selig ſeind die 
vnbefleckten auff dem weg / die im Geſatz des Herren einher 
gehen. Das thet etwas zur ſachen / Das wil auch Paulus ha⸗ 
ben / Sehet zu / ſaget et / daß jhr fürfichtiglich wandler/zc. 
Wann man dieſer lehr des Paulivolgt / oder jha von anfang 
ber geuolget hett / würden fo viel ſchwerer / ſchroͤckenlicher ge 
richt vnnd vrtheyl Gottes nicht vber die Kirch gangen fein/ 
würden nicht fo viel ſein außgeworffen / vnnd do wir es noch 
bedechten vndvolgeten / würden wir gewißlich felb nicht fo 
viel jammers ſehen vnd erfahren. Nun aber můſſen wir be- 
Eennendaßerrecht und billich ſtraffet / follendoch darneben 
vmbgnadbitten. Das folunfer bedenckens vnnd vbung fein 
bey diefem Euangelio vnnd dem Introit. Gott gebe genad 
darzů / Amen. 


Reunde Pꝛedigtdeſſelbigen 


Sontags /vergleicht die Collect mit der 
Epiſtel vnd dem Euangelio. 


Eben dieſem Euangelio / iſt heut alfoı ss 
auß dem Heyligen Paulo geleſen worden. Lie"? * 
ben Brüder / ſehet zu wie jr fuͤt ſichtiglich wan⸗ 
delt / nicht als die vnweiſen / ſonder als die wei; 

ſen / Vnd loͤſet die zeyt denn die tage ſeind boͤß. 
Darumb werdet nicht vnklug / ſonder verſten⸗ 

dig was da ſeye des Herzenwillssc. Wie ſich diefe Epiſtel mit 

dem Euangelio vergleiche / wirdt ein jeder leichtlich ſehen/ 
wann er bedenckt / was dieſer Koͤnig fuͤr ein ernſt erzeygt bey⸗ 

de gegen den / die ſeine Hochzeyt ſampt jhnen verachten / vnd 

auch gegen dem der vngeſchickt und vngekleydt darzu kame / 
Ihene lieſſe er durch fein Heerzugk vmbbꝛringen — 

er hen⸗ 





Beb. 10. 


Neundte Predigt, 

zn füß binden vnd in die enflerfte Finſternuß werf⸗ 
en. 
Welcher dieſes bedenckt den wirt nicht wundern / daß 
man vns heut ſolche wort auß dem Paulo fuͤrlieſet / Sehet 
zu wie jhr fuͤrſichtigklich wandelt / etc. Groſſe Herrn woͤllen 
nicht veracht ſein / Mit Gott vnd Gottes ſachen iſt nicht gut 
ſchertzen. Deſſen hat nun die Kirch heut ein feine Collect o⸗ 
der Gebett angeſtelt / mit dem fie uns wil lehren fuͤrbawen 
vnnd fürkommen / damit wir foldyer gefahr alleseyemögen 
vberhaben fein / dannes freylich nicht ein Eleine gefahr iſt / 
auff welcher feytenfich der EiTenfch ahn Gott verfündiger / 
es feye mit verachtung / oder mit vndanckbarkeyt / oder mit 
mißbrauch / Schzedlich iſt es / inn die hende des lebendigen 
Gottes fallen. Wer iff aber der fich nicht ahn der ſtuůck einem 
erwannvergreiffe: Die Juden hat es verderbet / daß fie Bots 
tes genad vnnd beruff verachtet haben. Vns Heyden thůt 
es den groͤſten ſchaden / daß wir vnns derſelbigen mißbrau⸗ 
chen / Wiewol man das ander auch / nemlich die Judiſche 
verachtung nicht ein wenig auch ahn vns ſpuͤret. Es were 
genug vnd nurzu vielmit dem einen / daß wir gegen Gottes 
gnad nicht ſo danckbar ſeindt / vnnd vns in ſeinem Hauß vnd 


ahn dem Tiſch Gottes nicht fo geſchicklich halten / wiewir 


billich thůn ſolten. Vnnd das were nun allein genug zur ewi⸗ 
gen verdamnuß / wie klaͤrlich auß dieſem Euangelio erweiſt 
wirt. So findt man jhr aber vnder vns / die vber das auch 
die angebottene genad außſchlagen / achten weder Gottes 
noch feiner genaden / gedencken nicht weiter dannahn jhre 
Hoͤffe vnd b / das iſt je ſchatz / vnd da iſt auch jhr hertz / 
da ſuchen jhr Himmelreich / Vnnd das nemmen ſie auch 
— alles / daß jhnen Gott geyſtlichen vnnd ewiglichen 
a 


t. 

Solcher Leuth findt man auch vnder uns Chaiften / je⸗ 
doch nimpt der groͤſſer theyldie gnade Gottes ahn / lugt aber 
nicht daß er es recht braucht. Nun iſt aber / wie ich geſagt ha⸗ 
be / ahn beyden orten gefahr / ſo hefftig der Koͤnig zoͤrnet vber 
die / ſo ſein freundtlich laden verachten / vnd zu dem auch ſei⸗ 
ne Diener ſchmechten / fo wenig ließ er es vngeſtraffet ahn 
dem / der ſich ohn das hochzeytlich Eleydt ahm Tifch lief fes 
hen / Deſto billicher lehret man uns heut betten. 


Collect der Kirchen. 
Der: wir bitten / verleihe beheglich deinen Glaubigen 
Ablaß vnd friede / auff daß ſie zugleich von allen Suͤnden 
| ger ei⸗ 


Des XX. Son. nach Trinit.  CCHU 
J — — / onnddir mit ſicherem gemuͤth dienen 


Dieſes iſt die heutige Collect oder Kirchen Gebett / ſte⸗ 
het fein bey dieſem Euangelio vnd der Epiſtel / es lehret vns 
vor allem bitten vmb vergebung der Sunden / dieweil ſich 
niemandt vnder vns wirdt leichtlich kuͤnden rühmen / daß er 
Gottes beruffung vnnd eingebung ſo ſteyff vnnd ernſtlich 
nach ſey gangen / als ſich gebuͤret bett / vnnd die entpfangene 
genade fo danckbar vnnd Gottſeliglich gebraucht Habe / wie 
es wol von noͤten were geweſen. Wer doͤrffe ſich rühmen/ 
uf er folches gethan habs‘ Welcheriftderfelbig/ vnnd wie 

llen hhnen loben Wie wenig feindt / die mit dem Dauid 
ſagen / Ich wil hoͤren / was Gott der Her: inmir redet / denn 
er wirdt friedt reden vber ſein Volck / vnnd vber ſeine Heyli⸗ J—— 
gen / vnd vber die / ſo ſich zum hertzen keren. Noch weniger — 
ſeindt / die mit jhm ſagen / Gott mein Hertz iſt bereydt / Mein 
Hertz iſt bereit / Gott / daß ich ſinge vnd lobe den Herrn/ ꝛc. 

Ey ſo bleibet war das Johannes ſaget / So wir fagen/ »Iopanı 
wir haben Feine Suͤnde / ſo verführen wir uns felbs / vnd die 
warbeyt iſt nicht in uns. Deflen folles auch billich das erft 
fein/wann wirdiß Euangelium hoͤren / das wir fagen/ Herr 
wir bitten dich verleihe beheglich deinen Glaubigen Ablaß 
vnd friede / auff das ſie zugleich von allen Suͤnden gereinigt 
werden /vnddir mit ſicherem gemüth dienen moͤgend / Wir 
hoͤren vnd koͤnnen nicht allzeyt wann du vns ruffeſt⸗ ſoſeind 
wir in deinem Hauß nicht gezieret / wie ſiches wol gebühret/ 
bedoͤrffen auff beyden ſeyten eines genedigen verzeihens vnd 

das hieß den fürſichtiglich wandelen / wie Paulus —2*8— 
forcht vnd auffſehen / dann theten wir auch nicht wie vnwei 

ſen / ſonder als die weiſen / dann loͤſeten wir auch die zeyt / er ·¶ 
ſetzten was wir verfaumpt/erlegten wz wir verſchult hetren ⸗ 
dieweil es ja das erſt ſein muß zur ablegung der Sdnden/zem 
demuůtige bekantnuß vnnd ernſtlich Gebett vmb gnade / Der⸗ 
leihe beheglich deinen Glaubigen Ablaß /c. u az 

Vnd was weiter: Woͤlleſt vns auch frieden geben: Wo 
zů! Daß wir nichtalleinvonallen fchuldenerlöfer / fondern 
auch fiher vnnd onuerhindert dir dienen mögen. Darzů iſt 
Der frieden gut / darzu ſol er vns dienen /dervfahbalbfoa -.-.. 
len wir vmb frieden bitten / daß wir GOTT mit ſicherem ge⸗ 2 
müth dienen. Das wilnun Paulus auch/dder lehret / wir 
ſollen vns vnder einandermit Geſengen vnnd Pfalmen vers 
mahnen / vnd alwegen Gott danckſagen · Das ſolte arte 

— nfe 


Nenundte Pꝛedigt / 


konte dann ahm beſten fein vnd geſchehen / wann wir frieden 
haben / vnd vns niemandt jerek/ wiewol man wenigetwans 
anvuns fpiret/Ja fo groͤſſer der friediſt / ſo weniger andacht / 
wilnit fagen/fo groͤſſer Suͤnde. Das heyſt ſich aber des fries 
dens mißbraucht / Die Kirch lehret uns nicht derhalben vmb 
frieden bitten / daß wir dee Welt / dem Teuffel / demfleifch/ 
deſto baß dienen Enten /fonder das wir Bott ficher vnd ons 
verhindert dienen Da befihe nun abermal/ob fichdiefes Ge⸗ 
bett nicht feinmit dem Euangelio vnnd der Epiſtel vergleis 
chet / Es wirdt ahn demliegen / daß wir es alfo gebtauchen- 
Wir bedirffen Bottesinden beyden / daß er vns Ablaf vnd 
frieden gebe / Vnd die zwey ſeind die beſte kleynot / die wir bit⸗ 
ten können. In Geyſtlichen dingen iſt nichts hoͤhers von noͤ⸗ 
ten vnd auch nichts beſſers darumb wir bitten koͤnnen / dann 
vmb vergebung der Stunden vnd Gottes genad / In euſſer⸗ 
lichen leiblichen nichts beſſers dann vmb den frieden. Die bey⸗ 
de haben wir in dem heutigen Gebett / die ſollen wir vns laſ⸗ 
ſen angelegen ſein. Gott gebe ſein genad zu bedencken / Amen · 


Zehendte Bredig des zwen⸗ 


tzigſten Sontags nach Jrinitatis / iſt auff 
| das Euangelium gerichtet. Ä 


Iſes Euangelium hat anderfinichts 
dann ein Gleichnuß / die aber aller ding treffen 
lich vnd ernſilich ift/als in deren uns Chriſtus 
mit euſſerlichen Exempeln anzeyget vnd fuͤr⸗ 
biüder / Zrftlich zwey groſſer gnadenwetrck / 
nachmals aber und gleich darauff zwey ſchroͤck licher Gericht 
nvuheyl / die Gott an vns menſchen erzeygt bat und noch 
| /Sendahnb: den orten ſoiche ding / da vns vielond 
geoffes an gelegeniſt. Dann wervon Gottes Gnaden nicht 
weiß / der kan auch micht danckbar ſein / Welcher dann von 
—— Bericht nichts weiß / der hat auch deſto weni⸗ 
gerfoꝛcht. Nun wil aber Oott in dieſen beyden nicht allein er⸗ 
keni / ſonder auch feiner gnaden vnd gutthat halb geliebt vnd 
ſeiner vrtheyl halb gefoͤrcht ſein / vnnd ſo gewiß er keinen ge⸗ 
falien hat / wo man gegen feine gaben vnd gnaden vndanck⸗ 
bar iſt / ſo gewiß hat er auch ein mißfallen / wo man ſich gegen 
feine Bericht nicht entzſetzt. Darumb klagt er in den Prophe⸗ 
ten vber die beyde/ ns Asse 
— gottß⸗ 
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Des XX. Son. nach Trin. CCV 
gottsforchtigkeyt der Menſchen. Bin ich ewer Vatter / wo Maladı. 
iſt mein ehr? Oder bin ich der Herr / wo iſt denn mein forcht r 
Spricht der Her: Zebaoth zu euch. Vnnd an einem anderen 
ort / Der Ochß kennet feinen Herrn / vnd der Eſel die krippen 
feines Herrn / Aber Iſrahel hat mich nicht erkennt / vnd mein ZRie ı. 
vold hat es nicht verſtanden. Deſto fleißiger ſollen wir die 
gleichnuß die ſes Euangelions bedencken / da wir die ding alle 
ſampt beyeinander haben / Gottes genade vnnd vrtheil/ vnd 
nachuolgig auch vrſach Haben zur LTiebe vnnd forcht Gottes. 
Nun der gnadenwerck werden vns zwey in dieſen Euange⸗ 
lio / eines gegen Juden / das ander gegen Heyden / angezeigt. 
An den Juden ware es ein beſondere gnade / daß ſie Gott vor 
das erſt vnnd für allen anderen Oslfern zur Hochzeit feines 
Sohns / das iſt / zur gnaden des Euangelions vnd neuwen 
Teſtaments berüffet. So iſt es auch ahn den Heyden anderſt 
nichts dann eytel genade / daß ſie nachmals ohne alle jhre ver⸗ 
dienſt / als die Juden nicht kommen wolten / auch zu ſolchen 
gnaden ſeind beräffen worden. 

Die beyde gnadenwerck begreifft Paulus gleich zuſam⸗ 
men / vnd mit einem wort / Ich ſage aber / daß Je ſus Chriſtus 
ſey ein diener geweſen der Beſchneidung / vmb der warheyt Rom. ın 
willen Gottes / zu befeſtigen die verheiſſung Gottes den Vaͤt 
tern geſchehen. Daß die Heyden aber Gott loben / vmb der 
barmhertzigkeyt / ꝛc. ft gleich alsober ſagen wolt / Gott hat 
Juden vnnd Heyden berůffen zu des Euangelions gnaden/ 
oder zu der Hochzeit ſeines Sohns / jedoch vnderſchiedlich / 
die Juden auß gewalt der zůſage oder verheiſſung / inn deren 
er ſeine warheit hat woͤllen beweiſen / die Heyden aber auß ei⸗ 
teler barmhertzigkeyt. Das Chꝛiſtus den Juden erſtlich fein 
Euangelium vnd genaden batangebotten / iſt nicht darumb 
geſchehen / daß ſie ſolches hetten verdienet / ſondern darumb/ 
daß jhnen Gott hett zuͤgeſaget. Daß er auch nachmals vns 
Heyden / ſeine Apoſteln vnnd Jünger hat zůgeſandt / iſt auch 
nicht vnſers verdienſts / ſonder eytel gnade geweſen. 

Dieſe zwey gnadenwerck hat nun Chꝛiſtus in dieſem E⸗ 
nangelio woͤllen anzeygen bey den zweyerley Geſten / die zur 
Hochzeit geladen waren / hat alle Menſchen damit woͤllen er⸗ 
manen / zu bedencken / was für genade ſeye / daß vns nicht ein 
ſchlechter Menſch /fonder ein Koͤnig / ja nit ein Menſch oder 
Roͤnig / ſondern Bott berůffen hat / vnd nicht zum Bericht / 
ſonder zun gnaden vnd gutthaten / nicht zur arbeit / ſondern 
Zur Hochzeit / vnd nicht eines jeden / ſondern feines Sohns/ 
Big er felb fo fleifig vorbereiter hat / vnd da = — das — 

m 


Zehendte Paedig / 

den / das zur feelen beil vnd ſeligkeit dient /nichts außgenom⸗ 
men. Dannverfihermanfich nichts denn eitel groſſes / wo 
ein Königfeinem Sohn hochzeit macht/ Was foltdenn koͤn⸗ 
nen fehlen / wo Gott ſelbs der Wirth iſt? Neine knecht wer⸗ 
Eſaie ⸗n den eſſen/ faget er bey dem Eſaia / vnnd jhr werdendt hunger 
leyden / Sihe meine necht werden trincken / vnd jhr werdend 

durſt leyden / tc. 

Nun der anfangdiefes Euangelions zeiget uns die ges 
nade Gottes klar gnug ahn / baldt darauff aber volgen zwey 
ſchꝛeck licher Gericht / deren eines ſich an den Juden ſchon len⸗ 

geſterfunden hat / Das ander findet ſich noch heutigs tags an 
den Heyden. Die Juden wolten nicht kommen / verachteten 
die gnade Gottes / wolten nicht hoͤren dauon ſagen / veruolg⸗ 
tendie Pꝛopheten / ſchmechten vnnd verjagten die Apofteln/ 
creutzigten den Son Gottes / des hat jhnen Bottfeintriegps 
nold’ die Roͤmer vbern hals geſchicket / hat ſie laſſen vmbrin⸗ 
gen vnd ih Statt vnd Tempel verbrennen · Das iſt ein vꝛ⸗ 
theil Gottes / ſo vns diß Euangelium erinnert / iſt ein ſchroͤck⸗ 
lich vetheil / das unsbillich ein forcht eintreiben ſoll / kan doch 
niemandt ſagen / daß es vnbillich vber die Juden gangen fey/ 
demnach jhre vndanckbarkeyt fo großgeweienft 
litdem andern gericht oder verheilifts eben auch alfo/ 
Wir auf dem Heidniſchen volck haben uns laden laffen/feind 
zur Hochzeit kommen / laſſen uns wol gefallen/daf wir zu ſo 
groflen ehren vnd guͤtern ſeind berüffen worden / vielen aber 
Inder uns fehlet es an dem / daß wir nit kommen / vnd vns nit 
halten wie ſich es gebüret an einem ſolchen Tiſch / in eines ſol⸗ 
chen Königs Hoff vnd bey ſoehrlichen Gaͤſten / wir bleiben ir 
vnſeren zerriſſenen Kleidern / verharren im boͤſen Leben / ges 
dencken nach Feiner beſſerung / ſchewen uns nicht vor Gott / 
ſchamen ons nicht vor den menſchen / vnehren Gott / ſchenden 
ihmfein Hauß / aͤt gern alle die mit uns zu Tiſch ſitzen · 

Was kan aber Bott vo: ein gefallens dran haben Ge⸗ 
wißlich wirt der Koͤnig kommen / vnd ſeine Gaͤſt befichtigen/ 
vnſer vngoͤttliche Leben rechtfertigen / vonn ſeinem angeſicht 
widerumb verſtoſſen / vnnd mit gebunden Händen vnd fuͤſſen 
vns in die euſſerſte finſternuß werffen. 

Das iſt nun ailen falſchen / rohen / leichten Chriſten inn 
dieſem Euangelio getrewt / vnd fo gewiß wirt auchein ſolchs 
Gericht vber ſie kommen / ſo gewiß die Juden jhr vrtheil len⸗ 
geſt entpfangen haben. Vnd die beyde vrtheil lehret uns num 

gm. Auch Paulus bey ein ander bedencken. Schauwe / ſaget 
er / O Ulenſch den ernſt GOTTÆS gegen den die — 
ind/ 





Des XX: Gonna Tfini. CCVI 


ſeind / vnd laß dir es zu forchte dienen. Dann hat er den Na⸗ 
tutlichen Zweygen nicht verſchonet / daß er vielleicht deiner 
auch nicht verſchone / ꝛc. Alſo haben wie nun in dieſem Euan⸗ 
gelio zweyer ley genaden werck / vnd auch zweyerley Vrtheyl 
vnd ſtraff / Juden vnd Heyden hat er zu Chriſto berüfft / An 
Juden vnnd Heyden wil er es vngeſtrafft nicht laſſen hinge⸗ 
hen / wann ſie gegen ſeiner gnaden vndanck bar ſeind / oder ſich 
derſelbigen mißbrauchen. Das mögen wir vns laſſen geſagt 
ſein / Chriſtus hat vergeblich nicht ſo viel wort gebrauchet⸗ 
Darumb ſpꝛech jhm felb niemandt recht / Der Loͤw wirt brül⸗ 
len / vnd wer wirt ſich nicht fözchten * Gott trawet ons auff 
Das Jüngſte Bericht/ wer folles nicht bebergigen‘ Wolan 
Bott geb feine gnad darzů / Amen» 


KBünffte Predig des ein vnd 
zwentzigſten Sontags nach Trinitatis, 
" Richrerdas Euangelium auff der 

zeit gelegenbeit. 


Tr diefem Euangelio Haben wir ein! s + 

Dr fein vnd kurtzes Gebett / ſo ein Koͤnigiſcher et⸗ 

¶ wann inn der gefahruchen ſchwachheyt feins 
t Sohns zu Chꝛiſto gethan hat. Iſt ein Ge⸗ 
bett / das wir jet auch teglich in dieſen gefaͤhr 
1 lichen zeiten vnd laͤufften ſolten gebrauchen. 
———— mit mir hinab / vnd mache geſundt meinen 
Sohn / denn er wil ſterben / ꝛc. Das war ja ernſtlich gebetten / 
es triebe jhn auch die notturfft darzů / er ſahe / daß vmb ſeinen 
Sohn gethan ware/wo nicht der einig Chriſtus zu hülff ke⸗ 
me. Vnd was ſehen wir andekſt jetzundt auff Erden / in ſon⸗ 
derheit aber in Teutſchlandt. Als nahe jenem der Todt war⸗ 
be/alsnabeift vns das verderben / allein daß wir es uns nicht 
ſo nahe zu pen laſſen gehen / als jhenem Datter zu bergen 
gienge die gefaͤhrlichkeyt feines Sohns / ſonſten wurden wie 
gewißlidy als ernſtlich bitten als jhenet / der ſchaͤmet ſich nicht 
ober wol reich vnnd gewaltig ware / Chriſto nachzulauffen / 
vmb hülff vnd genad zu bitten / Denner ſahe / daß weder fein 
reichthumb noch gwalt helffen kont noch moͤcht / die ſchwach⸗ 
heyt name vberhandt / war zu gewaltig worden / all menſch⸗ 
liche hülff ware nichts / Gott allein muſt helffen / oder der ges 
wiflertodtwargda. Das triebe den — — 
ee m ij v 


Fünffte Prediger 


alſo zu Chriſto. Bey vns ſtehet es viel gefaͤhrlicher / da koſt 
es nicht einen Menſchen allein / ſondern viel tauſent / Ja wirt 
ſtehen alleſampt ſelb inn gefahr des verderbens / auff beyden 
ſeyten hat der vnrath / widerwill alſo vberhand genommen / 
daß der groͤſſer theyl ſeines eignen vnglücks begeret / ſeiner eis 
genen gefaͤhrlichkeyt zuwider lauffet / ſein eygen verderben 
fürdert/ vnd do hilfft kein rathen / kein vermanen. Was kan 
man dann beſſers thůn / denn ſchꝛeyen vmb hülff / Her: kom⸗ 
me herunder vnd helff zuuor wir ſterben. 

Wir muͤſſen es nicht ſchlechts hinngehen laſſen / Es har 
Teutſchlandt gefaͤhrlicher nie geſtanden/ ahm hoͤchſten iſt es / 
für vie len anderen zeiten. Wir möffen aber auch dieſes Ge⸗ 
bett mit einem andern vnd ſterckern Glauben thůn / dann die⸗ 
fer Boͤnigiſcher / dann inn jhm iſt nichts dann kleinmůtigkeyt 

ewefen. Et ſorgt / wo Chriſtus nicht ſelbs nlich keme / 

oͤndte ſeinem Sohn nicht geholffen werden / So glaubeter 
auch nit daß Chriſtus nach ſeins Sohns abſtet ben und Tode 
helffen koͤndte / darumb eylet er alſo. 

Vns lehꝛet die Kirche beſſers vnnd groͤſſers halten vnd 
glauben von Chꝛiſto / lehret vnns alſo bitten. HERR/ 
alles iſt inn deinen willen geſetzet / vnnd iſt keiner der dir moͤ⸗ 


ge widerſtehen / Dann du haſt alles geſchaffen / Himmel 


Pſalm. jo. 


vnnd Erden / vnd was inn dem gantzen vmbkreyß des Him⸗ 
mels begrieffen wirt / Du biſt ein Herr aller ding / HERR 
du biſt vnſer Zůflucht / vonn einem Geſchlecht zu dem ande⸗ 
ven / etc. 

Das ſollen wir glauben und halten von vnſerem Bott/ 
iſt jhm nicht von noͤthen / daß er vom Himmel heraber fleige/ 
vnd ſich von newem auff Erden ſehen laß / Nein / Wil er helf⸗ 
fen / vnd ſagt ein wort / ſo iſt vns ſchon geholffen. Nicht deſto 
weniger wil es angehalten feip- Dann alfo lefen wir zum off 
termal bey dem Dauid/dap er fagt / Herr eylemir zu helffen/ 
Aber ſolches thet er ineinemrechten Blauben. Def kondte er 
auch nachmals frölich fingen / In meinem anfechten habe ich 
den Herın angeruͤffen / vnnd er hat mich nicht laffen zu ſchan⸗ 
den werden/ ic. Ä 

Wann wir vnsnundiefes Euangelions dergleichen ger 
brauchten / ſtünde esnimmerfo vbel/ Gott koͤndte noch gnad 
geben / daß alles diß vngewittet geflilt würde. Des Herzen 
handt iſt nicht verkürgt: Wer laͤßt es ihm aber zu hertzen ges 
ben? Dieweil vnſer wandt kalt iſt / ſeind wit leichtfinnig/laf 
ſen Voͤgel ſorgen. Wir moͤgen aber mit zůſehen / daß an vns 
nicht erfuͤllet werde / das der Prophet ſaget / Aber — 


Des XXI. Son nach Trinit. CCVH 
ſahe das / vnnd es gefiele jhm vbel / daß kein Rechtware. Er Eſale 
kondt wol ſehen / daß Fein Mann ware und bekümmert ſich⸗ 
daß ſie niemandt vertratt. Item das Hlichens ſagt / Wehe Migeer 
mir / Denn es geher mir wie einem der im Herbſt die Nachleſe 
ſamblet. ch finde keinen Trauben zu eſſen / und meine Seel 
luſtet der früzeitigen Feygen. Es iſt kein Heyliger Mann 
mehr im Landt / noch ein auffrichtiger under den Fllen 
Sie ſtellen alle dem biůt nach / vnd ein jeder jaget feinen Bru⸗ 
der in todt. Was ſie boͤſes thůn / ſagen ſie es ſeye wol gethan / 
sc. So trage du nun auch deine ſchandt / denn deine heym⸗ 
ſuchung kommet / jetzo wirdt jhr verderben kommen / ꝛc. 

Das laßt vns bedencken vnd behalten bey dem heutigen 
Enangelio. Die Epiſtel woͤllen wir auch hoͤren Demnach / Trbe-« 
fpricht Paulus / be iget euch inn dem Herren / vnnd in der 
macht feiner ſterck / ziehet an den gantzen harniſch / etc. 

Dieſes iſt die hentige Epiſtel geweſen / vnd darin lehret 
der Heylige Paulus / wie vnnd gegen wen / auch mitt was 
Waffen / wir ſtreiten ſollen. Schickt ſich auch fein zu dieſer 
zeit. Jedermann wil jetzo kriegen / die kinder auff der gaſſen 
lehrnen es / vnd das gefelt den thoͤꝛichten Eltern wol, Beſſer 
wer es wir lehrnten anders kriegen. Denn wir haben nit wis 
der Blůt vnnd fleiſch zu Eriegen / ſondern wider die Furſten⸗ 
thumb vnnd gewalt/wider die Weltmechtigen im finſternuß 
dieſer Welt / wider die Beyftliche Boͤßheyt under dem Him⸗ 
mel / ꝛc. Wir doͤrfften nicht Ariege anrichtenwider ein an⸗ 
der / wir haben ſonſt Feindt gnug / ſo legen wir vns allein wi⸗ 
der MNenſchen / dem Teuffel laſſen wir feinen freyen gewalt/ 
Da wehꝛret niemandt / niemandt foͤrchtet diefen/ vnnd das iſt 
doch der recht Feindt / der vnns nach der Seelen greiffet / der 
vns des Ewigen beraubet / ſo vns die Menſchen nichts dann 
Leib vnnd Gůt koͤnnen nemmen. Wann ſie den Leib haben 
getoͤdtet / ſagt Chriſtus / haben ſie ferner nichts zu thůn. 

Noch thůn wir / als ob wir Feinenandern Feindt hetten 
als ob wir vns nichts anders zu wehren hetten. Was hilfft 
es aber auch wann wir ſchon groſſen Siegk gegen Menſchen 
erlangen / wann wir gegen dem Teuffel vnderliegen!? Laſſet 
vns dem heyligen Paulo volgen / vnd vns wider den rechten 
Seelen Feindt zu feldt legen/wann der gedempt / wann dem 
gewehret iſt / wirdt den NMenſchen ſonſt nichts ſchaden / Iha 
es werden auch die Menſchen nichts wider vns vermögen. 
Was müffen wir denn thůn? Stercket euch im zen/ 
dahin beffter euwere hoffnung / ziehet den Harniſch Bottes 
an / dann ſonſt helffen keine Gewehr/ Ergreiffet das Wort 

Nm ij Gottes 


Fünffte Predig / 
Gottes indie Rechte zu eim Schwerdt / den Glauben für ein 
Schilt / bewaret die Liebe durch das Pantzer der Gerechtig⸗ 
keyt / euwere Lenden mit der Warheyt / das Haupt mit dem 
Helm des heyls / mit den fuͤſſen m bereydt zu wanderenim 
wortdesfriedens. Mit diefen Waffen vberwindet jhr alle 
Feindt / auch die mechrigften / wann die vberwunden ſeindt / 
werden dieflienfchennichtsfchaden. _ Gott gebe genade zu 
bedend’en vnd zu volgen/ Amen+ RENT TR 


- Scöfte Predigt deffelbr 


bigen Sontags / Bereiniget die Ept- 


flel Johannis mit dem Euangelio. 


ANN wir bey diſem Euangelivan 
derſt nichts zu bedencken hetten / were es doch 
gnugſam / daß es von dem heyligen Johanne 
Euangeliſten beſchrieben iſt / darumb es denn 
auch einem jeden Chriſten deſto anmühtiger 
ſolt ſein / vns aber in ſonderheit. Dann erſt⸗ 
lich iſt es gewiß / daß Johannes wol wenig / aber allein eitel 
erleſene wunderzeichen beſchrieben bat/der man etwann fon: 
ſten bey keinem anderen Euangeliſten findet von Chꝛiſto / ei⸗ 
nes außgenommen von den fünff gerſten Broten vnnd fünff 
tauſendt Nenſchen / ſonſt aber ſeind es eitel beſondere werck / 
die Johannes beſchꝛeibet / daß einer nit anders gedencken ſoll 
vnd kan / wann er Johannen nennen hoͤret / es werde etwas 
groß vnd ſeltzames kommen / daß man bey anderen Euange⸗ 
liſten nicht findet. Das / ſprich ich / haben ſich alle glaubigen 
zum Euangelio Johannis zu vermuͤten / vnnd nicht zum E⸗ 
uangelio allein / ſondern auch zu ſeiner Epiſtel / in deren er in 
ſonderheyt von der Liebe predigt / daß er es nicht hoͤher / nicht 
ernſtlicher hett koͤnnen machen / als ob es alles ahn der Liebe 
allein ſtehe. Inn dieſem Euangelio ſchreibet er dermaſſen 
vom Glauben / daß er es auch nicht hoͤher vnnd ernſt licher 
Eöndte machen/als obes alles und allein am Glauben ſtehe. 
Hunmschteaber einerfagen / Iſt denn Johannes wis 
der fich ſelbs? Oder iſt er fo vnbedacht vnnd vergeflen / daß 
et andersredtinder Epiſtel / denn im Euangelio? Nein / 
mit dem wenigſten nicht / Das ſoll ſich nimmer finden an ons 
fern Apoſteln/ jha in der ganzen Schꝛifft / daß ein wort dem 
andern zu wider ſeye / in ſeinem rechten verſtandt. 


1547. 
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¶lan hat wol je vnd je ver ſrrꝛte vnd verwirtte koͤpff fun⸗ 

den / die ſich nicht indie Schrifft konten richten / wolten jetzo 
das / jetzo ein anders verwerffen / darumb das jhrem bedün⸗ 

den nach nit zuſamen wolt ſtimmen / ſeind aber doch ent lich er 

funden worden als jrrig / Die Schrifft iſt vnnd wirt bleiben/ 
ſo lang die Kirch auff Erden wallet. 

Alf ſage ich auch von dem heyligen Johanne / Es dün⸗ 
det woleinen / dieſes Euangelium lehre viel ein anders dann 
feine Epiſtel / wirdt ſich aber nimmer erfinden / daß ſie gegen 
einander ſeyen. Johannes wilder beyden bekennt fein/ gibt 
fie uns beyde für/ als die zwey Hauptſtück Chriſtlicher Lehr⸗ 
vnd fiefeindtesauch. ZEines legeter zum grundt / das an⸗ 
der zum vberbaw. Iſt derhalben kein wunder / daß er uns 
derſchiedlichen vnnd vngleich daruon redet. Ey / es weyß 
doch jedermann / daß es ein andere rüſtung haben wil zum 
grundt / denn zum Bawe. Was iſt es dann wunder / daß 
auch Johannes / inn der Epiſtel / ein andere weiß zu lehren 
a ee EEE 

nd diß feyevon feiner Epi agt / w as E⸗ 
uangelium auch fuͤrnemmen. —* 

So haben wir aber inn dieſem Euangelio die rechte art 

vnnd eigenſchafft des Glaubens beſchrieben / Da febenwir/ 
was der Glaube vermag / wieuiel vnd hoch am Glauben gele⸗ 
gen ſeye. Der Koͤnigiſcher hett wol etwas zůuerſicht zu Chri⸗ 
ſto / war aber ſehr klein vnd ſchwach / Iha es war kein Glaub / 
ſondern ein bloſſe meinung / oder vertrauwen / Denn auß ſei⸗ 
nen worten kan man mercken / daß er nit ſo groſſes von Chri⸗ 
ſto gehalten habe. Er bittet / daß er mit ibm hinnab kom⸗ 
me /den Schwachen zu beſichtigen / die vrſach der kranckheyt 
zu erkündigen / damit er volgendts / durch bequeme Mittel 
jhnem helffen moͤchte. Das ware doch ein anzeygen / daß er 
nicht anders vonn Chriſto / denn von einem anderen Artzt / 
den man zu Hauß beruͤffet / hielte. So hat er auch nicht 
glaubet / daß auch Chriſtus nach dem Todt koͤndte helffen/ 
ſondern allein im Leben. Das zeyget feine weiß und Geber⸗ 
de ahn / daß er ſo zittert und eylet / damit der Todt nicht zu⸗ 
no: komme. Das ſeindt aber jhe anzeygen eines ſchwachen 
Glaubens. Dann wer da glaubet / der eylet nicht / vertrau⸗ serie a. 
wet nicht allein im Leben / ſondern auch inn dem Todt / iſt 
nicht N er es ſihet fondern auch wann er 
es nicht ſihet. 

Ey/ es iſt vns viel zu wenig . Wann Chriftus alle zeit 
erſt vom Himmel heraber muͤß kommen / vnnd vnſer keinem 

Uim ij helffen 


Pfalm. 55. 


Pfal.ı44- 


Matthes. 


Marci 2. 


Marth.ı4 


Matth. 17% 


Sechſte Predig / 
helffen koͤndte / er ſeye dann leiblich vnnd ſicht batr lich gegen⸗ 
wertig / were es ein anzeygen / daß er allein Menſch / vnnd 
nicht Gott ſeye. 
Was koͤndten wir vnns aber viel vertroͤſten auff einen 
ſchlechten Menſchen / demnach geſchrieben ſtehet / Menſchen 
hulff iſt eitel? Wir aben wiſſen groͤſſers vnd beſſers von Chꝛi 
ſto / nemlich daß er nicht allein Menſch / ſondern auch GOtt 
iſt / vnd ein ſolcher Gott / der nahet iſt bey allen die jhn anruͤf⸗ 
fen / vnnd nicht allein inn der naͤhe / ſondern auch von ferrem 
helffen kan / Iha der Himmel vnd Erden erfuͤllet / der allent⸗ 
halben iſt / der weyß was vns von noͤhten iſt / der nicht allein 
vor dem todt werwahren / ſonder auch von dem todt wider⸗ 
umb aufferwecken kan / vnd daſſelbig mit einem einigen wort 
mit einem einigen wincken / vnnd nicht allein leiblich / ſondern 
auch geyſtlich / nicht allein zeit lich / ſonder auch ewiglichen. 
Das iſt vnſer Glaub von Chꝛuiſto / der fpricht nicht / Herr 
komme hinnab vnnd helff / Sondern / herr ſage ein wort / ſo 
iſt mein Kindt geſundt / Sage ein wort / ſo iſt vns geholffen. 
Darumb war es fehzein kleiner Glaub im Koͤnigiſchen / 
daß er bittet / Er ſollhinnab kommen / daperbeyfteylen/ 
Chꝛiſtus ließ es auch ohn beredt nicht. Was ſoll ich helffen / 
ſagt er / Es iſt doch alles an euch verlohren / Ihr glaubt nicht 
weitter / dann was jhr ſehet / So viel zeichen habe ich vnder 
euch gethan / daß jhr jha nun koͤndten vnnd ſolten erkennen / 
daß ich GOtt bin / vnnd derohalben nicht ſo zweiffelhafftig 
von mir halten vnnd glauben / Aber es iſt vergebens / Wenn 
nr Zeichen vnnd Wunderzeichen feber / fo glauber jhr 
nicht. 
Diefe wort zeygen genugſam an / daß Chriſtus hoͤchſten 
mißfallen hat / wo man an feiner gůte vnd gewalt zweiffele/ 
Alſo ſtraffet er auch feine Jünger/in gemein /alser auff 
dem Uleer ware / Jh: Rleinglaubigen/ warumb feydt jhr fo 
foschtfam + Deffelbigen gleichen auch / wie jhnen Brodt 
mangelt / Was bekoͤmmert ſhr euch doch / daß jhr nicht Brodt 
habt!? Vernemmet jhr noch nichts / vnnd ſeyd jhr noch nicht 
verſtendig! Habt jhr noch ein verſtarret hertz ineuch? Habt 
augen / vnnd ſehet nicht / vnd habt ohren / vnnd hoͤret nicht ? 
Vnnd dencket nicht daran / da ich fünff Brodt brache vnder 
fünff tauſent! c. Alſo ſtraffet er auch Petrum in ſonderheit 
auff dem Merr / O du kleinglaubiger / warumb zweiffelſt ou x 
Alſo ſtraffet er die Juden inn gemein / Odu vnglaubige vnd 
verkehrte art / wie lang ſoll ich bey euch fein? zc, 
Nicht vnbillich aber ſtraffet er ſie / Dann nicht woͤllen 
glauben 
© 


bens.Dannder Glaub iſt ein beſtendiger grundt deren ding/ 


Die wirhoffen / und ein Argument Oder anzeygederendin * Bebse, un. 
* 


—— ——— 
Abraham gerecht emacht/indiefem oberwin t der gerecht/ 
Diefer machtfelig. Seligfeinddie/ jo nicht gefeben 74 
vnd habendennoch glaubet. Daswilyns nun "Johannes 
im Euangelio lehren / vnnd dem Alauchein frommer Ch:ift 
mit fleiß nachdencken. Gott gebe feine gnade datzů⸗/ Amen. 


Siebendte Predigt deſſel⸗ 


bigen Sontags / Iſt auff das Euan⸗ 
gelium gerichtet. 


Jeſe Hiſtory ſtellt vns gantz liebli 
vnnd fein die Natur des Blaubens für/ — 
nen anfang / auffnemmen vnd vollkommen⸗ 
t· Dann wie des Uenſchlichen Leibs als 
ter / ſeine kindt heyt / jugend vnd Mannheyt 
hat / Alſo hat der Glaub auch ſeinen anfang / 
fein auffnemmens vnnd ſeine ſtaffeln. Dar nach wirdeſt du 
auchinndiefer Hiſtorien ſehen / des Uenſchlichen Hertzens 
ſchwachheyt inñ widerwertigen dingen / Iha durchauß wir⸗ 
deſt du ſehen / wie der UNenſch ſo ein arme Creatur ſey / wann 
er Gottes gnaden beraubt iſt. Zu letzſt wirdſt du ſehen / wie 
Gott ſo gnedig vnſer ſchwachheyt zůgibt/ vnd zu hülff kom⸗ 

met. Es war ein Bönigifcher/fagt Joannes/ıc. 
Diefer Nenſch wardtein A önigifcher genennt/ entwes 
Ber darumb/daper eines Königlichen Befchlechts/wie etlich 
no ee RT 
s wegen ein Weltli elch o rigkeyt hette. 

Hette aber einen ſchwachen Sohn. Dann wiewol er mitt 
Reichthumb und Weltlichem gewalt be abet ware / kondte 
er dennoch des Sohns ſchwachheyt nit ommen / Ja die⸗ 
ſelbige vielweniger vertreiben. Daun die reichthumb werden 
am tag 


Auß den An 
notaten in 


Joannem. 


— Siebendte Predig / 


Prowerb.. AM tage der firaffinichtenunen/es wirtauch der Roͤnig nicht 


Pielm. zı. 


Eſaie 28. 


feligin feiner ſtercke/ auch nicht der Gigant inder viele feiner 
macht. So iſi der vnweiß / ſo entweder auff reichthumb / oder 
gewalt ſein vertrawen ſetzet / demnach deren keins vom todt 
erlöfen kan. Warumb ſuchen wir denn nicht die ware reich⸗ 
thumb vnd gewalt! Da dieſer gehört hat daß Jeſus kam rc 
Hie * man auch eines weitlichen MNenſchen art odereigent 
chafft. I 
* Dann erſtlich wiewol er vnzehligem vbel vnderworf⸗ 
enift/fürkomprer dennoch ſolchs niche/ befindt auch nicht / 


⸗ 


jha glaubt nicht / daß er ſo ein armſelige Creatur ſeye / biß daß 
vngluck jhm ſelb auff den kopff faͤllet / dann erkent er ſich erſt 
armfelig/ Allein die anfechtung gibt verſtandt. Darnacy/die 
mit reichehumb oder auf zeit lichem gwalt prachtig feind / die 
erkennen Gott nicht / ſuchen jhn auch nicht / biß fiedurch die 
ſtreich getrieben werden/ wie Nabuchodonoſor / demnacher 
auß feinem Heich verftoffen / ettliche Jahr vnder den wilden 
Thieren gelebt bett/fagt er / Als ſich die zeit heftwerlanffen/ 


Oariel 4 hube ich meine augen auff / vnd meine ver nunfft kame mir wi⸗ 


Made. 


Biere.s- 


Amos 4. 


9” 


der / etc · —— 
Alſo auch der Gottloß Antiochus / Demnach er aller 
handt boͤßheyt wider Ott des Himmels begangen / warde 
er zu letzt mit einer vnheylbaren Plag gefchlagen/ Da ſpꝛach 
er / Es iſt bulich / daß man Gott vnderthenig ſeye. Der gieng 
zu jhm / vnd bat jhn / daß er hinab keme / tc. Das diefer menfdy 
auf ſeinem vnfall ermahnet / zu Chꝛiſto eylet / ſtraffet die/ ſo 
auch durch viel ſtreichen nicht zu Gott bekehret werden / von 
welchen Hieremias ſaget / Du haft fie geſchlagen / aber es hat 
ſhnen nicht wehe gethan/zc. Vnnd indem Amos / Ich habe 
euch mit einem brinnenden windt geſchlagen / etc. vnd jhr ha⸗ 
bereuch nicht wider zu mir gewendet /fpricht der Herr · Es 
ftraffet auch die/ fo inn jhrem vnglück nicht zu Gott / ſondern 

zun Zaubern / oder Teuffeliſchen hülff lauffen. 

Darnach daß er fuͤr ſeinen Sohn bitt vnnd hefftig an⸗ 
helt / hoͤꝛret auch nicht auff / biß daß er erhoͤret / Iſt ein Axem⸗ 
pel oder fuͤrbildt den Elteren / daß fie forgfeltig ſeyen füt der 
kinder heyl / jha eylen ſie Chriſto zu befehlen / ehe ſie er ſter ben 
in boͤſer gewonheyt. Der knab bey ſeinen wege / wann er auch 


— alt wirt / weichet er nichtdaruon. 


Daßeraberallein vmb des Zeibs gefundtheytbittet / iſt 
Nlenſchlicher ſchwachheyt ſchuldt / dardurch wir allewegen 
ebedes Leibs ſchaden dann der Seelen befinden / ſo doch die 
Beyftlicheonfälle viel gröͤſſer ſeindt . Derhalben haͤltet der 

| wenige 


* 





Des XXI. Son. nach Trinit. CCX 

weniger von Chriſto / dann ſich gebůhret / der allein die leib⸗ 
lich von jhm bittet / wiewol auch dieſelbige von jhm zu ſuchen 
ſeind / aber nicht allein. Sonſt / gleicher geſtalt/ wie Chriſtus 
dem Jüngling / der voneufferlichen dingen jhn anſprach / ant 
woꝛrtet / Wer hat mich zum Richter vber euch geſetzet. Alſo 
wirt er zu ons auch ſagen / Ich bin nicht Eommenalsein Arst 
der Leib / fonderder Seelen. 

Su legt daß er bitter / daß Chriſtus mit jhm hinab kom⸗ 
me / zeiget feinen ſchwachen Glauben ahn / als ob CRiſtus 
nicht koͤndte geſundt machen / er ſeye denn gegenwirtig / Iha 
als ob Gott allein auß der nähe / vnnd nicht auchvon ferrem Hiere. > 
ſeye · So doch geſchrieben ſtehet / Der Herr iſt nahet allen / PRbus 


die jhnen innder Warheytabnräffen. Sobittet eribnen 


nuhn / daß er binnabEomme/ als ober einen Nlenſchen zum — 
Artzt / und nicht Gott den Seligmacher berůffet. Viel ei⸗ manga 
nen volkommenern Glauben hette der Hauptmann / Herr / 
fagter/ Ich bin nicht wirdig / rc. Iſt auch nicht von nöten/ 
daß du kommeſt / fpreche alleinein wort / fo wirdt mein kindt 
geſundt. Aber ſolcher Blaubift fo ſeltzam / daß auch Chris 
ſtus auf verwundernuß ſprach / Solchen Glauben habe er 
auch inn Iſrael nichterfunden / ꝛc. Dann auch die Jüngern 
nicht ein mahl / auch nicht heymlicher weiß / jhres Glaubens Mapa, 
ſchwachheyt offenbabrer haben / da fieinn Elieers gefahr den 
Herren auffweckten / als ober auch ſchlaffend fie nicht moͤchte 
erhalten / Ihaals ob der einiger weiſe fchläfferen oder ſchlaf⸗ 
fen koͤnne der Iſrael bewaret. Inn der warheyt were vns Pfakse 
vbel gerathen / wann Chriſtus nicht dennallein leiblich vnnd 
gegenwertig vns helffen koͤndte / Wir wiſſen es aber beſſer⸗ 
nemlich daß er allenthalben iſt / vnd alles vermag / ꝛtc. 
Es ſeye denn daß jhr Zeichen vnnd wunder ſehet / etc. 

Chꝛiſtus meßiget ſeine antwort wunderbar lich/ Dannerſt⸗ 
lich ſchlegt er nicht gentzlich ab ober nach ſeinen begehren ge⸗ 
ben oder nicht woͤlle / damit er jhn nicht zur verzweiffelung 
triebe. 

Nachdem gibet er jhm nicht ſo baldt / das er begehret / 
ſondern zeucht es auff / damit er deſto innbrünſtiger begehre⸗ 
wie —— auch die Chananein / Alattheiamıs. Capı/ lang 
auffhielt. 

Vnder deſſen aber ſtraffet er ihn vmb ſeinen vnglauben - 

als ober zu jhm ſaget / Warzů ſoll ich mit dir hinab Fommen/ 
ſo du doch nicht glaubeft? Dann jodn glaubeſt / wirdeſt du 
mic) nicht bitten / mit dir hinnab zu kommen / ſondern * 


Siebendte Predig! 

wieder Hauptmann / ein wort begehzen vonn mir / auff daß 

dein Sohn geſundt wurde. Solches aber redt Chriſtus / nit 

Baper ein abſcheuwens ab dem Koͤnigiſchen habe / oder auch 

Daß er feinem Sohn nicht habe woͤllen helffen / ſonder daß er 

feinen ſchwachen Glauben / durch dieſe harte verſuchung ſter 

cker mache / vnd lehre jhn / daß er hinnfuͤr nicht auß den wun⸗ 
berzeichen / ſonder auf dem wort glaube. In ſonder heit aber 

iſt es zu mercken / daß Chriſtus in PRurali numero/in der vieler 

zahl redet. So jhr nicht zeichen vnd wunder ſehet / ꝛtc. glaubt 

jhi nicht. Auff daß wir wiſſen / daß er ſolchs nicht allein dem 
Aönigifchenfagt / ſo ſtraffet er nuhn erſtlich mit diefem wort 

die Juden / die vielmals zeichen begerhten / wolten ſonſt nicht 
glauben / ob ſie ihawol Gottes wort hoͤreten. Daher ſaget 

2... Moyſes zum herren / Sie werden mir nicht glauben/zc. 

Hd · Vnnd inn dieſem tratten ſie weit vnnd viel vom Glauben der 
Vaͤtter ab. Dann was bett Abzabam vo: zeichen geſehen / 

doer auff des Herrn wort auß ſeinem Landt —— Item 

——* daß er glaubet/erfoltezu einem mechtigen Volck werden. 

Alſo ſtraffet auch diß wort vnns. Dann wir ſuchen auch zei⸗ 
chen/ das iſt / woͤllen durch ein andere weiß ver gewiſſet ſein / 

dann durch das Wort. Dann wann wir hören von ver ge⸗ 

bung der Sůnden / vnd anderen Gottes verheiſſungen / laſ⸗ 

ſen wir vns bedüncken wir wolten glauben / wann wit durch 

ein entpfindtlich zeichen ver gewiſſet wuͤrden. 
Wo du aber glaubig biſt / folledir Gottes Wort genug⸗ 

ſam ſein / auch ohn zeichen. Danner genugſam vnd vberflüſ⸗ 

ſug vnſerer ſchwachheyt zůgeben hat / inn dem er am anfang 

des Geſatzes vnd Euangelions / ſeinem wort gewiſſe zeichen / 

gleich als Siegel zůgeſetzt hat / durch welche wir ver gewiſſet 

daß ſolches Gottes wort iſt vnnd ſeye · Jetzo aber gibter vns 

nicht weiter nach vnſerem luſten / zeichen / ſondern wil / daß 
cCounth. Wit feinem wort glauben geben. Dann wir wandeln nicht im 
Zoen ·  geficht/ fondernindem Glauben. Darumbfagter zum Tho⸗ 
ma / Selig feind/die nicht geſehen / vnd dennoch glaubt has 
ben. Ey ſo ſtraffet er nicht vnbillich die / ſo auch jetzo zeichen 
ſuchen. Dann erſtlich / nicht woͤllen glauben ohn zeichen / iſt 
wider die Natur des Glaubens / Dann der Glaub iſt ein be⸗ 
ſtendigkeit der ding / fo nicht geſehen / ſondern gehoffet wer⸗ 
ven. Zumanderen / Nicht woͤllen glauben ohn zeichen / iſt 
auch Gott ſchmehelich / als ober möge betrogen werden oder 
betriegen kuͤnde. Zum dritten iſt es auch gefaͤhrlich mehr 
auff die zeichen / denn auff Gottes wort ſelbs achtung geben · 
Dann der Teuffel auch zeichen thůn kan / wie wir denn an den 


Zaube⸗ 
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Zauberern in Egypten ſehen. Auß der vrſach verbeut Moy⸗ gr»... 
ſes / man foleinem Propheten der wunder thůt / vnd nit deſto 
weniger wider das Geſatz lehret / nicht glauben: Dann wun⸗ Su» 
derzeichen auß einem falſchen wort / machen nichts wahr. 
Wann aber ſie die wunderzeichen / dem wahren Wort ange⸗ 

hengt werden / ſo beſtetigen vñ verſteglen ſie das Wort ſelb in 

feiner warheyt. Zu let der glaub fo auf den zeichen geſchepf⸗ 

fet / iſt wenig beſtendig / Dann weldye nicht von wegen des 
worts felb/fonder von wegen der wunderwerck glauben/die 

fallen offtermal in vnglauben zur zeyt der verfuchung / vers 
harren auch nicht im glauben /wie wir dann folches vielmals 
anden Iſrahelitern fehen/dieda zweiffelten / wann die wun⸗ 
derzeichen auffhoͤreten / ꝛtc. Herꝛ komme mit mir hinab / ꝛtc. Mit 

diſem worteröffnerder Koͤnigiſcher noch mehr ſeins glaubẽs 

kindtheyt / vnd ſolches zwyfacher geſtalt. Dann erſtlich ſo iſt 

er nit allein vnglaubig in dem daß er vermeinet Chꝛriſtus koͤnt 

nicht mit einem wort die geſundtheyt wider geben / ſondern 
glaubt auch nit/ daß er den verſtorbenen Eönue wider auffers 
weden. Was iftaber difes anders/dann warhafftigein klei⸗ 

ner glaubz‘ Was möchter auch andersponeinem Menſchen 

Artʒt begebren:‘ Nun were aber uns noch wenig gebolffen/ 
wann vns Chaiftus allein in diefem leben belffen koͤnt / vnnd 

nit auchin vnd nach dem Todt. Darumb fagt Chꝛriſtus / Ich / 
ſpricht er/bin die aufferſtehung vnd das leben / wer ahn mich IPer-=- 
glaubt/oberauch todt were / wirt er leben / ꝛc. Zu demmacht 

er auch ſeinen vnglauben inn dem bekannt / daß er alſo eylet. 
Dann vnglauben eylet / Glauben aber wartet: Wer da glau⸗ 
bet/fagter / der eyle nicht. Vnd abermal / Soer verzeuget / 

fo warte / tc. Wie denn nun Chriſtus dem Cananeiſchen weib⸗ 

lin hart antwortet vnd auffhelt / damit er die großmuͤtigkeyt 
jhres glaubens jedermann bekannt maͤchte. Alſo thůt er auch 

bie / antwortet dem Asnigifchen hart / damit er die bekante 
ſchwacheyt des glaubens ſtercket. Gehe hin / dein Son lebt / 

ec. Sihe ahn die gůtigkeit Gottes / wie er vnſer ſchwachheyt 
nachgibt. Dann er nit alweg vff vnſere vngeſchick lichkeyt ſi⸗ pſalm. ior. 
ber / ſonder hülfft auch den Sündern / vnd denen die weniger 
von jm halten. Darnach / wiewol er jhnen mit harten worten 
ſtraffet /richtet er doch nit deſto weniger auf was er jnen hett 
gebetten. Dann er zoͤrnet nicht ewiglich / ſo dꝛawet auch Bott 
ssicht in ewigkeyt. Der zorn iſt wol in feinem vnwillen / aber — 
Das leben inn ſeinem willen. Daber ſaget die Schufft vonn 
E hꝛiſto/Wann ſeine kinder mein Geſatz ver laſſen werden / ꝛtc. 
wil ich jhre boßheyt mit der ruten beſuchen / Aber mein barm⸗ 

Un hertzig⸗ 


Siebendte Predigt 


Abac.,. hertʒi wilichnit von jm thůn / ꝛtc. Vnd Abacuck / Wann 
— du od pen deiner barmhertzigkeyt gedend’en, Kurtz⸗ 
lich/den er zuuor erſchrecket hat/tröfter er jetz hoͤchlich Dar⸗ 

auß laſt vns aber lehrnen / guts von Gott hoffen / auch wann 

er ſich laͤſt zornig ſehen. Gehe hin / ſagt er / dein Sohnlebet. 

Nit dieſem wort erzeygt er ſich / daß er auch den abweſenden 

kan geſundt machen. Auff dieſe weiß gebott auch Helizeus 

+ Bes. durch ein botten dem Naaman Syro / daß er ſich im Jordan 
ſieben mal ſolt waſchen / auff daß er als ein Heydniſch menfch/ 

dardurch die kraͤffte Gottes erkeñet. Wolan ſo laſt vns auch 

bie des worts Gottes krafft erkennen lehrnen / dann diß einig 

vnnd ſelbig wort / iſt ein warhafftige Prophecey von gegen⸗ 
wertigen dingen / vnd wie nachmals von ſeinen Knechten der 
RKoͤnigiſcherfure / ein gewalt des lebens. Dann Chriftus nit. 

allein mit dieſem wort die geſundtheyt des Sohns geweiſ⸗ 
B8Vſaget / ſondern auch wůͤrc lich volnbracht hat. Er ſand fein 
wort / ſagt er / vnd machtfie gefundt. Vnnd abermal / Noch 

kraut noch blaſter /fondern dein wort hat fie geheylet. Mer⸗ 

cke aber / daß Chriſtus zu des Koͤnigiſchen Sohn / wiewol 

mait. e gebetten / dennoch nit komen iſt / do er zu des Hauptmanns 
Knecht ſich zu kommen freywilligerbute. Chꝛiſtus hat dar⸗ 

durch erſtlich woͤllen anzeygen / daß er mehr vermoͤge / dann 

er hoffet oder begehret. Darnach zeygt er ahn / daß Gottes 
vrtheyl anderſt dann der Nenſchen ſeind / Dannwirallein 
verwundern vnd groß achten die / ſo von reichthumb / Adel⸗ 
thumb / gewalt ſcheinbar ſeindt / verachten aber die Armen. 

Gott aber ſihet auff das nidertrechtig / vnd erkennet das ho⸗ 

be von ferzem. 

Nun be gibt es ficy aber offtermal daß die fo bey den men 
ſchen Hoch geachter/bey Bott nichts feind / Onnddiebey den 
UNenſchen gering gefchest / groß bey Bott feind. Derhalben 

laſſet vns vielmehr ahn den Ulenſchen die Natur erwigen/ 
nach der ſie zu Gottes ebenbildt geſchaffen / dann die zůfelli⸗ 

gegüter / in denen ſie in dieſer Welt anſehenlich ſeind. Der 

Nenſch glaubt dem wort / das Jeſus zu jhm ſaget / ꝛc. Sihe/ 

mit einem wort hülfft er zweyen / dem Vatter vnd dem Son / 

Dann wie der Sohn auß Chꝛiſti wort / als auß einem 

lichem kraut / die geſundtheyt entpfieng / alſo entpfieng auch 

der Vatter auf demfelbigen wort die ſtercke des Glaubens. 
Dann BOTTES wott macht nicht allein die Krancken 

geſundt / ſondern ſtercket auch die Geſundten. Es hat 

aber ein jedes wort ſeinen nachdruck. Dann erſtlich den er 
anfeng⸗ 
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anfengklich ein Asnigifchen/das iſt /der Welt gefliſſen / ge⸗ 
nennet hat / jetzo aberein Eldenfchennennet / Dann do feindt 
wir erſt des Menſchen nammen wirdig / wann wir des herz 
sen unglauben weg werffen. Oder nennet jhn auf verwunz 
dernuß ein Ulenſchen / als ob er ſaget. Sihe / dieſer Menſch 
der bißher der Welt gentzlich iſt begeben geweſen / der auch 
sumanfang ein ſolchen ſchwachen glauben gehabt bat / der 
bat nun auf demeinigen wort Chaifti / ein ſolche ſtercke ent⸗ 
pfangen / daß er auchdem bloffen wort Cheifti glauben gi⸗ 
bet. So wirt nun mit diefem wort vnſer vnglauben geftraf> 
fet/ die wir fo vielond groffes von Chaifto hoͤren vnd fehen/ 
vnd feind dannoch nicht fo Fün Gottes wort zu vertrawen. 
Er glaubt dem wort / ſaget er. Sibeft du wie fein glaub ift 
gewachfen, Er glauber auchanfengElich/ fonft were ernicht 
zu Chriſto gangen/aberer glauber noch Eindifch und auf den 
wundertbaten/Jero aber glaubeter /aber Maͤnniſch unnd 
auff das wort / welches wieesmächtigift/ alfo macht es auch 
den Blaubigen mächtig. Vnnd das ift denn auch der ware 
vnd ſtarcker Glaub / der ( ob wolfich alles widerwertigund 
entgegen fich anfeben läft ) zweiffele nicht ahn dem wort / 
fonderift fein gewiß /es werde Gottes wort erwannerfüllet 
werden / Iha Aimmel vnnd Erden werden ebe vergeben 
Dann ein einiges Gottes wort. Solchen glauben hat gehabt / 
Abraham / Dauid / Moyſes / etc. In fonderheyt aber ſaget 
der Euangeliſt / Er glauberdem wort/ das Jeſus fagt. Do 
erdoch ihn für nichts anderſt / denn für ein Propbetifchen 
menfchen bielte. 

Darauf follen wir aber lehrnen / daß wir auch dendins 
gen nicht weniger glauben / die Bott durch die Propheten 
vnd Apofteln gelehret bat / als ob wir jhnen felb hoͤꝛeten/ 
Wer euch hoͤꝛet / ſagt er / der hoͤret auch mich. Zu let / fetter 
hinzu. Vnnd gieng bin/etc. Welches auch allein anzeyget/ 
daß er warhafftig glaubet hat. Danner mit dem einigen vnd 
bloſſen wort zu frieden / hingienge / ein vnglaubiger aber 
hett woͤllen ver gewiſt werden / wie vnnd wann der Sohn 
ſolte geſundt werden / ob auch artzeney von noͤten vnd wel⸗ 
che artzney / wie er ſich auch derſelbigen bett zugebrauchen / 
Dieſer aber iſt mit dem zu frieden / daß der Sohn von ſeiner 
ſchwachheyt erloͤſet / wie aber vnnd wann ſolches gefchebe/ 
ſtellet er Bott heim. Da werden wir gelehret welches des 
slaubens Natur fey/nemlicy ein vertrawen von Gott fchepf? 
fen / daß er ons erhalten werde/wie aber en — 

| nu we 
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welche mittel / gehoͤret unsnicht zu wiffen. Alfo gehet Abra⸗ 
Genef.„. ham auß feinem — —— wohin er gebenfoll. Alſo 
vartet er auff ſeine kindts KRinder/wiewol jm befolhen ward 
Genen or ſoit den Son toͤdten. Alfo füret Moyſes die Kinder Iſra⸗ 
el auß Egypten / wiewoler nicht wiſſet / wie Gott jhnen ge⸗ 
gen des Koͤnigs gewalt beſchützen wuͤrde. Alſo do er am Ro⸗ 
god... gen Neer ſtunde / vnd nicht wiſſet wiefieentrinnenmöchten/ 
hieß er fie doch ſtill ſtehen / fie wuͤrden Gottes herrlichkeyt fe 
ben. Jetzo aber do er hinab gienge / begegneten / etc. Da ſiheſt 
du wie Dauid ſo recht geſagt hat / Ich bin jung geweſen vnd 
Pralm.zs. alt worden / vnd hab dennoch den Gerechten nichtverlaffen 
geſehen. Dann fo baldt die ſer Koͤnigiſcher in Chriſtum glau⸗ 
det / wirt fein Sohn geſundt / vnd iſt alles froͤlich vnd gluͤck⸗ 
lich in feinem Hauß. Darumb die Knecht vnwiſſend / wo ſol⸗ 
che gluͤckſeligkeyt herkame / froͤlich außlauffen vnnd ver⸗ 
Mart.e. kůndigen dem herzen’ Dein Kindt lebt. Ey ſo mahnet Chris 
ſtus recht vnd wol / Suchet zum erſten Gottes Reich vnd ſei⸗ 
ne Gerechtigkeyt / wirdt euch alles ander zäfommen. Deß⸗ 
m.;a gleichen vermahnet auch Dauid / Eröffnedem Herren dei⸗ 
Prime gen weg vnd hoffe auff jhn / vnnder wirdtes ſchaffen / etc. 
Vnd widerumb ein anderer / Glaubet dem Herren vnnd ſei⸗ 
nen Propheten / vnd alles wirdt euch glück lich er gehen. Das 
Dfaim. so. Der verweiſt Gott den Juden durch den Dauid / Hertmidy 
biai mein Volck gehoͤꝛet / ꝛtc. vielleicht hett ich vmb ſonſt jhre Fein⸗ 
de gezüchtiger/zc. Vnd ků Yan das leben / fries 
den / glück vᷣnd gute rage/fo weiche Pomböfen und thů gutes/ 
etc. Denndie Bottfföcchtigen/werdenteines gutenmanges - 
len/2c. Da forfcheter von jhnen die ſtund / inwelcher esbeffer 

mit jhm wordenwere/zc. 

In dem die Knecht fr$liche bottfchafft bringen / fiber 
der Datter vffeinanders. Sie verkůndigten des Sons leibs 
liche gefundtbeyt/ eraber / begehret nicht allein den Sohn/ 
fonder auch die Knecht zumewigen Seelen heyl zu führen/ 
Fragt nach der ſtunde / ꝛc. Dann er albereytin feinem gemütly 
beſchloſſen / fo es diefelbige ſtundt der erlangten geſundheyt 
were/in deren Chriſtus zu jhm gefagt bett / Dein Sohnes 
bet / er jeo nichts ahn dem Böttlichen gewalt deffelbigen 
geoffen Propheten zweyffelen wolte /daf er Gottes Sohn 
vnd Königin Iſrahel were. Geftern vmb die fiebendre ſtun⸗ 
de verlief jn dz Feber/zc. Die Alten haben den Tagin zwoͤlff 
ſtundt getheylet. So iſt nun die ſibendte ſtundt / die nechſte 
nach Mittag / vnnd das iſt eben die ſtundt in deren ein jeder 


Schwa⸗ 
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Schwacher nach Natur ſich ahn dem vbelſten befindet / die⸗ 
weil vmb dieſelbige zeyt die Sonn von des Himmeis höhe 
anfanget abzufteigen / vnd alle Erefftedes Schwachen mit 
demabfliegder Sonnen anfanget zu fallen vnd zu weichen. 
Darauf zu mercken / daß dieſe gefundtmachung nicht Na⸗ 
eurlich fondernwunderbar geweſen iſt. Drumb auch im Job Job.. 
geſagt wirdt / Er verwundet vnd heylet / ſchlegt vnnd ſeine 
haͤnde machen gefundt. Es wirdt uns aber ein groſſer iroſt 
mitdiefem wort geben / nemblich daß Chriſtus auch/do die 
Hatuemanglet / heylen vnd belffen Ean. So ift nun nicht 
derhalben wir verzweiffelen / wo jhm CRIſius nur frz, 
genommen vns zu belffen/werden wir alfbalöterlöfet wer, "rl" 
den/Denninfeinen willen iftes alles geferst/2c. Iha darumb 
verhandler Bott das mehrer —*— ſeiner werck vnderſchied⸗ 
licher weiß / vnd anders dann die Natur / Damit wir lehrnen⸗ 
auch in mangel der Natur / gutes zu hoffen. Da mercket der 
Datter / das vmb die ſtunde ware /etc. Das werck felb 
vergleicht er mit Chriſti wort / vnnd auß der geöfle des wer; 
ckes erkennet er die groͤſſe und Erefftedes worts / vnnd die; 
weil/er fahe daß gar ein Goͤttlich werd‘ ahn feinem Sohn 
volnbracht ware / zweiffelter nicht / daß auch das wort/fo er 
vonChrifto gehoͤꝛet hett / gentzlich Bottes und Feines Men⸗ 
neck ß e. * 8 auch zuuor wi ——— / als 
m 8 etlich geheymnuß hett eroͤffnet / Sageter/ 
Meiſter / du biſt Gottes Sohn/ etc. Defgleichen Nicode⸗ ban.n 
mus / Wir wiſſen / ſaget er / daß du von GOTT Eommen IP" + 
biſt / denn niemandt kan die zeichen thůn / tc. So laſt vns 
nun auch lehrnen / daß wir fleißig mercken / was Bott mit 
vns handlet / vnd laſt vns die werd’ mit Gottes wort verglei⸗ 
chen / auff daß wir dochentlichdes Worts kreffte erlehrnen. 
Vnd er glaubet mit feinem gantzen Hauß/ꝛc. Da wirt nun 
zum dritten vom glauben dieſes Koͤnigiſchen geredt. Dann 
erſtlich / als er hinzů gieng / glaubt er / aber kindiſch vnd allein 
auß den zeichen. Zum andern glaubet er dem wort / aber al⸗ 
lein demſelben einigem. Hie nun zum dritten wie er des worts 
nachdruck erfaren/glaubter ſchlechts / nicht einigem / ſonder 
allen worten Chrifti. Vnnd das iſt nun nicht zu wunderen/ 
daß er vmb des einigen Zeichens willen glaubet hat. Dann es 
nicht ein gering zeichen geweſen iſt Denn Chriſtus dardurch 
offentlich angezeyget hat / daß er allenthalben feye/ allent⸗ 
halb und alles vermöge / vnd mit feinem einigenwillen alles 
vollbuinge, Was Fan aber geöffers vnd lieblichers verkuͤn⸗ 
Un ijij diget 
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werden / denn dieſes! Dañ iſt er allenthalb vnd vermag 

alles vnnd mit einem einigen augenblick / warzu iſt es denn⸗ 
parel.. daß wir ſo hefftig im vnglück zweiffelen. Viel weger ſolten 
wir zu jhm mit dem Heyligen Joſaphat ruͤffen / Wann wir 
nicht wiſſen (ſagt er) was wir thůn ſollen / iſt diß einig vn⸗ 

fer zůflucht / daß wir vnſere augen zu Gott erheben. Aber/ 
daß von dem wort Chꝛiſti des Koͤnigiſchen Son iſt geſundt 
Jerworden / bekrefftiget vns auch die andere wort Chriſti / als 
304n.1.00 er ſaget / Ich bin das Liecht der Welt. Ich bin die Auffer⸗ 
Match ſtendtnuß vnd das Leben/zc. Alfo auch beydem Mattheo / 
daß er diefe wort / Dir werden deine Suͤnde ver geben / beſtet⸗ 
tige / haͤngt er das Wunderzeichen daran / ſprechendt / Ste⸗ 

he auff vnnd wandel. Deßgleichen daß auch diß wort / Der 

Fuͤrſt dieſer Welt iſt vberwunden vnd gericht / in ſeiner war⸗ 
beytbeftettiget bleibe / hülffet er in der ſelbigen ſtunden vielen 
beſeſſenen vom Teuffel / tc. In ſonderheyt aber ſagt er / Er 
glaubt vnd fein gantz Hauß / ꝛtc. Do ſehen wir erſtlich / dieſen 
Asnigifchen eins gute Haußuatters ampt verrichten / in dem 

er mit ſeinem Exempel vnd wort / ſein Haußgnoſſen zum glau 

ben befoͤrdert. 

Zum anderen ſehen wir / daß eines Menſchen ſchwach⸗ 
heyt allem Haußgeſindt zum heyl dienet / auff daß wir jha 
darauß lehrnen / Gott darumb vnglück zůſchicken / nicht daß 
er vmbbringe / ſondern helffe. Dann wo dieſer Sohn nicht 
were ſchwach worden / wuͤrde vielleicht keiner dieſes Hauß 
glaubig worden fein. Daher gehoͤret auch / daß er nicht ein 
Knecht ſonder den Sohn bat laſſen ſchwach werden / da⸗ 
mit der Datter deſto ernſter Chriſtum ſuchet. Ey ſo verma⸗ 

Prou,. Eet der Weißmann wol) Mein Sohn / verachte die zucht des 
DVattersnicht/c. Dann welchen er liebt den ſtraffet er / etc 
Herr er diefes Befindt nicht geliebt / wuͤrde er es ohn alle ver 
mahnung in Sunden gelaflenbaben/zc. Darumb auch Ja⸗ 

Facob,. cobus ſaget / Nleine lieben Brüder / achtet es eytel freude / 
wenn jhr in mancherley verſuchung fallet. Mercke aber Das 

Zohan... er eygentlich ſagt / Er glaubt fampt feinem Hauß / ic. Nichts 
fagt er von den andern Caphernaiten / wie dꝛoben auch / Sei⸗ 
ne Jünger /fagter / glaubten ahn jhn / gedenckt der anderen 
Geſt nichts / auff daß wir jha darauß ſehen koͤnnen / wie we⸗ 
nig der feindt/die in der warheyt glauben, Dann der gro 
theyl / ober ſchon ſihe vnd hoͤꝛe / bleibeter dochinn Suns 
den. Es hat aber im Beyftlichen verſtandt diefe meinung / 
Wie das benannt Samaritbifch Weyblinbey ur = 
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fürbild der Kirchen auß den Heyden tregt / alſo bedeutet die⸗ 
ſes Koͤnigiſchen Sohn das Judiſche Volck. Dann do fienge 
daſſelbig Volckahn zu ſterben / do die Heyden anfiengen zů 
glauben. Der Koͤnigiſch aber fo vor den Sohn bittet / bedeu⸗ 
tet recht den Adeligen glauben der Dätter / der noch vmb 
das heyl deſſelbigen Volcks / bey Chriftoindenalten verdin⸗ 
ſten bittet. Darzů dienet/ daß das Weiblein zur ſechſten ſtun⸗ 
den zu Chriſto kompt / dieſer aber wirdt erſt zur fiebendten 
ſtundt geſundt gemacht. Dann wie Chriftusdie Sonn der 
gerechtigkeyt iſt gen Himmel auffgefahren / hat die Kirch 
auß den Heyden verfamblet / geglaubet. Das Judiſch Volck 
aber wirdt glauben / wann er anfaͤngt widerumb herab zu 
ſteigen / das iſt / wann er zeichen vnnd wunder ſeines abſtei⸗ 
gens zum Bericht wirdt fuͤrſenden. Sitlich aber / bedeut der 
Koͤnigiſch das fürnemmer theyl des Nienſchen. Der kranck 
Sohn iſt die Suͤndlichkeyt oder under theyl / das Feber / die 
Suͤnd / dannes hat hitz vnd kelte / das iſt vnordenliche liebe 
vnd forcht. Die vrſach der ſchwachheit / das iſt der Suͤnden / 
iſt die Jugent / Adelthumb vnnd aller ding vberfluß. Dann 
der Nenſch leichtlich in ſchwachheit felt / wo dieſe ding ſeind. 
Dieſe ſchwachheyt führer gewißlich zum todt / es helffe denn _ . 
Chuſtus. So müſſen wir nun zu hm lauffen / jha eylen. Nit *vcele. 
ziehe es auff / ſagt er / dich zum Herꝛn zu wenden / c. Gott ge⸗ 
be gnad zu bedencken vnd zu thůn / Amen. 


Achte Predig deſſelbigen 


Sontags / vergleicht den Introit mit 
dem Euangelio vnd Epiſtel. 


en 2 diefem Euangelio iſt heut alfo gefungen worden 5 53. 
zum eingang der Miß. 
Introit der H+ Miß. 

O Der: / in deinem willen ſeindt alle ding geſetzt / vnd | 
iſt niemand der deinem willenmöge widerſtehen / dann du eſter⸗ 
haſt alles geſchaffen / Himmel / Erden vndalles was inn 
des Himmels vmbkreyß begrieffen wirt / Du biſt ein Herr 


aller ding. 
Pfalm. 18. | 
Wol denendie ohn mackel ſeind in dem weg / dieim Ges 
ſetz des Herren wandlen / etc. en 
- An ii Diefes 


Achte Predigt / 

Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / feindtbiewort 
auß dem Büchlein Eſther gezogen / iſt ein Gebett oder lobe 
Gottes ſoetwann Mardocheus gethan hat in der groſſen ge⸗ 
fahr vnd trübſal / die jm vnd allem Judiſchem Volck fürftanz 
de/ ſtehet fein vnd wol neben dem heutigen Euangelio vieler 
vrſachen halb. Was Mardocheus bey Gott ſuchet / das ſu⸗ 
chet dieſer Koͤnigiſcher auch / nemlich er loͤſung auf drꝛingen⸗ 
der noth. Zum andern / was Mardocheus bey Bott fandt / 
das fandt auch dieſer bey Chriſto · Zũ dritten / was ſich Mar⸗ 
docheus zu Bottverfabe/das verſihet ſich auch diſer zu Chri⸗ 
fto/wiewolerein vnuolkomlichern glauben hett / glaubt ſehr 
ſchwaͤchlich daß Chriſtus ſeinem Son koͤnt —— 
nes theyls Chriſtus bliebe zu lang auß / darumb eylet er alfo/ 
meinet auch wo Chꝛiſtus nicht ſelbs mit gieng / jha baldt vnd 

lendts kaͤme / wuͤrde es verſaumpt ſein mit feinem Sohn / 
—— er/Eommemit mir hinab / tc. 

Das gab nun ein anzeygen des ſchwachen vnd vnuoll⸗ 
kommenen glaubens / eslieffenoch ſtets forcht vnnd rs 
fel/ jaauch zaghafftigkeyt mit. Mardocheus hett ein ſteiffe⸗ 
ren volkomnern glauben/der eylt nit alſo / beſorgt ſich gar nit 
daß Gott zu langſam koͤn kom̃en / oder nit allzeyt koͤnne helf⸗ 
fen/fpeicht nit / Herr / wo du mit ſo bald kommeſt / iſts mit ons 
verfaumpt/nachmals wirdſtu nit helffen moͤgen. Nein / ſon⸗ 
der ſagt frey herauß / Herr / alle ding ſtehen in deinem gewalt / 
wilt du erloͤſen /fo ıft doch niemandt der deinem willen moͤge 
widerfteben/zc. 

Diefe wort merd’emit fleif / wuͤrdeſt du baldt ſehen / 
wie viel vnnd weit es dem Aönigifchen gefehlet hat / Herr / 
fpzicht erin deinem gewaldt/etc. Sihe der nimpt gar nichts 
auß / Bekent / glaubt Bott haballes in feiner handt / vnd nit 
ein zeit allein / ſonder alle zeit / bekent nachmals auch daß kei⸗ 
ne Creatur Gott in feinem gewalt koͤnde jrren oder hindern. 
Vnd in dieſem glauben ſterckt er ſich erſtlich durch die erſchaf⸗ 
fung aller ding. Du Gott haſt Himmelvnnd Erden auch als 
les das befchloffen wirdt inn dem vmbkreyß des Himmels. 
Vnnd auß dieſem werd befchleuft er/ Du bift ein Herr aller 
ding / ꝛtc. Vnd da brauchet er das wort Vniuerfa /alle ding wis 
derum̃ / wil aller ding nichtsaufgenommen baben/bas Bott 
nit folekörien. Vnd das iſt deñ auch der ware glaub / der alles 
erlangt võ Gott. An diſem fehlets aber dem Koͤnigiſchen / er 
kont noch nit ſagen / hHerr / alle ding ſeind in deinem gwalt / tc. 
Söftbetter nit begert / dz Chriſtus mit jm ſolt hinab kom̃en / 
ſonð hett feſtiglich glaubt / Chriſtus koͤnt als wol im a 
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als in der gegenwertigkeyt helffen. Zum andern kont er auch 
nicht fagen / Vnd es iſt niemandder Deinem willenmöge wis 
derſtehen / tc. Sonſt better nicht gefagt/ Komme ehe denn er 
flerbe / foscht des Sons todt wiirde es hindern / daß Chris 
ſtus nicht mehr wuͤrde koͤnnen helffen. 

Das ware aber je zuwenig von Chꝛiſto gehalten / daß er 
anderſt nicht ſolt koͤnnen helffen dann gegenwertig mit dem 
leib / vnd allein im leben / nach dem todt aber gar nicht. Dar⸗ 
umb ſtraffet jhnen auch Chriſtus von wegen feiner ſchwach⸗ 
gleubigkeyt / Jr glaube nit / jr ſehet denn zeichen vnd wunder. 
Wo kam aber dem Roͤnigiſchen ſolche ſchwachheyt des glau⸗ 
bens her! Do koͤnte er nit ſagen / Du haſt Himmel vnd Erden 
vnd alles was drinnen begriffen wirt erſchaffen. Du biſt ein 
Herr aller ding / ꝛc. Wer nit glaubet / daß Chriſtus Gott iſt/ 
der kan auch nicht glauben / das er abweſendt vnd nach dem 
todt helffen koͤnt. Dañ das iſt allein Gottes gewalt / Nenſch⸗ 
lichs vermoͤgen ſtrecket ſich ſo weit nit / daß er koͤnne nach dem 
todt vnnd abweſend helffen. Gott aber hat alles inn ſeiner 
handt / iſt allenthalhen gegenwertig / auch do er nicht geſe⸗ 
hen wirdt / Iſtein Herr des todts vnd des lebens / beruͤffet 
den dingen die do nicht ſeind als denen die do ſeind. Das wiſ⸗ KRom. 4. 
ſet aber der Boͤnigiſch nicht / darumb eylet vnd zaget er alfo / 
ſedoch das er anfengklich nicht wiſt / das lehrnet er baldt / ehe 
er von Chꝛiſto gieng war ſein Glaube dermaſſen gewachſen / 
daß er ahn einem einigen wort Chꝛriſti als genug hett / als we⸗ 
re Chriſtus felb mit jhm gangen / nachdem do er ſeinen Sohn 
geſundt fande / wie Chriſtus zu jhm geſagt bett / warde fein 
glaub noch groͤſſer vñ ſtercker. Da koͤnt er auch mit dem Mar⸗ 
docheo fagen/ Herr alle ding ſeind in deinem gewalt / etc. 

Alſo baldt wuchſe fein glaub / Das lehrnet er auf die ſem 
wunderzeichen. Solches laſt vns auch bey dieſem Euangelio 
lehren / vnd denn haben wir es auch recht vnd mit frucht ge⸗ 
hoͤret / wann ein jeder bey ſich ſelb von hertzen vnnd mit dem 
mundt kan ſagen / Herr/ alle ding ſtehen in deinem gewalt / etc. 
Solchs hat Chꝛiſtus auch gewoͤlt mit ſeinen wunderthaten 
anzeygen / nemlich daß alles in ſeinem gewalt ſtehet / ja daß er 
ein Herr aller ding iſt / der Himel vnd Erden erſchaffen hat. 
Vnd das ſoll auch vnſer troſt fein vnnd ſtercke in aller ver ſu⸗ 
chung / ja diſer glaub ſol vnſer ſchilt vñ ſchwert / harniſch vnd 
Banzer fein wider alle anleuff des Teuffels / wie Paulus apa. ' 
lehret in der heutigen Epiſtel / Stercket euchim Herren / vnd 
inn der macht ſeiner ſtercke. Ziehet ahn den gantzen * 

ni 
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niſch Bottes/ daß jr ſtehen koͤnte wider die fchleichedes Teufs 
els/ etc. 
ſ Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / die lieſet man 
darumb neben dem Euangelio / damit wir ſehen wie wir die⸗ 
ſes Euangelium ſollen gebrauchen / nemlich zur ſterckung 
des Glaubens im kampff gegen dem Feindt. Dann do bedoͤrf⸗ 
fen wit ſtercke / ſonſt ſeind wir viel zu ſchwach / Dann wir ha⸗ 
ben nicht ein ſchlechten Feindt / Iha nicht einen allein / ſonder 
jhrer viel. Wer gibt aber die ſtercke: Der Herz. Wie gibet er 
e denn! Durch die macht ſeiner krefften. Vnd wo finden wir 
dieſe ſtercke: In feinen wunderthaten. 

Auff dieſe weiß bedenck nun ein jeder diß Euangelium / 
wirdt er ſehen Gottes gewalt vnd kreffte / Darauff ſetze nun 
deinen glauben / ſo wuͤrdeſt du gegen dem Feindt beſtehen / 

Palm. , mercke aberdabey das man heut widerumb auff die bekandt⸗ 
nuß des glaubens finger / Wol denen die ohn mackel feindt 
ahndem weg/die indes Herzen Geſatz wandelen /2c. Bleich 
wie abndem vergangnen Sontag auch / do lehret man ons 
vmb Gottes barmbersigkeyt bitten / ſtunde aber das wort 

. Erben Habey/Sehet zu/wiejbifürfichtiglich wandelt / nichtalsdie 

+ gmweifen/zc. Dann fonftiftes vergebens vmb Böttes barm; 
bergigkeyt wöllenbitten / vnd darneben aber in allen Sins 
denliegen/ Gottes Regel vnd Bebottauff ein orth woͤllen ſe⸗ 
gen. Heut lehret man uns auff Gottes gewalt vnd kreffte 
bawen / ſchreyet uns aber darneben zu / Selig ſeindt die vn⸗ 
befleckt am weg ſeindt / die in Gottes Geſatzt wandelen / etc. 

Dann das gehoͤꝛet zum glauben / ſonſt iſt es vergebens daß 

man ſich viel zu Gott vertroͤſtet / wann man ſein Geſatz ver⸗ 
achtet. Vnd alſo ſiheſtu daß nichts vergebens iſt angeſtellet / 
wann wir es allein wolten mercken / vnd dem nachkommen. 

Gott gebe ſeine gnad / Amen. 


NPeundte Pꝛedig deſſelbigen 


Sontags / vergleicht die Collecten 
mit dem Euangelio vnd der 
Epiſtel/etc. 


ı55% Msn diefem Euangelio iſt heut ein folche Epiſtel auf 
dem heyligen Paulo geleſen worden / Bekrefftiget euch 

Nim Herren / vnd in der macht feiner ſtercke / ziehet an Den 
gantzen 
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gantzen Harniſch Bottes/dap jhr leben koͤnt / wider die ſchlei 
he des Teuffels/rc. Dieſe wort hat man heut auf dem Paͤu⸗ 
Io geleſen / vnd darauff thůt nun die Kirch dieſes Gebett. 


Collect der Kirchen. 
Der: / wir bitten beware dein geſindt auf ſtetiger gücer 
damit es weil du beſchützeſt / fuͤt A EEE 
vnd in guten thaten deinem namen zůgeeygnet ſeye / Amen. 


Auff ſolche weiß lehret vns die Kirch heut bitten / bey⸗ 
de neben dem Euangelio vnd der Epiſtel / were freylich wol 
vnd Chꝛiſtlich gebetten / wer es alſo vnd mit hertjen koͤn 
betten / koͤnte auch mit kurtzen worten nicht beſſer 
ſein auff den heutigen Sontag. Frageſt du als wie? Dafis 
het man inn dieſem Euangelio anfengklich / wie ſo gar nie⸗ 
mandt auff Erden ſicher iſt vnd ſein kan fuͤr kranckheyt vnd 
Todt / wie groß/reich / gewaltig er jmmer iſt / vnd wie hoch er 
fein Neſt auch jmmer feet / kan er doch nicht dafür bawen / Amoe ·· 
Gott weiß jhnen zu finden / ſo kreucht jhm der Todt zum fin⸗ 
ſter ein. Das ſihet man ahn dieſem Koͤnigiſchen / der weder 
mit feinem gut / noch mit feinem Adel oder gewalt/darfür 
konte ſein / daß jhmkranckheyt vnd Todt nicht indas Hauß 
keme / Viel weniger kont er es mit gelt vnnd gewalt auß dem 
Hauß vertteiben. Nein / Gelt / Adel vnnd gewalt vermag ſo 
vielnicht. Der Todt laſt ſich mit keinem gelt abweiſen / foͤrch⸗ 
tet ſich für keinem gewalt / fein Bericht iſt gleich. Das ſihet 
man an dem Roͤnigiſchen / vnd das iſt eins. 

Zum andern ſihet man hie / wie ſchwachheyt und forcht 
des Todts den Menſchen aͤnſtigt vnd treibt / laſi ibm kein rů⸗ 
he / macht daß er nichts anderſt Fan gedencken vnd thůn / den 
wie dieſer Boͤnigiſcher / kein růhe koͤnte er haben / die ſchwach⸗ 
heyt ſeines Sons / vnd die forcht des Todts trieb in auß dem 
Hauß / macht daß er Chriſto muß zu flehe werden / denner 
vielleicht in ſeinem glück vnd wolſtand nicht hett angeſehen. 

Das ſehen wir indieſem Euangelio. 
Inn der Epiſtel zeugt Paulus noch ander gefahr meb: 
ahn / die vns zůſtehen / nicht von ſchwachheyt vnd Todt / ſon⸗ 
dern vonn dem Teuffel ſelb / der vns auch nach der Seelen 
ſtelt / were noch zu leyden / daß wir ahm Leib mit ſchwach⸗ 
heyten vnnd Todt angefochten würden / wann die Seel ſi⸗ 
cher vnnd frey were / Die hat aber den groſten Feinde / jha 
nicht einen ſondern viel / vnd die ſeind nicht allein boͤß / ſonder 
ſtarck vnnd argliſtig. Dieweil wir denn dieſe beyde im E⸗ 
nangelio vnd der Epiſtel ſehen / daß vns —————— 
zůſte⸗ 


Dfelm. un 
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———— leib vnd Seel / da wir vns an keinem ort auß vyns 
ſelbs koͤnnen wehren / iſt es jha das beſt vnd gewi ſſeſt / daß wir 
die mittel bey Bott ſuchen · Vnnd wie koͤnnen wir ein beſſer 
mittel haben / dann das gebett!‘ Das weiſt uns den nechften 
3u Bott/als der unfer Herz iſt / wir aber fein Geſindt feind. 
Wo fuchen aber Kindt vnnd Geſindt billicyer hülff / dann 
bey jhrem Haußuatter! Sihe wie die augender Knecht / v 
die hende ſhrer Herrn ſehen / wie die augen der Magi / au 
die haͤnde jhrer Frauwen / Alſo ſehen vnſere augen auff den 
Herren vnſeren Gott / biß er vns gnedi werde / etc. Das gi⸗ 
bet vns nun dieſe Collect auch zu bedencken / nemlich daß wis 
Gottes Geſindt ſeind / vnd vns derhalben deſt mehr gutes zu 
jhm ſollen verſtehen / vnnd uns deſto weniger ſchewen zu jm 
zu geben. Es iſt jha kein Geſindt fo verzaget / es darffe in 
der noth feinen Haußuatter anrůffen / verſhet ſich auch beſ⸗ 
ſers zu jhm Dann zu einem frembden. So iſt auch Fein Hauß⸗ 
uatter ſo harter hülfft feinem geſindt ehe dann einem Fremb⸗ 
lingen. Ey was ſolte denn vnſer Gott thůn / wie ſolte er ſein 
Geſindt verlaſſen / oder wie ſolten wir nicht getroſt zu jhm 
lauffen koͤnnen inn aller noth Sihe das wilnundie Kirch 
mit dieſer Collecten oder Gebett / Herr / Wirbittenbeware 
dein Geſindt anf ſtetiger güte/zc. Vnd wo für foler uns vers 
wahzen:‘ Allein vor kranckheyt unnd Todt / wie der Koᷣnici⸗ 
ſcher allein vmb geſundheyt batte. Nein / vnſer gebett folfich 
weiter ſtrecken / demnach wir auß der Epiſtei hoͤren⸗ daß nit 
allein kranckheyt vnd Todt / ſonder auch der Teuffel vns an⸗ 
fechtet / vñ nit allein demleib/fonder auch der Seelen gefah⸗ 
ren zůſtehen. Darumb lehret man vns in gemein bitten / daß 
vns Gott fuͤr allen widerwertigkeyten verwahren beſchü⸗ 
tzen vnd frey machen woͤlle. Vnd aber nichtalleindiefes/ fon 
der auch das er woͤlle geben / daß wir gegen ſeinem namen de⸗ 
ſto geneygter vnd andechtiger ſeyen. 

Zu dieſem ende muͤſſen wir alles bitten / iſt ein notwen⸗ 
diger anhang / dann ſonſt bitten wir wol daß vns Gott vonn 
aller widerwertigkeyt erloͤſe / haben aber doch ſelten ein rech⸗ 
te meinung drinnen / ſuchen mehr ein raum zun Sunden/deii 
ein fuͤrderung zum Gottes dienſt. Frey ſein vnd er loͤſt wer⸗ 
den von aller widerwertigkeyt / were vns alle anmuͤtig / aber 
fertig fein zum dienſt Bottes / das begeret niemandt. Die 
Kirch lehrt es vns fammenthafft bitten/vnd alfo wil es auch 
ſein / Dann vergeblich bitten wir vmb das zeitlich / wann wir 
nicht zum erſten zur Seelen heyl bitten / jaalles zeytlich heyl 
kan vns nicht nutzen / bringet uns mehr ſchaden dann nutz / 

wann 
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wann wir nit dardurch getrieben werden deſt fleifiger Sort 
Su dienen. Diefer Aönigifcher batte wol zum erſten vmb ein 
3eytliche ſach / das iſt vmb feines Sons gefundtheyt /fobald 
er aber das zeytlich entpfangen hett / ließ er es jm dienen zum 
Geyſtlichen. Er glaubet mit ſeinem gantzen Hauß. Alſo ieh⸗ 
ret vns die Kirchauch bitten / das uns Bott dewahre / nicht 
allein darumb daß wir frey ſeyen / ſonder daß wir dardurch u 
Gottes namen geflieffen vnnd verlobet werden. Darzu gebe 
Bott feine gnad/Amen. | 


Zehendte Predig deſſelbigen 


Sontags nach Trinitatis / Vergleicht dag 
Gradual mit dem Euangelio / ꝛtc. 


N dieſem Euangelio Haben wir ein ss = 
feine vnd troͤſtliche Hiſtory / die ſtelt uns zwo 
namhafftige Perſon fuͤr / aber inn einem vn⸗ 
gleichen werck / Iha auch in einem vngleichen 
anſehen / Dann der ein muß vm̃ hülff bitten / 

wie mechtiger auff Erden / vnnd anſehenlich 

fuͤr den Menſchen ware / der ander konte huͤlff geben vnnd 
chuͤn / ob er wol reichthumbs vnd Weltliches gewaltshalb/ 
wenig anſehens hett. So weit es nun von ein ander iſt reich 

vnd arm ſein / fo weit iſt es auch von ein ander helffen koͤnnen 

vnd vmb hülff müſſen bitten. Darffe ſich doch niemandt ſol⸗ 

cher vngleicheyt zwiſchen Chriſto und dem Koͤnigiſchen vers 
wunderen / dann der ein ware nicht mehr dann ein Nenſch/ 

der ander aber Gott vnd Menſch. 

Was iſt es aber — wann einer gleich ein Adnigis 
ſcher / Jaauch ein Fuͤrſt / Snig/Beyferbeyf/ondi aber an⸗ 
derſt nichts dannein Menſch! Was kont diefem Asnigifchen - 
fein gewalt / reichthumb / groß geſchlecht / vnd fein Adel helf⸗ o, 
fen? Iha er mupfelbs daran verzweiffelen / auf dem Hauß 
lauffen / vnd bey einem anderenbülff fuchen/der nicht allein 
menſch / ſonder aud) Bott ware / vnd eins folchen better auch. 
von noͤten. Dann wasfoleinmenfd) dem anderen vielhelffen 
koͤnnen / nemlich indendingen/ die ober menſchlich vermögen 
feind. Nun iſt es aber in Feines Menſchen gewalt kranckheyt 
vnd todt vertreiben / gefundtheit vnd leben geben/darumb 
muß es diefer Asnigifcher weiter fuchen / under traffeauch 
den rechtſchuldigen au. Dañ Chꝛiſtus allein Bort 2» menfch 

0 





iſt / 
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iſt / darumb konte er auch allein belffen/alles werevergebess 
tzeweſen / wenn auch dieſer Koͤnigiſcher angeſprochen hett / 
deſto ſteyffer hielt er bey Chriſto ahn / ließ ſich nicht abweiſen. 
Herr / fagter / komme hinab ehe mein Son flerbe. Dann wo 
Ehrꝛiſtus nicht hulffet / da iſt kein huͤlff mehr zu hoffen. Vnd 
Das ſoll uns nun gemahnen ahn den Spiuchdes Dauids / 
der heut in dem Gradual geſungen wirt. 

— Gradual. 
Der: / du biſt vnſer zůſlucht worden für vnd fuͤr / ehe deñ 

die Berge worden / vnd die Erde vnd die Welt geſchaffen 

wurden / biſt du Gott von ewigkeyt / etc⸗ 

Dieſe bekantnuß ſtehet fein bey dieſem Euangelio / jba 
es iſt das fuͤrnempſt / daß wir darauß ſollen lehrnen · Dann ſo 
gar die ſer Koͤnigiſcher Fein andere zůflucht hat dann Chri, 
ſtum altein/fo gewiß Haben wir auch ein andere zäflucht dan 
denſelbigen / vnd in jm findenfich auch alle diefe wort des Das 
nids. Dannerftlich / fo IE Bott gewiß gewefen / ehe die Ber⸗ 
ge worden / fo ifter auch gewißlich onfer zäflucht worden / 
vonder zeyt do er vnſere Hatur hat angenommen. Zuuot 
wareer ons viel zu hoch / muſten uns mehr für jhm foͤrchten / 
dann hülff von jhm hoffen. Jetzo aber hat er ſich zu vns ge⸗ 
neygt / hülff angebotten / iſt vnſere zůſlucht worden / vnd nit 
in einer ſachen allein / ſonder in allen dingen / auch nicht eine 
zeyt / ſonder fuͤr vnd für. So lang er nun Gott bleibet / kan 
er helffen / ſo lang er denn Menſch bleibt / iſt er vnſere gewiſſe 
zůflucht / denn ons iſter geben / vns iſt er gebohren. Nun ſagt 
aber Dauid von feiner Gottheyt / Ehe denn diederge wor, 
den / vnd das Landt vnd der Erdboden gemacht ward / biſt 

Oſeer du Bott vonn ewigkeyt. So iſt es gewiß daß er ſich mit der 

menſchlichen Natur nicht ein zeytlang / ſondern in ewigkeyt 

Math... vermehlet vnd verbunden hat. Darumb er auch in ſeinem letz⸗ 

ten abſchiedt zu ſeinen Glaubigen ſagt / Ich bin bey euch alle 

Zohan. tag / biß ahn der Welt ende. Vnd an einem andern ort / Seyd 
getroſt / ich hab die Welt vberwunden / tc. 

Were es aber nicht dieſes Euangelium nützlich vnnd 
wol gehoͤret / wann wir auß dem Exempel des Koͤnigiſchen 
lehrnten vnd glaubten daß Chriſtus vnſer einige zůflucht iſt / 
vnd derhalben mit ſolchen begierden zu jhm lieffen / mit ſol⸗ 
chemernſt anrüfften/ fo beſtendig anhielten und mit ſolchem 
Glauben fein wort annemen / wieer gethan hat / Da koͤntes 
doch nicht fehlen wir wurden auch befinden / daß er befunden 
bat. Dann Bott iſt — vnd kan ſich ſelb nit verleu gnen/ 
ob wol wir arme Sůnder / vñ ſehr vnuolkom̃en ſeind im glau⸗ 

ben / 


Des XXI. Son. nach Trinit CCXVII 


ben / jha etwann auch aller Gottes gnaden vnwirdig. Diefer- 
menſch glaubet dem wort daß Jeſus zu jhm fagt / vnd wie er 
glaubet alfo findet er es / ehe er zu Hauß kame ſagten jhm ſei⸗ 
ne knecht /fein Son were ſchon geſundt. 

Diefesiftaber ein wunnderbarliche würdungdes Glau⸗ 
bens vnd Allmechtige Erafft des worts Gottes. So bald der 
menſch dem wort glaubet / daß Chriſtus im ſagt / hett er ſchon 
daß er wolt / wiewol deñ auch Chriſtus mit leibweitvon dem 
Krancken ware / konte er jhnen mit ſeinem wort erreichen / Ja 
das einig wort / ſo in ſeinem abweſen geſprochen / thet fo viel 
als were er mit dem leib gegenwertig geweſen. 

¶Solches alles aber iſt uns zu gutem geſchrieben / damit 
wir deſt getroͤſter mit dem Dauid ſagen koͤnten / Herr/ du biſt 
vnſere zuͤflucht worden für vnd für ꝛ*c. Vnd widernmb/Wir Pfalm, 
weichen nit von dir / duwirdſt vns lebendigmachen/ond wir eim · .· 
werden anruffendeinen Namen / ꝛc. Du biſt mein Bott / vnd 
dich wil ich loben/zc. Das ſpꝛich ich were die rechte feucht. des 
Euangelij / fovielbzachteauch der Koͤnigiſche daruon / Er 
glaubt mit ſeinem gantzen Hauß. 

Vnd was glaubet er? Daß Chꝛiſtus der recht vnd einig 
Meßias vnd Heylandt ware / dem nichts vnmoͤglich iſt /der 
keinen außſchlecht / auff den man fich froͤlich vñ getroͤſt in aller 
not verlaſſen moͤchte. Das glaubt er / das lehret er ſein Geſind 
glauben/zu ſolchem glauben fuͤrdert jhn / daß Chriſtus jm ſei⸗ 
nen Sohn mit einem wort erloͤſet hett. Hat denn nun dieſer 
Heyd auß einem einigen zeichen fo viel gelehrnet /wirtespne 
vor Gott vnd der Welt vbel anftehen/ Iha in keinen weg zu 
verglimpffen oder zu verzeihen fein /wannwir auf ſo vielen 
zeichen/ die wir täglich hoͤren vnd lefen/ nit dergleichen auch 
lehnen. Zwar imanfangdiefes Euangelij ift es genugfam 
aungezeygt / was Chriſtus für gefallens daran bat / wo man 
viel hoͤret und ſihet und Doch nicht glaubet / biß man es felbs 
auch befindt. Dem Aönigifchen redt er deßhalb hart zů / bat 
doch gewißlich jn allein nicht gemeint / ſonder alle die / ſo ders 
gleichen auch thun. Das moͤgen wir ons nun billich auch laſ⸗ 
fen gefagt fein. Bott gebe ſeine gnad / Amen. 


Vierdte Predigtdes zwey 


vnd zwentzigſten Sontags nach Trini- 
tis/ Iſt auff das Euangelium 


crichtet. 
gerichte Di 34 
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1545- EY dieſem Euangelio ſehen wir d 
Fr feine lehr ſo deutlich hat — — 
ben / daß ſie jeder mañ koͤnte verſtehen / vnd nie⸗ 
mand ſagen doͤrfft / Es iſt mir zu ſcharff vnd zu 
Deut.3o. hoch / wer kan ſolche hohe dingverſtehen / wer 
DER Ban hinauff in Himmil ſteygen / daß er Gottes 
weißheyt heraber hole Hein / Es heiſt / das woꝛt iſt nahet 
vnd in deinem mundt vnnd hertzen. Sihe dieſes Euangeli⸗ 
am ahn / wirdeſtu es finden / daß dir es Chriſtus alles fůur au⸗ 
R ſtellet / was du glauben / hoffen / foͤrchten / gedenckenvnd 
rxhan ſolleſt. Ein jedes wort in dieſem Euangelio oder gleich⸗ 
nuß zeygtetwas beſonders an / vñ nit eins allein / ſonder vie⸗ 
le/alsın dem wort / do er ſagt / Das Himmelreich iſt gleich eis 
nem König/der mit feinen Knechten rechen wolt/zc. 
Bey diefem anfang ſehen wir baldt und zumerften/ daß 
Gott alleinder Herr iſt / dem alle Creaturen dienen follen/ 
in fonderbeyt aber der Menſch vnd glaubig Chzifl. Zum 
anderenfehen wir auch daß wir allefampt Enecht feindt / alſo 
nennet uns die Schꝛifft / iſt ein onderfchiedf zwifchendem 
Reichen und Armen. Zum dritten ſehen wir / daß wir alles 
fampt erfcheinenmüffen für dem Richeftäl Chriſti / damit ein 
„E01. jeder entpfangeabn feinem leib / nach dem er gebandlethar/ 
esfeye gut oderböf. Dann wireinenfolchen Herzen haben 
der das gut nicht vnuergolten / vnnd das boͤß nicht vnge⸗ 
ſtraffet laſſet. Solches ſehen wir nun ahn dem erſten Woͤꝛt⸗ 
lein. 
Darnach do er ſaget / Vnndes kamjhm einer für / etc. 
Da ſehen wir erſtlich wie ſcharpff Gottes Gericht ſihet / wie 
genawe es ſuchet / Niemandt kan heymlich oder verborgen li⸗ 
gen / tc. Darnach ſihet man auch / wie die Suͤnd ſo ein ſchwere 
laftift / Chriſtus nennets ein ſchuldt / nennets ein Pfundt/ 
vnd nit eines fonder zehen tauſent · Were mit einem eintzigen 
Talent oder Pfundt genugſam / Dann ein Talentum oder 
Pfundt / man nem̃e es gleich file gewicht oder muͤntz / iſt es das 
groͤſt. Im gewicht beltesein Centner / Inn der müns ſechs 
hundert kronẽ / das iſt ein Talent. Da ſihe aber wie ſo ein groſ⸗ 
fe ſchult zehen tauſent ſeyen / Mit fleiß nennt Chriſtus ein fo 
groſſe Sum̃ / auff daß wir ſehen daß wir auf uns felbnimmer 
haben zu bezahlen oder auch genug thůn koͤnnen / vnd daß es 
eytel gnad iſt / das wir nicht umbEommen. Bedenck Nenſch 
wer du biſt / was du entpfangen / was du gethan haſt / wirdſt 
du finden gewißlich ein ſoiche Sum / die du nimmer wirdſt be⸗ 
zahlen. Geheſt du denn weiter in die Gleichnuß / wirdſtu fin⸗ 
| den 
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den bie firenge des Goͤttlichen Berichts / den gefelten Benz 
tkentz vnd den Sententzewiges zorns vnd vngnad. Wonun 
Chꝛiſtus die Gleichnuß ahn dem hett laſſen bleiben / vnd weis 
ter nichts angezeyger/müften wir ohn alle mittel verzweiffe⸗ 
len / dann die ſchuldt ligt uns auff dem růcken / ſo iſt dem Ge⸗ 
richt nicht zu entrinnen. 

„Was ſagt aber das Euangelium weiter? Der Knecht 
fiel nider / und bettet den Herren ahn / vnd ſprach / Herr / hab 

geduldt mit mir / tc. Das wirt das einig mittel ſein / wann je⸗ 
mand in boͤſem gewiſſen vnd Bericht Gottes ergriffen wirt/ 
niderfallen / ſich demůtigen / Sůnde bekennen vnd bitten vl 
gnad / fliehen huͤlfft nichts / entſchuldigen bat nichts / verber⸗ 
gen nutzet nichts. Der Knecht fiel nider /2c. Vnnd es ſamert 

den Herren deſſelbigen Knechts / vnnd ließ jhn loß / vnnd die 
ſchuld erließ er jhm auch. Das gehetrecht auff einander / da 
haben wir ein Exempel der barmhertzigkeit Gottes / da ſehen 
wir/ was wir hoffen ſollen. Erſtlich daß Gottes Barmher⸗ 
tzigkeyt vnſere ſuͤnd vberwindt / daß kein ſchuldt fo groß iſt / 
die nicht koͤnte nachgelaſſen werden / daß Gott mehr gibt / 
dann wir bitten / daßer für groſſe ſchuldt / kleiners erfordert. 
Oder vberfchwendlichen genaden Gottes / hie hebet ewere 
haͤupter auff jhr armen Sůnder / hie ſchoͤpfft troſt wider die 
verzweiffelung / bedencket was der Knecht für enderung in 
ſich befunden hat / Mit groſſer ſchuld gienger fuͤr den gerech⸗ 
ten Richter / Da hat muͤſſen forcht vnnd zitteren fein / ledig 
gieng er auß / da iſt gewiß lich freude geweſen. Was aber er ers 
langer hat / koͤnnen wir auch erlangen / denn derhalben iſt es 
geſchrieben / Iha wir habens ſchon lengſt entpfangen / vnd 
nicht einmal / allein laſt vnns mit zůſehen daß wir es baß ge⸗ 

brauchen / denn dieſer Knecht. | | 

Volget im Tert/Da gieng derfelbige Knecht hinnauß/ 
vnd fandteinenfeiner Mitknecht / ꝛc. Do —— ſich vnſere 
boͤſe arth / erſtlich daß er fo baldt der gaben Gottes vergiſt. 
Zum anderen / daß er ſo vnbarmhertzig mit ſeinem mitknecht 
handlet / haͤngt eines an demandern / der Gottes gabe inn 
windt ſchlecht / faͤldt bald in grauſamkeyt vnd boßkeyt. Was 
volget aber weiter! Do aber feine Mitknecht ſollichs ſahen / 
wwördenfie ſehr betrübt/zc. 

Da ſehen wir erftlich daß nichts heimlich bleibet / was 
wir ons gegendie Brüder vergrieffen. Zum andern das wels 
cher gegeneinem Chriſten ſuͤndiget / der fündiger gegen allen. 
St dritten daß der Berechten geſchrey für Gottes oren gewiß 
lihtompt. Zu dem auch daß Gott nichts hoͤhers mißfelt / dañ 

Oo iij vndanck⸗ 


Vierdte Predigt | 
anAndbarkeyt. Darumb volget / Daforderet ihn fein Her 
* ſich / aber viel anderſt denn zuuor · Du ſchalckhafftiger 

necht/2c.fagt er zu jihm. Mit die ſem woͤrtlin nimpt er jm al⸗ 

le entſchuldigung / vnd da ſehen wir / daß die Burger liche ge⸗ 
rechtigkeyt noch wenig zur Seelen heyl thůt / auch nicht ge, 
nug iſi mit dem bloſſen glauben / vñ daß er durch den glauben 
die gerechtigkeyt entpfahet / es ſey denn auch die liebedarbey/ 
Ja wir ſehen daß die vnmiltigkeyt den menſchen der gnaden 
Bottes vnwirdigmacht / ſehen daß nichts vnſeligers iſt dann 
der menſch / der nachentpfangener gnaden Gottes wider in 
feinen zorn faͤlt. Diel befier werees einem folchen Menſchen 
Gottes gnadnichterkennet haben / vnd den wegder Gerech⸗ 
tigkeyt / Jawere jhm beſſer / er were nicht gebohren worden. 
Nun ſihe aber wie viel vnd groſſes vns diß Euangelium fuͤr⸗ 
helt / wie weitleuffig möchteeinerdaruonreden. Laſſets uns 
mercken / lieben Chriſten / laſſet vns vnſere gewiſſen erſuchen / 
Gottes erbarmnuß vnd Gerechtigkeyt recht gebrauchen / laſ⸗ 
ſet vns mitleydig gegen den Bruͤdern fein / ſowirdt Gott der 
Herr auch bey uns fein. Bott gebe genad zubedencken / Amen. 


Fünfte Predig dell elbigen 


Sontags / iſt eins theyls auff das Euange⸗ 
lium / ander theyls auff das Feſt Pręſentati⸗ 
onis Mariæ/ ſo vff denſelbigen Sontag 
gefallen / der denn auch der letzt 
vordemAduent gewe⸗ 
ſen / gerichtet. 





Vff diefen heutigen Sontag bett ein frommer 
I", Chrift nit einerley fonder wol dreyerley zu beden⸗ 
den. Das erſt iſt das jengefagt Euangelium. Dz 
E zweyt / iſt das heutig Feſt. Das dritt iſt daß wir 

heut auch den letzten Sontag haben vordem Ads 
uent / det denn auch fein beſonders Euangelium / Epiſtel vnd 
Geſeng hat / vnd mit fleiß darzů geordnet. 

Das weren nu dreyerley gegenwirff / deren ein jeder ein 
gantze Predig / Ja ein gantzen tag erfordert. Wer kan es aber 
alles auff ein mal außrichten / jha wer kan ſo vielerley auff ein 
malrecht und gruͤndlich bedencken? Das heutig Euan ge lium 
halte ich fuͤr das noͤtigſt / fürnemlich der vrſach halb / das mas 
es allein einmal im jar lieſt Das ander Enangelium lie ſt er 
on 


— — — — — — EA —— 
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ſonſt noch einmal. Sohelt man auch ſonſt im jar zum offter⸗ 
mal gedechtnuß der feligen Nutter vnd jungfrawen Narie/ 
vnd do kan man nun ahn den beyden erſetzen/ das jetzo vnder⸗ 


laſſen wirt. Diß jetzt geſagt Euangelium aber hat ſonſt kein 


ſtatt im ganzen jahr / dann dieſen Sontag / vnd woman heut 
nicht dauon — es gar dahinden / darumb halte ich es 
auff diß mal für das noͤtigſt were auch jmmer ſchad / daz es 


diß jhar ſolt vberhuͤpffet werden / demnach ein jeder bey fich 


ſelbrichten kan / daß ein ſehr ernſtlich Euangelium iſt/ darue⸗ 
nen ein jeder findt deſſen er werth iſt / ein guthertziger troſt 
vber troſt / ein märwilliger ſchrecken vber fchredfen. Das ſol⸗ 
ches war ſey / wil ich es kůrtzlich anzeygen / wil doch die ande⸗ 


re zwey ſtůck / das Feſt vnnd ietzten Sontag nach gelegen⸗ 


heyt auch darin ziehen / alles zu dem ende / daß wir deſto mehr 
vrſach haben / vnns heut mit guten gedancken bek mmn⸗ 
ren. 

Frageſt du nun was diß Euangelium einem Glaubigen 
faͤr troſt gebe / vnnd warzů ſolcher troſt dienlich ſeye? Ey da 
ſehen vnd hoͤꝛen wir hie daß dieſer Koͤnig / bey dem Chꝛiſtus 
gewißlich niemandt anderſt dann GOTT ſeib verſtehet/ fo 
leicht lich ſich er bieten laͤſt / auch do er er zoͤrnet iſt / fo gern vers 
zeicht und nachlaſt / auch groſſe Suͤnd und ſchuldt / woman 


es erkent vnd ſich demuͤtigt. 


Das iſt der troſt den uns diß Euangelium gibet / Der 
ein mal befunden hat / die angſt des gewiſſen / den ſchrecken 
des Goͤttlichen Gerichts / der wirt koͤnnen fagen/was für ein 
troſt gibt / wann es dem menſchen einfelt daß Gott ſo gnedig 
iſt. Vnd das iſt es nun daß Dauid ſo herrlich rühmet in dem 
Pſalm der heute in der Kirchen iſt geſungen worden. So du 
wilt / Herr / die Sünde vermerdien/ Herz: / wer wirts ertra⸗ 
gen? Denn bey dir iſt ver ſoͤnung / O Bott Iſrahels. Ja das 


iſt es auch daß wir auff den letzten Sontag in dem Introit 


auß dem Hiremia fingen. Der HERR ſaget / Ich geden⸗ 
cke gedechtnuß des friedens vnd nicht der ſtraffe /ihz werdet 
mich anrůffen und ich werde euch erhoͤren / vn werde ewere 
gefengnuß auß allen orten fuͤhren. 
Solles aber uns armen Sůuͤnder nicht frewen / wann 


wir hören daß die Schrift fo gewiß vergebungder Sıunde 


verkůndiget unnd zůſagt / Iha wann vns Bottfelb alfo fein 
Herz eröffnet Haſt du nicht genug ahn dem das Dauid ſa⸗ 
get / bey Gott ſeye ſehr viel erloͤſung / Ey fo laſſe dir es etwas 
gelten / daß GOTT ſelb im Hieremia ſaget / Ich gedencke ges 
dechtnuß des friedens / etc. — auch dem Hie⸗ 

o uij remia 


Fünffte Prediger 

remia nicht/fo bedendedie wort Chꝛiſti in dem gefagten 34 
nangelio vnnd Bleichnuß / die kan man nirgend anders hin 
deuten / denn daß Gott allen den jhenigen wil genedig ſein / 
die ſchuiden erkennen / ſich demuͤtigen / es ſey denn daß 
fie ſich ſelb ſolcher genaden můtwillig berauben. Nu n beſihe 
aber obes nicht ein liebliche betrachtung were / wan wir die⸗ 
ſes erſte ſtůck zu hertzen nemen. Wilt du aber neben dem auch 
hoͤren / wie auch diſes Euangelium ſchrecken vber ſchrecken al⸗ 
len mötwilligen verkuͤndigt / ſihe den Knecht an / der erſtlich 
groſſe genad entpfanget / nachmals aber widerumb in ſolche 
vngnad kame / das alles fo jhm vorhin geſchenckt vnd nachge⸗ 
laſſen ware / widerumb von jm ward gefordert / vnd er darzů 
in das gefengknuß gewoꝛffen / Ja den Peinigern vbergeben⸗ 
obneinige hoffnung der erledigung / biß er alle ſchult bezalt.· 
Diß ſoll hha einem ſchrecken bringen / der ſich bedenckt vnd der⸗ 
gleichen auch ſchuidig weiß / infonderheyt dieweil Chriſtus 
felb dieſe Gieichnuß auff vns alle zeucht / Alſo wirdt euch / 
ſpricht er / mein Himliſcher Vatter auch thůn / ſo jhr nicht ver⸗ 
gebet von ewerem hertzen / ein jegklicher feinem Bruder ſeine 
fal. Sagt nit ſchlechts / Alſo wirt er zu euch reden / Du ſchalck 
hafftiger Knecht / alle dieſe ſchult hab ich dir erlaſſen / etc · Wie 
wolesernftlich gnug / wo Bott alſo redet. Wirt aber bey dem 
nicht bleiben / alie alte ſchuldt wirt er fordern / in daß gefeng⸗ 
nuß wirdt er werffen / den Peinigern vberantworten / wirdt 
auch keine barmhertzigkeyt erzeygen / gleich wiejbr keine er⸗ 
zeyget hat gegen ewere Bruͤder. 

Alfo haben wir nu die beyde gegenfarz bey ein ander / die 
hoͤchſte gnad vnd den hoͤchſten zorn / dabey nu ein jeder leicht⸗ 
lich ſehen kan / daß wir darumb nicht zu feyren haben / ob wir 
wol ein mal gnad entpfangen. Wer ſtundt baß dann dieſer 
Knecht / wie dald hett er es aber verloren / daß feine letzte ding 
Ärger waren denn die erſten. Eyes iſt nit genug wol anfan⸗ 
gen / man verharre denn auch / Iſt nicht genug gnad entpfan⸗ 
gen / wann man ſie nicht behält. Iſt der halben mit fleiß geord 
net / daß man neben dieſem Euangelio ein ſolche Epiſtel auß 
dem heyligen Paulo lieſet / darinnen er alle menſchen verma⸗ 
net / zur verbarzung vi beſtendigkeyt. Lieben Bruͤder / ſpricht 

phainer / ich getrawe in dem Herren Jeſu / der in euch angefangen 
hat das gute werck / der wirts auch volnfuͤren biß an den tag 
Jeſu Chꝛiſti/ꝛc. 

Da ſehen wir daß der heylige Paulus das wol anfahen 
nie hochrühmet / wo man nicht täglich zůnimpt vnd das wol 
beſchlieſſen eutlich auch erreicht / lehrt aber dabey mo > 

Ä e 


⸗ — — ——— — — 


Des XXII Son. nach Thit. COXXI 


beyde ſuchen ſoll. Bott faͤngts an / Gott volfuͤhrets / da muͤß⸗ 
ſen wir es ſuchen / do kan man deſt ſicherer beſtehn am tag des 
an der. gewiß kommen wirt / vnd andem allemenfchen ers 

cheinen müffen und rechnung geben. Drumb auch Paulus fo 
hertzlich wünſchet vnd bittet / daß wir allefampt ahn dem ſel⸗ 
bigen tag vnanſtoͤſſig erfunden werden / welches nicht geſche⸗ 
ben wirt / wir ſeyen denn zuuor hie eingeleibt den gliedern Je⸗ 
ſu Chriſti / vnd mit dem Paulo ſtehen im ſchutz vnnd befeſti⸗ 
‚gung des Euangelions biß zum ende. 

Daß mögen wir nun billich neben dem Knecht / der. fo 
wolanfieng / vnd ſo vbel beſchloſſe / bedencken / Das feſt has 
ben wir dabey / und daſehen wir das gegenſpiel in der heyli⸗ 
gen Jungfrawen MNaria. Wer hat je beſſer angefangen dañ 
fie. Wer hat es denn auch ſeliger befchloffen? Inder Jugent 
bett fiefich Gott auffgeopffert / Iſt auch bey Chriſto beſtan⸗ 
den vnder dem Creutz / des hat ſie nit allein ein ewig gedecht⸗ 
nus in der Kirchen / ſondern auch die hoͤchſte ehr bey Gott in 
ewigkeyt. Bott woͤlle auch ons die ſchuldt vergeben vnd ges 
—— / dap wir auf ſeinen genaden nimmer fallen/ 


Hechſte Predig deſſelbigen * 


Sontage vergleicht das Kirchen ge⸗ 
fengmir dem ZEuangelio. nz 


Elcherdiefes Euangelium recht anfı,ı s + 8. 
bet/der wirt ſich nicht verwundern/dap man 
heut ſo ernflliche Bebert vo: vnd nach demſel⸗ 
pr bigen in der Kirchen verordnet hat und brau⸗ 
N cher / alsnemblich vo: dem Euangelio finger 
‚man mit dem Dauid / So du Herr wilt auf Pkg 
die Sünde merdien / Yyerr wer wirt beſtehen? Nach dem E⸗ 
uangelio bittet man zu Bott mit der Eſther / Er woͤlle vns 
einrechte vnnd wollautende rede in vnſeren Mundt geben/ 
Damit onfere wort dem Richter gefällig feyen vnnd für jhm 
ſtatt finden. Nicht vergeblich Hat man diefe Gebett vo: vnd 
nach dem Euangelio geordnet / Es iſt die rechte weiß diß E⸗ 
nangelium fruchtbarlich zu hoͤren / ein jeder Chriſt wirdt es 
‚auch gern vnnd mit fleiß dabey brauchen. Dann wer bey der 
groſſen ſchult dieſes Knechts / auch ſeine eygene ſchuldt vnd 
Sünde bedencket / der wirdt freylichmäflen ſagen / Herr / 
So du auff die Suͤnden merckeſt HERR / —— 


Sechſte Predigt 

ben?! Der dann feiner Suͤnden halb vor Gott n 
fol/der muß fich folcher wort gebrauchen / damit er Gott zu er 
barmnuß vnd begnedigung / vnnd nicht zu gröffeen zorn be⸗ 
wege. Uun ſeind wir aber ſamptlich bey dieſem knecht begrif⸗ 
fen vnd vermeint / darff ſich keiner vmbſehen / hin vnd wider 
fragen / wo der Knecht vnnd wer er fey / mit dieſer groſſen 
ſchult. Wir ſeind es alle ſampt zu gleich / niemandt mage auß⸗ 
geſchloſſen werden. Einen Herren haben wir im Himmel / 
der vns zu ſeiner zeit fr Bericht wirt fordern / rechen 
zu thůn / von allem dem daß er uns geben und befohlen hat/ 
Da wirdt nun einemjedenfein gewiſſen / fein baldt vnd 
leichtlich fagen / wie viel er folchem feinem ſchuldig 


eye. 

Sanc 3 Frageſt du wie! Davergleichetder Prophet Zacharias 
die Sůnde einem Eentner Bley: So vieldu nun Sundanff 
deinem gewiſſen haft / ſo viel Talenta oder Centner biſt du 
Gott ſchuldig. Wie bald wuͤrde es aber ein groſſe Sum mas 
chen / wann du dein Hertz / leben / gedancken / wort / werck / 
thůn vnd laſſen gegen Gottes Geſatz ſtelleſt vnd halteſt / vnd 

* nemlichdieweilder heylig Hieremias faget / Des Menſchen 

Dielm. s. Ders feye a a 5 Vnd Danid felb bekent / niemandt 

koͤnne die viele feiner Sunden bedencken vnderkennen / dar⸗ 

umb er auch ſelb bitten muß vo: ſeine verborgene Sůnde / daß 

fie ſhm nachgelaſſen werden / iſt der halb kein vergeblich Hy⸗ 

Perat; perbole oder großmachung / das Manaſſes ſagt / feiner ſuͤn⸗ 

den ſeyen mehe dann des ſandts an dem MNeer / vnd gleich als 
wenig zu zehlen. 

Solte aber einem nicht grauſen bey einer ſolchen fchuld? 

Wer iſt doch vnder allen Menſchen / der Gott vmb eine ſuͤn⸗ 

de koͤnte vergnuͤgung thůn! Niemandt iſt der auf ſich ſelb 

die friedſprechung bey Bott ſprechen kan. Auß dem Dauid ha⸗ 

ben wir / daß niemandt iſt der die Seel bezahlen koͤnte / oder 

auch durch ſeine bloſſe lungerretten. Niemandt iſt auch 

der ſich vor einen anderen koͤnte ſtellen. Ey ſo ſingen vnd bit⸗ 

ten wir billich neben dem Euangelio mit dem Dauid / So du 

Herr / wirdſt auff die Sůnde mercken / hHerr / wer wil deun 

beſtehen!? Vnd das iſt auch das erſt fo wir bey dieſem Euan⸗ 

gelio thůn muͤſſen / erſchrecken ab der viele der Suͤnden / iſt 

aber auch mit dieſem nicht genug / ſonder muͤſſen auch ſehen 

wie mit Gott ſolcher ſchulden halben zu handelen ſeye · Da be⸗ 

darffe es nun der Prouidentz vnd fůrbedenckens / ſo die from⸗ 

me Eſter erzeyget / da ſie fuͤr Aſſuerum ſolte gehen vnd vor 

jhr Volck bitten / Sie wiſſet wol daß niemandt zum * 

ge 
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gehen dorfft er were deñ beruffen / fie muſt ſorgen wo fienicht 
aller ding redt wie es dem Koͤnig gefiel / moͤchte er noch zorni⸗ 
ger werden / darumb wendt ſie ſich zu GOTT. Her: / ſa⸗ 
get fie / gibe mir ein wolgezierdte rede in meinen mundt / file 
dem Löwen/ vnd verwechfel fein berg inein Haß gegen vnſe⸗ 
rem Seindt / daß er verderbe fampt anderen die jm zůgeſchla⸗ 
genbaben/zc. 

Soldys vorbedenden wiles haben wañ man für Bott 
erfcheinen fol / vnnd vonvnferer Suͤnden wegenhandelen/ 
nicht daß Botteinfolcher Tyrañ ſey / mit dem es fo gefaͤhrlich 
ſeye zu reden / ſonder daß man deſt ehe gnad findt / wann man 
die rechte weiß brauchet. Nun kan es aber nicht jedermann / 
Der Phariſeer kam auch vnd wolt mit Gott handlen / bꝛau⸗ 
chet aber nicht die rechte weiß / darumb gieng er leher wider 
heym. Der Publican oder Zoͤlner traffe es baß / der ſchlug vff 
ſeine bruſt / ſtundt von weitem vnd bekannt ſeine ſchuldt. Da 
waren wort vnd ſitten beyſammen / die ließ jhm auch Bott ges 
fallen. Alſo thet dieſer Knecht auch / fiel nider / bettet den 
Herren ahn / vnd ſprach / Habe gedult mit mir / ꝛc. Vnnd was 
koͤnte er anderſt thůn in ſolcher gefahr / da war kein bezalens / 
daware kein verbergens / kein entlauffens oder entſchuldi⸗ 
gens / da ware niemandt der halffe oder Burge warde. Et 
fiel nider /zc. 

Alſo lehzetuns Chriſtus auch thůn / legt uns feine wort 
inmundt. Wann jhr bettet / ſpricht er / ſo ſaget / Vatter ons 
ſer / der du biſt in den Himmelen / geheyliget werde dein Nam 
me / zůkomme dein Reich / dein will geſchehe als im Himmel 
vnd auff Erden / Vnſer taͤglich brodt gib vns heut / Vnd ver⸗ 
gibe vns vnſere ſchuldt / als wir vergeben vnſeren Schuldi⸗ 
gern / ꝛc. Dein namen iſt du ſeyeſt barmhertzig vnd gnedig / fo 
vergib vns vnſere ſchuldt / ſo wirdt dein namen jhe groͤſſer 
vnd herrlicher werden bey den menſchen. Das iſt es nun ſo die 
from̃e Eſther bat vnd alle menſchen bitten ſollen / damit wit 
die rechte wort vnd weiß treffen / wann man Gott ſollen ant⸗ 
wort geben vnſerer Sůnden halb. Dann da iſt es gewißlich 
wie Job ſagt / Wann er mich wirdt fragen / werde ich jhm nit 
eines gegen tauſent koͤnnen antworten. Was ſoll denn der 
Suůnder thůn / wann er nicht kan antworten?‘ Ich wil mei⸗ 
nen Richter bitten. 

Das were nun die rechte weiß mit Bott su handelen/ 
were auch der gewiſſeſt weg genad zu erlangen / es hanget 
abet noch etwasdaran. Bey BOTT hat man baldt ge⸗ 
nad erlanget / baldt ifkfie auch widerumb verlosen / 2 


ii.» 


Sechſte Prediger 
batmananffbeybenfeytenElaranzeygen im Euangelio. So 
gernet die Sunde vergibt wann man ſich demuͤtiget vnd ge⸗ 
dad begehꝛet / ſo vbel gefelt es jhm / wann wir vns vnder ein⸗ 
ander nicht vergeben. Darauff hat er nun diß ernſtlich Et⸗ 
empel von dem harten vnmitleydigen Knecht fuͤr geſtelt / dar⸗ 
auff ſagter zum beſchluß / Alſo wirt euch mein Himmeliſchet 
Datter auch thůn / ſo jhr nicht vergebet von eweren 
nr feinem Bruder feine fehl. Darauff bar er vns 

nicht anders beiffen bitten /dann vmb vergebung / Vat⸗ 
ter vergibe uns wiewir vergeben/ic. Das wil auch dabey be⸗ 
dacht fein. Vnd da findt es ſich nun / daß der fehl allenthal⸗ 
ben an vns iſt / Wir haben ein Bott wie wir ſhn moͤgen wün⸗ 
ſchen / der allezeyt bereydt iſt zu geben / zu helffen / zu verges 
ben / voir aber wöllen diefem Vatter nicht volgen/ des müfs 
fenwir offtermabl enterbt werden / vnd ein ernſten Richter 
ahnjhm haben / denn wir ein gütigen Vatter hetten mögen 
Dee pehalten. © Iſrahel / deinverderbentompt auf dir ſelb / tc⸗ 
Das ſollen wir nun mit fleiß bey dem heutigen Euangelio bes 
dencken. Bott gebe gnad / Amen · | 


Hiebendte Predig deſſelbi⸗ 


gen Sontags / iſt auff das Euangelium 
vnd Epiſtel gerichtet · 


1549 Jeſes Euangelium / wie leichtlich zu 
——— ſo troͤſtlich / daß ein je⸗ 
der der ſich vor Bott ſchuldig weiß bejfer nit 
wünſchen Fönte/am endeaber fo fchrödlidy/ 
das niemandt fo from vnd volkommen iſt / 
dem es nicht billichein forcht einftoffen ſoll. 

Dann gewißlich ift es niemandt andersdann wir / auff die 
diefe Bleichnuf beyde ahm anfang vnd ende gehet. Geden⸗ 
den wir zu růck / was wir von GOTT entpfangen haben / ſo 
findt es ſich daß er vns zehen tauſendt Pfundt nachgelaſſen 
hat / vnd nicht einmal allein ſondern zum offtermal / Geden⸗ 
Een wir denn fůr ons / wie wir vns gegen die mitknecht vers 
haiten / werdenwicin vielen flächen nicht allein dem böfen. 
Enecht gleich / ſonð vil haͤrter vnd vnbarmhertziger erfunden. 

Das bedarffe nun nicht viel beweiſens / Ein jeder frag 
ſein gewiſſen / die wirdt jhm des alles zeugnuß geben. Wel⸗ 
cher iſ vnder vns allen der ſich nicht muß vorein Suͤnder u 


Des XXI1.Son.nahTrinie CCXXII 
kennen? Werdarfffichrhümen/ daß er ein rein hern bab⸗ 
Wir fündigen allezumal viel Der Gevechefäller nee Kent a ‚ 
malamtag. Welche ſchuldt iſt dann fo groß auff Erden/die ir. . 
* ————— Man 

etze au aller was nſch auß ſich ſelbs iſ 
bat vnd vermag/Keib/Seel/Büt/allefeine ; * 


— 


nuß/ verſtandt⸗ willen / gedancken / wort / werck/ ja auch alles 
fein thůn vnnd laſſen vnd leyden/ ſo iſt es nicht ſo viel an jhm 
ſelbs / daß er eine Sundedamit bezahlen Esndevo: Bott. Ey 
vie folter dann fovielund unzehlige Sůnden bezahlen koͤn 
ten Noch můuſſen wir allefampt bekennen / daß GOtt vns 
nicht allein ein mahl im Tauff die Erbſůnde ver geben/ fons 
dern auch nach dem Tauff / zum offter maln viel unnd groſſe 
Suůnde nachgelaſſen hat· Vnd was haben wir hierinn an⸗ 
ders genoſſen / dann Gottes Barmhertzigkeyt / die vn⸗ Chꝛi⸗ 
ſtus verdient hat? Es jamert den Heren deſſelbigen Enechrs/ 
ſagt das Euangelium. ki 
Das wilder anfang diefes Euangelions / daß wir vnſe⸗ 
re Sünden für ein ſolche Schuldt ſollen athten/die wir nim- 
mer bezalen Finnen / dagegen aber wiſſen und bekennen / daß 
Gottes Barmhertʒigkeyt weyth groͤſſer iſt denn aüe vnſe⸗ 
Sünden / die wil er vnns auch gern erlaffen/ fo fer: wir uns 
Scyuldener erkennen / demůtigen vnd vmb gnad bitten, Des 
haben wir gewiſſe vertroͤſtung im anfangdes Enangelions, 
Dnd wie Fönten wirs beſſer wünfchen/wannes damit aufge 
richt were/daß wir allein folten einnemmen/vndnichts auf? 
Gehe alleinmit Gott zu thůn hetten /unnd nichts mit dem 
Nechſten. RE 
es Euangelium lehret es vns aber anders/ Herzlich 
vnd vberfchwenglichrhümets uns Bottes barmbergigkeit/ 
verfchweigt uns aber auch nicht /was wir auch dem Hechften 
Cchuldig ſeind / hha zeygt ons offentlich an / daß Bottin feinem 
BGBericht nicht anders mit vns werde vmbgehen vnd bandlen/ er 
dann wir mit dem Nechſten gehandlet haben. Das iſt es aber 
— — habe / daß vns billich ein ſchrecken 
ſoll einſtoſſen · Dann wer iſt der ſich andem Nechſten nicht 
verſuůndige!? Was iſt vns nach Gott hoͤher befolhen zů lieben 
dann der Nechſt? Warauff gehen alle Gebott der zweyten 
Taffeln anderſt / dann auff die Liebe des Nechſten· YOas 
Wwirt ſo viel vnd hoch angezogen in der Schꝛifft /als die Lebe 
dres Nechſten? Was du nicht woͤlleſt daß dir geſchehe / ſolt du Mash. ' 
auch einemandern nicht thůn / iſt das Geſatz der Natur. Liebe 
deinen Nechſten als dich ſelbs / iſtdas Geſatz Gottes. Das iſt 
Pp mein 


Siebendte Prediatr 2 


Zen mein Gebott / ſagt Chriſtus / daß ſhreuch vnder einander lies 
ber⸗e. Gott hat einem ſeden befolhen von feinem Nechſten⸗ 
——— ſagt der Weiß. Fuͤr allen dingen habt vnder einander eine in⸗ 
Epbe brünftige liebe/fagt Petrus. · Wandelt inder liebe/fagt Pau⸗ 
"* 1n8/gleich wie Chriftus uns hat geliebt /ond ſich ſelbs dar ge⸗ 
Zoen. 4. geben für uns/2c.Das Gebott haben wir von Gott / daß wer 
| Bott liebt / daß der auch feinen Sander liebe/fagt Johannes. 
Der loß vnnd ſchalckhafftig knecht im Euangelio hates vor 
der welt keinen vnfug / daß er ſeine ſchuldt vnd gerechtigkeyt 
fordert an feinem Schuldner / noch warde er verdampt von 
Chꝛiſto / darumb daß er Feine barmbersigkeyt erzeiger. Und 
wie viel findt man vnder uns Ehaiften/diemit gleicher /ja et+ 
wanngeöfferer vnbarmher tzigkeyt vmbgehen / vnd von dem 
Nechſien abzufordern mit grim geneigt ſeind / da ſie doch we⸗ 
der fůg noch recht zů haben / thůn nicht anders mit dem Nech⸗ 
ſten in leiblichen vnd geyſtlichen dingen / dann wie im Euan⸗ 
gelio gehoͤrt iſt / ſuchen ailein dz je und ſolten alle andere drů⸗ 
ber zum verderben gerathen / gedencken nit daß ſie auch men⸗ 

ſchen vnd Gottes Schuldner ſeind. 
Das wehrt aber fo lang biß daß das geſchrey ber betreng 
ten / jha daß das Bebettder frommen gen himmel gehet / da 
volget dann gewißlich / wie inn dieſem Euangelio ſtehet / daß 
Bott vber fo vnbarmhertzige menſchen er zoͤrnt wirt / alle vo⸗ 
rige erzeigte genadewiderumbvon jhnen nimpt / vnd ſie dem 
Peiniger dem Teuffel vberantwoꝛrt. Vnd demnach / wie die⸗ 
ſes Euangelium alle vrſach der verzweiffelung wegk nimpt / 
alſo hebet es auch alle vrſach der haͤrtigkeyt gegen Nechſten 
auff / Iha fo gewiß ons in diefer Gleichnuß Gottes gnad ver? 
heiſſen iſt / wann wir dieſelbige begehren / ſo gewiß iſt auch 
vns fein zorn ver kündigt / wann wir uns hart vnnd vnmildt 
gegen den Nechſten erzeygen / es ſeye gleich im vergeben oder 
geben. Iſt derhalben nicht ohn vrſach geſchehen / daß heute 
Ohüpı. auch ein ſolche Epiſtel geleſen wirdet / darinnen der Heylige 
Paulus fo viel vnd offt den Tag des Herren nennet. ge⸗ 
traͤwe / fpricht er / inn dem herren Jeſu / der in euch das gute 
werck angefangen hat / der wirt es auch vollnfuͤhren biß ahn 

den tag Jeſu Chꝛiſti/ ꝛtc. 

Hie hoͤꝛen wir nun/wie Paulus fo ernſtlich vom tag des 
Herren redet. Das iſt aber gewißlich kein ander Tag/dann 
do der Koͤnig ſitzen wirdt / Rechnung zu forderen von feinen 
knechten / Es wirt der Gerichts tag ſein / den nennet Paulus 
nicht vnſeren / ſondern des Herrn tag / Dann wie ein ſeder da 
erfunden wirdt / alſo wirdt er gericht. Dentag —— 
aulus 


Des XXII.Son. nach Trin. CCXIIIl 
Paulus zum zweyten mal in dieſer Epiſtel. Erſtlich bitt vnd 
wünſchet er jhnen als etwas gutes / das iſt / begehret daß der 
Glaub / ſo Gott inn vns angefangen hat / am tag des Herren 
beſtendig vnnd vollkommen erfunden werde. Am anderen 
bitt vnnd wünſcheter / daß wir auch im Leben nicht allein vn⸗ 

aͤff lich / ſondern auch mit Liebe vnd fruchten der gerechtig⸗ 

eyt erfuͤllet erfunden werden ahm tag des Herren /wanner 

zu Bericht kommen wirt. Dann die beyde gehoͤren zuſam⸗ 
men in die rechnung / Glaub vnnd Liebe. Dieſe beyde / ſprich 
ich / zugleich / vnd keins ohn das ander. Darauff hat ſich nun 
ein jeder billich zu bedencken vnd zu richten. Chriſtus ſagt bey Zar 
dem Johanne/ Wer nicht glaubt / der iſt ſchon gericht. So" 
ſehen wir in diefem Euangelio / was ber Anecht für ein Ge⸗ 
richt entpfangen bat / der gegendem Nechſten liebloß vnnd 
vnmildt iſt erfunden worden. Solches haben wir heute zu 
lehrnen. Gott gebe / daß wir es behertzigen / vnnd darnach 
thůn / Amen. 


Achte Predigt deffeldigen 


Sontags / Vergleichet den Introit 
mit dem Euangelio vnd der 


N Eben diſem Euangelio iſt heut zum eingang 
der Niß alfo gefungen worden. 


Herꝛ / ſo du wirdſt nachhalten die Sünde / Herrwer 
——— Denn bey dir iſt gnad / Gott Iſrahels. 


| Pfalm. 129. 
. Der: / außden tieffen rüffe ih zu dir / Herr erhoͤre 
meine ſtimme. 





Diefes ift der heutige Introit gewefen / Iſt genommen 
auß dem 129. Pfalm/welcher der Buß Pfalm einer iſt / die Das 
nid in Ängften feines gewiſſen gemacht/ond zu Bott gebetten 
hat / Kan ein jeder leichtlich ſehen daß diefer Buͤß Pfalm nicht 
vnbillich bey dem gefagten Euangelio gedacht wirt / ſo darff 
auch niemandts zweiffeln / es ſeye eigent lich darumb alſo an⸗ 
geſtellt / daß wir dieſen Pſalm bey dem gehoͤrten Euangelio 

pp 5 brauchen 


155% 


Kom.n 


kondte jhm auch außhelffen / dann feines Herren Barmer 


niemlich daß lang geborgt iſt nicht bezalt/ lang ——— 


Achte Predig! — 
brauchen ſollen. Dann was ahm anfang des Enangelions 
don dem Knecht geſagt wirdt / der fo viel ſchuldig ware das 
hat zweiffels ohn Dauid auch befunden / do er dieſen Pfalm 
gemacht bat/ Es befindt es auch einjeder Sünder /dem feine 
—— inn30/ Dann anf glanbt 

o ee ich nicht ohn v2 innzůͤ / Dann ſunſt g 
tiemandt/dap die Sunde fo ſchwer / und Gottes Gericht ſo 
firengfey gegen die Suͤnder / biß uns die beyde vordie augen 
geſteit werden/gleich wie dieſer Knecht 2 fo geoffer ſchuldt 
oͤhn alle ſorg hinngieng / bedacht nidyr da der ſchuldt ſo viel 
ware / meinet nicht daß der Her: fo ſtreng würde fein / diß er 
sur Rechnung gefordert warde/ja were noch lenger ohn alle 
ſorge alſo hinngangen / hett nimmer ahn kein Bezahlung ge⸗ 
dacht / auch ſich nimmer keins zorns vnd verdammung beſoꝛ⸗ 
get / wann ſein Herr ſtets geſchwigen hette · Als er aber vor 
den Herrn kame / befandt er auff beyden ſeytten / deſſen er ſich 
nicht verſehen hett vnd beſorget / nemlich in ſich ſelbein ſolche 
Schuldt / daß er inn keinen weg bezahlen kondte / bey ſeinem 
Herrneinen ſolchen ernſt vnd ſtrenge / der er nicht errwe 
kondte. Die ſchuldt kondteer nicht leugnen / vord er⸗ 
ren kondte er ſich nicht verbergen / dem Senteng kondte er 
nicht entweichen/niemandt faheer/ der für jhn bezalet /oder 
fich feiner anname / Nichts anderft wiſſet er zu thänin folcher 
angft/dann nider fallen unnd genade bitten / nichts anders 






tzigk t. 2 8 Hi 
| Darimmen iſt vns nuhn fuͤrgebildet / wie es mit einem ſe⸗ 
den Sünder ſtehet. Das dieſer Knecht thet / ehe er zu ſeinem 
Herren gefordert ware / das thuͤn wir auch / das er befandt / 
do er in der rechnung ſtund / das befinden wir gewißlich auch / 
das jm dann außgeholffen hett / das muß ons gewißlich auch 
außhelffen. So lang Gott — gehen wir ohn alle ſorg 
hinn / bedencken weder fein hohe Maieſtat / noch vnſern ſchul 
digen dienſt / achten weder Gebott noch drꝛauwens / ent ſetzen 
vns nicht vor ſeinem zorn / foͤrchten vnns nicht bey den Suns 
den / machen der Schulden nur mehr / meinen dieweil er jetzo 
ſchweiget / werde er alleweg ſchweigen / dieweil er jetzo nicht 
ſtraffet / werd er nimmer ſtraffen / woͤllen nicht ſehen daß vn⸗ 
feine Güte zur Buß leytet / ſondern ſamblen vns ſelbſt einen 
Schar des zorns auff dentagdes zorns. EEE 
Nun ſehen wir es aber in diefem Euangelio vielanders 


* 






nicht verziegen. Achte deine Sůnde ſo klein du jmmer mag 


Des XXII. Son. nach Trinit. CCXXV 


ertroͤſt dich ſelb auff das lang fillfchweigen/fovieldn wilt/ 
De doch gewißlich / daß einemjeden Menſchen / einem jeden 

ünder ein Gerichts tag iſt angeſetzt vnd verkiändi get / vnd 
sin ſolcher / da er gewiß lich gegeneinander wirtmi ſſen ſehen 
bie ſchwere vnnd viele der Sünden/ vnd auch die ſtrenge des 
Boͤttlichen Gerichts. Vnnd das babenwir nicht allein auß 


auch ſonſt offentlich. Paulus ſagt / wir müflen alleſampt of⸗ 
fenbaret werden fürdem Richtſtůl Chꝛiſti/ auff daß ein jegli⸗ 
eher entpfahe / an ſeinem Leib / nach dem er gehandel⸗ hat / es 


Wer wirdt aber fuͤr dem angeſicht des zornigen Herzen 
Eönnen beſtehen! Wer wirdt auff fo vielundgroffe Schuldt 
koͤnnen antworten?! Wer wirdt dem fchröclichen Senteng 
Fönnenenttinnen?‘ Bewißlich muß vns auffdasmal nichts 
anderfi außbelffen/dann Gottes barmbergigkeyt / die můſ⸗ 
fen wir aber dann erſt nicht ſuchen Dann das were zu fpat/ 
Jetzo iſt diezeit da Bott hoͤren vnd helffen wıl. 

Wie koͤnnen wir aber ein beſſer Gebett haben / denn eben 
den Pſalm / darauß der Introit genommen iſt. Daud hat 
jhn zumerſten gebraucht / vnnd nicht vergebens / wir moͤgen 
es jh m froͤlich nachſagen. HERR/f du wiit die Stunden 
nachhal ten/ ſagt er / err / wer wirt beſtehen. etc. | 

Da ſiheſtdu / daß er dievieleder Sůnden vnd die ſchwe⸗ 
re Goͤttliches Gerichts entpfunden hat / vnd ſich derohalben 
fuͤr dem Gericht Gottes entſetzet. Was thůt er aber in ſolcher 
angſt!? Herr / ſpricht er / auß den tieffen růffe ich zu dir / Herr 
erhoͤre meine ſtimme / Laß deine ohren mercken auff mein Ge⸗ 
bett / c. Da ſiheſt du daß er auch auff ſeine knige gefallen iſt / 
das iſt / hat ſich zum hoͤchſten gedemůtiget vo: Bott. Lieſſe er 
es aber bey dem růffen allein bleiben: Nein. Nein Seel hat 
ſich auff fein wort verlaſſen / ſagt er darauff / meine Seel hat 
in den Herren gehoffet. So viel jhn die Suͤnden vnd Bottes 


2. Corinth. ge 


Bericht demütigten vnderſchlugen / ſo viel er ſich auffrichtet 


mit Gottes wort vnd verheiſſungen. Mein Seel hat ſich auff 
Gottes wort verlaſſen / etc. ER 
Pp iij Woher 


Ahilip.u 


Achte Predigt) es 
WWoher hat aber der Sündereinfolhehoffuung? Wie 
auß meinem thůn / wil Danid weiter fagen/fonder bey dir iſt 
genade vnd erloͤſung. Don Natur biſt on Gott barmbergig/ 
ſo hat ons Chriſtus hauffet vberflüßige Erloͤſung verdienet 


vnd bracht / drumb kan er Iſrael / das iſt / alle rechtglaubigen 


anfallen Suͤndener loͤſen. | 

Sehet auffdiefen Pfalm weift man uns neben dem heu⸗ 
tigen Euangelio. Dnnd wer fiber nicht/ daß fich nicht allein 
die wort / ſo wir heut gefungen/ fonder auch der ganz Pfalm 
aller dingfichvergleicher mit dem Euangelio. Wir können 
auch befftenicht darbey thän/dann dap fich ein jeder für den⸗ 
felbigen knecht balte/ der fovielfchuldig ift/ onnd entlich zur 
rechnung gefordert wirt / jha dem gewißlichewiger zorn vnd 
vngnade vorſtehet / demnach er von ſich ſelb nimmer bezalen 
kan / vnd derhalben auß betrachtung zůkuͤnfftiges zorns vnd 
verſchulter verdamnuß deſto ernſtlicher zut barmhertzigkeyt 
lauffen. Dann were diß Euangelium recht vnd nutzlich gehoͤ 
tet / wir möffenes aber nit laſſen bleiben bey dem Gebett des 
knechts / dañ das iſt viel zu ſchiecht / Er begert anderſt nichts 
dann daß der Herr geduit — hette / verhieß jhm alles zu 
bezalen / das jhm doch vnmoͤglich ware. 

Was hilfftesaber wann Gott ein zeitlang wartet / vnd 
aber doch fordern wil. Ja was heyſt verheiſſen wir woͤllen 
bezalen / wann vns vnſer hertz bezeugt daß wirs nit koͤnnen? 
Dauid hett ein beſſer Gebett/ er begeret keinen auffzug / ſon⸗ 
der vergebung / vertroͤſt ſich nicht auff feine beʒalung / ſonder 
auff Gottes erloͤſung. Das mocht etwas thůn. Herr / ſagt er⸗ 
ſo du die Sůnde wirdſt nachhalten / wer wirt beſtehen / Dar⸗ 
umb hab ich auß den tieffenzudir/O cherr / gerůffen / Meine 
Seel hat ſich auff dein wortverlaffen/Denn bey dir iſt barm⸗ 
hertzigkeyt / vnd ſehr viel erloͤſung / etc | 
Wir muͤſſen aber audy noch eins bedend'en/ nemlich daß 
wit der erbarmnuß vnnd genaden nimmer vergeffen/dieuns 
wider fahren iſt / ja daß wir auch dergleichen den Brůdern er⸗ 
weiſen / ſonſt fallen wir widerumb in das vorig vbel vnd Ge⸗ 
richt Gottes. Darumb liſet man vns heute ein Epiſtel vor⸗ 
darinn Paulus nicht allein anzeigt / wie trewlich er es mit ſei⸗ 
nen Philippenſern gemeint babe / vnnd wie hertzlich er jhnen 
die gnade ver kündigt habe / die er von Bott entpfangen / ſon⸗ 
dern bittet auch / daß ſie der gleichen auch thůen. ch bitte⸗ 
fagt er / daß euwer Liebe jhe mehr vnnd mehr reich werde/ inn 
allerley erkaͤntnuß / ꝛtc. Das were der wahre / recht vnd nechſt 
weg Gottes gnade zu behalten / das were das rechte — 
on 


Des XXII. Son. nach Trin. 


CCXXVI 


ohn anſtoß ahm tag des Berichts erfunden zu werden. Gott 


gebe gnade zu bedencken⸗/ Amen: 


Meundte Drediat d 
gen Sontags Vergleicht die go 
dem Euangelio vnd Epiſtel. 


eſſelbl— 


llect mit 


ag biefem euangelio ift heute ein 
e Epiſtel auß dem gen Daul 
weißen. Kucben Duine zugen Paulo gelefen 


ey 
biß zu demtagdes Herin/ondan demfelbigen vnanftößigers 


funden werden, 


iefe wort Zeigen ernſts genug ahn /undebenden ernſt 
den wir im Euangelio auch feben. Am tag des Herzen ligtes 


verderbt / auch alles das jenig von jhm name / das jhm der er⸗ 


u bzacht bett. 


weniger folles uns wunder nemmen daß Paulus 
den Philippenfern den tagedes — ſo ernſtlich einbilder/ 


bitt zu Gott / daß ſie im guten m 


gen verharren / biß ahn den 


Tage Jeſu Chꝛiſti / vermahnet fiedarneben auch / daß ſie auch 


vor ſich ſelbs lugen vnd vorbedenden / vie fie 


andemfelbigen 


Sagerfunden werden: Ond eu Poleeninung che nundip 
| D 


ü  ZEpifieh 
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Pſal. 37 
Pflug 


Nreundte Predigt! 
Epiſtel vnnd Euangelium fein bey ein / Onnd auff die beyde 
thůt die Kirch heut ein ſolche Collect oder Gebert. 
Collect der Kirchen: 
Gott vnſer zůflucht vnd ſtercke /feye bey dem andech⸗ 
tigen Gebett deiner Kirchen / der du ein anſtiffter biſt 


Deines dienſts / vnd gib daß wir wirck lich erlangen / was 
wir trewlich bitten / Amen. 


Alſo lehret vns die Kirch heute bitten / Iſt wol ein fein 
Gebett / aber etwann nicht ſo ernſtlich ahnzuſehen / als wol 
billich were bey dieſem ernſtlichen Euangelio / duͤncket einen / 
Dauids Gebeit ſtunde baß darbey / doer ſaget / Herr / ſtraffe 
mich nicht in deinem grimme / vnd züchtige mich nicht in dei⸗ 
nem zorn / ꝛc. Vnnd. So du wilt nachhalten die Suͤnde / 
Herr / wer wirdt beſtehen! zc. Vnnd ſolche Gebett gehoͤꝛen 
auch gewißlich auff diefes Euangelium / Die Kirch braucht fie 
auch / inn en den nH. Pfalm/ jedoch iſt auch das 
gemein Bebert der Kirchen nicht fo fchlecht als man meinet/ 
wird VER WORMS DAR! wennmanden wortenrecht 
n nat: 

Dann erſtlich hat es feinenanfangaup dem 45. Pfalm/ 
der freylich ernſt genug iſt / aber doch troͤſtlich darbey / koͤnte 
vns wol durchauß zu dieſem Euangelio dienen / in dem er an 
zeigt / wie vielerleyverfuchung vnd ſchrecken der Teuffel vnd 
boͤſe Menſchen wider die frommen anrichten / die doch wider 
alle ſolche verfuchung vnd ſchrecken / jhr gewiſſe zůflucht vnd 
ſtercke an Gott haben / der halben ſie auch feſt / ſteiff vnd vner⸗ 
ſchrocken in ſolchem jhrem Glauben vnd vertroͤſtung zu Gott 
se vnd bleiben/ob wohl alle Landt fich bewegen / vnd die 
oben Bergefich in das Meer ſtürtzen. | 

Indem ſtück / ſage ich / koͤndte uns der gantz Pfalm die, 
nen zu dieſem Euangelio. Dann was iſt aͤngſtiger dann ein 
boͤſes gewiflen?‘ Was druckt härter dann ein Centner Bley / 
die groſſe ſchuldt / ſo das fündig gewiſſen hat? Was ſchre 
mehr dann wann wir fuͤr das Gericht müſſen? Ey was kan 
man vns denn billicher einbilden / dann dieſes wort / Gott iſt 
vnſer zůflucht vnd ſtercke / ꝛc. Wer dieſes mir feinem Glauben 
faſſen vnd halten kan / der wirt nicht ver zagen an ſeinem boͤ⸗ 
ſen gewiſſen / wirt nicht er ligen vnd zu boden gehen oder ge⸗ 
truckt werden / auch under dem groſſen gewicht der Sun⸗ 
den / wirt auch defto vnerſchrockener doͤrffen für dem Bericht 
erfcheinen/ vnd defto getroͤſter umb gnade bitten. She 
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Silihet / darumb hat man vns dieſes woͤrtlein vornen an 
geſtelt indem heutigen Gebett. Dann dieweil wir alle Sun 
der feind/allefampt für Bericht möffen/allevmb gnad bitten 
muͤſſen / wil es je von noͤten ſein / daß uns vorhinn ein gebildet 
werde / was wir vns gutes zu Bott verſehen ſollen vnd moͤ⸗ 
gen / wann wir uns demůtigen / nemlich daß er Gott iſt / vnd 
nicht Menſch / vnnd volgends daß ſein eigenthumb if verge⸗ 
ben vnd erbarmen. Zum anderen / daß er ein zůflucht iſt aller 
deren / die gedrungen vnd geplagt werden. Zum deitten/ daß 
er auch die ſterckeiſt aller deren / die auff jhn hoffen. Das muß 
aber der Sünder wiſſen / ſonſt laufft er nicht zu Gott fonder 
von Gott / kan vnd darff nicht vmb gnad bitten / ſonder muß 
verzweiffelen. Des alles werden wir num heut vermanet mit 
dem wort/da wir fagen/ Bott unfere zöflucht unnd ſtercke. 
Was koͤnnen wir denn volgends auch beffers bitten /denn dz 
Bott bey dem andechtigem Gebett der Kirchen fein wolle⸗ 
vnd geben daß wir wirdlidy erlangen’ was wir trewlich bitz 
zen. Was aber die Kirch heut bitter /fiher man gleich indem 
Introit der Miß. Herr / ſo du die Sunden wilt nachbalten/ 
wer wirt denn beſtehen! tc. Das ſeind die ding / ſo die Kirch 
bittet / vnd darauß / meine ich / Eönteeinjeder ſehen / daß auch 
dieſes Gebett ernſtlich genug iſt / wann man jhm recht nach» 
denckt. An dem iſt es gelegen / daß wir es der geſtalt gebrau⸗ 
chen / Das gebe Bott/ Amen. 


Zehendte Predigt deffelöt- 


gen Sontags / Vergleicht das Gradual 
mit dem Introit / of 
ngelio. 


EY diefem Euangelio findet esfih, sn. 
aller ding fein vnnd Elarlich / daß Dauider- i 
wanngefagtbat. GBotthateinmalgeredt/ 
da hoͤꝛet ich dieſe zwey ſtück / daß bey Bott ge; 
walt iſt / vnnd bey dir Herꝛ barmhertzigkeyt / Plel. w 

| daß du bezahleſt einem jeden/ wieer esmit ſei⸗ 

nen Wercken verdienet hat. fagt Dauid / Ich habe es 

gehoͤret / vnnd Gott ſelbs hat es ein mahl geredt / vnd das iſt 

gewiß vnd vnwiderrüff lich / auff die weiß zu reden / wie wir 

auch ſagen / Das iſt ein mahl wahr / iſt ein mahl geſagt / vnnd 

kan nicht widerfpsochen werden / gewiß iſt jhm alſo. 


Job 


ze iſt beſtendig vnd ewi /ondwaserfa 
5* — lo muß wu pre 


einem jeden gibt nach feinem verdi 


diebeydeangeseigt/ Bottes Sarmhertʒigkeyt vnnd gewalt/ 
oder Bericht / und ahm hoͤchſten Grad. Dannerfllichifies 
nichtein geoflebarmberzigkeyt / vnd in der hoͤchſten 4 
daß diefer Koͤnig / bey dem Chriſtus niemandt anderſt verſte 
het / dann Gott / einem vnnutzen Knecht / wie es ſich hernach 
befandt/ der jhm Leib vnnd gůt verfallen/ vnd gegen dem er 
mitaller ſtrenge hett moͤgen handlen / ein fo groſſe ſchuldt / ſe 
eicht ich / hha vᷣmb eines einigen worts willen / gantzvnd gar 
nachläft/und alfo/daß er fie auch nimmer von ſym gefordert 
hett / wo esder vnnutz Knecht nicht von neuwem mit feiner 
haͤrtigkeyt verſchuldt hett? Das heyſt ja/ Vnd bey dir Herꝛ 
iſt barmhertzigkeyt · * st 
Dargegeniftesjaauchein geoffer gewalt vnd ſchrꝛoͤcklich 
Bericht / daß eben der ſelbig Koͤnig / demſelbigen knecht / dem 
er vorhin ſoiche gnad bewieſe / nachmals fo gewaltig angreif⸗ 
fet / ſo ernftlich ſtrafft / ſo ohn alle barmhertzigkeit verdampt / 
Das —5 Bey Gott iſt gewalt. 
gewiß wir nun dieſe beyde wort indem Euangelio 
erfuͤllet ſehen / fo gewiß ſehen wir auch das dritt darinnen er⸗ 
fallet / da Dauid ſaget / Du bezahleſt einem jeden ⸗ wie er es 
mit ſeinen wercken verdienet hat · Man ſicht es ahn dieſem 
Knecht / Do er ſich demäriget / ahn ſhm ſelbs vnnd allen Cre⸗ 
aturen verzweiffelt / allein auff GOTT vnnd ſeine Barm⸗ 
hertzigkeyt hoffet / erlanget er genade vnnd erbarmnuß/ Do 
„a2 2° eraber Orr vnnd die entpfangene genade auf dem hertzen 
. ſchluge / und gegen feinem Bruder mit aller bärtigteyt hats 
delet/warde jhm alle vorige gnade widernmb engogen/Fame 
in geöffer vngnade denn er je geweſen ware / vnd dermaſſen / 
daß auch alle ſeine vorige ſchuldt von neuwem vnndmit ernſt 
von jhm gefordert warde · Das heyſt jha / Du ver gilteſt ei⸗ 
nemjeglichen / wie er es mit feinen Wercken verdienet hat. 
Ranſi du dich demuͤtigen / vnnd vmb gnade bitten⸗ ſo findeſt 
du gewißlich gnade wie Sanct Johannes bezeuget / So wie 
vnſere Sůnden bekennen / fo iſt er treuwe vnnd gerecht / daß 
„Jon er vnns die Sünden erlaſſet / vnndreiniget vnns / von aller 
vntu⸗ 
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vntngendt / tc. Erzeigeſt du aber leiche icht au 
pa Bruder — ** ee ee — 
dann eines ſtrengen Vrtheyls vnd ewiger vngnaden. Dann 
der Senteng iſt ſchon gefelt. Alſo wirdt euch mein Himme⸗ matthu⸗ 
been in je ns ne VOR Ener 

m | 2 
ben nicht obn vafach,bap man vns heute zweyer Pſalmen ge⸗ 


darnach des hundert vnnd vnd dreißigſten / inn dem er 
auch gleich als herrlich vonder eberedet. Vnd diezween 
Pfalmen wöllenauch zugleich bedacht fein / neben diefem IE» 
vangelio/ oder wir werden entweder Feine Ba igkeyt 
—— nach erlangter gnade in groͤſſern zorn wıder> 
u 


Welcher ſich demütigt vnder der gewaltigen hand Got⸗ 
tes / der erlangt gewißlich gnad / der aber hart und vnbarm⸗ 
hertzig iſt / der fälle gewißlich Gott inn ſein vngnade. Diefer 
EnechtEont eines/aber das ander nicht/gnad kont er bitten/ 
vnnd die ward jhm auch / kein mitleyden konte er haben gegen 
den Nechſten / deß fiel er auch widerumbin Gottes zorn. 

Was hilfft es aber daß wir gnad er langen vnd aber die⸗ 
felbigewiderumbverlieren Was hilfft es dap uns Bottdie 
Sund vnd verdamnuß vergibt / wanu wir vns am Nechſten 
gleich widerumb verſuͤndigen / vnnd inn groͤſſer verdamnuß 
werffen? Dauid lehret vns in den zweyen jetzgemelten Pſal⸗ 
men / wie wir uns ahn beyden orten haiten ſollen gegen Gott 
vnd dem Nechſten. ElieineSeel hat ſich auff ſein wort ver⸗ 
laſſen / in den Herren hat meine Seel gehoffet. Von der moꝛ⸗ Pſalu 
gen wacht biß zur Nacht hoffet Iſrael auff den hHerren / etc. 
Das predigt uns Dauid von Bottes barmbergigkeyt / lehret 
vns darneben auch / wie wir dieſelbige ſollen ſuchen. Auß der 
N růffe ich Herr zu dir / Herrꝛ erhoͤꝛe mein růf⸗ 

en / ⁊c. 

Von der Liebe des Nechſten redt er gleich als fein in dem 

heutigen Gradual. 


Gradual oder * geſang in der 
iß. 
Sihe / wie gut vnd wie lie blich iſt es daß Bruͤder mit Pfal.yn 
ein ander eintrechtig wohnen. Gleich wie die Salbe 


vom haupt Aaronsherab fleuſt in feinen gantzen Bart. 
Der Errhat den Segengebotten/ vnnddasf eben 


Dieſes 


VITID Sehendte Predigt! 

Diefes iſt das heutige Gradual gewefen / vnnd da ver⸗ 
gleicht Dauid die einigkeyt vnd rechte Lieb einem wolriechen⸗ 
dem Balſam / damit etwann Aaron / vnd andere Prieſter be⸗ 

goſſen wurden· Dann gewißlich nichts beſſers vnnd ehrli⸗ 
chers von vns Chriſten kan geſagt werden / dann ſo man lieb 
vnd einigkeyt von vns ſpüret. Datnachvergleichttt fie auch 
dem Taw/ derdie Erde befeuſtiget Dann wo vnd ei⸗ 
nigkeyt iſt / do gibs Gott gewiplich fein Segen vnnd das Le⸗ 
ben. Vnd waes wu auß dieſem volgen Daß nichts ſtraff⸗ 
lichers iſt an ons Chriſten / wann der Liebe under uns gegen 
einander vergeffen wirdt/ Ean ons auch nichts ſchaͤdtlichers 
zůkommen dann wo Feine Liebe iſt / Dann do gibet Bott we⸗ 
der Segen noch Leben/wie viel wir auch feine Barmhertzig⸗ 
keyt rhůmen vnd anruͤffen. Daskönnen wir bey ditfem E⸗ 
nangelio bedencken / darauß ſollen wir lehrnen / wie weyt es 
vns noch fehlet ahn ——— vollkommenheyt / Iha daß 
wir vns beſſer nicht doͤrffen verhoffen / dann wie es auch die⸗ 
ſem knecht er gangen iſt / demnach wir gleich als wenig mitley⸗ 
den haben / als er gehabt hat / Wir meinen Bott mise allzeit . 
ſich erbarmen / er doͤrffe nit zoͤrnen / wann wir feine barmbers 
tzigket irhümen / wie wir vns auch gegen Nechſten halten. Hie 
ſehen wir aber das widerfpiel/ Es muͤß ein groß wunder fein 
daß wir Cheiftenfo gar vnmitleidig gegeneinander feind vñ 
handlen / vnnd doch Fein gewoiffen darüber haben / Es wirdt 
aber zu feiner zeit alles für Bericht Eommen / Die Plage gebet 
fireng vber uns /das ſeufftzen der Armen dringt in Himmel / 
Bott wirdt es zu feiner zeit hoͤren vnnd ſtraffen. Gott gebe 
gnade zu bedend’en/ Amen. 


gdierdte Wrediat des drey 


vnd zwentzigſten Sontags nach Trinitatis, 
Gehet auff das Euangelium. 


JEſes Euangelium iſt Ka inn 
worten /aber fo reich und weyt —5—— 
verſtandt / daß ein fleißiger nachdencker bey⸗ 
| nabet als viel fonderlicher Lehre darauß nem⸗ 
u mentan/fovielesworthat. Dann erſtlich 
vnd gleichimeingang feben wir wasein Gleißner iſt / nemlich 
daß er anderſt redet / vnnd ein anders im hertzen hat. Alſo 
heyſt Chrꝛiſtus die / ſo in mir der Zinßmüntz — 
— ner 


ı547 






Des XXIII.Son nach Trinit. CCQXXIX 


ner / dann er wiſſet daß ſie etwas boͤß im ſinn hetten / auch wie 
wol ſie jhm gute wort gaben. 

Darbey hat fihnuhneinjeder ſelbs zu pꝛüffen / ob er ein 
wabzer Chꝛiſt ſeye / oder ein Gleißner. Sich ſelb ſage ich / ſoll 
einjeder pruͤfen / da kan er die warheyterfaren. Von anderen 
koͤnnen wir nicht alſo vrtheylen / dieweil wir das berg nicht 
ſehen. Der aber ſich ſelb und auch bey ſich ſelb ſeine haͤndel vnd 
thůn auff die wage legt / der kan ſehen / ober es alſo im hertzen 
habe / wie er es mit dem mundt außredt. Vnd diß iſt eines / ſo 
bey dem Euangelio zu bedencken. 

Zum andern ſehen wir hie daß kein rath iſt wider Gott / 
Dann er ſihet vnd weyß alle ding ehe ſie geſchehen. Zum drit⸗ 
ten ſehen wir auch / daß betrüglich nichtslangmage verbor⸗ 
gen ligen / vnd ob es ſchon vor der Welt verdeckt bleibt / wirt 
es doch offenbar an dem Goͤttlichen Gericht. Zum vierten ſe⸗ 
ben wit hie / daß boͤſer anſchlag / oder / wie man ſagt / vntrew 
zum offtermahl und gemeinlich jhren Herren triefft / vnd der 
einem andern ſchaden wolt / jhm ſelb ſchaden thůt / wie denn 
auch Dauid von den Bottlofenbezenget. Er hat ein gruben Pf!" 7- 
gegraben / vnd iſt ſelb in die / ſo er gemacht hat / gefallen. Alſo 
ergieng es dem Aman/den Richtern Sufanne/den Schme⸗ 
hern des Danielis. Zum fuͤnfften lehret Chriſtus mit feinem 
Erxempel / daß wir niemandt noch mit worten / noch mit der 
that ſollen heuchlen / ſonder einem jeden thůn / was die war⸗ 
heyt vnd gerechtigkeyt weiſet / Iha lehret vns auch / daß wir 
vns keins menſchen ſchmeichlen oder glatte wort dahin follen 
laſſen bringen / daß wir anders wolten reden oder thůen / 
Dann recht vnd warheyt iſt. Das ſprich iſt / lehꝛret uns Chri⸗ 
ſtus / Iha ſo thet Chriſtus / glatte wort gaben jhm die Ge⸗ 
ſandten / verhoffeten ſie wolten damit ein antwort außbrin⸗ 
gen / die ihnen angenem were. Chꝛiſtus aber kehret ſich an jhr 
ſchmeichlen nichts. Was verſuchend jhr mich / jhr Heuchler / 
Saget jhnen nicht / was fie gern gehabt hetten / ſondern was 
wahr vnd recht ware. Zum ſechſten lehret Chriſtus in dieſem 
Euangelio / vnd mit einem einigen Spruch / daß wir darumb 
nicht gefreyet ſeind von der dienſtbarkeyt der weltlichen Ob⸗ 
rigkeyt / ob vns die Schrifft wol frey nennet / wir ſeyen frey 
vondem Geſatz / frey vonder Erbfünden / Frey koͤnnen wir 
taͤglich werden von gemeinen Sünden / frey werden wir letz⸗ 
lich ſein von aller armutſeligkeyt. Aber vnſere freiheyt ſtreckt 
ſich nicht dahinn / wie es die Juden verſtanden / daß wir Feine 
Obꝛi * ſollen haben / niemandts doͤrffen foͤrchten / ein jeder 
moͤge thůn was er wil. Nein / Es heyſtt/ — ”r 

9 ee 
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Don der © 


rigkeyt. 


Vierdte Predigt! 


ſer das des Keyſers iſt / vnd gebend Gott das Gottes iſt. 

So lang wir leib und gut haben / die der Keyſer / das iß 
die Obrigkepr beſchützen foll und muß / Dann bey dem Keyſer 
wirdt hie alie Obrigkeyt verſtanden / nach der außlegung des 
heyligen Petri / Seyd vnderthan aller menſchlichen Creatu⸗ 
zren / vmb des Herren willen / es ſeye dem Boͤnig / als dem fuͤr⸗ 
treff lichen / oder dem Fuͤr ſten / als die vonn jhm geſandt wer, 
den zum Raach der vbelthaͤter / vnd zum lob der wolshäter. 
Denn das iſt der will Gottes / daß jhr mit wol thůn verſtopf⸗ 
fet die vnwiſſenheyt der thoͤꝛichten Menſchen. Als die freyen 
vnnd nicht als hettet jhr die freyheyt zum deckel der boͤßheyt / 
etc. 

Als Chꝛiſtus die woꝛt im Euangelio redet / da ware Ti⸗ 
berius Keyſer / der hat vielleicht Hieruſalem nie geſehen / hett 
aber Pilatum vnd Herodem an feine ſtatt verordnet / die von 
zen feine Befandten / Was man nuhn dem Keyſer fchuldig 
ware / das wareman auch feinen Befelchslenrben ſchuldig / 
alsdengeordneten. Alfoauch beyuns. Woher haben vn⸗ 
fere Fuͤrſten / Graffen / Edelleuth / jha auch die Staͤtt jhren 
gewalt? Von dem Keyſer / Sie müſſen jha ſolches bey jhm 
holen / vnd das Leben von ibm entpfangen / wiewol * viel 
ſolches zum offtermahl nicht zum beſten bedacht haben / vnd 
— auch noch bedencken / des nem̃en ſie auch hhren werth 

aran. 

Demnach deñ nun alle Obꝛigkeyt in ſonderheyt bey vns 
Chꝛiſten vnnd Teutſchen / des Keyſers Geſandten ſeindt / ſo 
muͤſſen wir bie bey dem auch nicht allein feine Perſon verſte⸗ 
ben / fondernauchalleandere Obrigkeyt. So ſage ich nun / 
fo lang wir leib und gůt haben / welchedie Obrigkeyt Ampts 
halben ſoll vnnd muß beſchützen / So lang feind wir ber Ob⸗ 
rigkeyt ſchuldig zu geben das — ehre / forcht / ſchoß / 
Dann die drey nennet Paulus / Nicht daß die Obꝛrigkeyt dar⸗ 
umb macht habe / alle zeit jhres gefallens zu forderen was fie 
wil / Denn ſie hat jhren Richter / dem ſie wirdt müſſen Rech⸗ 
nung thůen. Wir ſollen hie lehrnen / was vns zůgehoͤret / 
Gebend dem Keyſer / das des Keyſers iſt / vnd gebend Gott / 
das GOttes iſt. Forderet die Obrigkeyt etwas vnbillichs / 
wirdt ſie wol einen Richter haben / Wir ſollen nicht Richter 


n. 

Sihe / das iſt nun der fuͤrnembſten ſtück eines in die ſem 
Euangelio / das hoͤchſt iſt aber noch dahinden / daß wir Gott 
geben / das GOttesiſt / das iſt / Glaube / Hoffnung / Liebe / 
Forcht / Gehorſam / ꝛtc. Das lieſſe Chriſtus nicht — 

ann 
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Dann des Keyſers halb ware er nicht indie Welt kom⸗ 
men / daß ex jhm ſeine Zinß einfordert / ſondern daß er Gott⸗ 
feine Ehre widerumb auffrichtet Der Keyſer hett Leuthe 
genug / die ſeine Zinß forderten / niemandt ware aber / der 
Gottes Ehre ſuchte / Jedoch dieweil es die frage alſo gabe/ 
wolte CRiſtus auch dem Keyſer das fein nicht abſtricken/ 
fondern zuuorab Bott das fein forderen/ wolte feinen wider 
den Keyfer hetzen / ſondern jedermannzu Bott Ziehen. Aup 
diefem / meineich/ koͤndte ein jeder ſehen / wie viel auß diefem 

Euangelio zu nemmen ſeye · Ein jeder gedencke ihm. 
———— * darzů / 


Künffte Predigt deſſelbi⸗ 


gen Sontags nach Trinitatis, Warnet 
für Heücheley / etc. 


Elcher dieſes Euangelium recht an; 
fihet/ vnd bedenckt darbey / was dieſe Änecht ! 5 4 · 
der Phariſeer boͤſes im hertzen bedencken / vn⸗ 
* der der guten geſtalt / die ſie vonn auſſen für⸗ 
wandten / der wirdt ſich nicht verwunderen / 
J daß die Schꝛifft allenthalb / ſo viel vnd ernſt⸗ 
lich redet gegen die falſchheyt vnd vntreuwe der Menſchen / 
als Dauid / do er ſaget / Die Menſchen Kinder ſeind eytel / die 
Menſchen Kinder ſeind Lůgner auff der Wagen / daß ſie ſich Pfeim- 
ſelbſt in ein ander in der eytelkeyt betriegen / etc. Vnndahn Prat. 
einem anderen ort / Der HERR rutteaupallebetrügliche 
Lefftzen / vnnd die ſtoltze Funge · Vnnd abermal / Herr / ex⸗ 
rette meine Seel von den vnbillichen Lefftzen / vnnd von der 
betruglichen Zungen: Was ſoll dir geben oder zůgelegt wer⸗ 
den / wider die falſchen ungen: Die ſcharpffe Pfeyle der 
gewaltigen / mit verzehenden Kohlen. Sey mir / daß ſich Plel. u⸗ 
mein einwohnen verlengert hat. Ich habe gewohnet mit den 
Einwohneren zu Cedar / Meine Seel hat lange zeit da ge⸗ 
| 


Siee vnderſtanden fich auch Gottes wort und weißheyt 
su betriegen / Was ſolten fie denn vnder ſich thůn!? Was fagt 
aber. die Schrifft daruon? Wehe denen die zwifachs hertzen g.cın. „ 
ſeind / vnd den ſündigen Lefftzen / vnd den henden / die vbels 
thůnd / ete. Vnd Dauid ſaget / Der Herr reutte auß alle be⸗ Plal. . 
Oqg 5 trügliche 


Fünffte Predigti 
trügliche Lefftzen / vnnd di mühtige Zunge / ete. Sol⸗ 
Be — * ——— — ** 
nen vor vntreuwe vnnd faiſchheyt der Menſchen / Darauff 
wahꝛrnet auch hieremias / Ein jeder ſoll ſich für feinem Bru⸗ 
der hüten. Vnd Chꝛiſtus ſagt nicht einmahl / wir ſollen ons 


Wehr hen fürfehen/ dap wir nicht verführet werden. Vnnd nicht 


pnbillich/ Denn wasiftärger Was ift gefährlicher Was 
bat den Ulenſchen ehe betrogen‘ Wer folte glaubt haben/ 
daß diefer Pharifeer Jüngeren etwas böfes foltenim bergen 
gehabt haben? Vnnd fiehertendoch nichts denn Gifft vnd 
Niordt im her tzen / vnd mir dem Auf ſuͤſſer vnnd fchmeichels 
hafftiger wort vnderſtunden ſie ſich Chriſtum zu fahen / leg⸗ 
ten jhm ein frage fuͤr / als ob ſie ſuchten zu lehren / waren aber 
alle jhre wort anders nichts dann Strick / kein frage kondten 
fie jhm fürlegen / darauff gefaͤhrlicher zu antworten ware/ 
dann eben dieſe· Dann do muſt einer vndanck verdienen / ee 
faget gleich Ja/oder Nein. Die Juden kondten es keinem fůt 
gut halten / der jhnen abſtunde / vnd wider jhre freyheytredt. 
Die Keyſeriſchen kondten es keinem für gut haben / der dem 
Keyſer abbrach. Welcher wider der Juden freyheyt redt / der 
muſt bey jnen als ein Gottloſer verdampt fein. Welcher denn 
wider des Keyſers gewalt den mundt auffthet / der muſt als 
ein Auffrhuͤrer getoͤdt ſein. Pi 
Nun ſchicken esaber die Pharifeer alſo an / daß Chuſtus 
ſeine antwort vor beyden theylen / Juden vnnd Keyſeriſchen 


ſolt geben / Sie meinten / es koͤndte nicht fehlen/ er muͤfte ein 


Genel.⸗ 


theyl erzoͤrnen / vnnd nachmals eintweder als Gottloß ver⸗ 
dampt / oder als ein Auffrhuͤrer vom Keyſer zur endtlichen 
ſtraff angezogen werden. Vnd das richten ſie alles an vnder 
dieſer guter geſtalt / mit ſuͤſſen worten vnnd gedichtem lobe⸗ 
wiewol CHꝛiſtus dieſes und vnaußſpꝛechlichen Lobs werth | 
Wen folte aber diefe gute geftalt nicht betrogen haben? 

Es fehler ihnen wol ahn C⸗ᷣꝛiſto / der warewolficyer / € 

jbribee falſchheyt nicht betriegen kondte / dieweiler nicht 
in die wort / fondern auch das berg ſahe. Vns aber iſt hits 
mit angezeygt / daß vntrewe und falfchbeyt zumoffteemahl 
inn dem UNenſchlichen bergen / auch under dem guten 
verbosgenliget. Hie werden wir gewifen/dap wir nicht alle 
zeit glauben der guten geftalt/ und ſuͤſſen ſchmeichelhafftigen 
worten. Abel der vertrauwet guter hoffnung vnnd feines 
Bruders worten. Wir woͤllen hinnauß geben / ſaget Cain / 
aber dardurch warde Abel ermordet. Dergleichen iſt auch 
vmbkom⸗ 
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ymbrkommen Abner vnnd Amaſa. Soes denn den Uien⸗ — 

ſchen ſo leichtlich / vnnd zum offtermahl inn enfferlichen din⸗ 
gen inn ſolche gefahr / wo man leichtlich glaubet⸗ bringt / wie 
viel gefaͤhrlicher iſt es in Geyſtlichen dingen einem jeden glau⸗ 
ben? Betreugt dich einer inn euſſer lichen und zeitlichen gu, 
tern / ſo iſt es dir vmb das gůt oder Leib zu thůn⸗/wo aber inn 

chen / da gilt es die Seel vnnd ewiges Leben. Vnnd 
darumb müſſen wir ahn dem orth inn ſonderheyt gewahr⸗ 
—— daß wir vnder dem guten ſchein nicht betrogen wer⸗ 


Vnd das iſt es nuhn das Paulus! inn der heutigen 

iſtel / Seydt ie mega merckend die / fo 
alfo wandlen/ als jhr habet unfer Form̃/ etc. Dieſes iſt die 
heutige Epiſtel geweſen / gehet entlich darauff / daß ein jeder 
ſehe / wemer vertrauwe in Sachen der Seligkeyt /vnd vol⸗ 
ge der warnung der Schrifften. Vnd zwar Paulus thůt die⸗ 
ſe vermahnung nicht ver geblich. Ich bin es er fahren / ſpricht 
Paulus / da fe nichtalledenrechten weg geben/ nit allegut 
meinen. Etliche wandeln nicht als Enecht oder Jünger /fons 
der als Seind des Creutzes Chriſti vnd alles guten/ond deren 
find nicht wenig / die do gehen den weg der demfleifch anmu⸗ 
tig iſt / defto ehe betriegen fie die einfaͤltigen. 

Det from̃ aber muß gedencken /wie es mit jhnen einende 
nimpt / das jhr ehre zur ſchandt / jhr ende das verderben iſt / 
vnnd das wir vnſere Burgerſchafft im Himmel haben / vnnd 
——— Chꝛiſtus kompt vnd vns hole. 
Darumb welcher nicht jrren wil / ſaget der Apoſtel Paulus/ 
der volge mir/oder anderen die vnſer Form haben. Solches 
ſaget Paulus / aber nicht auf chumfüchtigkeyt/ ſondern auß 
groſſem vertrauwen vnd fleiß die Menſchen auffdenrechten 
weg zu bringen. Er wiſſet daß er Gottes wort gepredigt hett 
vnd ſolcher geſtalt / daß er wiſſet daß er nach dem zen 
gelebt hett / darumb kondte er mit der warheytfagen/ Seyd 
meine nachuolger. So gewiß war Paulus feiner lehr / daß er 
recht gelehrt hat vnd gelebt. 

Sihe / alſo ſeind wir nun an beyden orten in dem Euan⸗ 
— vnd der Epiſtel gewahrnet / daß wir nicht zu viel glau⸗ 

Chꝛiſtus lehret es uns mit feinem Exempel / der heylige 
Paulus in der lehre / An beyden orten ſehen wir / was die fals 
ſchen zungenvnderſtehen / woman nicht gewahrnet iſt / vnd 
— ſich ſihet. Chꝛriſtus kondte ſie erkennen / Paulus kondte 

ie ſeinen aucherkennen / Wir aber haben nicht alle ſolche Au⸗ 
gen / deſto mehr ſollen wir das Exempel ge 
a“ wort 
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Sechſte Predigt! / 


woꝛt des heyligen Pauli bedencken. Gott gebe ſeine gnade 


darzů⸗ Amen» 
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Ir diefem: — * ein wort ge⸗ 
meldet / vnnd darauff muß man fürnemblidy 


ſehen / do Chriſtus zu den Judiſchen Geſand⸗ 
ten vnd Jüngeren ſaget / Gebend —— 





* Ahern vber fie folt zu gebieten haben. Chriſtus wole 
jhu aber nicht zůſchlagen / vnnd es ware doch der Keyfer /fo 


dozumahl vegieret/ Tiberins/ nicht allein ein boͤſet —* 


m. auch ein grauſamer Tyrann / ja auch ein Abgöttifcher 
vnd Teuffels diener. Def gleichen waren auch alle feine Ge“ 
——— Seins un wie ſie hieffen / eytel boͤſe 
vnd Gottloſen Abgoͤttiſche menſchen. 

Noch wolt Jeſus die ſeinen nicht freyen von dem gehor⸗ 


ſamdes Beyfers und Obnigkeys/Jch gefchwoeige dapei fie ep 


— — — — — — — 
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gelehret haben / ſich freuenlicher weiß wider die Obrigkeyt st 
um Matthei am ſiebentzehenden Eapittel — 
MNeer / da giengen zu Petro / die den Zinßgroſchen einnamen / 
vnd ſprachen / Pfleger euwer Meiſter den Zinß groſchen nicht 
subezalent Er ſprach / Iha. Onndalser heym kam / Fame 

Jeſus zuuor / vnnd ſprach / Was düncket dich Simony 
Vonn wem nemmen die Könige auff Erden den ʒoll / oder 
Zinfe: Von jhren Kinderen /odervondenfrembden Do 
ſprach zu ſym Petrus / Von den frembden. Do ſprach Jeſus 
zu jpm / So ſeindt die Kinder frey: Auff daß wir aber fie 
nicht aͤr gern / fo gehe hinn ahn das Elleer/ond wirff den Anz 
gel / vnnd den erſten Sifch/ der herauff fährer/ den ni / vnd 
wenn du feinen mundt auffthůeſt / wirdſt du finden ein Sil⸗ 
—* Pfenning / denſelbigen nim̃ / vnnd gibe jhn für mich und 


Auß dieſem Exempel hat Paulus gelehꝛt / das mennig⸗ en. 
lich der Obrigkeyt ſoll vnderthan ſein/ Iha ſolchem Exempel 

ſeind nachgeuolget alle heylige Menſchen. Nier gend liſeſt du 

daß ſie ſich jhe wider die — 2 haben / wie vbel der 

Welt gewalt mit jnen vmbgieng. Nan ſchilt uns/fagt Pau⸗ Corinth. 4. 
lus / ſo ſegnen wir / man veruolgt vns / ſo dulden wir es / man 

laͤſtert vns / ſo flehen wir. Wir ſeind als ein Kerich der welt/ 

vnd eines jedermann Abſchab worden. Vnnd widerumb/ 

Vmb deinet willen werden wir getoͤdtet den gantzen Tage / Roma. 8. 
wir ſeind gerechnet für Schlachtſchaaffe / Aber indem allen 
vberwinden wirweit/ vmb des willen / der vns geliebet bat. 

Vnd zu den Hebreern ſagt er / Ihr habt mitleyden gehabt mit 8 

den gefangenen / vnd den Raub euwer gůter mit freuden auff Hebre ie · 
genommen / als die jhr wiſſet / daß jhr ein beſſer vnnd bleibend 
gůt im hHimmel habt / tc. 

Alſo haben die Apoſteln vnd Martyrer vnder den Ty⸗ 
rannen gelebt / alſo haben ſie gelehret. In euwer gedult wer⸗ 
det jhr beſitzen euwere Seelen / etc. Allein zu onferer zeit 
bat der Feindt die Judifche meinung widerumbauffbzacht/ 
inndas Chriſtenthumb vnd glaubigen / den foll niemandt zu 
gebieten haben / denn allein Gott. Darauff ſeind wir Teut⸗ 
ſchen nun weydlich verpflatzt / nicht allein an einem ort / ſon⸗ 
Der allenthalben / nicht allein ein mal / ſondern alle zeit / nicht 
allein die ſchlechten / ſondern auch etliche groſſen vnd gelehr⸗ 
ten / die ſich laſſen bedüncken / ſie haben den Heyligen Geyſt 
allein / die ſich vnderſtanden haben alle Obrigkeyt / die jhnen 
zu wider vom halß zu ſchüttelen / ſeind aber weydtlich daruͤ⸗ 
ber ahngelauffen / Onnd wie die Juden durch jhre aufft hü⸗ 

*  &gqg ii riſche 


Euce u 


Pfalm. 65. 
Romız 


zParsl.ig. 
Piel. 4. 


o 
noch wolten wir vns 
gern ſperren wider die Obrigkeyt / vnnd ſehen doch / daß wir 


Bott / ſa Daulus. — des ienfchen /fondern Gottes 
Bericht vbet jhr / ſagt Joſaphat. Ich habe geſagt / Ihr ſeyd 
Goͤtter allerhoͤchſten 


Dieſer geſtalt hat es Gott geordnet / da hilfft nichts wi⸗ 
der. Iſt nun die Obrigkeyt Gottes Ordnung / volget gewiß⸗ 
lich darauß / daß welcher der hg wen on wis 
derfireber auch Gottes Ordnung. as kan aber für glück 
darbey fein / wo man Gott widerſtrebet? Deſto a er 
fleißiger follen wir hoͤren und zu hertzen faſſen / was 
hie vom Gehorſam vnnd der Pflicht ſagt / fo wir beyde 
vnd dem Keyſer ſollen leyſten. Dann die beyde hat er zuſam⸗ 
men geſetʒt / vnd nicht ohn vrſach. 

Die Juden fragten allein ob ſie dem Keyſer etwas ſchul⸗ 
dig weren / darauff hetten ſie antwort vnd beſcheidt genug⸗ 
ſam gehabt / mit dem wort / Gebt dem Keyſer / was des Keys 
ſers iſt. Chꝛiſtus laͤſt es aber nicht darbey bleiben / ſondern 
ſetzet hinzů / Vnd gebet Gott / was Gott gehoͤret / ꝛc. Sonſt 
moͤchte einer gedencken / wann er dem Keyſer vnd der Obrig⸗ 
keyt jhren willen thet / were es genug damit / auch wann er 
ſchon nimmer ahn GOtt gedechte / wie dann viele Menſchen 
thuͤn / mit jhrem groſſen ſchaden. Wo denn Chꝛiſtus allein 
von Gott vnd ſeinem Gehorſam geſagt hett / vnd nichts von 
den Pflichten / fo man der Obrigkeyt ſchuldig iſt / wie er denn 
wol bett Eönnen thůn / vnd fagenmögen/ Was habe ich mit 
dem Keyſer zu ſchaffen / vnd mit ſeinem Reich + Ich bin nicht 
kommen / daß ich ein Weltlich Regiment wilanrichten /fons 
der Gottes Reich wil ich predigen / pflantzen / vnd alle Men⸗ 
ſchen vnder Gottes gehorſam bꝛingen. 

Alſo hett Chꝛiſtus ſagen können. Darauf hetten aber 
ettliche leichtlich eine Vrſach moͤgen nemmen / man were der 
Obrigkeyt nicht ſchuldig gehorſam zu ſein. Darumb hat es 
CRiſtus zuſammen genommen / damit auff ie —* 

gernu 
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aͤr gernuß fuͤrkommen wůtdet. Zu dem redt er auch mit groſ⸗ 
fee befcheidenheyt / heyfk dem Reyſer/ vnd der !bzi ne ge, 

ge⸗ 
hoͤret. Dann ſonſt wuͤrde die Obꝛigkeyt forderen/ das jht 
nicht gebůhret / da were man jhr aber nicht ſchuldig zu gehor⸗ 
famen / wie Habuchodonofor gebott des Danielis Gefellen/ * 
fie ſolten das Bildt anbetten. Vnd da Darius ein Gebott ließ Senic. « 


vndder Heyden Abgoͤtterey annemmen. Vnd da die Juden 
den Apoſteln verbotten / ſie ſolten nicht im ammen hꝛiſti Acton, 


Sihe / da fordert die ei are dann jhr zůgehoͤ⸗ 
ret / darumb ware man auch nicht ſchuldig gehorſam zu fein. 
Ananias/ Azarias / Miſahel / lieffen fich ehe in den fewrigen 
Offen werffen / ehe ſie dem Koͤniglichen befelch gehorſamten / 
Damielinn die Löwen Gruben / die Apoſtein ins Gefengnuß⸗ 
Die Nachabeet lie ſſen ſich ehe ſchinden vnd braten / denn daß 
fiedem Gottloſen Koͤnig inn ſolchem ſolten gehorſamen. Ich 
hoͤre nicht den Koͤnig / ſondern das Geſatz/ fageteiner, Der 
ander ſagt / Wir ſeind viel mehꝛ bereydt zu fierben/danndap 
wir die Dätterlichen Geſatze Bottes wolten vbertretten. 
Vnd Petrusfagt / Man muß Bott meh: gehorſamen / dann 
den Menſchen. Darumb ſo iſt es keine entſchuldigung/ wann 
einer vbels thůt / vnnd wiles damit entfchuldigen/oder.perz 
theydingen / Die Obrigkeyt hat es gebotten. Gebt dem Key⸗ 
ſer / was des Keyfersift/fagt Chriſtus. Das heyſt beſcheden 
von Sachen geredt / Als ſaget er / Der Keyferpnndein jede 
Obꝛigkeyt hat macht von euch zu forderen / was jhnen ge⸗ 
hoͤꝛret / vnnd ſo offt oder lang ſie ſolches thůn / ſeyd jhr ſchuldig 
zu gehorſamen. Wo aber der Keyſer vnnd ein jede Obst 
fordert / das jhm nicht zůgehoͤret / das iſt das boͤß iſt heyn⸗ 
verbeut was gut iſt / da thůt ſie zu viel / da iſt man auch nicht 
ſchuldig zu gehorſamen. | 

So viel zeygt Chꝛiſtus hie vondem Gehorſam⸗ ſo man 
der Obꝛrigkeyt ſchuldigiſt an. Von dem andern Stůck redrer 
auch ſo beſcheiden. Sagt nit / Gebet Gott / was euch bedãn⸗ 
cket / oder das die Heyden jhren Goͤttern geben / ſondern was 
Gott zůgehoͤrt. Dann er laͤſt jm nit alles gefallen / ſo die Uen⸗ 
ſchen für aut anſicht / ſonder das er befilcht. Ey⸗ ſprichſt du⸗ 
was gehoͤrt dann dem Keyſer / was gehoͤrt Gott zů⸗ Daruon 
wil ich auff andere gelegenheyt ſagen / Es ſeye jeno —— 

a 


Ä Stebendte Predigt! — 

1 Ibs der Obꝛi vnd 
ie Mint 
gebe feine gnade darzů / Amen: 


Sliebendte Pꝛedigt deſſelbt 
gen Sontags / Sagt was man Gott vnd 
der Obtigkeyt fehuldig / etc. 


O ich imvergangenen Jar dieſes E⸗ 
nangelium pzediget / zeygt ich ahn / daß das 
fürnembftin dieſem Euangelio iſt das woͤrt⸗ 
lein / ſo Chrꝛiſtus auff die frage / ſo ihm die Ju 
den fuͤrworffen vom Zinß Groſchen / ant⸗ 
wortet. Seind wol ſunſt alle vmbſtende des 
Euangelions dermaſſen von dem Nattheo angezeyget/daß 
einer viel gutes darbey bedencken koͤndte / Als daß die Phari⸗ 
ſeer den gifftigen rathſchlag anrichten / wie fie Chriſtum grif⸗ 
fen inn feiner rede / darumb daß er jhnen in der Gleichnuß ihr 
gewiſſen gerhürt hett / vnd ſie geſtrafft / ſoll einem jeden Chri 
ſten ein warnung ſein vnd lehr / daß er jhm die ſtraff zur beſſe⸗ 
rung laß dienen / vnnd nicht zu groͤſſeren Suunden. Item / 
daß der Phariſeer Jüngern / wie ſie von jhren Herren geleh⸗ 
ver hetten / Chriſto mit fo freundtlichen und glatten worten 
ſchmeichleten / hieſſen ihnen ein dans Meiſter/ dee 
den weg Bottes fo auffrichtig lehret / daß er fich Eines Men⸗ 
ſchen gunſt oder anſehen daruon ließ abwenden / vnnd doch 
nichts denn Gifft im hertzen hetten / unndeyttel£t lordt ges 
Bachten/folleinem jeden Chriſten lehr vnnd wahrnungfein/ 
daß wir nicht alleinmirtdem MNundt su GOtt nahendt/ mie 
dem Hertzen aber weyt von jhmbleiben / oder aber uns font 
Rellen/als hetten wir luſt zur gerechtigkeyt/warheyt/Bott) 
ſeligkeyt / vnd aber im hertzen das widerfpiel bedecken / Ja die 
werck das gegentheyl erzeygen / vnd alſo Bott mit dem mund 
bekennen vnd mit der that verleugnen. 

Alſo koͤndten auch einem frommen Chꝛiſten die andere 
Circumſtantʒ vnnd vmbſtendt diefer Hiſtorien zu gutem die⸗ 
nen / aber das fuͤrnembſt / wie ich geſagt habe / iſt / Gebet dem 
Keyſer / was dis Keyſers iſt / vnd Gott / was Gottes iſt. Mir 
dieſem wort vnderwirfft vns Chriſtus beyde Gott vnnd dem 
Keyſer / doch mit einem vnderſchiedt vnnd befcheidenheyt/ 
wie ich daun ſonſt ahngezeyget. Dem Keyſer vnnd * 
e 
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keyt / gibt ernichtvollen und gantzen freyen gewalt/alles zu 
forderen / gebieten/verbieten/ das fie wöllen/fondern mit ei⸗ 
nem bedingten vnnd eingesogenem gewalt/der nicht weyter 
bat zu forderen / dann jhm gebůhret. Darauff gebetnubn 
Diefrage / Was dem — gebůre / vnnd was man der Ob⸗ 
rigkeyt ſchuldig ſeye. Vnd da habe ich es fernig bleiben laſ⸗ 
ſen / Iſt aber doch baldt vnd leichtlich darauff zu antworten. 


Paulus nennt vier ding/fo wir der Gbrigkeyt fchuldigfeind/ Underthen 


Ehr / Foꝛcht / Tribut / Zohl / vnd in diefen iſt es alles begrif⸗ 
fen was man der Obrꝛigkeyt ſchuldig iſt. | Ib 
Das erftiff die Ehꝛr/ daß wir die — —— ſollen ehren) 
nicht allein vonauffen und in gegenwertig eyt / welches auch 
die thůn koͤnnen / die ſonſt die Obrꝛigkeyt haſſen / ſondern ſol⸗ 
len fie auch von hertzen groß achten / als die ahn Bottes ſtatt 
ſitzen / jhr Gebott / Geſatz / fo zur eufferlichen Regierung vnd 
Policey dienen / groß achten / gntes vonn ihnen reden/B©tt 
hꝛenthalben dancken / Bott für ſie bitten. Das heyſt die Ob⸗ 
rigkeyt ehren. 

Das ander/ ſo wit der Obꝛigkeyt ſchuldig ſeindt / iſt die 
Forcht / daß man fie foͤrchten folle/nicht alleinvon we en der 
ſtraff / ſonder vmb des gewiſſens willen/follen gehorſamen / 
nicht allein jhhren worten / ſonder auch den Befaten Orbnuns 
gen/ 2c. fo ferzfie färderlich ſeindt zur gemeiner Policey/ vnd 
nit wider — — — Gott ſeind. Das 

heyſt der Obrigkeyt gedürliche forcht eyſten. 
an m andere zwey / ſo mander Obrigkeit ſchuldig iſt / ſeind 

der Tribut vnd Zohl / Darbeymeinet Paulus auch/ alle an⸗ 
dere beſchwernuß / ſo die Obrigkeyt / wann es die nothvnnd 
gemein nutz er fordert / mag auff legen / als wachen / reyſen⸗ 
ſtewren / vnnd was der ding mehr ſeind / ſo etwann die noth 
vnd gemeiner nutz fordert. Das iſt nun alles begriffen in dem 

Woͤꝛtlein / Gebet dem Keyſer / was des Keyfersifl, Onnd 
da iſt keine entſchuldigung / kein außrede / auch wann die Ob⸗ 

rigkeyt boͤß iſt / vnd die Vnderthanen vnbillich vnd zuviel bes 

fhwert/noch heyſtes / Gebt dem Keyſer / das des Keyſers iſt. 

Bott wil nicht daß wir vns wider die Obꝛigkeyt ſollen fersen/ 

Zr wil jhr Richter ſein / Er ſelbs / vnd er weyß fie auch zu fer 

den/ vnd mit jn vmbzugehen / wann fie Tyrannifch handien. 

Vnſer befelch iſt / Beber/:c. he 

Du ſpꝛichſt aber / Wie iſt ihm denn / daß Chriſtus allein 
ſagt / was wir der Obrigkeyt ſchuldig feind/ Warumb ſaget 
er nicht auch / was die Obrigkeyt uns ſchuldig iſt · Antwort. 

Da waren beyde des Keyfers vnnd ſeine Geſandten va 


Siebendte Predigt! 

dazumal eytel Abgoͤtterer vnd vnglaubigen / die nichts dar⸗ 
umb geben hetten. Wo dann kein hoͤrens iſt / do iſts vergebens 
was man viel ſagt vnd predigt /wiewoler ſonſt an andern or⸗ 
ten auch der Obrigkeyt nicht verſchwigen hat / was jhr gebů⸗ 
ret. Strafft er nicht die Judiſche Obrigkeyt zum offtermal? 
Straffet er auch nicht die Roͤmiſche Tyranney / do er ſaget/ 
Du hetteſt keinen gewalt vber mich / wo es dir nicht von oben 
herab geben were/Darumb hat der meh: Suͤnden / der mich 
dir hat vberantwortet. Ich geſchweige jetzo / wie offt die 
Schrꝛifft ſonſt / vnd wie ernſtlich fie die Obꝛrigkeyt ſtrafft / vnd 
fie mit groſſem bedrawen jhres ampts ermanet. Hie aber pre⸗ 
digt Chriſtus dem gemeinen hauffen / das gehet vns an / Ge⸗ 
bet dem Keyſer / was des Keyfersift/zc. 

Was gehoͤꝛet aber Goti zů? Was ſeind wir jhm ſchul⸗ 
dig zu geben? Solchs lehrt Chꝛiſtus nicht an einem ort / ſon⸗ 
dern ahn vielen mit ſeinen ſelbſt worten vnnd Exempeln. Ich 
ehre meinen Vatter / ihr aber vnehret mich / Johannis 8. Vnd 
abermal / Vatter / Ich habe deinen Nammen den Menſchen 
verkleret / ꝛc. Widerumb. Was mir der Vatter gebotten hat / 
das thuͤe ich alle zeit. Item / Vatter / Ich ſage dir danck daß 
du mich erhoͤꝛrt haſt / ꝛc. Johannis n. Item / Datter/Ellache 
mich ſelig / ꝛc. Item / Wilt du nicht / daß ich trincke den kelch 
den mir der Datter geben hat / etc. 


Wodleglan Diefes ſeindt die ding / ſo wir Bott ſchuldig ſeind / Glau⸗ 


bigen Gott 
ſchuldig. 


be / hoffnung / liebe / forcht / lob / gehorſam / gednit / ꝛtc. Diefe 
fordert er von vns. So gebet nun dem Keyſer / das des Rey⸗ 
ſers iſt / vnd Bott was Gottes iſt / ꝛc. Sihe / ſo weyt ſtrecket 
ſich dieſes wort auß / vnd lehret vns wie wir vns beyde gegen 
Gott vnnd der Welt halten ſollen / damit wir allenthalben 
vnſtraͤff lich ſeyen / vnd vns nier gendt doͤrffen foͤrchten. Auff 
dieſe weiß wil auch Paulus alle Chriſten haben / Darumb far 
get er in der heutigen Epiſtel / Seyd meine nachnolger / vnd 
merckend die / ſo alſo wandlen als jhr habt vnſer Form / Dann 
es wandelen viel / wie ich euch offt hab geſagt / Nun aber ſage 
ich es euch weynend / die feind des Creutzs Chꝛiſti / der ende iſt 
der Todt / ihr Bauch iſt jhr Gott / vnnd rhümen ſich inn jhrer 
ſchande / die da jrrdiſch ding wiſſen / etc. 

Dieſes iſt die heutige Epiſtel geweſen / vnd da wil Pau⸗ 
lus / der from ſoll ſein Creutz nicht fliehen / wie die Welt men⸗ 
ſchen zu thůn pflegen / ſondern alle zeit ſehen auff das Eben⸗ 
bildt der glaubigen / demſelbigen volgen / auch gedencken daß 
vnſer wandel im Himmel iſt / vnnd entlich ohn allen zweiffel 
hoffen / CHRiſtũs werde die ſeinen vonn vbelerloͤſen. 


Welcher 


Des XXI. Son. nach Trinit. CCXXXV 


Welcher diefes bedenckt der wirt fich nit beſchweren / deffen/ 
daß er hie muß vnderthenig fein / viel thůn vnd laffen das jm 
zu wider iſt auß gehorſam der Obrigkeyt. Gott geb es wol zu 
bedencken / Amen. 


Höre Predigt deſſelbigen 


Sontags / vergleicht den Introit mit 
dem Euangelio vnd Epiſtel. 


Eben dieſem Euangelio / hat man heut abermalaufı 51. 
dem Dauid zum eingang der Miß geſungen. 


Introit der 6. Miß. 
Herr / ſo du wirdſt die Sünden auffmercken / Herr wer 
wirdſt ertragen! Denn bey dir iſt genad / Gott Iſrahels. 
Pſalm. 129 
— den tieffen ruffe ich zu dir / Herr / erhoͤre meine 
/rc. 


Dieſes / ſpꝛich ich / iſt der heutig Introit widerumb gewe 
ſen / geſchicht ey gentlich darum̃ vnd der vrſach halb / daß man 
in der Kirchen allein vier vnnd zwentzig Sontaͤgliche ampt 
vom Pfingſtag biß zu dem Aduent har / wo denn der Sons 
tag mehr ſeind / wie dieſes Jar / braucht man on eins das letzt 
Ampt auff alle Sontag / die kein eygen Officium / ordnung 
oder ampt haben. Nun haben wir aber diß Jahr zwen vbti⸗ 
ger Sontag / derhalben muß man on eins das letzt Officium 
drey mal brauchen / Etſtlich auff den Sontag dem es zuͤge⸗ 
ordnet iſt / darnach vff die zwen Sontaͤg die vbrig feind/das 
iſt den heutigen vnd nechſtuolgenden Sontag. Nicht deſto 
weniger aber wiewol dieſer Introit eygentlich dem Euange⸗ 
lio des vergangnen Sontags zůgeeygnet iſt / vnnd ſich auch 
aller ding damit vergleicht / wie ic) denn daß mals hab ange⸗ 
zeyger/ftebet es doch auch fein bey dem heutigen Euangelio. 
Welchen fein gewiffenbezeuget/daf er dem Herren vnd 
feinem Richter / zehen taufent pfund fchuldigift/befindt auch 
Daß er es nicht bezahlentan / weiß auch daß fein verdamnuß 
Derhalb vber ihn gefelt iſt / der růffet billich mit dem Danıd/ 
Herr / fo on wirdſt nachhalten die Sunde/ wer wirdt beſte⸗ 
Henð ꝛ⁊c. Dieweil wit aber nichtalle / die viele vnd ſchwere der 
Sund vnd ſchuldt erkennen / oedr auch die ſtrenge des Goͤtt⸗ 
Lchen Gerichts el ie * 

r gelio 


Achte Predigt 
lio ein woͤrtlein gefegt wirdt / Das vns vbersenget dap wie 
lefompt Sünder vnnd Schulöner feindt/ beyde für Bote 
vnd den menfchen/baben wir jha von newem abermal vrſach 
zu bitten / Herr ſo du wirdſt die Sůͤnden hinderhalten / Herr / 
wer wirt beſtehen: Ja viel groͤſſer vrſach Haben wir bey diſem 
Euangelio ſolchs zu bitten / dann bey jhenem. Die vrſach iſt / 
daß wann ſchon einer hoͤꝛet / was Chriſtus von feinem ſchuld⸗ 
ner ſagt / gedenckt doch keiner daß auff jn gebe / ein ſeder mei⸗ 
net feine ſchuldt ſeye nicht ſo groß / Bott ſey nicht ſo ſtrenge. 
Welcher aber dieſem woͤꝛtlein mit fleiß nachgedenckt / Gebet 
dem Keyſer / das des Keyſers iſt / vnd Bott das Gottes iſt / 
der wirt bald finden / daß er vielonnd groſſe ſchuldt auff jhm 
bat. Dann in dieſem kurtzen Wort oder Spruch / nern. 
—— / was wir Bott vnd dem Nechſten ſchuldig ſei 
zu thuͤn. 
Wilt du hoͤren was du dem Keyſer / das iſt dem Nech⸗ 
ſten ſchuldig biſt / Du ſolt dein Vatter vnnd Nutter echren / 
Erediꝛ⸗ auff das du lang lebeſt /etc. Der Oberkeyt ſolt du gehorſa⸗ 
men / ehr vnd ſchuldig pflicht reichen / Du ſolt nicht todtſchla⸗ 
gen / Du ſolt nicht ehebrechen / Du ſolt nicht fielen / Du 
ſolt kein falſche gezeugnuß geben wider deinen Nechſten / Du 
ſolt dich nicht laſſen geluſten deines Nechſten Hauß / Du ſolt 
auch nicht begehren deines Nechſten Weibs / noch feines 
Knechts / noch ſeiner Magdt / noch feines Ochſſen / noch feis 
nes Eſels / noch alles das dein Nechſtet hat / Iha deinem 
Nechſten ſolt du guts wünfchen /reden / thůn / helffen / ra⸗ 
then / Die —— gerechtigkeyt vnd keuſchheyt ſolt du lieb 
en eyſer / dem menſchen / das des Keyſers oder 
s Nenſchen iſt. 
Wilt du nachmals auch hoͤꝛen vnd wiſſen was du Gott 
exrodino ſchuldig biſt: Du ſolt ein frembde Goͤtter haben bey mir / Du 
folt dir kein Bildtnuß deren ding fo nit ſeind / noch jr gent der 
ding fo für augen ſeind / ein gleichnuß machen / weder des das 
obenim chimmel / noch des das vnden auff Erden / oder des 
das vnder der Erden im Waſſer iſt. Du ſolt ſie nicht anbet⸗ 
ten / auch jhnen nicht dienen / etc. Du ſolt den Nammen des 
erren deines Gottes nicht vergeblich fuͤhren / ꝛc. Iha Gott 
ſolt du foͤrchten / jhn ehren / jhm allein dienen / loben / willen 
vnd wolgefallens erzeygen. Das biſt du Bott ſchuldig. Wel⸗ 
cher iſt aber under uns / der ſich darffe ruͤhmen daß er diefes 
gebalten hab? Iha wer mup nicht bekennen, daß er auff bey; 
den feyten auff viel wege ſchuldig ſeye vnnd fich verfündiger 
babe ahn Bott und dem Menſchen!? Nun wil — 
* ie 


Dres XXI: Gonna Trinit. CCXXXVI 


diefebeyde geleiftyaben. Gebet dem Aeyfer / ſpricht er / das 
des Keyſers iſt / vnd GOTT das Gottes iſt/rc. Vnd auff 
die zwen wege wirdt auch die Inguifition / die erſuchung 
gehen ahm Juůngſten Bericht. Solches konte nun der froni 
Job bedencken / do er fager / Hat Bott luſt mit dem Eliens 
ſchen zu hadern / ſo kan er ibm auff tauſent nicht eines ant⸗ 
— Saget darbey / er beforchte ſich ahn allen wercken 
ottes/ꝛc. 
¶ Senun Job / der ein ſolch zeugnuß hat in der Schriff⸗ I} 
een / vnd ſich demnach alfofür Gottes Bericht forchtet / wie 
vielmehr Haben wir es zu thůn⸗ 16 fingen vnnd bitten 
wir abermal billich / Herr / ſo du wiröft die bopheyt auffmer⸗ 
dien / Herr / wer wirdt es ertragen? Alfo meine ich / koͤnte 
einjeder ſehen / daß dieſer Introit ſich aller ding auch woi zu 
dem heutigen Euangelio ſchicke. Mit der Epifiei vergleichet 
er ſich auch neben dem Euangelio / Seydt meine nachuolger 
ſaget Paulus / vnd merckendt die / ſo alfo wandelen / als jhr 
— —* form̃ / wann es wandelen viel wie ich euch offt ge⸗ 
agt habe / c. 

Dieſes iſt die heutig Epiſtel geweſen / die weiſt vnd leh⸗ 
vet uns abermal vnſer ſchuldt bedencken / erſtlich in dem / daß 
Paulus wil / wir ſollen ſeine nachuolger fein / vndalſo wan⸗ 
deln wie wir ſeine forıfihaben. Zumanderen in dem / daß er 
von etlichen klagt / ſie ſeyen feindt des Creutzes Chriſti. Zum 
dritten in dem / Daß er ſaget vnſer Seligmacher werde wide⸗ 
rumbvon dem Himmel kommen / der da werde vnſeren nich⸗ 
tigen Leib widerbilden oder verkleren / daß er auch einlich 
werde feinem verklerten leib / vnd ſollen wir darzwiſchen vn⸗ 
fer hertzvnd begierd gen Himmel richten / vnnd mit vnſeren 
gedancken daſelbſten wohnen. 

Wer ſihet aber nicht wie wenig Menſchen wahre nach 
nölger Pauli feyen/viel weniger findt man/die mit jhren her⸗ 

enim Himmel wohnen / viel aber die fich offentlich erwei⸗ 
als feindt des Creutzes Chriſti / die da jrdiſche ding wiſſen. 
Welcher denn ſich num in dieſen ſtuͤcken recht bedenẽt der: 
wirt widerumb ſehen / daß er viel vnd groſſe ſchuldt auff jhm 
bat / vnd derhalben auch billich allezeyt mit dem Dauid bet⸗ 
sen ſoll / Herr ſo du die Sůnde wirdſt nachhalten / Herr / wer 
wirdt beſtehen? Vnnd darauß meine ich nun koͤnte ein jeder 
leichtlich mercken / daß dieſe wort des Dauids nicht vnbillich 
auch bey dem heutigen Euangelio geſungen werden. Was 
ſage ich allein von dem Euangelio vnd heutigen ——— 
wir vns hinwenden / was wir auß der Schꝛifft für uns 
Zr u mein 


Achte Predigti 

nemmen / wirdt uns allenthalbdie viele vnnd geöffe vnſerer 
ſchuldt angezeygt / Sehen wir ober uns gen Himmel / ſo gib 
er zeugnuß daß wir Bott erzoͤrnet haben / ſehen wir. auff die 
Erden / fo bezeuget ſie daß wir uns jhzer mißbraucht haben⸗ 
ſehen wir neben vns / zeugen vnſere Nechſten vber vnſere vn⸗ 
gerechtigkeyt und vnbarmhertzigkeyt / ſehen wir ahn vns / ſo 
Zeuget vnſer eygen gewiſſen wider vns / Leſen wir denn die 
Schuifft / ſo ——— wir Gottes zůſag nicht ver⸗ 
trawen / ſeine bedrauwng nicht foͤrchten / ſeine Gebott nicht 
halten. Ey ſo haben wir allezeyt vrſach zu fingen / Herr / ſo 
du wirdſt die Sůůnden hinderhalten / Herr / wer wirt beſte⸗ 
benz Sol ſich der halb keiner verwundern / daß man auch in 
der Kirchen dieſes Dauids Gebett nicht einmal ſonder offt 
braucht. Wolt Bott wir koͤntens dermaſſen brauchen/ wie es 
Dauid gebꝛaucht hat / mit ſolcher andacht / demůt / rew / vnd 
leyth vber die Sünden / forcht vnnd dergleichen / ewiger 
nun ſolte vns darauß eruolgen. Solches haben wir heut zu 
bedencken. Gott gebe gnad / Amen 


Meundte Prꝛedig deſſelbigen 


Sontags / vergleicht die Collect mit 
dem Euangelio vnnd der 
Epiſtel. 


Eben dieſem Euangelio iſt heut alſo 
auf dem . Paulo gelefen worden. Seyd mei⸗ 
ne nachuolger/pnd merckend die/die alfo wants 
deln als ihr habt unfer form̃ / wanneswandes 
lenviel/wieicheuch offt gefagt hab / Nun aber 
ſag ich es euch weinend / die Feind des Creutzes 
Chꝛiſti / der ende iſt der Todt / jr bauch iſt jhr Gott / vnd Bloris 
eren in jhrer ſchandt / Diedajrdifche ding wiſſen. Aber vnſer 
wandelung vnd Conuerſation iſt im Himmel / von dannen 
wir auch warten des Heylandts vnſers Herrn Jeſu Chꝛiſti/ 
der da wirt widerbilden den Leichnam vnſer demůtigkeyt / 
mit zügebilder dem Leib feiner klarheyt /nach der wuůrckung 
feiner Erafft / mit der macht domit er alleding felbs vnder⸗ 
werffen kan / Jeſus Chriſtus vnſer Herr · Vnd auffdiefe beyde 
thůt die Birche ein ſolches Gebett. el 
ollect 
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Collect der Kirchen. 

Herr / wir bitten dich lege ab die Suͤnde deiner Volcker / 
damit wir von den banden vnſerer fünden/die wir auß vn⸗ 
ſerer ſowachheyt angesogenhaben / durch deine güreers 
loͤſet werben/ Amen. | 

Alſo lehrer man vns heut bittenneben dem Euangelio 
vndder Epiſtel. Solteinen wunder nemmen wie fic) doch 
die ſtuͤck allefampt mit einander vergleichen Eönden/demnach 
ein jedes etwas befondershat / das dem eufferlichen fchein 
nad) / fidy gar mit den anderen zweyen nichtzütregt. Dann 
indem Euangelio gebet die frag / ob man den Keyfer auch 
ſchuldig ſey den Zinf zu geben. Inder Epiſtel gedenckt Pau⸗ 
lus weder des Keyſers noch des Zinß / ſonder Elagetfich vber 
etlich abtrinnige Chriſten / vermahnet feine Glaubigen / fie 
ſollen jhm nachuolgen / vnd bedencken / daß jhr Erbtheyl im 
Himmel iſt / vnd das Chriſtus widerumb kommen wirde / fie 
zu holen vnd jhm gleich zu machen. Das ſeindt aber viel an⸗ 
dere ding / denn dauon das Euangelium meldungthůt / So 
lehret vns die Collect nichts anders bitten / dann vmb ver⸗ 
gebungder Sünden / das iſt aber jha ein anders. Solt ders 
halben einen noch wunder nemmen/was doch die vrſach fey/ 
daß man eben diefe Epiſtel / Euangelium vnnd Collect zu⸗ 
fammen geordnet hat / Iſt aber leichtlich darauff zu antwor⸗ 
ten / wer allein jhm fo viel zeyt vnd weyl nimpt / mit fleiß eis 
nem jeden nachzugedencken / vnd der wirt auch finden vnd ſe⸗ 
hen / das man es beſſer nicht hett koͤnnen ordnen. 

Dann erſtlich / ſtehet es einem Vatter nit wol an / wann 
er ſihet das andere můtwillen vnd ſich vnnützer / ſchedtlicher 
ding vnderſtehen / die ſeine Kinder zumvnrechtenond boͤß⸗ 
heyt reytzen. Vnd was thůt die Kirch vff den heutigen Som 
tag anders! Die Juden oder jhre geſandten gehen im Euan⸗ 
gelio allein mit zeytlichen dingen vmb / fragen vnd Diſputirn 


ob ſie auch ſchuldig weren dem Keyſer su reichen was er for 


dert / als ob ſie von einem ſolchen oꝛr vnnd Lehrer / als 
C⸗5RyIſtus ware ein Lehrer der gerechtigkeyt / Joelis ahm 
zweyten Capit. Ein Lehrer von Gott außgangen / Johan⸗ 
nis am dritten / ſonſt nichts zu fragen hetten vnd zu lehren / 
das jhnen nutzer vnd nothwendiger were / dann was ſie dem 
Keyſer ſchuldig werenzureichen. Ahn jhm ſelbſt iſt es wol 
kein boͤſe Frag / was man der Obrigkeyt ſchuldig ſeye / es ge⸗ 
hoͤꝛret auch inn die Chriſtliche lehr/ vᷣnſere Apoſtelen haben es 
nicht u gelaffen. · Romanorum ahm dreyzehen⸗ 
den. 1. Pet. 2. ap Chꝛiſtus ſelb wil dem Ser 7 gi 
ee. 


Neundte Prꝛedigt / 
der Obꝛi nichts abgebrochen haben / was ampts 
vnd ſchirms halb gebůret an en ge en Key: 
fer/was des Keyſers iſt. 5 | 

Das man aber allein vonn folchen enflerlichen dingen 
frager/ vnd darzu Feiner guten meinung / fondern allein daß 
man entweder raum ſuchet der Obrigkeyt zu wid en⸗ 
oder vrſach ſucht einen zu verunglimpffen / das iſt ſtraͤff lich 
vnd boͤß. Das theten aber die Juden / gern hetten ſie vrſach 
gehabt Chriſtum zu verunglimpffen / noch viel lieber raum 
gehabt / ſich auß des Keyſers gehorſam zu ziehen. Was konte 
denn die Kirch beſſers thůn / dañ daß fienebendifem ZEuanz 
gelio / in dem die Juden jhr fleiſchlich vnd boßhafftig gemüth 
ſo groͤblich haben laſſen mercken / ein ſolche Epiſtel zu leſen 
verordnet hat / in deren Paulus die Glaubigen aller ding von 
den ſichtbarlichen zu den Himmeliſchen weiſt / vnd in ſonder⸗ 
heyt mit den zwen Sprüchen / Vnſer wandelung iſt im Him⸗ 
mel · Vnd / Wir warten des Heylandts vom hHimmel. 

Sihe / alſo vergleicht ſich das Euangelium mit der Es 
piſtel / vnd diß iſt das erſt. Nachmals / dieweil nichts iſt das 
vns mebe zur Welt zeucht vnd darinnen helt / auch ahm ein⸗ 
gang des Himmels hindert / dann die Sunde / iſt es jha das 
nechſt vnd nothwendigeſt / daß man vmb vergebung der ge⸗ 
thanen Sünden / die vns hindern am eingang des Himels/ 
vnd vmb verhůuͤtung der kuͤnfftigen Sünden /dievns inder 
Welt halten /mitallem ernſt vnnd andacht bitten. Solches 
thůt aber die Kirch in dieſem Gebett / lehret vns die beyde 
Bott ſuchen vnd von jhm bitten / vnd mit feinen außgetruck⸗ 
ten worten / Her: / wir bitten dich / lege ab die Sůnden deiner 
Voͤlcker / Das heiſt gebetten vmb ver gebung der Suůͤnden ſo 
vergangen ſeind / vnd woͤlleſt uns auch von den banden vnd 
ſtricken der ſuͤnden / verſtehe / damit wir an die Welt gehefft / 
verknüpfft vnd gebunden ſeind / er loͤſen. 

Vnd was ſeindt ſolches vor bandt oder ſtrick? Anderſt 
nichts / dann die boͤſe Lüften vnnd begierlichkeyten / fo wir in 
vns befinden / vnd die boͤſe anreitzung ſo vns von auſſen her⸗ 
kommen. Es iſt nicht genug / daß ons die gethane Sunden 
vergebenwerden / wann wirt noch mit der Welt gebunden 
vnd verknüpfft ſeind / darumb muͤſſen woir fie beyde von Bott 
bitten / Die Kirch lehret ſie auch beyde bey Gott ſuchen / ſetzet 
noch zwey woͤrtlein hinzu / die man muß brauchen / wo man 
vmbvergebung der fünden bittet. Nach vnſerer ſchwachheyt / 
vnd nach deiner gůte. Woͤlleſt vns von Sůnden / die wir asp 
vnſerer ſchwachheyt geſamblet / nach deiner gůte ie 

nfere 


Des XXI, Son; na Trinit. CCXXXV IIE 
Onfere ſchwachheyt bringt one in die Sůͤnde / Gottes güte 
nimpt vns auß ber Sdnde. 

Die Kirch ſetʒt die beyde gegen einander / ſagt nicht von 


ffelu / dann die gehoͤren ni d 
———— —— genennet eben u 


men / gleidy ob inder Kirchen Eein vergebungder Sunden 
Eee auf boßheyt oder fonften gefcheben. Heindie Kirch 


boßheyt /fonder 

auf ſchwachheyt oder vnwiſſenheyt gefeheben/Darumbbits 

tet ſie vnd lehret bitten / daß Gott vns erle digen wellevonn 

den Sůnden / ſo auß 13 insg hin man 
er 


Ibs/fons 
damit niemandt gedens 


Alfoeygentlich / be denlich vnd fürfichtig hat die Kirch 
Bi — —— — iſt vergeflen/ das dar⸗ 


gnad / Amen. 


Zehendte Bredigt deffel- 


bigen Sontags nach Trinita- 
tatis/gehet auff das Euan⸗ 
gelium. 


Jeſes Euangelium iſt wol kurtz ——— 
worten / iſt doch dermaſſen angeſtelt / daß es 55 

A vnns eben als wol trifft / als die Judiſche 
Phariſeer. Ihene muſten hoͤren/ Wasvers 

ſuchet jhr mich / jhr Heuchler? Vnnd fie ſtel⸗ 

ten ſich doch / als were es jhnen ſehr ernſt die 

Warheyt zu wiſſen. Wir werdenin diefem Euangelio vber⸗ 

ge üij zeuget/ 





Zehendee —* 
get / daß vnſer wenigrechte Chriſten * 
ſer ——z halb Chꝛiſten / vnd mm: ci — 
nicht Chriſten ſeind / wie viel wir auch uns felber rühmen. : 
Fraͤgſtu wie das? Einwortredt Chriſtus vnnd gantʒ kurtʒ⸗ 
das heiſt / Gebet dem Keyſer / was des Keyſers iſt / vnd gebet 


BGott das Gottes iſt. 


Diefes wort bricht vns vnſeren ruhm. Dann wie 
feindt/ die beyde dem Keyſer vnd Gott ar a 
dig er ha wie viel findet man die weder dem A ke. 
noch Gott geben / das fie ſchuldig ſeind. Nun hat aber Chris 
ſtus diefe beydezufammen geſetʒt / vnd die ide gehoͤren 8 
ott geben das 


——— Noch dem Keyſer —— 


wWann denn ſchon einer iA —— eyſer alle sid 
seicherunbgibet vnndaber Gottes ver r iſt jha 
mehr dann ein halber Chꝛiſt / ja auch —* ein balber — 
demnach es jhm am groͤſten vnd noͤtigſten fehlet. Alſo meine 
ich / werde ein ſeder bey ſich ——— nen diß wort 
etwann mit trifft. · Dann wir gemeinlich ahn beyden orthen 
zu viel vnd zuwenig thůn. Gegen —æã wir 


ſha 
nicht zu viel thůn / ſintemal er groͤſſer iſt dann alleehr /liebe 


Bcce.4r 
Pfel.ı44. 


vnd dienfl/diewir jhm erzeygen koͤnnen / wie der Werfmann 
bezeuget / Der Allmechtig iſt viel hoͤher / bannalles labe/ 
ꝛc. Vnd Dauid ſagt / Der hHerriſt groß / vnnd ſehr loͤblich 
vnd feiner groͤſſe i — Das ſolten wir dir dann 
koͤnnen geben?‘ 


weißheyt. In den ſtůcken kan niemand Gott zu vil thůn / nie⸗ 
mandt kan Gott zu viel loben / lieben / foͤrchten / ꝛc. Man kan 
ihm aber zu wenig thůn. Dargegen ſo viel es den Keyſer vnd 
BMI Obrigkeyt antrifft / kan man zu viel vnnd zůu 

wenig 


Des XXIII.Son. nach Trinit. COXXXIX 


wenig thůn. Welcher der Obrigkeyt heuchlet und jhnen mehr 
gehorſamet dann Gott / jhr gunft groͤſſer achten denn Got⸗ 
tes / der thůt jhm zu viel / Der ſich denn alles gehorſams/ ehr / 
pflicht gegen der Obrigkeyt widert / der thůt jhm viel zů mes 
nig. Chriſtus hat ahn beyden orhten ein feinen / richtigen be⸗ 
ſcheyd geben / Gebet dem Keyſer / das des Keyſers iſt / vnnd 
Gott das Gottes iſt. Wil wir ſollen dem Keyſer vnd Gott 
geben / nicht allein dem Keyſer / ſondern auch unnd zuuor ab 
Gott / vnd nicht allein Gott / ſonder auch dem Keyſer / als 
der Bortesdienerift, Ahn beyden orten iſt es ein Imperatiuus/ 
ein geheiß oder Gebott. Gebet / ſtehet nicht in vnſerem beden⸗ 
cken / ob wir es thůn wollen oder nicht. 
Bott wil von vns haben das jhm gebuͤrt / fo wil er auch 
ſeine diener / die an ſeiner ſtatt ſitzen vnd den er das Schwert 
befohlen hat / vnueracht haben / es ſey jha das Geyſtlich oder 
das Weltlich ſchwert. Dann von dem Weltlichen Schwert 
fagt er zum Samuel / Sie haben nicht dich / ſonder mich ver⸗ Kg. 
worffen/daf ich nit ſoll Koͤnig vber fie fein. Von dem Geyſi⸗ 
lichen Schwert ſagt er zu feinen Iungern / Wer euch verach⸗ Fr = · 
tet / der verachtet mich. Diß iſt nun eins das Chriſtus wil⸗ 
wir ſollen Bott vnd dem Keyſer geben / redt aber an beyden 
orthen mit einem vnderſchiedt / ſpricht nicht ſchlechts / Gebet 
dem Keyſer vnnd Obrigkeyt was fiebegebzen/ fondernwas 
—— 

un ſetzt aber Paulus drey ding / die wir dem Keyſer 
vnd einer jeden Obꝛrigkeyt ſchuldig ſeind / Ehr / forcht / ſchoß / 
das gebuͤrt der Obrigkeyt / das biſt du ſchuldig zu geben / wo 
aber die Obrigkeyt meh: fordern wolt / vnnd dich heiſſen ſte⸗ 
len / rauben / bꝛennen / Witwen vnd Weiſen machen/ morden / 
oder auch zu ſolchen helffen/ vnd ohn alle vrſach / do biſt du 
nicht ſchuldig gehorſam zu ſein / demnach Bott der Oberherr 
anders lehret / Ja da heiſtes manmuß Gott mehr gehorſa⸗ Acto. 
men dann den menſchen. 

Darumb ſo muß man den vnderſchiedt hie mercken was 
der Keyſer / die Obrigkeyt von dir fordert / daß nicht wider 
den obern gewalt iſt / biſt du ſchuldig zu leiſten / was aber wi⸗ 
der Gott iſt / hat weder der Keyſer noch andere Oberkeyt zu 
fordern / forderts aber jemandt / ſo iſt er kein ordentliche Ob⸗ 
rigkeyt / ſonder ein Tyrann. 

Eben alſo gibet Chꝛiſtus dem anderen ſtuck auch ein zů⸗ 
ſatz / Spricht nicht ſchlecht / Gebet Gott / was jhr woit / ſon⸗ 
Der das Gottes iſt. Das gebuͤrt ihm aber wie ich zuuor nr 

abe 


Zehendte Predigt! 
habe / Glaub / lieb / forcht / gehorſam / tc. Sonftwiler nicht 
alle ding haben / wie bey dem Iſaia zu ſehen iſt / do er den Ju⸗ 
den alle Opffer vnd dienſt verwarff / ſaget aber dabey was er 

Iſaiern von jhnen fordert / Waͤſchet euch / reiniget euch / ewere 
boͤſen gedancken von meinen augen / ꝛc. Man ſihets ahn dem 
Iic-s: da er den Juden jhrfaften verwarff / ſaget dabey waserfür 
faſten haben wolte / nemblich das man dem Hungerigen das 
brodt bzicht / ꝛc. Man ſihets zum dritten bey dem Propheten 
Michea / da etlich fragten / was ſie Bott wuͤrdigſt moͤchten 
.. vffopffern/ward jnen geantwort / OMenſch / ich wil dir ans 
zeygen / was gut fey / vnd wasder Herr von dit erfordere/ 
nemblich / das vrtheyl thůn / vnd TE 
vnd forgfältigmit deinem Bortwandelen. Man zum 
vierdten bey dem Dauid / da Bott verwirfft die Opffer / 
Palm. 49. fpricht darauff / Opffer Bott /dandopffer / vnd bezabl dem 
böchften deine Gelübdt. Vnnd růffe mich ahn in derzeit der 
noth / ſo wilich dich erlöfen/fofolt du mich preyffen. Manſi⸗ 
hets zum fünfften ahm Saul / der meint auch er wolte Bott 
ein groß gefallen thůn dap er etlich Ochflen zum Opffer bett 
bingebalten/wider Gottes Bebott/muft aber hoͤren von dem 
Samuel /Meineſt du daß der Her: luſt hab am opffern vnd 
„Res. · Brandtopffer / vnd nicht viel mehr an gehorſam der ſtim des 
Herren: Sihe gehorfam iſt beſſer dann Opffer / vnnd auff⸗ 
mercken beſſer denn die feiſt von dem Wider opffern. Zu letzt 
* ſihet man es auch bey dem Oſea / do Bott ſagt / Ich wil barm⸗ 
Res hertzigkeyt vnnð nicht das Opffer. Darumb ſo hat Ehuftu⸗ 
nicht ver geblich geſagt / Gebet Gott das Gottes iſt. Dann 
wir gemeinlich alſo geſchickt ſeindt / daß wir / was Gott ge⸗ 
beut nicht achten / dargegen woͤllen wir andere ding thůn/ 
die er nicht gebotten hat / meinen doch er ſoll es zum groſſen 
gefallen annemmen. Nein / was er gebotten hat / das wi er 
vorallendingenhaben / Vnd ſo lang du das verachteſt / ach⸗ 
tet er auch nicht was du ſonſten thůuͤſt. 
Da ſihe nun / wie weit ſich dieſer kurtzer Spruch aufs 
ſtrecket / Jada ſihe ob es vns nicht alle ſampt vber zeuge / daß 
wir entweder gar Vnchriſten / oder kaum halb Chꝛi⸗ 
ſten ſeindt / deſto weniger haben wir vns zu 
vberheben / deſto billicher ſollen wir uns 
— cr An en u 
arzu e vns Chꝛi 
Gottes Sohn/ 
Amen. 
Vierdte 


| Ä | CCXL 

Vierdte Predigt des vier 

vnd zwentzigſten Sontagenadb Trini- 
tatis/Oder des fünff vnd zwengigfiennach 


Pfingften/gebet Fürglich auff 
das Euangelium. 


Iſes Euangeliumımanfihegleichdie, , ; 5. 
wort an ſo Chriſtus driñen redt / oder die werd: 
die er drinnen erzeygt / iſt durch auß fo tröftlich/ 
daß nicht vnbillich von Chriflo geſagt iſt / Da 
Jeſus dieſe rede vollendet har / entſatzte ſich Manh.r. 
das Volck vber ſeiner lehr / denn er predigt als einer der da ge⸗ 
walt hett / vnd nicht wie jre Schꝛifftgelehrten vnd Phariſe⸗ 
er. Ja es gibt ein anzeygen daß er geweſen iſt wie Cleophas 
von ſhm ſagt ) maͤchtig vonn thaten vnnd worten für Gottoce⸗· 
vnd allem Volck. Diefes einig Enangelium / ſprich ich / zey⸗ | 
get vns an daß er mächtigin thaten und worten — 
Erredt wol wenig wort hierinnen / fo krefftig aber das als 
baldt der nachdruck drauff volget. Dann erſtlich redt er zum 
Volck / von dem Euangelio und wort des Reichs Bottes/ 
vnd von diefer Predig ſtehet er als bald auff mit dem Ober⸗ 
ſten vnd volget jhm nach / wil als bald mit der that felbbeweis 
fen daß er in worten bett gelehrt / wie er deñ alß bald ſchaffet / 
daß ein Weib daß zwoͤlff jar den blůtgang gehabt hat / hindẽ 
zu jm tritt / vnd ſeines kleyds ſaum anrührt / deñ ſie bey jr ſelbs 
ſprach / moͤchte ich nur fein Kleyd anrühren / fo wuͤrde ich ges 
fundt. Da wendt ſich Jeſus vm̃ / vnd fahe ſie vnd ſprach / Sey 
getroſt mein Tochtet / dein glaub bat dir geholffen / vnd das 
Weib ward geſundt zu derſelbigen ſtundt. 

Nunwirdt aber nicht allein dieſes / ſonder auch viel an⸗ 
dere Euangelien das Jahr außhin vns geprediget / darauß 
wir Gottes gůte genu 5 vnd reichlich koͤnnen lehrnen / jha 
auch die Himel vnd alle Creaturn befehlen vns Gottes güte 
vnnd bereyten willen gegen das Menſchliche Geſchlecht / 
vñ iſt kein zweiffel vnſer Her: und Bott ſey auch heutigs tags 
gleicher geſtalt bereydt / wie mit dem Oberſten auffzuſtehen / 
vns nach zu volgen / vnſere hauß zu beſichtigen vnd uns zu 
helffen / wann wir jhn allein darumb Föntenanräffen. Dann 
es iſt eben derſelbig Gott / der allezeyt geweſen iſt Danner 
wirdt nicht geändert oder verwandlet/zc. Numeri 23. Cap. 
So bleibet er trew / er kan ſich ſelbs nicht leugnen. * —— RR 
2. —* zZ 9m 





Vierdte Predigt / 


fo moͤgen wir auch des anderen woͤrt leins wol theylhafftig 
— / Sey getroſt mein Dochter / dein glaub har dir ges 
olffen. 

Diefes woͤꝛtlein hat onallen zweiffel/ dem beträbten vñ 
ſchwachen Weiblein / die von aller hilff der menfchen vñ Ars 
verlaffenware/ein groffen troſt geben/ Ja nicht allein troſt / 
fonder fie erlanget auch / das fiefuchet / dann zu derfelbigen 

ſtundt / wardefie gefundt / past der Tert / vnd das hat ſie 
auch befunden. Vnd was hören wir das gang Ihar außhin 
anderſt auß dem Euangelio / dann eben den verſtandt dieſes 
woͤrtleins! | 

an Dañ erſtlich / Nennt Chriſtus nit auch uns Bottes Soͤn 
vnd Doͤchter / do et ſagt? Wann jhr bettet / ſo ſagt / Vatter uns 
fer der du biſt im Himmel / ꝛtc. Item es weiß ewer Himeliſcher 
Datter / daß jhr deſſen alleſampt von noͤten feydt/zc. Item/ 
Aure, Es iſt meines Vatters wolgefallen euch zu geben das Reich / 
ec. Hat er denn vns nicht auch der ſeligkeyt halben verſichert / 
Gottes ver⸗ fo fer: wir allein felb wöllenz‘ Verſichett hat er vns / fageich/ 
ſicheruns · vnd ſolches mancherley weiß / erſtlich mit einem Eydtſpruch / 
Foann.z. do er ſagt / Warlich warlich ich ſage euch / wer mein wort hoͤ⸗ 
ret / vnd glaubet dem der mich geſandt hat / der hat das ewig 
leben / vnd kompt nicht in das Bericht / ſonder er iſt vom todt 
ins leben hindurch gedrungen / ꝛc. Darnach hat er uns auch 
mit offentlicher Schꝛrifft ver gewiſſet / nicht mit worten allein 
ſondern ſchriefftlich durch ſeine getreweſten Notarien vnnd 
Schꝛeiber/nemlich die Euangeliſten / deren einer / mit namen 
Hiarcus fein Euangelium vom Petro / Lucas vom Paulo/ 
Nattheus von Chrifto ſelb / Joannes auf dem hertzen Chꝛi⸗ 
ſti gehoͤꝛret hat. Iſt auch mit dem allein nit zu frieden geweſt / 
daß er vns mit ſeinem eydt vnd Schꝛifften verſichert /fonder 
bat vns auchein pfandt geben / nemlich feinen heyligen Geiſt 

in vnſere hertzen / Ja auch feinen leib in vnſern mundt. 
Was iſt aber dieſes alles anders / dann ob er zu uns ſpre⸗ 
che / Biß getroſt mein Son / dein glaub hat dir geholffen? Da 
mit ſich ſelb niemandt durch falſche ſicher heyt betriege / ſetzet 
er hinzu / Dein glaub hat dir geholffen / mit welchen worten 
er vns zu verſtehen gibt / was wir auch zu vnſerem heil thůn 
muͤſſen / nemlich den glauben / aber doch nit einen jeden glau⸗ 
ben/fonder einen ſolchen wie diß Weiblein einen gebabtbat/ 
Je Glaub aber ware nit můͤßig / ſonder mit den ſchoͤnſten Cu⸗ 
genden gezieret. Erſtlich ware er gezieret mit ſcham /in dem 
be ſich jhrer ſchwachheyt fehemet. Zumandern mit demäth/ 
dardurch fie ſich ließ vnwirdig bedůncken hinzů zu gehen. 


Zum 


Des XXI. Son.nahTrin. CCXLI 
Zum dritten mit forcht / dardurch ſie inn ſchrecken für Chriſto 
ſtunde. Zum vierten mit forcht⸗ auf deren ſie ſaget / Moͤchte 
ich nur feines kleidts Saum anrůren/ ſo were mir geholfen. 
Zum fünfftenmit vertrauwen / dardurch fie fich auff die gůte 
Gottes vertroͤſtet Zum ſechſten / mit der verharrung vnd ans 
haltung / daß ſie nit nachließ / biß ſie Chriſtum hett angerürt. 
Diß ſeind die rechte tugend des Blanbens/und die koͤnnen er⸗ 
halten was die noth fordetet / Jawann du dich befleißeſt vnd 
ven Ölauben alfo außziereſt / Kan er dir auch gewiflich 

en. 

Sum befchluß des Euangelions ferzet Mattheus auch 
nöchetliche andere wort Ch:ifti/alsdo erfagt zum Dold inn 
dem getummel / Weycht. Item do er ſagt / Das Maͤgdlein iſt 

nicht todt / ſondernes fchläfft. Item als er ſaget / Maͤgdlein 

he auff · Welches erſt woͤrtleim iſt ein wort iner heylſamen 

ꝛ / Dann drauß lehrnen wir daß wir all⸗ Seydniſche breuch 
ſollen hinlegen von der Kirchen / ja entiich außwerffen. Das 
ander iſt ein wort groſſer hoffnung / Denn drauß lehrnen wir 
daß der Chꝛriſten todt kein todt / ſonder ſchlaff iſt. Das dritt iſt 
ein wort Goͤttlicher krefften / darauß wir der künfftigen auff⸗ 
erſtehung vermant werden / Daher denn er auch beydem 5. 
Johanne ſagt / Werwundert euch des nicht / daß mein wort/ 
nemlich jetʒo ſolche krafft hat / Denn es kompt die ſtundt / inn 
welcher alle / die in Graͤbern ſeind / werden hoͤren die ſtim̃ des ANben.⸗ 
Sons Gottes / vnd werden herfür geben. Solchs alles hab 
ich nun gar kürtzlich anzeygen woͤllen /damit mir fehen/ daß 
Bein wort fo Ehziftus geredt hat / alſo kurtz iſt / das nicht grofs 
ſes in ſich begreiffe / darumb wit ſie auchfleißig hören ynd wol 
behalten ſollen. Bott gebe gnade dar zů / Amen. 


Ruͤnffte Vredtgt deſſelbi⸗ 


gen Sontags / Gehet auff das Euange⸗ 
lium / mit zůgethaner Epiſtel / etc. 


N — Engel nder ande, 1544 
| remfeinangezeygt/ wie ſich die Welt / das i / 
>) die leifälichevnd BottlofenEfienfehrnmain 
vnd flellen gegenallem dem/ fo gut und Get⸗ 
lich iſt. Was Chriſtus in diefen zweyen Mun⸗ 
derzeichen vns vñ allen menſchen fir troſt hat 
woͤllengeben / iſt reichlich gnug ange zeygt. Danndaper der 
Ss krancken 





Melt wie fie 
Chaftü ent⸗ 


pfanget. 


Ar Funffte Predigt 
krancken Frawen hilfft / und die geftorbene Tochter auffwe⸗ 
cket / iſt vns ein gewiſſe zůſage / daß er zu feiner zeit nit allein, 
von ſchwacheyten / ſonder auch von dem ewigen todt vns er⸗ 
loͤſen wil/wieich denn ſolchs ſonſten angezeygt habe · Seind 
folcheding/derbalben wir billich zu dancken vnd vns zu freu⸗ 
wen hetten. Was thůt aber die welt! Vnd ſie ver lachten jhn · 
Wen verlachten ſie Chꝛiſtum. Vnd welche zei ? Do er kurtʒ 
darfuͤr hett ein groſſes zeichen gethan / vnnd das zweyt auch 
dar zů thun wolt. Das Weib hett er geſundt gemacht / vnnd 
damit bewieſen / daß er geſundtheyt koͤndte geben. 
Nun ließ er ſich hoͤren / daß er auch ſo leicht lich vom todt 
koͤnte auffwecken / als ein anderer vom ſchlaff · Da were ja nit 
ſpottens / ſonder danckens zeit geweſen / Dañ ſolche wort hett 
die welt nie gehoͤrt / ſolche werd’ hett fie nie geſehen / noch vera, 
lachten ſie ſoiche / ich ſchweige daß fie ſich ſolten gefreuwet ha⸗ 
ben / daß ſie ſoiches kondten hören / einen ſolchen moͤchten ſe⸗ 
hen. Aber alſo thůt die Welt/hat eintweder kein acht drauff / 
was Gott redt vnd thůt / oder verlachtes. ——— 
Was ſtahet aber darbey gefchtieben Daß Chꝛiſtus die 
Sooͤtter außtreibt / laͤſt ſie nicht darbey do er das Maͤgdlein 
auffweckt / ſſe waren nit werth ſolchs Gottes werck zu ſehen/ 
die ſtim der Goͤttlichen kreffte zů horen. Alſo wer den die ſpoͤt⸗ 


Spötter der ter bezalt / daß jhnen Bott feine wort und werd’ verbirgt / Iſt 


Görtlichen 


wercf/ wie 


das recht Bericht Gottes / Wer fein gefpött treibt mit Gottes 


ſie gehelten. wort / dem wirts billich entzogen / Wer Gotts werd’ verlacht 


geſicht. 


Gottes an: 


der wirdt billich von Bott außgetrieben. Der Gottloß werde 
weggenommen / damit er Gottes herrligkeyt nicht ſehe. Bote 
trauwet viel den vbertrettern ſeines Geſatzes / iſt aber nichts 
ſchroͤck lichers / dann das er ſaget / Ich wil mein angeſicht von 
jnen verbergen. Welchs iſt aber Gottes angeficht ! Amange⸗ 
ficht wirt der Menſch er kennt / Bott aber in feinem wort vnd 
werden. Ey ſo hat es den verſtandt / Ich wilmein wort vnd 
werck fuͤr jhn verber gen. Was iſt aber vnſeligers eim ſolchen 
menſchen / fuͤr dem Gott nicht allein ſein wort ſonder auch die 
gnade werck verbirgt "Was kan bey eim ſolchen menfchenans 
ders ſein / dann eitel verzweiffelung! Thobias ließ ſich bedün⸗ 
cken / er koͤnt keine freud Haben vnd hoffen auff erden / fo lang 
er das liecht des Himels nit ſahe / Vnd was ſol einer für freud 
koͤnnen haben / der weder Gottes wort noch feine werck fiber * 
Es iſt ja anders nichts das vns troͤſten kan / dañ Gottes wort 
vnd feine gnaden werck / die er etwañ gethan hat. Darumb fo 
ſihe ein jeder mit zů / daß er nit thů wie dieſe ſpoͤtter / damit jm 
dergleichen nis auch begegne / wie jhnen · Laſt vns volgen vnd 
nachhin 
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nachhin gehen / do wir Me m finden/fleißig laſt vns ſehen 
wo er etwas thůt / mit ernſt laſt vns hoͤren wann er etwas re⸗ 
det. Seine woꝛt ſeind wort des lebens / ſeine werd: feind nicht 
Nenſchen / ſonder Gottes werd‘, Laſſet uns thůn wiediefes 
Weiblein / die mit ſolchem Glauben Chriſto nachlieff/daß fie 
glaubet / wann ſie allein moͤcht den Saum ſeins kleidts anrů⸗ 
ren / wůrde jhr gewißlich geholffen werden. Wilvnsjrgents 
die verſuchung von ſolchem Glauben abweiſen / laſſet ons die 
ohren zůthůn/ gegen ſolch gifftigeingeben/ wieder Oberſter 
der Synagog thet / dem kamen auch die knecht entgegen/wol 
ten jhn kleinmuͤtig machen / Deine Tochter / ſagten fie/ ft — 
ſtorben / was müheſt du weiter den a eiſter⸗ — 
Was ſagt aber Chriſtus + Foͤrchte dich nit / glaubenur/ 
x. Diefen hoͤret er vnd nicht die knecht. Alſo ſoil ein Chꝛiſt 
auch thün/den einigen Chriſtum / ja ein einigs wort von Chꝛi 
ogeredt / groͤſſer achten / dann was jhm ſonſt alle welt ſagt. 
elcher dermaſſen volget / der ſihet Gottes werck / verbirgt 
ſich nit von jhm / wie Chꝛiſtus zum Nathanael ſagt / der hoͤrt 
ein wort von Chriſto / vnd wann er aber drauß lehet die Bott 
heyt Chuiſti er kennen / alß dann ſagt Chriſtus auch zu jm/ Du 
wirdſt noch groͤſſers denn das ſehen · Frageſtu was ſoichs für ——— 
werck ſeyen? Hoͤre Paulum daruon reden / Brůder / wit hoͤ⸗ Lſte 
ren nicht auff ine euch zu betten/ vnd bitten / daß jbzerfüller 
werdet mit erkentnuß feineswillens/zc. 
Da hoͤrſtu und fürnemblicyamendeder Epiftelbey ben 
5 · Paulo/wie er Gottes werck erzehlet / Er hat vns tůchtig 
gemacht / er hat vns er loͤſt von dem gewalt der finſternuß / er 
bat ons geſetzt inn das Reich des Sohns feiner liebe/an dem 
wir haben die erlöfung/ond die ver gebung der Sůnden. Diß 
feind die werd / die die Welt nicht kennet noch fihet / dieden 
Spöttern verborgen feind. Was iſt aber unfeligers dann ern 
folcher Menſch / dem diefe genaden werd’ Gottes a ge 
jeind ? Der diefe werd nit fiher/der Fein theil hat an dem Lop 
der Heyligen / der noch indem gewalt der finſternuß / im reich 
des todts / in ſuͤnden / vnd ewiger verdamnupiftz Dargegen 
was iſt ſeliger dann ein menſch der die ding ſihet? Was kan ei 
nem ſolchen menſchen mangeln!? Wir ſehens / befindens / ha⸗ 
bens / deß ſollen wir mit freuden Gott danck ſagen / wie Pau⸗ 
lus haben wil / vnd nit auff hoͤren zu betten. Danck laſt ons ſa⸗ 
gen / ſprich ich lieben —— er vns dieſe ſeine werck hat 
gezeigt / Laſt vns ſehen daß wir ſie recht gebrauchen / laſt vns 
bitten dz wir ſie ewiglich moͤgen erhalten / ja laſt vns mit dem 
Paulo nicht auff hoͤꝛen zu besten / Damit Er erfülles werden 
| s ij mit 


Sechſte Predigt / 
mit erkentnuß ſeins willens / daß wit frucht wircken in allenn 
guten werck / daß wir moͤgen in gedult vnd langmütigkeit ver 
harren. Diß ſeind die drey ſtück / ſo Paulus den glaubigen von 
Bott begebrer/ Seindeben die rechte ſtück / die man für alleız 
andern haben muß / erkennen / frucht bringen vnd verharꝛen. 
Gott gebe ſeine gnade zu bedencken vnd zu thuͤn / Amen. 


Hechſte Predigt deſſelbi⸗ 
gen Sontags nach Trinitatis, Iſt der : 


lest vor dem Aduent geweſen / Leget 
das Euangelium auß. 


1547 JEmandt follmundernemmen! daß 
| ich jetzo ein ander Euangelium neme / dann jhr 
heut gehoͤrt habt in ewern Pfarpꝛedigen / 
ſchicht nit drumb / daß ich die Kirchen ordnung 
woͤlle aͤndern / ſonder daß ich nicht gernetwas 
wolt dahinden laſſen das vns zu troſt vnd lehe 
kan dienen. Lin hat aber diß Euangelium kein Sontagmehr 
vor dem Aduent / do mans koͤnt außlegen daun dieſen / vnd iſt 
doch dermaffen geſchrieben / daß jmmer ſchad wer daß ſolt das 
hinden bleiben / demnach nit ein ſonder zwey wunderzeichen / 
vnd alle beyde groß vnd fürtrefflich drinnen befchrieben wer⸗ 
den / vnd vber das auch viel ſchoͤner Exempel vnd lehr. So je 
denn heut die ordnungder Kirchen mit dem verordneten 
uangelio gehalten habt / dünckt miches ſey billich / daß die ſes 
Euangelij auch nit gentzlich vergeffen werde · Dann es iſt feine 
werth / wir ziehen es gleich auff den Glauben oder ein Chrift⸗ 
lich Leben. Wilt du ſterckung des Glaubens haben / ſo ſehe die 
wunderzeichen an / ſo Chriſtus thůt. Wilt du denn Exempel 
eins Chꝛriſtlichen lebens / beſihe die vmbſtend / ſo bey den wun⸗ 
derzeichen angezeigt werden. Chriſtus wirt beräffen die ges 
ſtorbne Tochter vffzuwecken / vñ das thet er auch/ebeer al 
dahin kam / heylter zuuor off dem weg das ſchwach Weiblin. 
In dieſen zweyen ſtücken iſt vns angezeigt / was wir von 
Chrifto glauben vnd uns zu jhm zu verſehen haben / nemlich 
daßer derift/ der uns hie auffdem weg geſundt macht / vnnd 
nachmals am end uns widerumb wirt vfferwecken. Daserff 
trifft die feel an / das zweyt den leib. Vñ wie koͤnten wir beſſer 
Exempel haben den glauben su ſtercken dann eben dieſe zwey 
Zeichen. Iſts Chriſto moͤglich mit allein die ſchwacht zu heylen 
vnd 
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nd geſundt zu machen / ſonder auch die todten vffzuwecken / 
vnd das alles mit einem wort / kan er auch gewißlich/ was er 
ſonſten verheiſſen hat / verſchaffen / nemlich jetzo di Sünden 
vergeben / vnnd nach die ſem Leben vns widerumbaufferwe⸗ 
den. Damit jhr wiſſet / ſagt er/daß des Menſchen Sohn ge⸗ 


ſen / Stehe auff vnd wander / oder gehe heym. Vnd abermal / 


walthatdie Stunden zu vergeben / ſprach er zudem Berhri." 


th. 9. 


Wie der Datter die todten auffwedt und macht fie lebendig, — 


alſo auch der Sohn macht lebendig wen er wil/:c, 

Was koͤnnen wir dann fehls an Chriſto haben / ſoer an 
beyden orten kan helffen? So beſtettigen nun dieſe beyde zei⸗ 
chen vnſern glauben wider alleEleinmütigkeit. Schrecke dich 
Das gewiſſen / findſtu kein troſt / weder in dir noch bey andern/ 
ſo gedend an das Weiblein. Was fagtfier Möoͤcht ich nut an⸗ 

crhüren den Saum ſeines kleidts / ſo wurde ich gefundt. Sie 
glaubet vnd rhüret jhn an · Dieſe zwey ding gehoͤren zum heyl 
des menſchen / So du wirdſt bekennen vnd in deinem hertzen 
glauben / das Jeſus iſt Gottes Sohn / ſo bleibet das Leben in 


dir / tc. Schꝛeckt dich denn der Todt / ſo bedend wie — 


Chꝛiſtus das Maͤgdlein wider vom todt zum Leben erwe 
at. Das Maͤgdlein iſt nicht todt / ſagt er / ſonder es ſchlaffet / 
arnach ſprach er / Stehe auff Maͤgdlein. Ey was haben 
wir ons denn zu foͤrchten für dem todt / den Chriftus ſo leicht⸗ 
lich vertreiben Fan: Vnd das wer nun vom Glauben geſagt. 
FSragſt du nachmals wie diß Euangelium vns auch zum 
Chꝛiſtlichen Leben diene vnd fürdere Dahaben wir erfilidy 
ein fein Exempel ahn dem Oberſten / der ſo fleißig lauffet vnd 
forget vor feine Tochter. Das lehrt nun die Eheleuth/ daß fie 


> 


nicht follen ſtill ſitzen / wann fiefehendap jhre Einder Beyflicy - 


erben / ſonder daß fiebereidt feyen ihnen zu hülff zu kommen 
* der Oberſter vnd Chriſtus thůt. Zum andern haben wir 
auch ein fein Exempel ahn dem Weiblein / die ſo ernſtlich zu 
Chꝛiſto lauffer/fo demůtig für jhn kompt / fo getroſt ahn jhn 
glaubt. Diefes Exempel lehret die Suůnder / wie ſie ſoilen zu 


Thrꝛiſto gehen / Es wil ein fühlungder Sünden do ſein / das 


treibet / es wil demůtigkeyt do ſein / die machet den Menſchen 
geſchickt / es laube do fein/derentpfengt. Zum dritten 
haben wir auch ſonſten Exempel in Chriſto / vnd nicht eines/ 
ſondern viel / Erſtlich / daß er fo baldt auffſtehet / iſt den Pre⸗ 
laten ein Ebenbildt / daß ſie ſich zur ſchwachheyt der Armen 
ſollen laſſen bewegen / Zum anderen / daß er nicht auffhoret⸗ 
ob wol der Bott auff dem weg kame vnnd ſagt / die Tochter 
were verſchieden / ſonder gehet fuͤr / heyſt — ar 
Ze ee 8 t 





Sechſte Predigt 
troſt vnnd nicht kleinmuͤtig ſein / iſt ein Erempel / daß wir im 
guten ſollen ver harren / wann ſchon auch die Welt bedünckt / 
es ſeye ver geblich / wann ſie vns auch verlacher. Zum dritten / 
daperdasvold außtreibt und wenig bey ſich behelt / ja allein 
die fo zeugen konten fein/iftein Exempei dar bey man lehrnen 
foll/daß man den Gottes ſpoͤttern vnd Läfterern Gottes ges 
heymnuß ſoll verber gen / vnnd daß wir gute werck nicht vmb 

| weltlicher ebz oder rhums willen thůn ſollen / etc. 
Sihe / das ſeindt die vmbſtende die ſer zweyer Wunder⸗ 
zeichen / kan aber auch einem jedenfrommen Menſchen beſon⸗ 
dere Lehr geben. Vnd das hieſſe nun diß Euangelium recht 
gehoͤret / die Wunderzeichen Chaifti recht bedacht / wann wir 
onſeren Glauben alſo koͤnnen beſtettigen / daß wir auch das 
Leben darnach anſtellen / Vnd das iſt es auch das Paulus inn 
der heutigen Epiſtel meldet / gibet vnns aucheben dieſe zwey 
ſtüd darinnenzu bedencken / nemlich was wir glauben vnnd 
thünfollen. Er hat vns erloͤſet von dem gewalt det finſter⸗ 
nuß / das trifft den Ölaubenan. Wachſet inn der er kantnuß 
Gottes /ꝛtc. das trifft das Chriſtlich Leben an · Bott gebe gna⸗ 
de demſelbigen zu volgen / Amen . 


Hiebendte Predigt deſſelbl 


Sen Sontags nach Trinitatis Gehet auff 
die Hiſtorien nach den dꝛeyen Euangeli⸗ 
ſten beſchrieben. 


| TE Hiſtory diſes Euangeliong von 
154% denzweyenzeichen fo Chziftus vff einer fart 
N oberreyfgerhon bat/hatnitallein &Hlasthe 

us beſchrieben / ſonder auch noch zwen ander 
Euangeliſten / Marcus vnd Lucas / ja was 
vns Mattheus mit kurtzen worten hat ange 
zeigt / das haben die andern zwen viel weitlaͤuffiger beſchrie⸗ 
ben / wie ein jeder leicht lich ſehen kan / der die Euangeliſten zu 
ſamen vergleicht / Als nemlich zum erſten Rage wol 
es feyein nambafftig Perfon und mechtiget Oberherr gewe⸗ 
ſen / dem Chriſtus die Tochter hat aufferweckt / fagt aber nit / 
wer er geweſen / wie er berüffen vnd was fein gewalt geweſen 
ſey · Die andern zwen Euangeliſten aber ſagen / daß er ſey ein 
[nn Schuͤl geweſen / vnd habe Jairus geheyſſen. 
nd diß iſt eins. Darnachfagt Mattheus auch wicht, obdie 

. | ochter 





vonder geſtorbnen Tochter/bip € hriſtus zu jr ins hauß Eam/ 
die andern zwen zeigen noch weiters an/ daßſich zägetragen 
hab ehe Chꝛiſtus zu der geſtorbnẽ Tochter kom̃en iſt / nemlich 
das dem oͤberſten von der Schül vff dem weg bottſchafft ver 


mehꝛ die vmbſtend / viel weitlaͤuffiger befchzieben haben denn Euãgeliſten 
Mattheus. Das ſoll aber darumbniemandt jez machen / als — 
ob dem Nattheo deſto weniger zu vertrauwen ſey / dieweil er 
nicht allenthalben in aller Form̃/ miu gleichen worten mit den 
andern zůſtimmet. Es hat wol die Kirch etliche Laͤſterer ge⸗ 

Ss uij habt / 


| | Siebendte Predigt! ggg 
habt / als Jnlianum / Poꝛrphyrium vnd andere die vnſere E⸗ 
nangeliſten darumb verdechtig hielten / vnd verwerffen wol 
ten / daß einer mehr / der ander weniger geſchrieben hett / vnd 
nit allenthalbeinerley wort brauchten · Wir laſſen vns aber 
ſolche leſterungnit jrren / ja wir haltens für ein fonderliche an 
ſchickung Gottes / dz die Euangeliſten nit allenthalb einerley 
ordnung vnd wort gebraucht haben / ſonſt moͤcht man geden⸗ 
cken / ſie hettens mit ein ander vberlegt / vnd einer von dem an 
deren ab geſchrieben / da wuůtden denn die leſterer noch groͤſſer 
vrſach gehabt haben ſie zu verwerffen / das koͤnnen ſie nun jetz 
nit thůn. Dann ob wol die Euangeliſten nit allenthalb einer 
ley wort brauchen / auch nit einerley ordnung halten / fo ſeind 
ſie doch eins im hauptſtück / als in dieſer Hiſtory / ob wol Mat 
theus dieſe zwey zeichen viel kuttzer beſchrieben hat / denn die 
ander zwen / ſtimmen ſie doch alle drey in dem zuſammen / daß 


Chꝛiſtus ſie hab geſundt gemacht vnd au t / Vnd das 
iſt das hauptſtück. Darauff muß man lich ſehen / das 
nden wir aber bey allen dꝛeyen Euangeli > 


tt» } 

Das aber Lucas vnd Marcus die vmbſtend diefer Zeichen 
etwas weitläuffiger befchrieben haben / bringt Mattheo kein 
verkleinerung/machtdarumb fein ZEnangelium nit verdech⸗ 
tig / ja beſtetigt unfern Blauben/ Danndarbey fiher man daß 
ſie nit beyſamen geweſen ſeind / daß nit einer von dem andern 
abgeſchrieben hat / daß kein angelegte ſach geweſen iſt / ja deſt 
beſſer koͤnnen wir jhren worten glauben / dieweil wir wiſſen / 
daß ſie weit von ein ander geweſen / vnd dennoch die Euan⸗ 
geliſche warheyt — haben / Mattheus im Judiſchen 
landt / Marcus zu Rhom / Lucas im Griechenlandt / Johan⸗ 
nes in Afien/ vnd doch inn den hauptſtücken aller ding fo fein 
zuſammen ſtimmen. — 
Das habe ich nun mit ſo vielen worten woͤllen vnd muͤſ⸗ 

ſen ſagen / damit ſich es niemandts laß jrren / daß Mattheus 
in dieſer Hiſtorien nicht ſo viel hat als die anderen. Er iſt der 
erſte geweſen / vnnd hat den grundt gelegt / die anderen ſeind 
darauff geuolget / vnd haben die vmbſtendeetwas le 
figer befchzieben / ſtehet eines wol bey demanderen / iff alles 
— geſchehen / daß ein Chriſt deſto mehr zu bedencken 


So nim̃ nun Mattheum zumerfien für dich und beden⸗ 
cke da was es fuͤr gnade iſt daß Chuſtus fo bald bereidt iſt zu 
helffen / dem Armen ſo wol als dem Reichen / vnd herwider⸗ 
umbohn anſehen der Perſon / erzeyget ſich aller ding wie die 

obel,. Pꝛopheten von jhm hetten geweiſſaget / — 
des 
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des Herrn wirt anchffen/wirtfelig werden. Demnach beden 
cke / was es für ein gewalt iſt / daß er fo baldt belffen kan/mir 
einem wort nit allein die kranckheit fonder auch den todt vers 
sreiben.Das wiluns Mattheus zu bedencken geben / vnd das 
feind nun die hauptſtück / darauff vnſer Blanbenfteber/daf 
Chꝛiſtus nicht allein in aller noth helffen kan/ ſonder auch fo 
gut iſt / daß er jedermann helffen wil / der zu jhm kompt. Alſo 
lehre nun auß dem Mattheo Chriſtum erkennen. Nim nach⸗ 
mals die andern Euangeliſten für dich / vnd bedencke was lie 
weiter bey dieſer Hiſtorien beſchrieben haben / wirdeſt du bey 
degs Oberſten der Schůl ſehen / wie Gott zunor / vmd ehe er 
ons hilffet / vnſeren Glauben vbet vnnd prüfet / vnd bey dem 
ſchwachen Weiblein bedenck / was er nach entpfangener gna⸗ 
den von vns haben wil. Jairus glaubet / Chriſtus koͤnt ſeiner 
Tochter helffen/war aber noch ſehr ein ſchwacher Blaub/nas 
me doch je mehr vnd mehr zů / Chriſtus halffe vnd fordert jhn 
jhe mehr vnndmehr zum Glauben / erſtlich mit dem / daß er ſo 
baldt auffſtande / da kont je der Jairus deſto beſſer hoffnung 
haben / zum anderen mit dem / daß Chriſtus fo ein geofles zei⸗ 
chen thet auff dem wege ahn dem Weiblein / da konte Jairus 
abermal deſto beſſer hoffen. Noch do die diener kamen / vnd 
jhm verkündigten / er ſolt den MNeiſter zu frieden laſſen / denn 
ſein Tochter wer todt / dawat ſchon alle ſeine hoffnung auß / 
daß jhn Chriſtus von neuwem troͤſten muſt vnd ſtercken. 

Alſo gehets mit vns auch / der geſtalt Probiert vnd vbet 
Gott vnſern Glauben auch. Dieweil wir im Euangelio hoͤren 
was Chꝛiſtus ver heiſſen hat / ſehen was er für zeichen gethan 
hat / glauben er koͤnne vnd werd auch vns helffen / laſſen wir 
es vns alles wolgefallen / wann aber ein kleine verfuchungdo 
ber faͤhret / fallen wir ſchon dahin / iſt alles vergeſſen. Wie ſa⸗ Marcix 
get aber Chriſtus? Foͤꝛchte dich nicht / glaube nur / laſſe dich 
nit jrren / daß es ſich [6 vberzwerch auſtellt / glaub / meine wort 
werden dich nicht betriegen / meine Liebe wirdt dir nicht faͤh⸗ 
len / mein gewalt wirt an dir nicht erligen / bie hin ich / der als 
les vermag / etc. 

Mit dieſem wort möflen wir vnſeren Glauben n/ 
vnd erhalten/ Vnd das haben wir nuhn auß dem Luca vnd 
Marco zu bedencken / bey dem Jairo. Bey dem ſchwachen 
Weiblein lehren vnns die Euangeliſten / daß CHuiſtus nach 

gegebener vnd entpfangener gnaden / wil dauckbat keyt vnd 
bekaͤnntnuß haben / nicht daß er vnſeres danckens bedoͤrffe / 
ſondern daß andere dardurch im Glauben befeſtiget werben. 
Dem weiblin war geholffen / ſie wolts abet v̈bergen / — 


Achte Predigt! 

ſich daß ſie ſolt jhr armurfeligkeyt vor fo viel volcks anzeigen / 
Chriſtus wolt aber nicht daß ein ſolchs zeichen ſolt verborgen 
fein/böret nicht auff zu ſuchen / biß das Weiblein merckt / daß 
es nicht kondt verſchwigen ſein / kam alſo herfür / fiel für ihn 
nider / vnd ſaget jhm die gantze warheyt / etc.. Vnd darauff hoͤ⸗ 
vet ſie alßbaldt / Sey getroſi mein Tochter / dein Glaube hat 
dich geſundt gemacht / gehe hinn mit frieden / vnd ſey geſundt 
von deiner piage. Sihe das ſuchet Chziftus/ / vnd wann mas 
diß that / ſo beftetigt vnd erhelt er vns in ſeiner gnade fuͤr vnd 
für. Vnd auß dieſem allem meine ich nun / koͤnte ein jeder ſehen 
daß die Circumftantz und vmb ſtende / ſo Marcus vnd Lucas 
ſetzen bey diefer Hiſtorien / nicht ver geblich ſeind. Daran wirt 
es ligen / daß wir es bedencken vnd ſhm nachkommen. Gott 
gebe ſeine gnade darzů / Amen. 


Achte Predigt deſſelbigen 


Sontags / Leget das Euangelium nach 
Geyſtlichem verſtaudt auf / vnd deutet 
auff den Synodum. 


N dieſem Euangelio haben wir zwey 


1548. 0— Wunderzeichen bey ein ander angezeyget / die 


Roms. 9 


Roman. m 


feind nun dem Buchflabennach vor vielen jas 
ven gefcheben /aber der bedeutung halb geb 
fie noch täglich im werd. Die geſtorbne Toch⸗ 
> ter iſt noch niterflanden/fo ift auch dem krau⸗ 
den Weiblein noch nicht gar gebolffen/ Chriſtus gie noch 
mit vmb / an beyben orten wirter vmb bülffanger Der 
VBatter bitt vor die geftorbene Tochter / das Weiblein bittet 
vorfich felb/An beyden sten kan allein Chriſtus helffen / vnd 
das iſt er auch bereidt / darumb iſt er auff erden kommen / dar⸗ 
umb hat er ſich auff den weg gemacht / darumb hat er ſich ver⸗ 
ſprochen bey vns zu bleiben biß zum end der Welt. Das werck 
iſt angefangen / aber noch nit vollendt / Die Juden ligen noch 
in jhrem vnglauben todt / follen aber noch auffgeweckt wer⸗ 
den / koͤnnen ſie vor ſich ſelb das heyl vnd ſeligkeyt nit begeren/ 
Ha / ſorüfft aber der Glaub der Vaͤtter on vnder laß zu Gott 
fůr das vbꝛige auß demſelbigen volck / vnnd Bott wirdt auch 
ſolche Gebett erhoͤren. Blindtheyt iſt Iſrahel eins theils wi⸗ 





derfahren / ſo lang biß die voͤlle der Heyden eingegan gen feye/ 
vnd alſo das gantz Iſrael ſelig werds. Diß iſt eins. 


Dem 


Des XXIN.Son.nahTrin. CCXLVI 
_. „Dem fchwachen Weiblein iſt auch noch nit gar Iffen 
Denndie Heyden feind nochnit gar ee 
in fünden/Abgötterey/jrsehumb/ feind viel noch ungeboren/ 
die in die Kirch gehören /So iſt auchdie Kirch in fonderheyt 
zu die ſer zeit / noch ſehr kranck / do an Sıuinden/doan ſpaltun⸗ 
gen/ ſuchct allenthalben hülff/ hat vielerley verfücht/ruffet, 
edermannan/ Bapfk/ —— vnd Reichstaͤge⸗ 
at aber noch keiner recht koͤnnen helffen / es iſt nun be böfer. 
worden/ wirt von tag zu tag boͤſer mit diefem LDeiblein/ hat 
jhrnoch niemand koͤnnen belffen/ wie vielman auch Foftens/ 
mübe vnd arbeit darauff gelegt bat. Die fpaltungenwällen 
nit nachlaffen/werden je unfinniger. Das boͤß vñ vnchꝛiſtlich 
leben / die Gottsleſterungen vnd volfanffereyen/onkeufcheig) 
Dürerey vnd allerley fünden/fchand/ontugend/ wilnit abge 
ſtelt und gebeffert werden. Sovielmanfich auffeiner feyten 
ſperret / daß mannitzur einigkeyt komme / ſo viel fperzet mars 
fi auff der andern ſeyten / daß man ſich nit muß Reformiren 
laſſen. Deſſen bleibt nun die Kirch⸗ das arm Weib fuͤr vnd 
für kranck / ſtehet als vbel mit jhr als je vnd jmmer geſtanden 
iſt. Es wirt jhr auch keiner koͤnnen helffen / vnd ſie injbze vo⸗ 
rige geſundtheyt vnd wolſtandt fegen / dann der einig Chꝛi⸗ 
ſtus. So langwir vns nicht von gantzem bergen zu jhm keh⸗ 
ren / wirdtdem Weib nimmer geholffen / wir dt die zertrente 
vnd mit vielerley Sünden vnd jrthumb bedundelten € hꝛi⸗ 
ſtenheyt nimmer inn jhren erſten vnd rechten Standt mögen 
Eommen. Vnnd das haben wir nubn wol vnnd billich be 


dieſem Euangelio zu bedencken / inn ſonderheyt aber zu dieſer 
zeit. 


Ihr wiſſet nuhn mehr / achte ich⸗ alleſampt / daß vnſer 
Ertzbiſchoff auff den morgenden ta gem Synodum oderein 
gemeine verfamblung hat angeffelr/ verkündigt vnd außge⸗ 
ſchrieben / hat allen ſeinen Clerum vnd Geyſtlichkeyt inn dem 
gantzen Ertzbiſchthumb / fuͤrnemblich aber die Haͤupter vnd 
Pꝛelaten darzů gefordert und fordern laffen/mittelund weg 
hülff vnd rath zu füchen/ wie dem krancken LDeib/ der heyli⸗ 
gen Kirchen moͤcht geholffen werden / alle jtrzrhumb vnd miß 
braͤuch abgeſchafft / vnd die zierd der erſten Kirchen / wie von 
anfang vnd alters her geweſen iſt / widerum̃ vffgericht moͤcht 
werden. Vnd ſolchs thůt man nun an andern orten auch / iſt 
jetzo die einig ſorg vnd nachdenckens aller frommen ®berEeit/ 
daß diß Weiblin von jrer kranckheit / dz iſt von ſůnd / Secten 
vnd jrrthumb moͤg er loͤſet werden / wirt doch alles vergeblich 
fein/ wo nicht Chriſtus mit feinen gnaden zuuor da if. 


- Achte Predigti Ä 

Ey ſeind wirdennrechteChaiften / wahre Binder diefer 
Mutter / gönnen wir der Kirchen guts / ſo follen wir jhe germ 
auch darzü helffen / damit ſie widerumb geſundt / Reformiret 
vnd gereiniget werde. Wie koͤnnen wir aber in dem gemeinen 
hauffen befler helffen / oder was koͤnnen wit mehrthůn indie 
fer fach /dandap wir zu Chris lauffen mit ſtarck em glauben 
vnd demütigem Gebett / vnd nit auffhoͤren / biß fo langer vns 
ho bat: Wann wir dann dermoffen thün konten / warder 
ſich gewißlich auch zu ons keren vnd ſagen / gleich wie er zu die 
fem Weiblein ſagt / Sey getroſt Tochter / dein Glaub hat dit 
geholffen. Diß gnaden wort koͤnten wir hoͤren / vnd dañ koͤn⸗ 
sen wir auch vff vnſere knige fallen / vnd von hertzen vnd auß 
freuden ſingen / dancken / preyſen / daß die Kirch widerumb in 
jhren vorigen flandt werefommen. Das / ſprich ich noch ein 
mabl/follen wir bedencken und thůn bey dieſem Euangelio⸗ 
darzů ſollen alle vermanung gehn / vnd vᷣff das aller fleißigſt⸗ 
es trifft uns alle an / wirt dem Weiblein nit geholffen / wehe 
vns allefampt / dann jhr kranckheyt iſt vnſer todt / hhr geſund⸗ 
Gbf- heyt iſt vnſer leben. Es hat jhm Paulus in der heutigen Epi⸗ 
ſtel die Sach ernſtlich gnug laſſen angelegen ſein / Wir hoͤren 
nit * für euch zu betten / vnd bitten daß jhr erfuͤllet werdet 
mit erkentnuß feines willens / in allerley geyſtlicher weißheyt 
vnd verſtand / tc. Diefes fe die heutige — geweſen / vnd 
da hoöreſtu/ wie Paulus für diß Weib / die Kirch geſorget vnd 
gebetten hab / daß fie geſundt bleiben möcht. Er hat uns vom 
gewalt der finſter nuß er loͤſet / das iſt die geſundtheyt der Kir⸗ 
chen / dann ſtehet ſie am beſten. Da gehoͤret aber viel zů / daß 
man diefe geſundtheyt vnnd wolſtandt erhalte / Es gehoͤret 
erſtlich darzů / vollkommene erkentnuß des Goͤttlichen wil⸗ 
lens/darnach wahre Weißheyt / vnd Geyſtlicher verſtandt / 
zum dritten ein Gottſeliger wandel / zum vierdten langmüti⸗ 
ge gedult / fuͤr allem aber / ein ſtetige betrachtung der Goͤttli⸗ 
chen genaden. Das ſeind die ſtück / die Paulus ſeinen Coloſ⸗ 
fern wünſchet / jha der gantzen Kirchen / Das ſeind die ſtück/ 
die wir auch muͤſſen bey Chriſto oder Bott ſuchen / ſoll anders 

der Kirchen widerumb geholffen werden. 
Dndalfo/meineich/Esndteeinjeder ſehen / daß vns bey⸗ 
de das Euangelium vnd Epiſtel koͤndt dienen zum angeſtel⸗ 
ten Synodo. Im Euangelio ſehen wir / daß das Weiblein 
kranck iſt / vnnd hilff darff / Inn der Epiſtel lehren wir/wie 
man bitten ſoll. Es wirt daran ligen / daß manes zu hertzen 
nemme / vnnd dem nachkomme. Deſſen woͤlle vns Bott feine 

gnade vnd Geyſt geben / Amen. 

VNeundte 


Des XXIIII.Son. nach Trinit. CCXLVII 


PeundtePredig deſſelbigen 


Sontags nach Trinitatis / vergleicht 
den Introit mit dem Euangelio vnd 
X der Epiſtel. J 


Ey dieſem Euangelio ſag ich widerum̃ 5. 
wie zum nechſten auch / demnach hm Feineygen 
Officium / oder ampt zůgeordnet iſt / beauchet 
man heut widerumb den Introit auß dem hun⸗ 
dert vnd neun vnd zwentzigſten Pfalm / wie 
denn auch ahn den zwen vargebenden Sonta⸗ 
gen geſchehen iſt / da ſingt vñ bitt die Kirch / das iſt / das glau⸗ 
big Voldck noch ein mal mit dem Dauid: So du wilt nachhal⸗ 
ten die Suͤnde her: wer wirt beſtehen? Vnd ſollich Gebett 
ſchickt ſich auch gleich als wol zu diſem Euangelio / als zu den 
zweyen nechſt geweſenen / Vnd das wirt ein jeder finden / der 
den worten Dauids recht nachdencket. Drey ding thůt Das 
uid indiefen worten / Erſtlich bedenckt er die viele vnd ſchwe⸗ 
re der Suͤnden / vnd auf ſolcher betrachtung kompt ihm ſol⸗ 
che forcht an / daß er růffet / Her: / fo du wirdſt die Sünden 
nachhaiten / Herr / wer wirt beflehenz‘ Zum andern wendt er 
ſich zu Bott vnd feiner barmhertzigkeyt / vnd darauß ſchoͤpfft 
er im ſelb wider ein troſt und hoffnung / das er ſagt / ey dir 
iftgnad/barmbergigkeytift bey dem Herren / vnd ſehr viel er⸗ 
loͤſung · Zũ dritten / demnach er Die beide befind forcht vn hoff⸗ 
nung / vnd jn die forcht treybt vnd die hoffnung zeucht / lauf⸗ 
fet er deſto er nſtlicher durch das Gebett zu Gott / vnd ſaget / 
ae dentieffenräffeich HERR zn dir/ Herr / erhoͤre mein 
ſtim̃ / etc. 
Vnd das iſt auch die rechte weiß in der gerechtfertigung 
des menſchen / die dꝛey müſſen dabey ſein / Die forcht muß vor⸗ 
anhin gehen / auß betrachtung der ſunden / die hoffnung muß 
darauff volgen / auf betrachtung der gnaden Gottes. Auß 
dieſen beyden muß das Gebett gehen / vnd das erlanget vns 
Dann gnad. Nun ſihe aber ob wir nicht alle dieſe ſtůck auch in 
Diefem Knangeliohabenangezeygt/ond nicht einmalfonder 
zwifach / Erſtlich andem der vor die flerbenden Dochter bat/ 
darnach ahn dem Weiblein / die jhr ey gen not zu Chriſto trie⸗ 
be. Anden beyden Perfonen/fag ich / ſhet man / forcht / hoff⸗ 
nung / Gebett / vnd auß dem Gebett Goͤtt liche hülff vnd er loͤ⸗ 
ſung. Der Oberſter der Schůl foͤrchtet / ze Dochter X 
t ihm 


T. 


Neundte Predigt / * 
m / das triebe jn auß dem Hauß / Hoffet aber auch Ay 
Dale feiner Dochter helffen / das zog ihn zu Chuiſto / Auf 
dieſer forcht vnnd hoffnung thet er fein Gebett zu Chriſlo / 
Herr / ſagt er / mein Dochter iſt ſetzt geſtorben / aber kom̃ / vnd 
lege dein handt auff ſie ſo wirt ſie lebendig. 

Soldyes Gebett nam Chꝛiſtus an / ſtund auff vnd gieng 
mit jhm / wecket im auch feine verſtorbene Dochter auff. Dün⸗ 
cket dich aber nicht er hett bey ſeiner ſterbenden Dochter auch 
moͤgen ſagen / Herr / ſo ou wilt die Sůnden nachhalten / Herꝛ 
wer wirt beſtehen!? Was hat er deñ andetſt gedacht auff den 
weg zu Chꝛriſto / dañ wie Dauid ferner ſagt / Bey dir Herr iſt 
gnad / vñ vm̃ deines Geſatzes willen hab ich mich vff dich vers 
laſſen. So bat er auch in feine niderfallen mögen ſagen / herrꝛ / 
aufdentieffenrüffeich zu dir / Herr / erhoͤre meine ſtim̃. 

Eben dergleichen finden ſich die dzey ſtůck auch ahn dem 
krancken Weib / die zwoͤlff jhar in jhrer ſchwachheyt vnd bes 
ſchwernuß —* war / die trieb die ſorg oder forcht lenger 
in der kranckheyt zu bleiben auß dem chauß / die hoffnung ges 
ſundtheyt zu erlangen trieb ſie zu Chriſto / durch das anrüren 
des kleyds ward fie geſund / Vñ demnach bett auch fie dem Da 
nid alle diſe wort moͤgen nachſagen. Dañ ſo lang die ſchwach⸗ 
heyt wehrt / mocht ſie billich ſagen / Herr fo du die ſuͤnd wirdfl 
hinderhalten / Herr / wer wirt beſtehen! Da ſie auff dem weg 
zu Chriſto ware vnd durch das Volck zu jm drang / hat ſie vn⸗ 
gezweiffelt bey jr gedacht / Bey dir iſt hülff / Herz. Daß ſie dei 
ſich auch zur Erden neigt vnd Chriſto die ſaum anrühret / iſt 
anderſt nichts geweſen / dann daß ſie mit dem Dauid geruͤffet 
ii / auß den tieffenräffeich zu dir / Herr erhoͤre meine 

imme. 

Auß dieſem allem meine ich nun / koͤnde ein ſeglicher bald 
ſehen / daß dieſer Introit aller ding fein bey dieſem Euange⸗ 
lio geſungen wirdt / Iha wann wir bedencken / was wir ahn 
beyden Hiſtorien bedeut haben / wirdt es ſich befinden / daß 
auch wir neben dieſem Euangelio dieſe wort des ids bils 
lich brauchen. Dann wiedas Tudifch Volck / bey der Dochter 
des Öberfiender Schäl bedeuttet wirdt / alfowerdenwoie 
Heydendurchdiefes Weiblein verſtanden. Chriftus iſt kom⸗ 
‚ men beyden Voͤlckern zu helffen / Das Weiblein aber hat ſei⸗ 

ner hülff erſtlich befunden / ehe EHRT us zur verſtorbnen 
Dochter kam / ward das Weiblein geſundt. Vns Heyden hat 
Chꝛiſtus erſtlich geholffen / die Juden liegẽ noch todt / iſt noch 
nicht zu jnen kommen / er gehet noch mit dem krancken Weib⸗ 
ein vmb / mit vns Heydniſchen Soͤndern · Duddaszeygtum 


| 


Des XXIIII.Son nah Trinit. CCXLVIII 
lus fein in der heutigen Epiſtel ahn / Wil wi llen alle 
ee ag daß Zu —* —* ch 
theyl der Seyligenimliecht. Welcher vns er loͤſet hat von der 
Oberkeyt der ſinſternuß/ vnd hat vns geſetzʒt in ſeines lieben 
—— a ee than hat vnd hät, 
was an vns gethan nem⸗ 
lich erloͤſung vnd vergebung ei angericht / vñ der beyden 


hetten wir auch von noͤten. Vnſer kranckheit ware die Sůnd 


vnd ewige verdamnuß / vnd da Font unsniemandtvon helf⸗ 
fen / dann der einig Chriſtus / wie von dem Weiblen geſaget 
wirt / daß jr kein Ar Eont helffen / ob ſie wol alles jhr gůt ver⸗ 
artzneyet hett. Die Sůnd kont vns niemandt abneriien/dann 


der vonder Sůnden wegen geſtorben ft. Rom̃et her alle zu Math. 


mir / die jr arbeyt vnd voller mühe ſeydt / ich wi euch ergetzen / 
c. ſagt er. Vnd in die ſem werd ſtehet er noch allen tag / dies 
weil wir auchnoch allentag fündigen. Ey ſo thůn wir billich 
bey dieſem Euangelio / daß das Weiblein auch gerhanhat/ 
Billich foͤrchten wir uns bey den Suůͤnden / vnd fagen ⸗Herr/ 
ſo du die Sünden wirdſt hinderhalten / HERR / wer 
wirdt befteben; Billich lauffen wir zu Chuſto unnd fagen/ 
Herr / bey diriftverfönungondohülff.Billich fallenwirmitde 
Weiblein zu der Erden / vnd fpzechen / Her: auf dentieffen 
röffeich zu dir / Herr / erhoͤre mein ftimme, Wannwir denn 


vergebungder Sünden entpfangen haben / fagen wir auch Eollo.;. 


billih danck / wieuns Paulus lehret / vnnd befleiſſen vns zů 
wandlen / wie Gott gefellet / vnd bringen fruchtinallen gu⸗ 
ten werd’en/zc. Sihe das iſt es ſo wir bey diefem Euangelio 
thůn ſollen / vnd dabey meine ich koͤndte nun ein jeder abermal 
feben/daf man nicht ohn vrſach diefen Introit fo offt ſingt / 
Wolte Bott wir koͤnten dieſe einige wort des Damıdsin ein 
ſolchen brauch bringen / daß ſie vns nimmer auß dem 
hertzen vnd mundt kaͤmen / Ohn vnſeren an⸗ 
ſehenlichen nutzen wuͤrde es nit ab⸗ 
gehen / Gott gebe genad zu be⸗ 
dencken / Amen. 


Zehendte Pꝛedigt deſſelbi⸗ 
gen Sontags / iſt auff das Euan⸗ 


gelium / Epiſtel vnd Collect 
gerichtet. 


Te 5 Neben 


Nenndte Prediger 

Eben dieſem Euangelio iſt heut alfo auß dem hey 
ligen Paulo geleſen worden / Lieben Brüder / der⸗ 
halben auch wir von dem tag an / daß wirs ge 
Sy rer haben / hoͤren wir nit vfffür euch zu bitten daß 

jr erfuͤllet werdet mit erkaͤntnuß ſeines willens / in 
allerley geyſtlicher weißheyt vnnd verſtandt / daß ihr wande⸗ 
ler wirdiglich dem Herrn / zu allem gefallen / vnnd frucht 
ſeydt in allen guten wercken / vnd wachſet in der erkaͤntnuß 
Gottes / vnnd geſtercket werdet mit aller krafft / ß c. 





Dieſes iſt die heutig Epiſtel geweſen / ſtehet fein neben 


dem Euangelio. So mehr vns Mattheus gurespon Chriſto 
ſchꝛreibet / ſo ernſtlicher helt Paulus an / daß man ſolchs gut 
rechterkenne vnd recht brauche. Zwey groſſer zeichen haben 
wir in diſem Euangelio die Chriſtus gethan hat / Dz ſchwach 
Weiblein macht er geſundt / die geſtorbene Dochter wecket er 
auff vnd macht ſie lebendig / Vnd die beyde legt Paulus geyſt⸗ 
lich auß/ Er bat vns errettet von dem gwalt der Finſter nuß/ 
Er hat nit allein ſeine gnaden werck geůbet an dieſen —2 
Weibs perſonen / ſonder er hat ſie auch vns erzeyget / Er Fan 
nit allein von der ſchwachheyt des leibs / ſonder auch von dem 
todt erretten / jha waser an die ſen zweyen Perſonen gethan 
hat / das hat er auch an vns gethan vñ thůts nochtäglich. Er 
hat vns errettet vom gewalt der Finſter nuß / Er hat vns ge⸗ 
fest in das Reich ſeines lieben Sons/zc. Welchs iſt die Ober⸗ 
keyt oder gewalt der Sinfternupr‘ Die fünd vnd verdamnup/ 
die fündift die geyſtliche ſchwachheyt / die verdamnung iſt der 
geyſtlich todt / oder wie es Joannes nent / der zweyt todt / ha 
es iſt der ewig todt. Vnd in diſen zweyen ſtehet der gwalt der 
Finſter nuß / da iſt er am ſterckſten / der jhm in ſolchem zu theyl 
wirt / der kan ſich ſelb nit außreiſſen / es muß jm ein groͤſſerer ge 
walt helffen.BortCfpricht er)bat uns errett võ der Oberkeit 
der Finſternuß / ꝛc. Was ſagt er mehr! Vnd hat vns geſetzt in 
das Reich feines lieben Sons / ꝛtc. Welchs iſt dieſes Reich? Er 
hat vns tuͤchtig gemacht / dem erbtheyl der Heyligen im licht. 
Dieſes erbtheyl iſt anders nichts / dañ gnad vnd leben / Gnad 
gegen die ſuͤnden / lben gegen dieverdamnuß. Wie nun Chri⸗ 
ſtus dieſen zweyen perfonenim Euangelio die krauck heit vnd 
den todt abgenom̃en / vnd dar gegen zeitlicht geſundheyt vnd 
leben geben hat / alſo hat er uns die ſͤnd vnd verdamnuß abs 
genom̃en / vnd hat uns gnad vnd ewigs heyl geben. 

Diſes iſt die außlegung dieſer zweyer zeichen / iſt auch die 
vrſach derhalben dieſe Epiſtel heut gelefen wirdt / damit wie 
bey ein ſehen / daß der gewalt vnd Obrigkeyt des liechts nicht 
| ſchwacher 


Apo.a. * 


— 


Des XXI Son. nad Trinic. CCXLIX 


Schwacher fonder viel ſtercker iſt in Chriſto / dannder gewalt 
det Sinfternup. Hat der Tenffelden ganzen menfchenan leib 

vnd Seel verderben koͤnnen / am leibmit ſchwachheyt vnnd 
todt / an der Seelen mit ſuͤnde n vnd verdamnuß / ſo Fan Chris 
ſtus dem gantzen menſchen helffen / geſundtheyt vñ leben dem 
Leib / gnad vnd ewigs heyl der Seelen geben / vnd volgents 
auch die kranckheyt und todt vom leib / Sůnde vnd verdam⸗ 
nuß vonder Seelen nem̃en / vnd drumb iſt er auch kom̃en / daß 
er dieſe Teuffels werck in vns zerſtoͤret / dar gegen aber feine ges 
naden werck anſtellet vnd anrichtet. 

Iſts aber gnug daß wir folchs wiſſen / daß Chriſtus Fan 
von kranckheyt vnd todt / von ſuͤnden vnd verdamnuß erloͤ⸗ 
ſen / vnd daß wir dieſe beyde bey jm ſuchen koͤnnen vnd ſollen? 
Nein / wir muͤſſen auch wiſſen wieer es gebraucht wil haben / 
vnd deñ iſt die erkantnuß Chriſti volkom̃en in vns / wann wir 
nit allein feine werck fo er gethan hat vnd thůt an vns / ſonder 
auch feinen willen in ſolchen wercken erkennen. Wir hoͤren nit 
auff/fagt Paulus/für euch) zu bitten / daß je erfüllet werder/ Cole.» 
mit erkantnuß feines willens/in allerley Beyftlicher weißheyt 
vnd verſtandt / daß je wandlet wirdiglich dem herrn / tc. Vn⸗ 
ſere weißheyt vnd er kantnuß in geyſtlichen Dingen muß nicht 
ſtückweiß / ſonder gantz vnd volkommen ſein. Paulus ſetzt nit 
on vrſach / in allerley weißheyt · Wir berühmen vns jetz allent 
halb von der er kant nuß Chriſtivnd geyſtlichen weißheyt / vñ 
es iſt auch rühmens werth / Darumb růme ſich der ſich ruͤmet / Bicr.,. 
das er mich kennet. Dan Bott kennen vnd den er geſandt bar Ioben-ı- 
Jeſum Chꝛiſtum iſt ewigs leben · Vns fehlets aber an dem daß 
vnſere er kantnuß ſtuͤckweiß iſt / wir laſſen es bleiben bey der er⸗ 
kentnuß der werd Gottes vnd der gnaden die an vns wirckt / 
achten nit daß wir auch ſeinen willen wiſſen. Paulus bitt aber 
daß wir moͤgen er fuͤllet werden mit der er kantnuß des Goͤtt⸗ 
lichen willens. Vnd welches iſt denn ſolcher willen Gottes in 
dieſen genaden werden‘ Daß wir wirdiglich wandlen dem 
Herrn / zu allem gefallen / vnd fruchtbar ſeyen in allen guten 
werden / vnd wachſen in der erkantnuß Gottes / ꝛtc. Das ge⸗ 
ſchicht deñ / wañ wir vns in allem befleiſſen Gott wol zu gefal⸗ 
len / frucht bringen in allen guten wercken / in der erkantuuß 
Gottes auffwachſen / ſtarck werden in gedult vnd langmütig 
keyt vnd mit freuden Gott vnd dem Vatter danck ſagen. Das 
heiſt wirdiglich wandlen / wie ſichs gebuͤret für Gott. Vñ das 
wil nu Gott / das ſucht er in ſeinen wercken / vnd wo man ſol⸗ 
chen ſeinen willen nit erkent vñ bedenckt / da iſt es ver gebens / 
wie viel wir auch uns von Gott und feiner — rühmẽ / 

t üſj wo 


Zehendte Predigt 


wo man aber neben dem ſo Gott ahn vns thůt oder gethan 
hat / auch erkennet und bedencket / was Bott dꝛinnen und das 
mit ſuchet / da iſt Gottes erkentnuß volkomlich in vns. 

Demnach uns dann Mattheus in dieſem Euangelio ſo 
zwey hertlicher werck Gottes hat angezeygt / ſtehet ja die E⸗ 
piſtel fein darbey / vnd fürnemlich dieweil Paulus dabey auch 
angezeyget hat / was BOTT geyſtlich in uns gewircket hat, 
durch Chriſtum. Das gibt man uns nun heut zu bedencken⸗ 
vnd darauff braucht nun die Kirch abermaldas Gebett oder 
Eollecten/vonderenichamvergangnen Sontag gefagt bar 
be / denn dieſer Sontag kein eygen Collect/ja auch kein eygen 
ampt hat / was man am nechſt verſchienẽ Sontag fuͤr Geſeng 
gebraucht hat / das beaucht man jetzo widerumb / es gehet als 
les auff ver gebung der fünden / das kan man nit genug bitten 
dieweil wir allen tag der Sünden mehr machen / darum̃ wir 
auch in vnſerm Vatter unfer als wol vmb taͤgliche vergebung 
der fünden bitten / als vmb das taͤglich brodt. Deſto weniger 
ſolle es einen wunder nemmen / daß man ſo offt nach einander 
ſingt / Herr / ſo du wirdſt die Sůuͤnden nachhalten / Herr / wer 
wirt beſtehen!? Vnd daß man auch zum zweyten mal bitt / daß 
vns Gott nicht allein von ſuͤnden / ſondern auch von den ſtri⸗ 
cken vnd banden der Suͤnden erloͤſen woͤlle. Rein vergeblich 
ding iſt es daß man ſolchs offtmals bitt / dann wañ diß erwor 
benift/volget alles ander ſelb / iſt nichts das uns hindert an 
Gottes gnad vnd ſeiner Goͤttlichen würckung / Dañ allein die 
fünden uns von Gott abtrennen / vnnd verhindern das gut 
von vns. Gott gebe gnad zu bedencken / Amen. 


Vierdte Predigt des fünff 
vnd zwentzigſten vnd letzten Sontags nach 
Trinitatis/ iſt ein Epilogus des gangen jars 
Pꝛedig / iſt auch Sanct Catharine 
tag geweſen. 


Ir haben heut den letzten Sontag nach Pfingſten 
oðder Dreyfaͤltigkeyt / vñ iſt das — —— vber. 
SBott geb das vnſeren Seelen viel nutzen und heyl 
Ddie zeyt zůbracht habe / gewiß lich hat es uns an vr⸗ 
* ſach nicht gefehlet. Dann es hat die Kirch ſo fleiß⸗ 
fig / vnnd in feiner ordnung vns alles die zeyt herein fürges 
halten / was wir glauben vnnd thuůͤn ſollen / vnnd daß auch 
ſolche ding uns deſto fleiffer im hertzen vnd gedechtnuſ BR 
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Des XXIIII. Son. nach Trinit. COI, 


ben / hat ſie diß gehoͤrt Euangelium von den fünff broten vnd 
zweyen Fiſchen / gleich als eine Schlußrede / dem heutigen 
Sontag zůgeoꝛdnet / damit die einfaͤltigen vnd vergeſſenen 
menſchen / die nicht alles haben begreiffen koͤnnen / allein des 
ver ding /fo die fuͤrnembſten feind/widerumb vermanet wir; 
den. Vnd alfo pflegenauchdie Weltweifen menfchen zu thůn / 
wañ ſie viel vnd lang von einer ſachen geredt haben / foͤrchten 
ſie doch es moͤge nicht alles von den Zůhoͤrern vermerckt wor⸗ 
den ſein / derhalben ſie zum ende alles widerumb in ein kurtze 
Schlußtede begreiffen vnd fchlieffen/ond man befindet auch 
das ſolchs / in ſonderheyt bey gemeinen Keuten/nit on nungen - 
abgehet.Solcher geftalt hat die Birch mit diſem Euan 
ſchier alle ſtuͤck / ſo zum glauben und Chufilichem leben 
ven widerum̃ er holen wollen/damit die einfaltigen/ ob iba 
nicht alles/doch die fürnembften Puncten behalten möchten. 
So dir denn etwann auß dem gedechtnuß were was du von 
Chꝛriſto glauben ſolleſt / ſo ſihe mit fleiß auff diß Euangelium / 
in dem du erſtlich hoͤreſt daß Chriſtus vmbher gangen ſey / ſich 
geſetzt habe vnd geredt / tc. Mit welchen angezeygt wirtdaß 
er warhafftiger Menſch gewefenift. Zum andern / daß er mit 
fünff bꝛodten fünff tauſent menſchen ſettigt / welches dann in 
der war heyt ein Goͤtt lich werck iſt / bekrefftiget er daß er wa⸗ 
ver Bott iſt. Zum dritten / ober wol Gottes Sohn vnd alle⸗ 
Herz iſt / iſt er dennoch armſelig vnd dürfftig erſchienen / vnd 
indie Wüſtẽ gewichen / welchs anzeygt daß er fůr vn⸗ genug 
gethan hat. Zum vierdten / dz er in derſelbigen Wüſten / das 
Volck — —— wirt / daß ſein ſelbſt mitleyden 
mit vns / vnſer hoͤchſter troſt ſey vnd iſt. Zum fünfften daß er 
allein genugſam iſt ein ſolches Volck zu fpeyfen / damit ange⸗ 
zeigt wirt daß er allein der recht ondreicheft Seligmacher vñ 
Helffer iſt. Zum ſechſten / daß er alſo frey wulig von ſich ſelbſt / 
auch von niemandt gebetten / das Volck fpeyfer/dardurchzu 
verfichen gebehwirt / daß eresanpeyteler barmhertzigkeyt 
gethan hat / was er uns gethan hat vnd daß feine gnad vnnd 
nit vnſer verdienſt ſey. Zum ſiebendten ſagt das Euangelium 
von Chrꝛiſto / daß er der Prophet ſeye der in die Weit kommen 
ſol. Nun ſeind aber diſes nicht die geringere Puncten vnſeres 
glaubens / daß nemlich Chriſtus warer Gott vnd menſch iſt / 
daß er für uns hat gnug gethan / daß fein leyden vnſer heylvñ 
verdienſt iſt / daß er allein der einig Mittler zwiſchen Bott vñ 
den menſchen iſt / daß er auf gnadẽ alles uns bewieſen / gethan 
vnd — zu letzt daß er auch der jenig ſey von dem die 
Schꝛifften reden · Dieſer ding allen ſampt — * 
| t uij as 
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Vierdte Predigt / 
das heutig Enangelium · Sol es den nicht billich ein beſchluß 
vede oder Enangelium genent werden:‘ Ja es gemahnet vns 
nitallein deren ding die zum glauben / ſonder auch Die zum le⸗ 
ben gehoͤren · Drumb fo dir es auß dem gedechtuuß kom̃en ift/ 
weſſen du durchs jar eins Chriſtlichen lebens halber biſt ver⸗ 
manet worden / ſo merck in diſem Euangelio was das Voͤlck⸗ 
ĩein driñen thůt oder ja gethan hat / Erſtlich hoͤren fie mit fleiß 
Botts wort/darnach volgen ſie Chriſto nach wohin er gehet 
auchindie Wůſten. Zum dritten fo ver harren ſie bey jm / vers 
laſſen ihn nie ob fie auch ſolten hunger leyden. Zum vierdten/ 
nemmen ſie vor gät was von Chriſto geben wirt / obes gleich 
Gerſfien bꝛodt feye. Zum fünfften ob jhrer gleich vielwaren/ 
bettenfie dennoch Fein Tumult vnd vnruůhe / ſonder ware jnen 
alleein ſiñ / gemüth vnd her. Zum ſechſten / erheben fie einmü 
tig jhre ſtim̃ zum lobe Bottes. Nun ſeind aber dieſes auch die 
rechten ſtůck fo zu einem Chriſtlichen leben gehoͤren / nemlich/ 
hoͤre n/ glauben / nachuolgen / bůß thün/drinnenverharzen/ 
zedültig ſein indem was ons Gott auffleget / Lieb vnd einig⸗ 
keyt erhalten / vnd in allem Gott danck ſagen. Vnd wie koͤnte 
man ſoiches kürtzer fuͤrſtellen / dañ eben mit die ſem kurtzen bes 
geiff/mit diſem Euangelio!? Zu dem dienet nu auch das heu⸗ 
tig Feſt S. Catharin / einer ch. Martyr in / welcher auch glau⸗ 
ben/leben vnd leyden / wann mans mit fleiß mercket / einemje⸗ 
den Chriſten menſchen genugfamfein koͤnte / drauß er lehrnen 
möchte / was er glauben vnd thůn folte- Was ſie aber vor ein 

lauben gehabt hab / iſt leichtlich zu nem̃en auß den worten / ſo 
de erſtlich zum Keyfer/darnachzun Weltweifenzuder Koͤni⸗ 
gin vnd dem Dold gethan hat. Alſo fehen wir auchleichtlich/ 
was je leben geweſen iſt / in dem daß fie alfo geneygtallesvers 
achtet bat/was wir in der Welt groß achten / reichthum̃ / ge⸗ 
walt/ gůt/ ehr / pracht / tc. Zu lest was fie fürein hoffnũg ges 
habt habe / zeyget auch je leyden an. Derhalben ſo du das jar 
wol wilt befchlieffen/fo mercke auff diß heutig Euangelium/ 
dar nach ſihe auff das fuͤrbildt der Jungkfrawen Catharine/ 
wirdſtu genugfamfinden / was du glauben vnd thůn ſolleſt / 
Ja deine faulkeyt wirt meiſter lich darinnen geſtrafft werden. 
Bott gebe gnad zu bedencken / Amen · 


RPuünffte Dredigt des legten 


Sontags nach Trinitaris/gehet auff die Kir 
chen ordnung / leget auch das Euangelium 
nach der kürtz auß Die⸗ 


Des XXV.Son. nach Trinit. CCLI 


Iſes Cuangelium / in fonderheptaber ı 5 54 
16 fer: das Wunderzeichen betrifft / Liefer man 
ſonſt ibm jhar nocheinmal / nemlich in der Fa⸗ 
ſten auff den Sontag Lætare / wirt derhalben 
gewißlich ohn beſondere / treffliche vrſach nicht 
ee fein / daß manes heut widerumb liefet /unnd.alfo 
ndt es fich auch, Wer fichauff die Kirchen Oꝛdnung verfie, 
bet / der weiß daß man am nechftvolgenden Sontag wide 
rumb vnd von newem anfangtzu bedend’en den anfang vn⸗ 
ſers heyls / das iſt die MNenſchwerdung Chrꝛiſti / ahn deren ſich 
alle vnſer Heyl angefangen bat. Sollvunsnun derjelbig 
Sontagden anfang der Chriftlichen Lehr vnd glaubens ges 
ben/fo iſt es billich/daf diefer Sonta befchlief onfere lehr. 
Da bat nunein befonders vnnd Dapffere Evangelium zů⸗ 
gehoͤret / das gleichfam ein Fpilogus / ein kurtzer begrieff 
—* alles des / ſo durch das Ihar einher geprediget iſt wor⸗ 
en. 


Vie hett man aberein beſſers koͤndten außleſen zum bes 
ſchluß / dannebendiefes? Dann erſtuch iſt diefes zeichen der 
fürnembften eins/ fo Chziftus gethan hat. Zum zweyten / iſt 
vnder allen keines / welches ſo viel Menſchen an jhnen ſelb be⸗ 
funden haben / Fünff tauſent Menſchen hetten darůber koͤn⸗ 
nen zeugnuß geben / die es alle ahn jhnen ſelb befunden haben. 
Zum dritten ft kaumeines darauff das Volck fooffentlich bes 
kantnuß vnd lobe gethan hat / daß ſie Chriſtum gewiß hielten 
für den Propheten / der in die Welt kommen ſolt / wolten jhn 
auch als bald darauff zum Koͤnig machen. Zum vierdten iſt 
kaum ein Geſchicht / dariñen als fein vnd deutlich augezeyget 
iſt / was ſich ein glaubiger zu Chriſto ver ſehen ſolie vnd möge/ 
hie vnd dort. 

Dann wie Chꝛiſtus in dieſer Hiſtorien die feinen in die 
Wüſten führet / er aber auff den berg gehet / ſtehet doch da⸗ 
bey / ſihet hinderſich / erbarmt ſich / ſor get vor das Dold/vers 
ſchafft ihnen ſpeyß / laͤſt hnen die Junger dienen / Alſo thůt 
er auch noch / Er iſt auff geſtiegen in Hmmel / ſizet zut rech⸗ 
ten Gottes / ſihet aber dennoch die feinen / forget vo: fie / vers 
fihet fiemit Beyftlicher ſpeyß zuuor ab vnnd folches durch die 
Apoſteln / hoͤꝛet nicht auff / wirt auchnicht nachlaflen biß fie 
alle ſatt feind. Dasdürffen wir uns zu Chriſto frölich vers 
fehen/ond ober das wirdt er vns auch entlich auß dieſer Wü⸗ 
ſten zu ſich nemmen auff den Berg in Simmel in feines Data 

ters Beich vnd dafelbft uns ewiglich mit jhm felb erfettigen 
und erfrewen. | ** 





N Flinffte Predigt / 
Das iſt nun alles in diſem zeichen angezeygt / ich fehweig 
jetz daß neben dieſem ein guthertziger auch kan — 
womit wir Chriſto widerum̃ begegnen ſollen vñ müſſen. Ey 
was thůn wir billicher dañ was die ſes Voͤlcklein auch gethan 
bat? Was dann Chꝛiſtus jm hat an jnen laſſen gefallen / das 
wirt jm auch an vns gefallẽ. Begierig hoͤrtẽ fie Gottes wort⸗ 
mit verwundernuß ſahen fie ſein zeichen vnd werck / volgen 
nach wohin er zoge / auch in die Wüſten / verharten bey 
auch in der not / lie ſſen ſich auch den durſt nit von jhm treiben⸗ 
mit danckſagung namen fie an was er jnen gab / auch ob es nit 
meb: deñ gerſten brot waren / vnd wie viel jrer waren / wur 
ſie deñoch nit vngedültig / hetten ein gemüth vñ hertz / Zu letzt 
lobten ſie auch alleſampt zu gleich Gott / vñ bekenten Chriſtũ. 
Seind aber diß nit die ſtuͤck / darauff man vns das gantz 
jar vermanet / vnd darinnen ſich ein From̃er am meiſten vben 
ſol! Iſt es nit das erſt / ſo die Schrifft von vns fordert. Are 
Iſrael die gebott des Herrn / vnd behalt fie in deinem hertzen / 
2c. Vnd abermals / Ich bin der Herr ewer Gott / jhr ſolt meine 
ſatzung halten vnd mein Recht: Deñ welcher menſch dieſelben 
Rom. thůt der wirt dardurch leben. Leuit.18. Sagt nicht Paulus/ 
der Glaube kompt auf dem hören / das hoͤren aber dutch das 
wort Gottes. Mahnet vns nit Dauid allenthalb im Pfalter/ 
daß wir auff Gottes werck mercken ſollen. Kom̃et vñ ſchawet 
Pſelm 4⸗75. des Herrn werck / ſchroͤck lich iſt er in ſeinen rathſchlegen vber 
die menſchen Kinder /ꝛtc. Rüfft nit Chriſtus allen Glaubigen 
ae a, Der mir dienet voige mir nach / der mir nachuolget/ ne 
Morth. 4. fein Creutz auff ſich. Spricht er nit / Der biß ans end verhar⸗ 
ret / der wirt ſelig werden / ꝛc. Vnd an einem andern ort / Wer 
£uceı4. Vatter vnd Mutter mehr deñ mich liebet / der iſt mein nit wire 
dig. Lehren vns nicht alle Exempel der Vaͤtter daß wir mit 
danck ſagung follen annerfien was Bott gibt / vnd vnge zweif⸗ 
felt ſollen fein/es werde vns genugſam ſein / wie geringes 
mer iſt. Dringt nicht Paulus allenhalb drꝛauff daß wir ſollen 
eines hertzen vnnd einer Seelen ſein / daß nur keine ſpaltung 
vnder uns ſeyen / ſich Feiner gegen dem andern auffbaͤume / ein 
jeder den andern den groͤſten achter‘ Dermaneter nit mit aufs 
truͤcklichen worten / daß wir famptlich mit einem mund ehren 
vñ preyſen Gott den Vatter vñvnſern herrn Jeſum Chꝛiſt! c⸗ 
Sihet das alleſampt iſt uns nu in diſem Euangelio entwoef⸗ 
fen / wie koͤnt mans deñ beſſer vnd geſchickter vff dieſen letzten 
Sõtag veꝛordnet haben: Haſtu durchs jar nit recht gemerckt 
wz wir von Chꝛiſto hoffen ſollen / ſo kom̃ hieher vñ befibe/d3 
er die feinen zeitlich / geyſtlich vñ ewig verſehen wil. Hat einer 
ver geſſen 


1. Eon. 


Des XXV; Son. nach Trinit. CCLH 
vergeffen was man jhm diß jar vom glauben und werdien ges 
predigt hat / kan es jn diß Euangelium alles ermanen vnd er⸗ 
innern vnd auff einmal / es wil aber ein fleißigen auffſeher ha⸗ 
ben, Ein Chꝛriſt ſol nit ſein wie ein Pferdt vnd Maul / die Fein ppm. ı. 
verſtandt haben. Weñ du ſitzeſt am Tiſch des Reichen / daß duprou.. 
eſſeſt mit eim Fuͤrſten / fo merck fleißig drauff was vo: dir fies 

het. Wer iſt aber reicher dañ Gott! Wer beut es ſeinen Geſten 
herrlicher? Nu ſeind wir aber alleſampt beräffen/Seligfeind 
die es mercken / laſſet vns die augen auffthůn. Wolt Bott wir 
koͤnten alleſampt vnſer leben befchlieffen / wie die Kirch mit 
diefem Euangelio das vergangenjar beſchleuſt / Ich lief mich 
bedüncken / es ſolt vns nutz ſein zeit lich ynd geiſtlich / zuts Seel 
vnd leib / Da geb Bott feine gnad zů / Amen. 


Hechſte Iredigt deſſelbigen 


Sontags / iſt auch auff die Kirchen ord⸗ 


nungvnddas Euangelium gerichtet. 


Arumb diſes Euangelium zwey malı 5 s * 

im jar geleſen wirt / vnd auch warumb vff die⸗ 
N fen lessten Sontag babt je fonft gnugſam võ 
Me mir gehoͤrt / iſt vnnoͤtig alles widerumbau ers 
holen / eigent lich iſt es dꝛum̃ geſchehen / dz ſich 
der anfang vnd ende Chriſt licher lehr mit eins 
ander vergleiche. Ich bin das A vnd das O / ſagt Chriſtus / 

der anfang vnd end / ja der erſte und der letzt · Damit ſich aber pde · 
das ende mit dem anfang vergleichte/fingen wir heut vñ pre⸗ 
digen von jm / Das iſt warlichder Prophet / der in die Welt 
kom̃en ſol. Den kuͤnfftigen Sontag wirt man von jm ſingen 
vnd predigen / Sihe / dein Koͤnig kompt dir fanfftmätig/zc. 
Vnd alſo wil vnd muß es fein/das Chriſtus fornen vnd hindẽ 
‚an ſtehe / daß wir vnſere lehr mit jm anfangen vnd enden / daß 
man ſehe daß erder anfang vnd ende vnſers heyls iſt vnd ſey · 
Er berüfft vns / er belohnet uns /er vorkompt mit feiner gna⸗ 
den / er erhelt uns biß ansende / von jhm kompt das woͤllen / 
von jm iſt das vermoͤgen / Er hat von anfang her alle Gerech 
gen ſelig gemacht / er wirtauch alle Außerwelten / ſo nach vns 
‚Eommenwerden/feligmachen / In jhm fangen wir alles an⸗ 
auff jhn ſollen wir alles richten. Sihe / das woͤllen dieſe 
zwen auff einander volgende Sontag / der erſt vnnd diefer 
letzt / wo dieſer letzt die Chriſtliche Lehrendet / da fangets 
Der volgende Sontag widerumb ahn / vnnd wo der * 

2* volgen 


vol nd widerum̃ anfaͤn da beſchleuſt es der letzt / das man 
doch an dlefem einigen muß greiffen / wie die en 


nötigerseinbilden? Was hilffts / daß einer lang — 


der Was hifet es das einer viel rhůt vnd aber nicht an Chri⸗ 
ſto anfangt / vnd herwiderumbr Was iſt es nutʒ daß einer an 
Chꝛiſto / das iſt / am glauben anfangt / vñ aber denſelbigen nit 
beweifet Die Kirchwoiles bey einander haben / ahn Chriſto 

——— beſchlieſſen. —— 
u wolandiefer Sontag beſchleuſt das jar ſo viel es die 
Chꝛiſtlich lehꝛ ãtrifft. Wie beſchleuſt es aber! Mit dem lob / ſo 
diefünff tauſent menfchen Ebrifto gaben / Das iſt warlich der 
Pꝛophet / der indie Welt kommen ſol. Das ſol ein Chriſt das 
jar einher gelehrt haben / damit er nachmals mit nichten zwei⸗ 
—— fich weder Tenffel/nochanfechtung von diſem glau 
nabfehredten. Wo aber einer were / der nochnicht gelehent 
hert / wer der Prophetfeyderin die Welt kom̃en fol/ wie dañ 
sı beſorgen / daß viel nit wiſſen / ſihe der kan es noch heut leb2; 
ieh. Den mandiefem Euangelio ein ſolch Zpiftelzügerhan/ 
dietlärlichdiefen Propheten beſchreibet / Nuñ war / ſpꝛicht 
der Herr / es kompt die zeyt daß ich dem Dauid ein gerecht ges 
wechs erwecken werde / vnnd wirdt ein Roͤnig regieren / vnd 
wirt weiß ſein / vñ Bericht und gerechtigkeit vff Erden hand⸗ 
len. Zu derſelbigen zeit ſol Juda geholffen werden / vñ Iſrael 
ſicher wohnen / vnd diß iſt ſein nam⸗ bey dem man jhn nennen 
wirt/Der Herr vnſer gerechter. Dar umb wirt auch ( fpricht 
der Herr) die zeit kommen / das man nim̃er fprechen wirt / So 
war der Herr lebt / der die Kinder Iſrael auß Egyptenlandt 
gefuͤret hat / ſonder ſo war der Herzlebt/derden Samendes 
hauß Iſraels/ auß gefuͤrt vnd gebracht hat auß dem landt der 
Maternacht / vnd anf allen Lendern / dahin ich ſie verſto ſſen 

hat / vnd werden widerumbin ihrem Landt wohnen. 
Sihe da haſtu den Propbetenrecht beſchrieben / da haſt 
duerſtlich wer jn geſandt hab/ Nim̃ war / ſpꝛicht der Herr/ es 
kompt die zeyt daß ich dem Dauid ein recht gewechs erwecken 
werde /2c. Darnach haſtu die Perfondes Propheten auch / 
Er ſol ein zweygefein auf Dauids Befchlecht/er fol gerecht 
fein/nicht allein für fich / ſonder daß er anchandere könne * 
recht 
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recht machen / Er ſolt ein Koͤnig ſein / Er ſoll Regieren mit 
weißheyt / gerechtigkeit vnd fanffemütigkeit/ Er foleheiffen 

Der Herr vnſer gerechter / Et ſolt die glaubigen Ju da er loͤ⸗ 

ſen / Iſrael zu frieden ſtellen im gewiffen/ Er ſolt das Geſatz 
MWMoyſis auffbeben/ ſol ein neuwen bundt machen / ſolt feine 

glaubigen nit auß einem volck / ſonder von den vier Winden/ 
in eine Kirch ver ſamblen. Ein ſolchen Propheten hett Bott 
zůgeſagt / vnd das muß nuhn alles inn dieſem wort geglaubt 
ſein / wann wir ſagen / Das iſt warlich der Prophet / der indie 
welt kommen ſoll. Auß dieſem allem / meine ich/ koͤnt ein jeder 
ſehen / daß wol baldt geſagt iſt / Chriſtus ſey der Propber/zc. 
Es nimpt aber vielzeit/ biß man anzeyget / was vns Gott in 
dieſem Propheten geben hat vnd geben wil / dann er iſt allein 
der anſtiffter ſolches guten / Er hat ſolche gedancken des frie⸗ 
dens inn ſich gehabt / da er wol hett moͤgen zoͤrnen / ſtraffen⸗ 
verdammen. Solch ſeine gedancken hat er auch in dem werck 
voluſtrecket / hat vns befucht / er loͤſung hat er uns gefchaffer/ 
ein horn des heyls hat er auffgericht / feiner barmhertʒigkeyt 
vnd warheyt iſt er ingedenck geweſen / wie er zu den Vaͤttern 
geſagt hat. Dahin hat er es woͤllen bringen vnd auch bracht / 
daß wir von den henden aller vnſerer feindt erledige / hinuoꝛ 
jhm dienen inn heyligkeyt vnd gerechtigkeyt vnſer leben lang. 

ef Haben wir auch jhm deſto meh: zu dancken / vnd dep wer⸗ 
den wir auch heute vermahnet. Gott gebe feine gnade zu bes 
dend’en/ Amen. 


Siebendte Predigt des letz⸗ 


ten Sontags nach Trinitatis, Gehet 
— auff die Rirchenordnung vnd das 


Euangelium. „> . 

n | 2 5 ;_7 

SIR Haben Heute den legten Sontag 

vor dem Adnent/ feind abermahl kommen an ' 
N das end Chriftlicher lehr / ft das Jarabermal 
2 herumbher / mit dem geſagten Euangelio bes 
ſchleuſt mans / Iſt aber vilein ander rechnung 
dann man ſonſt in der Welt das Jar anfaͤngt 
ober endet / Dann da ſihet man allein auff die Monat/ wann 
die zwoͤlff Monat herumbher ſeind / ſo i das * — 
v ngt 


Siebendte Prediger / 
In ein anders ahn / Hie aber ihr man nicht auff die 






„Monat fondernauff die Chufllichelehr/wann 
RAE zu fü dem glanbigen vold fürgebaltenhat /. 
Rai ——— vornen —— iſt nun jetzd auch 


deſchehen. tie) 
Im Adnent fÄngt man an/gibt uns erfklich die Menſch⸗ 
werdung Chziflizubedendien/darnachfeinheyligeßebnery/ 
Sefhueibung/ Offenbahrung / Erklerung vnd Opfferung/ 
‚nach dieſem / oder zum dritten / ſeine lehr vnd wunderzeichen/ 
zum vierdten ſein heyliges Leyden / mit vorgehender verma⸗ 
nung Dur; süß / zum fünfften feine Aufferfichung/ Auffiatty 
‚auch ſendung des beyligen Geyſtes. Seind die fürnembfle 
ſtück vnſers Blanbenspnd der lehr / Vnd die gibt man vns nu 
alleſampt zu bedencken / eines nach dem anderen / ordentlich 
vom Aduent biß auff Pfingſten / vnd diſe gantze zeit neut man 
Tempus redemptionis,die zeit der er loͤſung / darumb daß man 
vns darinnen anzeigt / wie vns Chriſtus erloͤſet / vnd was er 
für vns gethanbat. 
ach dieſem gibet man ung auch zu bedencken / was wit 
auch ſelb zu vnſerem heyl thůn müſſen / vnnd das wehret bare 
nach die vbrige zeit das Jahr auß / von Pfingſten biß zu dem 
Aduent / vnnd heyſt Tempus peregrinationis, diezeitder Bili⸗ 
gerfarth /.darumbdap man vnns dieſelbige gantze zeit allen 
Sontag mahnet vnnd treibet / daß wir nach der erkanntnuß 
Chꝛiſti nicht ſollen Rill ſtehen / nicht neben außhin gehen / viel 
weniger hinder ſich lauffen / ſonder jmmer furtfahren / zůnem 
men / vnd eylen zudem waren Vatterlandt / dahin vns Chri⸗ 
ſtus berůffen vnd betaget hat. Vnnd auß die ſem ift nuhn auch 
leichtlich zu mercken / warumb man dieſe Bilgerzeit eben 
dieſem Euangelio befchleuft. Ey was treib einen Bilgerumb 
oder frembdlingen meh: auff feiner farth / dann wann er ahn 
das Datterlandt gedenckt / wie offt blieb er ſtill ſtehen/ waun 


er nicht gedecht daß er under den frembdenifit Was machet 


Hebꝛe. ıp 


ſhm feinemäbeonnd arbeit leichter / dann wann er gedenckt / 
daß ſie nicht lang wirdt wehren / ſondern daß nach der arbeit 
werde růhe volgen. j 
Sihe / darumb lifetmandiefes Euangelium auffdiefen 
lesten Sontag/ damiteinjederder auff dem weg gen Fyimel 
gehet / wiſſe vnnd ſehe / daß nach volbzachter Bilgerfarth ein 
ige ergetzung gewißlich volgen wirt. Dann was feind wi 
Die anderfi dann Bilgerumb? Wir haben jhe keine bleiben 
ſtatt / ſondern die zůkuufftige ſuchen wir/Zurerden feind ini 
icht 
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nicht geſchaffen / ſondern zum chimmel / darumb koͤnnen wir 
nicht auff der Erden bleiben. Vnd alſo wie wir denn die zeit 
her auch viel herrlicher vnnd ſchoͤner Euangelien gehabt ha⸗ 
ben / hat man doch das aller lieblichſt auff dieſen Sontag zur 
Letze verordnet / damit man dardurch zu verſtehen gebe/ daß 
ob wol Gott auch die ſeine inn der Bilgerfarth vielfeltig troͤſt 
vnd erquickt / fo wirtesdoch zum ende wann die Bilgerfarth 
ein ort hat / alles beſſer werden. Dann jetzo wanderen wir 
durch den Glauben / aber denn durch das Geſicht / jetzo haben 
wir die gnade / denn die herrlichkeyt / hie dienen vns die Apo⸗ 
ſteln / dort wirdt vnns Chriſtus dienen / hie muͤſſen wir lets 
wandeln / dorten werden wir ſitzen vnd růhen. 

Das wil man vns diſen heutigen vnd letzten Sontag er 
innern mit der er getzung die Chriſtus denen / ſo jm nachuolg⸗ 
ten geben hat / Es iſt das Kleynoth darumb wir lauffen/es 
iſt die Seligkeyt die wir ſuchen / deſto weniger ſoll vnus vers 
drieſſen / was wir darumb ſollen thuͤen / deſto weniger folles 
vns beſchweren / was wir darumb ſollen leyden / deſto froͤli⸗ 
cher ſolten wir vorne / wo uns Gott vnd fein wort hin füh⸗ 
ret / wie etwann Abrahamthet / wie vnſere Apoftelnauch im 
Newen Teſtament gethan haben / wie man auch ſihet an dem 
heutigen Voͤlcklein. Abraham verlief ſein Vatterlandt / vol⸗ 
get der ſtuñ des —— wenigwobinn er gienge/ Die 
Apoſteln verliefien alles vnnd volgeten Chriſto nach / wiſten 
noch nicht was er jhn darfuͤr geben wůrde.· ¶ Das Voͤlcklein 
volget Chꝛriſto nach inn die Wüſten / verſahen ſich wenig daß 

fie ſolchen troſt an dem ort ſolten finden. 

Wir haben es alles beſſer / wir wiſſen wohinn vns Gott 
fuͤhret / was er bey vns thůt vnd gethan hat / was er vns ge⸗ 
ben wil / Deſto fleißiger ſollen wir volgen Brůder / vnnd mit 
Petro ſagen / Herr / wo ſolten wir hingehen / du haſt die wort 
des ewigen Le Vnd mit dem Pſalmiſten / Herꝛ wir woͤl⸗ 
len nicht von dir weichen/ du wirdeft vnns lebendig machen/ 
vnd wir werden anrüffen deinen Nammen / Denn bey dir iſt 
des Lebens Bronn / vnnd inn deinem Liecht werden wir das 
Liecht ſehen / Iha ein tag in deinen Vorhoͤffen iſt beſſer denn 
tauſend / ꝛc. Darzů wil man vns heut bey dieſem Euange⸗ 
lio vermahnen / Iſt kein vergebliche mahnung / wir weichen 
vngern auß der Welt / Dann die hat das dem fleiſch anmütig 

iſt / Dargegen iſt der weg den Chriſtus fůhret rauch ahnzuſe⸗ 

hen / wie wir leſen vom Noe / der bauwet hundert Jar ander 

Archen/prediger für und für vonder u ſtraff / "ne 
v ij 


2+ Eosinth: 9 


Johan. 6 


Pfalm.7» 


Pfel. ;5. 
Pfal. 8» 


Genef. 19. 


Achte Predigt / 

fi doch keiner zu jhm vertrauwen in die Arch / wolten lieber 
mit der Weir verderben / dann ſich in die Arch wagen. Alſo 
kondte der fromme Loth ſeine Toͤchter Mann auch nicht be⸗ 
reden / daß ſie jihm nachuolgten / vnd mit Sodom nicht vmb⸗ 
kemen / Nein / viel lieber wolten ſie mit den andern verderben / 
dann verlaſſen was jhnen lüſtigvund anmühtig ware. In 
Summa /Weyt vnnd breyt iſt der weg / der zum verderben 
fůhret / deſto mehr haben wir heut zu bedencen / wohin Chꝛi 
fins die feinen fuͤhret / wie er ſich gegen jbnen halte / nemlich. 
dermaflen / daß fie aller ding erfettigetond getroͤſt werden/ 
vnd nichts koͤnnen denn loben vnd Gottes guͤte verwundern. 
Wie koͤndte man aber die Chriſtliche lehre beſſer beſchlie ſſen? 
Es iftihadas letzt / daß wir in vnſerem Apoſtoliſchen Glau⸗ 
ben bekennen / Ich glaube ein ewiges Leben / Das iſt die Res 
fection oder ergetzung / ſo inn dieſem Euangelio iſt bedeutet 
worden. Gott gebe daß wir jhrer mögen theilhafftig wer⸗ 
den/ Amen. 


Achte Predigt deſſelbigen 


Sontags nach Trinitatis, Iſt auff die 
Epiſtel gerichtet / ſampt dem 
Euangelio. 


15412. TR Hetten diß Jar noch zwey Son⸗ 


taͤglichen Euangelien wol vberig / die denn 

auch deſſen werth weren / daß ſie dem Chriſt⸗ 

lichen volck fuͤrgehalten wuͤrden / hat mich 

doch vor gůt angeſehen / das jetzo gehoͤret E⸗ 
wnangelium für mich zu nemmen vnd euch aufs 
zulegen / eines theils darumb / dieweil es in fonderheyt die ſem 
letzten Sontag iſt zůgeeignet / vnd ſolches auch auß gewiſſen 
vnd beweglichen vrſachen / wie ich denn daſſelbig inn ver gan⸗ 
genen jhaten genug beybracht habe / darnach auch darumb / 
dieweil es die beſte Ordnung iſt / daß was inn der Kirchen ges 
ſungen wirt / auch mit dem / ſo geprediget wirt / vbet ein ſtim⸗ 
me / damit es das gemein volck nicht allein in anderer Sprach 
hoͤren / ſondern auch in feiner Sprach verſtehen koͤndte / was 
in der Kirchen verhandelt wirt / Vnd dann kan es auch deſto 
baß das Amen darauff ſagen / wie es Paulus haben wil / Iha 
dann kan das Gebett einmuͤtig vnd gleich geſinnet ſein. — 

a 
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aber dieſes Euangeliſche wunderzeichen bedeute / das gehoͤrt 
zu einer andern zeit / do es denn ſonſt auch geleſen wirt / jetzo 
handelt die Kirch allein die ſes / daß ſie vnſere gemühter auff⸗ 

ne auff den künfftigen Aduent oder zůkunfft des Herrn⸗ 
auff daß wir vns nicht weniger laſſen bewegen durch die jetzo 
entpfangene genade / als etwann die alten deweget vnnd ge⸗ 
ſchaffen geweſen ſeind / do jhnen die genade erſt zůgeſagt oder 
verheiſſen ward / auch nicht weniger danckbat vnd andechtig 
erfunden werden nach der zůkunfft Chriſti / denn hhene gewe⸗ 
ſen ſeind vor der zůkunfft. 

Muhn kan man auß dieſem Euangelio wol faſſen / wie 
die Vaͤtter ſeindt geſinnet geweſen / vor der zůkunfft Chriſti⸗ 
was ſie nemlich glaubt haben / gehoffet / gedacht und gefagt/ 
Iha wie ſie begehret / gewartet / vnd gebettenbaben/ entlich 
auch was jhnen iſt gepredigt worden. Dann fo baldt ſie ſa⸗ 
hen / daß Chriſtus ein ſolches Wunderzeichen wir cket / ſa gten 
ſie fo baldt under ein ander / Das iſt war lich der Prophet/ der 
in die Welt kommen foll.Diefe wort zeygen gnugſam an / daß 
nicht allein die gelehrten vnder demfelbigen volck / fondern 
auch das gemein volck gnugſam wiſſens gehabt hat von dem 
künfftigen Meßia und Seligmacher. Solchs / ſprich ich / ha⸗ 
ben fie geglaubt/gehoffer/gedacht/begebret vnnd geberten/ 
fonften weren ſie nicht ſo frey vom künfftigen Propheten ber 
auf gefahren / Iha bey jhnen iftein folcher Glaub / hoffnung / 
erwartung / begierden/ bedenckens / vom kuͤnfftigen Meſßia 
geweſen / daß wenn nur etwas neuwes geſchahe / oder ein an⸗ 
ſehenlichet Nienſch ſich ſehen ließ / hofften ſie allwegen ſie het⸗ 
ten den Meßiam ſchon. Alſo do Johannes prediget / meinten 
fie alleſampt / es were Chriſtus / Dergleichen auch do Chris 
ſtus der Wirhwen Sohn aufferweder /rüffenfieallefampt/ FR 
Ein geoffer Prophet iftunder uns erſtanden. Alfofagt audyzoyen. 
Andzeas/ Wir haben den Meßiam funden. Welchs alles dei 
genugfamanzeygt/daf jhnen auch im Alten Teftament/oder 
vonder dem Geſatz iſt vom Fliefia gepzedigt worden. Wie het⸗ 
ten fie ſonſten ſolchs koͤnnen glauben / hoffen / gewarten / bit⸗ 
ten vnd begeren / wann ſie Feine Dorpzediger gehabt hetten * 
Vnd in der warheyt ſolches zu beſtettigen / liſet man heut an 
ſtatt der Epiſtel ein Lection / auß den Predigen der Prophe⸗ 
ten/darauf die alten den Glauben in Chriftum geſchoͤpfft ha⸗ 
ben / Dann alſo ſagt Hieremias / Nim̃ war / ſpricht der Herr⸗ 
Es kompt die zeit / daß ich dem Dauid ein gerecht. gewechsers Biere. y. 

wecken werde / vnd witt ein Koͤnig —— wirt * 
v iij ein/ 


| Achte Predigt > 
——— vnnd Gerechtigkeyt auff Erdtreich hande⸗ 
/etc. z 

Auff diefe meinung hat Hieremias mehꝛ denn 5 
dert Jaren zuuor von Chriſto geprediget. Vnd was koͤndte 
Deller/volllommener/gewaltiger vnnd troͤſtlicher auch jetzo 
von Chꝛiſto gepredigt werden“ Der Glaube des Euangeli⸗ 
ons hat vnnd vermag / daß Chriſtus von Bott geſandt / und 
Menſch worden iſt / vnd ſolches ohn Sunde. Solchs weiſ⸗ 
ſaget aber auch Hieremias vonjhm / Ich werde dem Dauid 
ein gerecht gewechs erwecken / Dann Do nennet er Chriſtum 
ein gewechs Dauids / das iſt einen Menſchen / ein geredyt ges 
wechs / das iſt ein gewechs ohn Sünde / vnd ſetzt hinzů / daß 
Gott ſelb ihn erwecken vnd ſenden werde, > 

Zum zweyten/fohat die Euangelifchelehr/ daB E Arts 

ein König ift/demalles follunderlegt werden/ der auch 

ie feinen weiplich fühzen/vnd gewaltiglich erloͤſen kan. Sol 
ches hat aber Hieremias auch angeseygt / Ein König wirde 
Regieren/ vnd wirdt weyß ſein ond Bericht und gerechtig⸗ 
keyt auff Erdtreich handlen. 

Zum dritten helt die Euangeliſche lehr / daß Chriflus 
den ſeinen werde heyl vnnd genugſame ſicher heyt geben / vnd 
das gibt Hieremias auch zu verſtehen / Zu der ſelbigen zeit ſoll 
Juda geholffen werden / vnd Ifeaelfiherwohnen/2 · 

Zum vierten ſagt die Euangeliſche Schꝛifft / daß Chri⸗ 
ſtus auch GOtt iſt / vnnd vnſer Gerechtmacher / das iſt / der 
Durch ſeine gnade uns nicht allein von Suͤnden ledig macht ⸗ 
ſondern auch die rechte gerechtigkeyt ſchencket. Solches le⸗ 
get nun Hieremias auch auß / vnd ſpricht / Vnd diß iſt ſein Na⸗ 
me / bey dem man jhn nennen wirt / Der Herr vnſer gerechter / 
oder vnſere gerechtigkeyt / tc⸗ 

Zum fünfften lehret das Euangelium / daß Chriſtus die 
Außerwoͤlten vnd verordneten zů ſich ziehen werde / von den 
vier Winden / vnnd werde jhrer keinen laſſen vmbkommen / 
Vnd das verſchweigt Hieremias auch nicht / ſpꝛechend / Dar⸗ 
umb wirdt auch (ſpricht der HERR die zeit kommen / daß 
man nimmer ſprechen wirdt / Sowar der Herr lebet / der die 
Kinder Iſrael auß Egypten landt gefuͤhret hat / Sondern/ 


So war der Herr lebet / der den Samen des Hauß Iſraels 


außgefuůͤhret vnnd gebracht hat / auß dem Laudt der Mitter⸗ 

nacht / vnd auß allen Laͤndern / dahinn ich fie verſtoſſen hat / 

vnd werden widerumb in jhꝛem Landt wohnen. 5 * 
N 
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Silhet alſo deutlich iſt auch den alten Chriſtus verkůn⸗ 
digt worden / iſt derhalben kein wunder / daß diß voͤlcklein ſo 
begier lich ſich zu Chriſto thůt / hha daß fie fein fo hertzlich dege⸗ 
ret vnd gewarten haben. So wil vns nun die Kirch mit dies 
ſem auff mahnen / daß wir vns deſto banckbarlicher erzeygen/ 
wann wie anfangendie gedechtnußdes Herren zůkunfft zu 

tes jhenen tröftlich geweſen / do fie böreten/ Si⸗ 
be/ die tage kommen / dafich werde Dauidein gerechte ges 
wechs n. So ſolle es vns ein freudefein / dapwirzu 
der zeit geboren ſeind / da man mit der warheyt zuvns fagen 
kan / Dasiftwarlichder Prophet / der inndie [Welt kommen 
poll. Vnd / Saget der Tochter Syon / Nim̃war / dein König 
kompt dir fanfftmätig/zc. Wann wir mit dieſen vnd derglei> 
chen gedancken vnb vbungen den Aduent des Herren werden 
anheben / wirbtesverhöffenlich ohn feucht nicht abgeben. 
Gott ſchaffe / daß er uns bereydt und wachend finde/wanner 
kommen wirt/ Chriſtus Jeſus onfer Herr / Amen. 


Meundte Prꝛedigt des letz⸗ 


ten Sontags nach Trinicatis, Vergleicht 
ben Introit mit dem Euangelio und 
der Epiſtel. — 


M Eben dieſem Euangelio iſt heute alſo geſun⸗ 
gen worden zum eingang der heyligen Miß. 


Introit der Miß. 


Der Her:fpriche/ Ich gedencke gedechtnuß des frie⸗ 
dens / vnd nicht des leydens / jhr werdet mich anrüffen/ Biere. . 
vnd ich wil euch erhoͤren / vnd wil widerführen ewer ge⸗ 
fengnuß von allen Stetten. 


Palmus 84. 


Herr du haſt dein landt geſegnet / du haſt abgewen⸗ 
det das gefengnuß Jacob/sc * 


Dieſes iſt der heutig Introit geweſen / Vnnd dieſe wort 
redt etwann der Prophet Hieremias zu denen/ ſo Nabucho⸗ 
donoſoꝛ in Babylon gefänglich gefůhret hat / Die bedoͤrfften 
nun troͤſtung / demnach ſie ſo weyt von den jhren / vnd mitten 

Dv üij vnder 


Veundte Predigt 
under den Feinden vnnd Abgoͤtteren waren. Derohalben 
ſchriebe jnen Hieremias von Hieruſalem zů / ſie ſolten das ge⸗ 
fengnuß gedultig leyden / dann es were Gottes vrtheyl vnnd 
verdiente ſtraff / ſolten derohalben nicht vber die Nenſchen / 
ſondern vber ſich ſelbs vnnd jhre Suͤnden zoͤrnen / ſolten ſich 
auch nit vnderſtehen mit gewalt außzureyſſen / dann fie wuͤr⸗ 
den nichts ſchaffen / dieweil es Bott anderſt geordnet hett / 
gab jhnen dennoch den troſt / es ſolt nicht ewig wehren / Vnd 
daher braucht er nun dieſe wort / ſo heut geſungen ſeind wor⸗ 
den / Der cherr ſpricht / Ich gedenck gedecht nuß des friedens/ 
vnd nicht der ſtraff. Vnd was koͤndte man vns auch beſſers 
vnnd fuͤglichers zůſchreyen auff dieſen letzten Sontag / dann 
eben dieſe wort / Iha bwie hett man die Chaiftliche Lehr beſſer 
koͤnnen beſchlieſſen dann mit folcher vertroͤſtung der künffti⸗ 
generlöfung/demnach es ja gewiß iſt daß man den künfftigen 
Sontag vnſere Chꝛiſtliche lehr widerumb vornen anfangen 
wirt. 
— Nun ſeind wir abet ja vnſer gefengnuß noch nit gar er loͤ⸗ 
fet / dieweil ein jeder noch mit dem Paulo muß fagen/ Ich vn⸗ 
ſeliger menſch wer wirt mich er loͤſen von dem leib diſes todts? 
Vnd diß iſt eins. Zum zweyten ſeind wir jha noch inn einem 
cCounth.frembden landt / demnach Paulus ſagt / So lang wit ſeind in 
dieſem leib / wallen wir imabwefen von dem hHeren. Zum drit 
ten ſeind wir auch vnſern feinden noch nicht entrunnen / dem⸗ 
nach Petrus ſagt vnd vermanet wir ſollen wachen / denn vn⸗ 
„Petri s. fer Widerſacher der Teuffel gebe vmbher / wie ein brüllender 
Eobes Lsw/vnd ſuche wen er verfchlinde. Dnd Paulus wil/wir fols 
len allzeit in onferem geyftlichen Harniſch gerüft fein/ond fies 
benwider die liftigenanlauff des feindts. Zum vierten feind 
wir jha noch weytvom Datterlandt/ dieweil Paulus faget/ 
Dif unfer jrrdiſche hauß diefer Hütten muͤß vorbin zeebzochen 
werden/ ehe wir zudem ewigen bauß mögen kommen. Wir 
woltens wol gern beyfammen baben/dif behalten / vnd jenes 
erlangen/ es mag aber nit gefein/ wir muͤſſen der hütten ver⸗ 
zeihen / wo wir wöllenindie vorhoͤff / ja in das hauß Gottes 
kommen vnd gehen. 

Vnnd alſo ver gleicht ſich nuhn vnſer ſtandt auff Erden 
noch immer mit dem / das die Juden inn Babel befunden ha⸗ 
ben / vnd demnach was Hieremias feinem gefangenen Vold 
zůſchriebe gen Babylon / zur lehr vnd troſt / das wirt auch bil⸗ 
lich uns Chriſten zů geſchryen / und beuorab diſen letzten Son 
tag der vns denn gewißlich des letzten ends vermanet / gleich 

wie 


«.Corintb, 5. 


Des XXV. Son. nach Trinit. CCLVI 
wie der nachnolgend Sontag vns den anfang vnſers bei | — 
fuͤrſtellet. ER ſchicket fich aber beffer * * vnnd bes 
ſchluß dieſes Lebens / dann ein froͤliche vertroͤſtung der sßs 
Fünfftigen erledigung?“ Vnnd wie Finnen wir ein beffere 

troͤſtung haben / dann das der Prophet Hieremias faget/ 
Der Herr ſpꝛicht / Ich gedencke gedechtnuß des friedens / vnd 
nicht Des leydens / Ihr werdet mich anrůffen / vnd ich werde 
euch erhoͤren / vnd voll widerfuͤhren euwer gefengnuß von al⸗ 
len Stetten. | 

Den Iſrahelitern die zu Babelwaren/wirt es gewißlich 
ein froͤliche Bortfchafft gewefenfein/dapfievon dem Pıopbe 
ten hoͤrten jhr gefengnuß folteinend nemmen/folt nichtewig 
wehren / ſonder daß Bott ein Zeit geſetzt hett / wann es ſolt ein 
ende nemmen / vnnd dann ſolt alles gutes nachuol Das 
wat ih: verkůndigung / das waren die guten vnd 
gedanden/ damit Bott umbgieng / Sie beforgtenfich noch 
ftets geöffers vnglücks und Feiner erlöfung. Solche gedan⸗ 
dien wolt jhnen aber Gott durch den Propheten außreden / 
Nein / ſagt er / Ich gedencke nicht euch weiter zu ſtraffen / ſon⸗ 
der guts zu thůn / Meine gedancken gehen nit auff ewer weis 
ter peinigung / ſondern auff frieden / Ruͤffet mich allein ahn / 
ſo wil ich euch erhoͤren / vnnd euch widerumb auß euwer Ge⸗ 
faͤngnuß bringen. Das ware den gefangenen zu Babel ge⸗ 


gt. | * 

Wann wir mit fleiß auff dieſes Euangelium mercken / 
werden wir eben der gleichen auch finden / Nichts anders hat 
Chꝛiſtus damit woͤllen anzeygen / dann daß feine gedancken 
nicht anders dann gedancken des friedens ſeind gegen vns. 
Er iſt wol vor vnns auff den Bergk geſtiegen / vnnd hat vns 
den Rücken gewendt / iſt inn Himmel geſtiegen / vnnd inn ſei⸗ 
necherrlichkeyt gangen / ſitzet zur Rechten des Vatters / laͤſt 
vns hie niden in allem vbel. 

Das moͤcht nuhn einen zweiffelhafftig machen / ob er es 
gut oder boͤß gemeint / ob feine gedancken ſeyen zu friedt oder 
Snfriedt gerichtet / Iha wann nichts anders inn dieſem E⸗ 
nangelio gefchrieben were /denn allein daß er auffden Berg 

ift/ vnd ſich daſelbſt mit feinen Jüngeren gefest hat / 

man noch wenigtrofles darauß zu nemmen. Wer aber 

liſet / das darbey ſtehet / der wirdt ſehen / daß er nicht anders 

gegen vns / ſo ferr wir jm nachuolgen / g t vnd fuͤrnimpt 

gr — dieſem volck das hat ver⸗ 
nn was er dieſem volck erzey er vns 

F Do» v heyſſen / 


| Neundte Predigt / 
heyſſen / Zr gieng auch voranhin / fuͤhret ſie inn die A are 
ließ fie ein zeit lang hunger leyden / wandt ihnen den rücken⸗ 
Do aber feine zeit ware /faß er ſtill / wandt ſich zu jhnen / bett 
ein jamers ober fie / hieß fie auch nider fien/ verſchafft jhnen 
Speiß / macht fiealle fatt /ergesst fiealler ar beyt / erweckt ſie 
zum lob Gottes. 

Sihe / das ſeindt die gedancken des friedens / die Gott 
vber vns gedencket / Wie weniger ſich der feinen jetzo ahn⸗ 
nimpt / wirdt er ſich Doch zu ihnen wenden / wirdt fie ahnſe⸗ 
ben /mitden Augen feiner igkeyt / wirdt ſie zu fich 
—— ———— —— 
v iſchen ſpeyſen / wirdt jhnen alle jhr traurigkeyt inn ein 
ewigen vergeß ſtellen / fieerfüllenmit freuden vnnd lob Bote 


tes. 

Da werben wir denn mit der warheyt fagen koͤnnen / 
ER RB/du haſt dein Landt geſegnet / vnd haſt abgewen⸗ 
der die gefaͤngnuß Jacobs. Pſalmo 34. Das wirdt vnſer 
ende ſein / deſſen gemahnet ons der heutige Sontag · Vnnd 
—* —— Jar beſſer beſchlie ſſen / dann mit. dieſen 
gedancken:? 

Ettliche leſen heute zum Euangelio / das der Heylige 
Nattheus fchreibt vom Jüngſten tag / do Chriſtus die feinen: 
vertroͤſtet / dann ſoll jhr Erloͤſung vnnd ewiges Reich ange⸗ 
hen / Iſt eben das / daruon ich geſagt habe. Es wirdt ahn 
dem ligen / demnach wir hoͤren / daß GOtt ſo viel guts von 
vns gedenckt vns in künfftig zu erzeygen / daß wir das gegen⸗ 
wertig elendt / gefengnuß vnnd beleſtigung der Feind / deſto 
gedultiger tragen / vnd deſto ernſtlicher zu Gottrüffen/dap 
er ſolche ſeine gute gedancken an vns woͤlle volnſtrecken / vnd 
vns vonn der Gefengnuß erlöfen / lauth feiner zůſage / die er 


ons gethan hat / Ich wil euch er hoͤꝛen / wann jhr mich werdet 


anruͤffen. 


Das gibt man vns heut zu bedencken / zum beſchluß al⸗ 
les des / ſo wir durchs Jar gehoͤrt haben / Dann / wie ich gen 
ſagt habe / wirdt man den Nechſten Sontag die Chriſtliche 
Lehr widerumb vornen anfangen / wiles vonn noͤhten ſein⸗/ 


daß wir auch wol beſchlieſſen. Gott gebe vns alſo an⸗ 
zufangen / daß wir moͤgen zum rechten ende kom⸗ 
men / alſo zu beſchlieſſen / daß wir des an⸗ 
fangs nimmer vergeffen/ 
AMEN 


+ 


Des XXV. Son. nach Trinit. CCLVIII 


Die Zehendte Pꝛedigt des 


letzten Sontags nach Trinitatis, Vergleicht 
die Epiſtel / Euangelium vnd Collecten 
| zuſammen. 


EY dieſem Euangelio wirdt heut fein 
Epiſtel auß dem . Paulo —— ndern an 


meykan Faſt tagen / vnnd das batnunfein vrſach auch. Au 
dem Ehuftag liſet man auch zu einer jeglichen Miß ein Pro⸗ 
pbecey/ aber doch allwegenein Zpifteldarauff und d 7 
Das gefchicht aber darumb / ansuseygen/dap ſich in Chuſto 
das Alt vnnd New Teftament zufammen vereinigt und vers 
gleicht haben / wieich denn fonften angeseygt babe. Gonft 
Das ganze Jar außhin —— Sontag hat man gemeinlich 
ein Epiſtel / vnnd zum gr ſſer theil auß dem heyligen Paulo⸗ 
etwann aber auch auß dem heyligen Petro / Johanne unnd 
Jacobo. Allein der Pfingſtag vnd diefer Sontag die haben 
Fein Epiſteln. Am Pfinſtag liſet man ahn der Epiſtei Rate 
auß den Geſchichten der Apoſteln die Hiſtory vonn der Sen⸗ 
dung vnd zůkunfft des heyligen Geyſto/ Heut wirt die Pro⸗ 
phecey außz dem Alten Teſtament geleſen · Die vrſach iſt vnd 
gibt / daß dieſes uangelium / in ſonderheyt aber das wort / 
LEahm ende ſtehet / Das iſt warlich der Prophet / der inn die 
Welt kommen ſoll. — no J 
Mit dieſem Spꝛuch beſchleuſt man inn der Kirchen ⸗ 


was man vns das gantze Jar innden Sontags Euangelien 


bat fůr gehalten / als oð man zu vns ſprechen wolt/ Wolan 
frommen Chrꝛiſten / jhr habt durch das Jar her viel vnnd al⸗ 
lerley von Chriſto gehoͤret / was er fuͤr wunder gethan / was 
er gelehret / wie et etwann den boͤſen ſo hart / den re 


f 


155. 


Zehendte Predigt 

aber allentbalben fo freundtlich zägeredt hat / was er auch 
von unserfordert/beydeden Giauben vnnd Chriſtliches Le⸗ 
ben betreffendt. Soichs alles habt ſhr durchs Jar gehöret/ 
ſetzo aber iſt es am ende / der legt Sontag iſt heut / der fordert 
ein Epilogum / ein kurtzen begriff / warauff alles / ſo ihr das 
gantz Jar außhinn von Chriſto gehoͤrt vnnd geſehen haben / 
gericht foll werden. Wolt jhz es mit einem wort hoͤren / war⸗ 
anffes sangen iſt / vnnd gehet / was man vns das ganze Jar 
einher gelehrt hat / vnd lehre / ſo merckt / wie diß volck im heu⸗ 
tigen Euangelio růffet / Das iſt warlich der Prophet / der in 
die Welt kommen ſoll. 

Das iſt der Epilogus aller Sontags Euangelien / da⸗ 
hinn ſoll es vns dienen/ was wir durchs Jar her gehoͤret has 
ben / daß wir Chriſtum erkennen / annemmen vnd halten / als 
den / der der Welt von anfang her iſt zůgeſagt worden / Vnd 
wer feine Predig vnd Predig hoͤꝛen nicht entlich dahin richt/ 
daß dieſer Glaub vnnd bekantnuß darauß volge / der hat ges 
wißlich des rechtens Zwecks verfehlet vnnd vergeblich gear⸗ 


tet. 

Darumb helt man uns den Spꝛuch am legten Sontag 
fuͤr / Iha vmb des einigen worts willen diß gantz Euangeli⸗ 
um / damit ein jeder dar durch verurſacht werde / ſich ſelbs zu 
befragen / vnd fein eigen gewiſſen zu erforſchen / ob er in feinem 
Glauben dermaſſen gefaſt ſey oder nicht. Dann inn dieſem 
Glauben muͤſſen wir alle beſchlieſſen / daß nemlich Chriſtus 
derſelbig Prophet ſeye / den Bott uns erſtlich zůgeſagt / dar⸗ 
nach zu vnſerin heyl geſandt hat / Der Glaub muß vns erhal⸗ 
ten / vnd ſelig machen / vnd wer inn dieſem Gl nicht be⸗ 
ſchleuſt / dem iſt es nichts nutz / was er nicht allein diß gantze 
Jar / ſondern fein gantz Leben auf gehoͤret vnnd gethan har. 
Vnnd darauß / meine ich / koͤndte ein jeder verſtendiger leicht⸗ 
lich ſehen / daß diß Euangelium nicht ohn vrſach dieſem letzten 
Sontag iſt zůgeordnet worden. Wo aber jemandts were / 
der ein ſchein vnnd anzeygens begeret / wo doch ſolcher Pro⸗ 
phet / an demallen Nenſchen fo viel gelegen / verheiſſen ſeye⸗ 
ſihe / fo läftman heut den gemeinen brauch anſtehen / mit der 
Epiſtel / liſet dieſe Prophecey / auß dem Hieremia / ahn die 
ſtatt / damit jhe niemandt koͤndte ſagen / er habe nicht gewiſt / 
daß uns ſo viel ahn CHuꝛiſto gelegen FL Dann gewiplich/. 
wo wir feiner nicht fo noͤhtigeſt bedözfften / würde jhnen 
er nicht fo offt vnnd mir fo herzlichen worten ver heiſſen 

n. 


Seind 


Des XXV. Son. nach Trinit. CCLIX 


¶ Seind es nicht treff liche wort daß auch zn dem alten ge⸗ 

pas, Chꝛiſtus — ——  weiplich 

———— — — File —— —— 
zu feiner zeit vnn t 

Bott felbau ſeinen Ab 

lediefe wort zeygen jhe ahn / — keine. Irina 

Iren i/be RT Ne wei sükben/? daß wir in ſo chem 


HERR) wir bitten dich / Erwecke deinet Glaubi⸗ 
gen willen / auff daß fie Die frucbe Goͤttlichs wercks ges 
neigter volln en / vnd von deiner guͤte groͤſſer Artz⸗ 
ney entpfangen / Amen. 

Das iſt das heutige Kirchen Gebett / ſagt nichts von dem 
Glauben / Dann den koͤnnen wir a sup dem Euan⸗ 
gelio vnd der Epiſtel haben vnd nemmen / ſagt aber von eytel 
guten wercken / bey denen der Glaubrecht er kent wirt / ſucht 
aber doch auch dieſelbigen nicht auß vnſeren krefften / ſonder 
von Gott. Her: / erwecke vnſern wiilen. Onndwarzä? 
DEREK feuchten des Böttlichen wercks williger vollens 


ruingen. 
Frageſt du / warzů es nutʒ ſeyer Damit wir mit groͤſſe⸗ 
ven gaben gemehrt werden. Darzü iſt der lebendiger Blaube 
t / der todt Glaub verleuret auch das er entpfängt / der le⸗ 
endig entpfaͤngt groͤſſers. Dann wer da hat / dem wirdt rec u 
gegeben werden/ vnnd wirdt die fülle haben / wer aber nicht 
hat / vonn dem wirdt auch das er hat genommen werden. 
Were aber das —— Leben nicht wol beſchloſ⸗ 
ſen / wann wir in rechtem Glauben koͤndten fagen/ Das 
iſt warlich der Prophet / der inn die Welt kommen 
ſoll / vnd darneben auch in ernſtlicher vbung 
des guten — Ben — 
GOtt eine gna 
Amæn. 


So 


— 


So der C eefliche Leſer von diefem Euange⸗ 
gelio weitter zu leſen begeret / mag er folches/beydem Son⸗ 
tag Letare / im Wintertheyl der Poſtillen / do 
diefes — auch geprediget / 


Ende der Sommer Poſtillen vnd 
Predigen. 


Allein Gott die chr. 


Truckts Frantʒ Behem / im Jar 


Inn der Churfürſtlichen pas Mepne 
/ 
| M.D. LXII 





